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minder reichhaltig an nenen und eigeneh Bemerkun⸗ 
- gen machen, als in den erften Theilen diefes Werks 
- Yorfommen, und als der Verf. auch gewiß in Diefem 
würde angebracht haben, wenn er fich iiber feine wich⸗ 
tige Materie in ein genaueres Detail einzulaffen für 
gut gefunden hätte. Indeſſen fehle es an folchen ſich 
Auszeichnenden Zügen bes philofephifchen Beobach⸗ 
tungsgeiftes aud) in dieſem Bande nicht: ich rechne 
‚ dahin infonderheit die Abhandlung über die abftracte 
Erkenntniß, die Warnungen gegen den Mißbrauch 
derfe ben und die Bemerfungen über das Verfahren 
einer gewiffen Schule deutfcher Philofophen, Die frey⸗ 
Sich ben der ehemeligen Gewohnheit ganze Wiſſen⸗ 
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nicht ganz unfchuldig bleiben Fonnte. Allein wenn 
der Verf. darin Recht hat, daß es eine Zeit gab, ba 
man ein zu großes Vertrauen in die Wunderkraſt der 
Beweiſe aus abftracten Begriffen feste, fo follte dann 
quch billig das entgegengefegte Ertrem unferer Zei⸗ 
sen gleichfalls bemerkt, und der Mißbrauch der finn« 
lichen und concreten Erfenntniß, gerüge werden, 
deſſen fich fo manche unferer neuen Philoſophen fchul- 
dig machen, denen alles Abftracte und Specufative an. 
ekelt, und die mit voͤlliger Vernachläßigung allgemei« - 
ner Grundfäße und Begriffe, blos aus jinnlichen 
Erfahrungen und Beobachtungen Theorien zufems 
menfdgen und Syſteme erbauen wollen. 
Dreer Verfaſſer feßt einen dreyfachen Unterſchied 
der Vegriffe feſt, 1) in Anſehung der Art und Weis 
ſe, wie ſie zu allernaͤchſt, ohne auf ihren abſoluten 
Urſprung zu ſehen, erzeugt werden; 2) in Anſehung 
ihres Inhalts, und 3) in Abſicht auf die Art und 
Weiſe, role fie biefen Inhalt vorftellig machen. Auf 
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ihres Urſprungs, und auf ihre natürlidye Erzeugung 
ſieht, entweder erftlich Empfindungen und Gefühle, 
wenn näntlich die nähern Urfachen, welche fie hervor⸗ 
‚ gebracht haben, zugleich den Weränderungen zuge⸗ 
fchrieben werben müffen, welche die Förperlichen finn- 
lichen Werkzenge erlitten haben — oder zweptens fie - 
find bioffe Gedaͤchtnißideen, wenn keine ſich darauf be⸗ 
giehende Veränderung in ben gröbernfinnlihen Werke 
zeugen mit vorgegangen iſt; und zwar find folche entwe⸗ 
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wine ehvanige und zum —— — hinlaͤnglich; 
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laſſen, allein genau und —*2 ſcheint es mir 3* 
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Verſtandes und urn Verurſt wiſen zukemmt) Yopi 
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minder reichhaltig an neuen und eigeneh Bemerkun⸗ 
gen machen, als in den erfien Theilen diefes Werks 
- Yorfommen, und als der Verf. auch gewiß in dieſem 
würde angebracht haben, wenn er fich über feine wich⸗ 
tige Materie in ein genaueres Detail einzulaffen für 
guf gefunden hätte. Indeſſen fehle es an folchen fi) 
Auszeichnenden Zügen des philofephifchen Beobach⸗ 
tungsgeiftes aud) in diefem Bande nicht: ich rechne 
‚ dahin infonderheit die Abhandlung über die abftracte - 
Erkenntniß, die Warnungen gegen den Mißbraud) 
derfe ben und die Bemerfungen über das Verfahren 
einer gewiflen Schule deutfcher Philofophen, die frey⸗ 
lich bey der ehemeligen Gewohnheit ganze Wiſſen⸗ 

ſchaften aus oft fehr willfürlihen Definitionen her⸗ 
auszudemonffriren, an einem foldhen Mißbrauche 
nicht ganz unfchuldig bleiben Fonnte. Allein wenn 
der Verf. darin Recht hat, daß es eine Zeit gab, ba 
man ein zu großes Vertrauen in die Wunterkroft der 
Beweiſe aus abftracten Begriffen fegte, fo follte dann 
quch billig das entgegengefegte Extrem unferer Zei⸗ 
sen gleichfalls bemerft, und der Mißbrauch der finn« 
lichen und concreten Erfenntmiß, geruͤgt werben, 
deffen fich fo manche unferer neuen Philoſophen ſchul⸗ 
dig machen, denen alles Abftracte und Specuative an⸗ 


lt, und bie mit völliger Vernachlaͤßigung allgemeis - 


ner Grundfäße und Begriffe, blos aus ſinnlichen 
Erfahrungen und Beobadytungen Theorien zufams 
mare und Snfteme erbauen möllen. 

- Der Berfafjer feßt einen dreyfachen Unterſchied 
der Begriffe fell, 1) in Anfehung der Art und Wei. 
fe, wie fie zu allernaͤchſt, ohne auf ihren abfoluten 
AUrſprung zu fehen, erzeugt werden; 2) in Anfehung 
ihres Inhalts, und 3) in Abſicht auf die Art und 
Weiſe, wie fie biefen Inhalt vorſtellig machen. — 


u 
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eines ober das andere dieſer drey Verhaͤltniſſe, lagt 
fich, feiner Meynung nach, alles zuruͤckbringen, mas 
nur iminer verfchiedenes an ben Ideen bemerft wird, 

„Was bie erfte Unterſch eidunge quelle anbetrifft, fo - 
find die been‘, wenn man auf die nächiten Urfachen 


ihres Urfprungs, und auf ihre natürliche Erzeugung 


fieht, entweder erftlih Empfindungen und Gefühle, 
wenn nämlich die nähern Urfachen, welche fie hervor⸗ 
. gebracht haben, zugleich den Veränderungen zuge⸗ 
fchrieben werden muͤſſen, welche die koͤrperlichen finn» 
lichen Werkzeuge erlitten Haben — oder zwentens fie - 
find bloffe Gebächmißideen, wenn feine fihbarauf bes 
ziehende Weränderung in ben gröbern finnlichen Werk 
zeugen mit vorgegangen iſt; und zwar find folche entwe · 
der willkuͤrlich, oder erzeugt worden, je 
nachdem entweder die netuͤrliche und unfrehwillige 
Ideenaſſoriation ober das vorſe Beſinnen und 
die Erinnerungtkraft dabey gefihäffig geweſen. Ober 
aber drittens, ſie find ſonſe 28 San, Dir 
bear gang-uub gar willfürliche | 
einer. gewiffen' —8 und yundchft durch eine 
merkſamkeit auf die Empfinbungs« und 57* 
ideen, oder mit einer des Nachdenfeng 
und der Ueberlegung gebildet ——— ——— 
eine etwanige und zum praltiſchen Behuf 
Abtheilung und Beſchreibung kann man dies gelten 
laſſen, gem und ſchulgerecht ſcheint es mir nicht 
zu ſeyn, noch eine firenge Pruͤfnug auszuhalten. Nur 
etwae alumeten, fü find: wohl Empfinbungen, es 
füple, Ge aͤchtnißvorſtellungen, Yard Art lieber, 
Gedaͤthtnißideen nennen möchte, indem big letz⸗ 
dee Benennung, nach dem Sprachgebrauch ber 8 
tern und der genaueſten neuern 
Verſtandes 


und —— —— 8 
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auch alle Vorfkellungen der Einbildungskraft gehören, 
machen zufammen nur Eine Sauptabtheilung und 
Kaffe der Begriffe aus, und ob fie gleich unter ſich 
weiter unterſchioden werden müffen, fo kann man body 
nicht wohl ſich Empfindungen und Gefühle von der 
einen, und Gebächtniß. und Phantaflenvorftellungen 
von ber andern Seite als Hauptabtheilungen entge- 
genfegen. Slie haben beuderfeits dieſen gemeinfchaft« 
lichen Charakter, daß ben ihrer Hervorbeingung wo 
nicht gleiche doch aͤhnliche Weränberungen in den finn« 
lichen Werkzeugen vorgepen müffen, und biefer-Ums 
Pan bee u ne meiner Einficht nach, Sepe un 
ter eine Hauptal Denn wenn 
der Unterfchied des an Gran de & ‚der Srärfe 
biefer bepden gemeinfhaftlihen MWeränderungen in 
en finnlihen Werkzeugen einen äuverläßigern und 
Pr Unterfcheibungsgrund zwiſchen bloilen 
GSedaͤchtniß · nud Ppantafievorftellungen, und zw 
ſchen uefprünglichen ächten Empfindungen abgäbe, als 
er wirklich thut, ſo verfeßt fie doch der obige gemeine 
fhaftliche Charakter in die Eine Hauptliaffe der 
finnlichen Vorſtellungen, und will man fie nun weis 
fer. unfer_ einauber unterſcheiden, fo. bleibt, meines 
Beduͤnkens, kein anderes ficheres Unterſcheidungs⸗ 
—⏑—— 
niß · und Phantaſievorſtellungen aber andere Vorſtel⸗ 
lungen von innen zur unmittelbaren Urſache und zug 
naͤchſten Meranlaffung haben. Daß hingegen des 
von Verſ. angegebene Unterfehelbungsmerkmal zul 
ſchen bephen, Daß. nämlich bie näheren Urfachen 
welche ve Empfindungen fervorgehracht gm. w 
lei deu Veränderungen, welche bie 
Betrug erlitten daben, zugeſchrieben werben nr 


[urn u 
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fen; daß hingegen bey bloſſen Gevächtnißvonftellune - 
gen feine ſich darauf beziehende Veränderung in den 
gröbern finnlichen Werkzeugen mit vorgegangen iſt; 
daß, fage ich, dies Merkmal nidyt ficher und beftäne 
dig, wenigſtens nicht beftimmt genug ausgedrückt iſt, 
hellet Daraus, daß wir in allen den Bällen, wenn 
fi) die Vorftellungen der Phantaſie, . B. bey Ver⸗ 
züchten, bey Nachtwandlern u. ſ. w. zur Staͤrke . 
Lebhaftigkeit aͤhter Empfindungen erheben, wenn fie 
wahre Geftalten zu fehen, wahre Stimmen zu hoͤren 
„annehmen müffen, daß auch ihre gröbern 
Seh⸗ und Hörwerkzeuge von innen aus gerade eben 
ſo und fo ftarf affieirt und modificirt werben, als 
wenn fie durch einen äußern Eindruck in Bewegung 
gefegt worden. —— iſt in dieſen Faͤllen das, 
was ber Verfaſſer den aͤchten Empfindungen als ei⸗ 
genthümlich zufchreißt, auch bey den — u 
anzutreffen, | 
„Die z weyte allgemeine Unt 
und Jo legt in der —— — 
derſelben. Dieſer aber kann von verſi 
ten betrachtet werben. Er iſt older eu entweber 
einfach oder zuſammengeſeßzt. "jenes, wenn bie 
Idee an fic) feibft betrachtet, Feine Verſchiedenheit 
an fich bemerken läßt, welche abgefondert,, und als 
Bee Ideen aufgefaßt merden: dieſes aber, wenn 
bar Degentpeil wahrgenommen wird.“ Die Were 
—— Ideeninhalts leitet unſern Verſtand 
auf die Begriffe von allgemeinen und beſon- 
* und 2 erben andern Jorengattungen bin Ds 
„Betrachten wir nun noch unfere Ideen nach dem 
dritten Verhaͤltniß, ober mit ber Abfiche, um zu er« 
kennen, wie und auf weiche Art fie ung das, was ih⸗ 
‚sen Inholt ausmacht, verfiel machen, (0 er 
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ſich ein dritter Uinterfcheilbungsgrumd derſelben. Die 
Verſchiedenheiten, welche der Inhalt einer Idee in 
feinem Ausdruck oder in’ feiner Darſtellung haben 
ann, find der Grund, marum mir unfere Ideen in 
vernehmliche, in klare und deutliche, ober in verwors. 
rene ımb.unbeflimmte, ig wahre und falfche, in richo 
tige und unrichtige u. ſ. w. abtheilen. Unter ben Res 
flerionen, die der Verf, über diefen Unterfiheidungse 
Hrund der Ideen vorträgt, feheinen mir feine Gedau⸗ 
fen über bie Natur der dunkeln Vorſtellungen etwas 
Eigenthuͤmliches zu haben, und einer etwanigen Prüs 
fung werth zu ſeyn. Er fege dabey zum Grunde, e® 
ſey nicht unmöglich, daß die in dem gröbern oder feis 
nern Organismus unſers Mervenfoflems vorg 
Veraͤnderungen, die entweder von dußern Dingen 
— ‚ ober allein durch die Geele und die Denk⸗ 
aft, ober von beyderley Urſachen zugleich hervorge⸗ 
bracht werden, bisweilen fo gering nnd ſchwach ſeyn 
Fönnen , oder daß der Lauf Ihrer mittheilenden Kraft, 
ehe er bid zur Wahrnehmung der Gele gelangt, fe 
geſchwaͤcht und gehemme werde, daß mit aller Auf⸗ 
merkſamkeit fie doch nichts davon vernimmt, In 
dieſem Falle, behauptet er, koͤnne ganz und gar nicht 
X werben, daß eine Vorftellung davon, auch nur 
eine dunkle in der Seele exiſtive, wenigſtens würde 
ine ſolche Veränderung, die burch fein Verhaͤltniß 
für une fichtbar würde, und feine Spuren von ſich 
Zurüc® ließe, ſo zu betrachten feyn, als wenn gar 
nichts vorgegangen wäre, und alfo auch ſolche bios 
mutbmaßliche Veraͤnderung der Soele zu den Vor⸗ 
ftellungen nicht zu rechnen ſeyn. Hier kann es nun 
frevlich willkuͤrlich ſcheinen, ob man ſolche muthmaß⸗ 
liche Veroͤnderungen mit zu den dunkeln Vorſtellungen 
technen will, ober niche; indeſſen koͤmmt es mir als 


unleug« 
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unleugbar vor, daß ofen und jeden in ben gröbern 
oder feinern koͤrperlichen Werkzeugen ber Seele vor⸗ 
gehenden Veraͤnderungen, ſie mögen fo ſchwach ſeyn, 
als mar immer will, ‚proportionirte Veränderungen 
oder Modificationen in der Seele ſelbſt entſprechen 
muͤſſen. Dies erfordert bie durchgängige Harmonie 
ifchen der Seele und Ihren Beränderungen, und 
ifchen den Denkorganen und ihren Veraͤnderungen, 
und das Geſetz der Staͤtigkeit. Soll naͤmlich dieſo 
Harmonie In den Rörkern und merklichern Veraͤnds 
gungen fatt Anten, fo muß fie auch in ben: ſchwaͤ⸗ 
chern und unmerklichen angenommen werden, wer 
nichts durch einen Sprung geſchehen fol, und feine 
ſcharfe rose ſich bien zieben läßt. Da wir nun 
für die Veränderungen der @eete keine andere affges 
ʒnennung haben, als die der Vorſteluugen, 


jen 
der Seele beylegen, ob 
6 gleich „ wenn wir auf bi die Etymologie und die dis 
get e Bedeutung nennung feben , unſchick⸗ 
6, Rheine, der Geele Vorſtel⸗ 
lungen zuzuſchreiben, von. denen fie fein klares Bo⸗ 
wußtſeyn bat. —⏑ mit bet 

Damm benannt ſeyn mag, fo Hat bock bie Cache 
—X ihre Richkigkeit, Daß Die le Modificariogen 
—— Bo nen, daß fie fie bat, und 
verdienen dann in fonberheit und mehr als. mn 

nigen, die der Werfafſer bunfle Ideen nennt, bie 

Denennung ? ſſe, von denen man fe, 





—eã 





unſere 
Seele 
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Seele ein Bewußtſeyn hat, ober doch haben kann, 
ohne daß ſie dieſe nach ihrer Beſchaffenheit und ie 
vem Inhalt kennt. Seiner Meynung nad) läßt ſich 
eine doppelte Art des Bewußtſeyns beutlich nnterfcyeis 
den; „denn das Bewußtſeyn, daß in ung wirklich. 
eine gewiſſe Idee eriftire,ift,“ wie er behauptet, * 
nicht das Bewußtſeyn des Inhalts dieſer Idee, oder 
man iſt ſich dabey noch nicht immer bewußt, aus 
was fuͤr Merkmalen ſie ſelbſt beſtehet“ (dies findet 
ja bey allen einfachen Begriffen ſtatt, ohne daß ſie 
desfalls Dunkel ſeyn duͤrften). „Der Fall iſt gar nicht 
ſelten, ba man gewahr wird, daß wir uns zwar der 
Eriftenz einer gewiſſen Veränderung unferer Geefe, 
ober überhaupt einer Gewahrnehmung in uns bewußt 
find, aber dabey noch gar feine Gewahrnehmung ha⸗ 
ben von der Eriftenz der einzelnen Thelle uud Merk⸗ 
male berfelben, oder deflen, ‚was in ihr unterſchieden 
werden kann.“ Wie aber, wenn fie nun von ber Art 
iſt, daß unfere Seele, wenn fie biefelbe auch im Plays 
hen Lichte erblickt, nichts’ darin unterfcheiden kann, 
fo muß fie doch wohl, hen * 
— haben, fie im Ganzen, obgleich ben ſche ge⸗ 
Shwächtem Lichte erblicken; es wird alſo die Yoge 
nicht mehr das feyn, was man eine dunkle, ſondern 
eigentlich „eine verworrene Idee gr oder eine ſol⸗ 
de Idee, die der unterfchiedene Totaleindruck eines 
= Begenflandes —— „Bor allen Dingen, * 
faͤhrt der Merfafler fort, „gehört gu einer dunkeln 
Porſtellung, daß fie eine Vorſiellung oder 
sehmung überhaupt ſey. Man muß: erfl durch 
fahrung und unmiderfpredlihe Beweiſe übsrjenge 
jan, * unfere Gewahrnehmungskraft wirklich van 
betroffen werde, ‚und inſofern man von diefag - 
Eat, außer feiner Wirklichkeit nichts erkennt, ira 


— 
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fern iſt die Gewahrnehmung deſſelben dunkel. Des 
ren giebt es nur von zweyerley Art, erftlich bunfele 
Gefühle, die bey unfern Gemürhsbewegungen zum 
runde liegen, umd eine zweyte Art. dunkeler Wore 
flellungen, die allen unfern, auch den Flärften und, 
deutlichfien Begriffen bengemifcht if, Die man. bunffe 
Ideen nennen kann.“ Es folgt aus diefer Erflärung 
Des: Verfaffers, daß er diejenigen Vorftellungen, von - 
denen man glaubt, daß fie im Gedaͤchtniß aufbewahrt 
werben, an bie. man eben nicht denkt, oder deren - 
Gegenwart ſich die Seele nicht bewußt iſt, nicht für 
“dunkle in der Seele befindliche Vorftellungen fan 
gelten laflen. Er macht vielmehr einen Unterfchied 
zwiſchen abwefenden, ‚oder foldyen Vorſtellungen, Dig 
* jetzo nicht beywohnen, und zwiſchen ſolchen, die 
uns zwar dunkel, aber doch unwiderſprechlich gegen⸗ 
waͤrtig ſind. Von den erſtern behauptet er, daß ſie 
während ihrer Abweſenheit, (b. h. wenn ſich die See⸗ 
le ihrer gerade nicht bewußt iſt) gar Feine Vorſtellun⸗ 
gen In uns find , bie letztern aber, über Deren Gegen⸗ 
wart kein Zweifel ift, ſind, —5 ihr Inhalt um 
vornehmlich iſt, Wenn ich ige,“ ſeht er 
—** „den großen Mogul nenne 
„Po war bas gewiß für die meilten meiner Sefer eing 

* gehabte, aber it abweſende Idee. Sie war 
cht dunkel, denn fie war gar nicht da. Sobald 

n ober in © Jemanden «in inneres Eefühl oder eine Lei⸗ 
——— fo wird aleh die Das 
ellungen- erweckt, deren. Degenwart mar fie 

„ber, fühlte, non beven Spalt mon eigentlich u) 28 
vernimmf, und nd Diefe gehen zu den. dunkeln.“ E⸗ 

Senn zwar , wie gefagt, glei —* und wiälfärlich 
ſchelnen, was einieder Dunkle Vorſtellungen neunen, 
und was er. dahin tediuen oil; wenn inbeflen * 








12 8.3.6. Itwing Erfahrungen 


Verfaſſer behauptet, daß nur ſolchen Vorſtellungen 
ober Modificationen der Seele, deren Anweſenheit 
‚ fih durch unleugbare Beweiſe äußere ober erfennen 
läßt, die Benennung, und folglih auch die Wir- 
kung dunkler Vorſtellungen zufomme, fo fiheint ee 
mir nicht nur von dem Sprachgebraucy anderer Phi» . 
loſophen abzugeben, fondern auch bey Dem einges 
fihränften Sinn, den er mit dem Ausdruck dunkel 
Verbinder, auch manche Phänomene in der menfchlie 
chen Seele, die ſich fuͤglich durch dunkele Worfteluns 
gen im gewoͤhnlichern und ausgedehnterm Sinne ge⸗ 
nommen, erklaͤren laſſen, und Daraus erklaͤrt werden 
muͤſſen, nicht Ruͤckſicht genommen zu haben. Es 
muͤſſen doch, wie ſchon oben bemerke werden, auch 
ganz unmerkliche Modiftcationen in bar Seele ange: 
„kommen werben, bie, fo wie fie, nach dem eignem 
Geſtaͤndniſſe bes Verfaffers unmerklich in der Seel⸗ 
erzeugt werben, auch und darin eyiſtiren und 
fortdauern koͤnnen. Freylich find diefe Vorſtellun⸗ 
gen, oder wie man dieſe Modifieationen der Seele 
fonft nennen wit, dem Grade nach tief unter Denen, 
beren Gegenwart die Seele vernimmt, und die der Wer⸗ 
faffer allein dunkle Ideen nennt, bie von ander 
aber vielmehr zu den verworrenen Vorſtellungen gas 
rechnet werden. Aber müßten bern die dunkela Vor⸗ 
ſleliungen fich alle dem Grade nach nochwendig gleich 
ya? Der Verf. kann ſich freylich nicht Überreden, 
daß eine Worflelung in ber Seele gegenwärtig ſey, 
und — —* als nur eine ſolche, Deren Anwe⸗ 
ſenheit fich durch eughare und auffallende Kennzei⸗ 
chen gu erkennen giebt, und bie als gegenwärtig von 
jedem kann wahrgenommen werben; inbeffen, daß 
es viele der giebt, bie ſehr wichtige und 
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Ken ihr Daſeyn merken, oder nur vermuthen, davon - 
find Fälle genug vorhanden. Das Vergnuͤgen an der 
Harmonie muſikaliſcher Töne rührt opne Zweifel gröfe 
ſtentheils aus den regelmäßigen ZJahlverhältniffen 
der Schwingungen der Saiten zu einander ber; und 
doch, wie wenige unter denen, die dieſe Harmonie 
empfinden, find fid) dieſes Urſprungs Ihres Vergnuͤ⸗ 
gens bewußt, oder vermuthen nur, Daß fo etwas, 
als. ein Abzählen der Schwingungen In ihrer Seele 
vorgehe, und daß fie, wie Leibnitz fich darüber auss 
druͤckt, ihr Vergnügen an der Harmonie einer Arich- 
metik der Seele verdanken, die es felbft. nicht weiß, 
daß fie zaͤhlet und berechnet? Dies mag auch zum 
Beyſpiele dienen, daß der eingefchränfte Sinn, wor 
in der Verfafler die dunklen Vorftellungen nimmt, 
bey weiten nicht zureicht, alle bie Daher rührende 
Phänomene der menfchlichen Seele zu erklären. Will 
man noch ein anberes Benfpiel haben, worauf ſich 
des. Verfaflers Begriff und Theorie nicht zu paffen 
ſcheint, fo nehme man das bekannte Phdnomen, daß 
uns der Mond am Horizont größer erfcheint, als wenn 
er höher am Himmel ſtehet, und erkläre dieſe Erſchei⸗ 
nung daraus, daß wir entweder nur die zwiſchen dem 
Mond und unferm Auge wahrgenommenen mannichfal⸗ 
tigen Gegenſtaͤnde und größeren Landſtrecke, ober weil er 
üns alsdann blaffer und minder glänzend erfcheint, 
denſelben am Horizent weiter von uns entfernt, und " 
folglich für größer halten, fo wird man immer gefte 
ben müffen, daß dies Reſultat aus ſolchen Vorſtel⸗ 
lungen und Operationen der Seele entftehe, bie ff 
völlig im Dunfeln find und vorgehen, daß wir uns 
nicht nur ihrer Befchaffenheit, ſondern auch fogar 
ihrer Gegenwart in ber Eeele nicht bewußt lud, 
auch nicht bewußt fepn dürfen, um das Rn 
— felbſt, 


14 88g v. Irwing Etf. u.Unterf.überd. Menſch. 


ſelbſt, das größere Erſcheinen des Mondes, wahrzu⸗ 
nehmen. Endlich ſcheint mir auch das angefuͤhrte 
Beyſpiel von der Idee des großen Moguls den ange⸗ 
nommenen Unterſchied zwiſchen oft gehabten und ab⸗ 
wechſelnden, und zwiſchen dunkeln Ideen nicht zu be⸗ 
weiſen. Denn geſetzt, es erzaͤhlte mir jemand eine 
kriegeriſche oder Staatsh gebenheit aus Indien, fo 
wird auch in dem Falle, wenn er dabey des großen 
Moguls mit feinem Worte erwaͤhnte, oder nicht ein⸗ 
mal auf ihn anfpielt, eine dunkſe Idee vom Mogul,. 
von feinem Einfluß in die Indiſchen Angelegenheiten, 
und feinen Verbindungen mit den Nabobs, auf eine 
mir felbft oft unmerkliche Weife, in die Totalvorftel« 
Jung, , die ich mir von feiner. Erzählung mache, eine 
fließen, ‘und fie in meiner Seele ganz anders modifls 
ciren, als wenn ic) nie eine Vorftellung vom Mogul 
gehabt hätte. Wahrſcheinlich aber werde ich durch 
die Aflociation auf die klare Vorftellung vom grofe 
. fen Mogul gerarhen. Wie fönnte aber dies legtere, 
wenn ibn mir der Erzähler weder gerade zu, noch auf 
eine indirecte Weife nennt, in aller Welt möglidy 
ſeyn, wenn der Begriff von ihm nicht in meiner See⸗ 
Se, auch ihr felber unbewußt geweſen wäre?. Wie - 
kann die Aflociation etwas, was jegt nicht von außen 
bereingebracht wird, unter einer andern Vorausſe⸗ 
Sung in. die Seele führen, als daß fie es entweder in 
den Eörperlichen Werkzeugen der Denkkraft, oder in 
der Seele felbit ſchon liegend , nur ans Sicht: zieht, 
und zum Beroußtfeyn bringe, Nimmt man das er 
ftere an, naͤmlich daß der "Begriff in den Gehirnfid- 
bern gelegen habe, fo muß man denn auch fihon am. 
nehmen, daß die entfprechende Modification oder 
Borftellung: auch in ber Seele felöft gelegen habe, | 
- u I. Ge⸗ 
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Geſchichte von Balern fuͤr die Jugend und das 
Wolk, auf.hoͤchſtem Befehl Sr, Churfuͤrſtl. 
Durchlaucht, herausgegeben von der Baier⸗ 
ſchen Academie der. Wiſſenſchaften. J. Band. 
Muͤnchen, bey Strobel, 17883. 8. 


9 n einer wohl geſchriebenen Vorrede rechtfertigen 
die Herren Verfaſſer den Plan, und die Art 
dieſe Geſchichte ſo, und nicht nach der gewoͤhn⸗ 

lichen Einrichtung zu ſchreiben. Sie fügen: Wir 

haben allein das (es moͤchte nun das Werk eines Zus 
alls, oder eines einzelnen Menfchen, ober das or« 
dentliche. Fortruͤcken, und bie ganz natürliche Gaͤh⸗ 
rung und Entwicfelung der Sache felbft gervefen fenny ' 
was die Geſchichte berbengeführt ‚und veranlajfer, 
was, wie in einem Geweb, den Faden berfelben 
fortgeführt, oder plößlich ihn zerrüttet, oder abgerife 
fen bat, zum Gegenftand, und zur Epoche der Ge⸗ 
ſchichte genommen, und ung forsfältig fo wohl ver 
dem Vorwurf, daß man in den vorhandenen Ges 
fchichten mehr die Lebensbeſchreibung von Fuͤrſten, 
als die Gefchichte des Landes geſchrieben hat, als 

“ .. vor jenem Fehler gehuͤtet, vermöge deffen man die 

Sandlungen einzelner Menfchen. mit den Angeles 

genheiten der Sefthichte vermenget, und Perfonen 

an die Spise der Handlungen ftellet, welche une 
eachtet ihres Nanges und ihrer Wuͤrde, bioffe 

Beitgenoffen einer "Begebenheit waren, ohne dabey 

im geringften die Helden derfelben geweſen zu ſeyn.“ 

— Wir finden diefen Öebanfen vortrefflich, indem 
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wirklich die mehrſten Geſchichtbuͤcher mehr Lebens⸗ 
beſchreibungen und oͤfters nur ſchmeichelnde Lobreden 
der Fuͤrſten ſind, als wirkliche Geſchichte des Landes 
ind’ des Volks, ohnerachtet der Titel das letzte ver⸗ 
ſpricht. Aber auch ſo die Geſchichte zu ſchreiben, 
wie die Verfaſſer ſie hier anzeigen, dazu gehoͤrt ein 
denkender und philoſophiſcher Kopf, der nicht mecha⸗ 
niſch arbeitet, (aber wie rar ſind dieſe, die zugleich eine 
ausgebröitete Kenntniß der Geſchichte, und aller da⸗ 

gehörigen, Hülfswiffenfchaften damit verbinden). 
Dierin find wir mit den Herrn DVerfaffern völlig eis 
nig, wenn fie aber gleich weiter fchreiben:. was die 
fogenannten Citationen bey öffentlich‘ unterfuchten 
Materien Überhaupt anlanger, fo mögen fie'manchen 
Büchern mehr zum gelehrten Zierrath, und mane 
‚Sem. Schriftfteller mehr zur Eitelkeit, indem er 
. dadurch feine Belefenpeit jeigen will, als der Sa: 
che ſelbſt zur Nothwendigkeit dienen“. — . Und fie 
mißbilligen, daß man ben dem bekannten chronologi⸗ 
ſchen Auszug der Sefchichte von Baiern die Des 
weife verlangt hat, fo finden wir diefe in einem. gruͤnd⸗ 
lichen Geſchichtsbuche unentbehrlid), indem fie doch 
wohl nicht behaupten werden, daß in ihren Academia 
fehen Abhandlungen die ganze Baierſche Gefchichte 
eritiſch unterfuchet, und mit richtigen untadelhaften 
Beweiſen verfehen iſt. Als Volksgeſchichte und fir 
die Jugend, wie fie im vorliegenden Werfe auſ Be⸗ 
fehl des Ehurfürften, die Baierſche Geſchichte ges 


ſchrieben haben, iſt hergegen ganz etwas anders, 


wie jener chronologifche Auszug, der allgemein, und 
für Gelebrte und Kenner gefchrieben if. Gar ſchoͤn 
fagen fie S.X. — Wenn mir fo oft von der Weis. 
beit der Alten fprechen: fo follen wir fie hier beobach⸗ 
ten, ftubieren und nachahmen, Ihre Staatskunſt 

u heſtand 
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beſtand nicht darin, über niedergedrückte Untertha⸗ 
nen mit Öcwaltthätigfeit zu berrfchen, fendern 
ihre Kunft und ihr Ruhm war Menfchen zu Ienfen, 
und reye Seelen nad) ihren Abfichten zu bilden. Sie 
verfchafften ſich vorher Gehör, che fie ſprachen, und 
‚ihre Berordnungen und Geſetze waren eine ftil- 
fchwaigende Sammlung einer öffentlichen Berath⸗ 
ſchlagung“ — Ein edler freymuͤthiger Gedanke. 


Dieſer J. Band iſt in drey Theile eingetheilet. 
Vorher ſteht ein Generalverzeichniß der Schriftſtel⸗ 
ler, die zu jedem Theil gebraucht ſind, weil das Werk 
ganz ohne Beweisſtellen geſchrieben iſt, darauf folge 
eine Chronol. Tafel der Auftrafifchen Könige, und - 
eine andere von den Fraͤnkiſchen Königen, wo bie.als - 
ten erften Baierifchen Derzoge von Garibald I. 
on zur Seite ftehen, damit man folches gleich zur 
. Ueberfiht bat. — 

Der I. Theil enthaͤlt XS. in welchen die Ge . 
fhichte der Bojer, die aus Gallien nach Boͤhmen 
giengen,, von dort aber durc) Die Marfomannen ver« 
trieben, in. Dindelicien, Rhaͤtien und dem’ Nori⸗ 
kum neue Wohnfige nahmen, und endlich in Baiern 
im VI. Jahrh. unter ihrem eigenen Herzone Garibald lJ. 
bekannt: werden, erzählt wird. Die Franken fudyen 
die Baiern zu unterjochen, und. machen erftlich 
Bündniffe mit ihnen. Im VII. Syahrhunderte fieng 
man an unfer den erften Herzogen Garibald I., Tafı 
Silo I, Garibald II., Theodo I., Ihenvebert, 
Grimoald ꝛc. das Chriſtenthum einzuführen, und 
verfchiedene Stifter und Kiöfter wurden errichtet, 
Bey den innerlichen Streitigkeiten zwiſchen den Baier⸗ 
(chen Fürften mengten ſich die Franken darin, flune 
ben bem einen Theil ben, und durch die entſcheidende 
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Schlacht und Niederlage. der Baiern in Lechfelde, 
Machten fie einen ftarfen Anfang, Balern zur Pros 
vinz zu machen. Pipin J. bringt es darin noch weis 
'ter, ba er fi) von dem jüngern unmünbigen Taſſilo 
Ill. einen $ehnseib fchwören läßt, und wie diefer ſol⸗ 
chen niche halten will, fich mit den Longobarden vers 


‚bindet, und eine Songobardifche Prinzeffin heyrathet, 


fo ſucht man von Fränfifcher Seite den rechten Zeit. 
punft zu treffen, mo man das fand mit dem Fürften 


zur Unterrotirfigfeit bringen koͤnnte. Den findet end⸗ 


ih K. Karl der Große, nachdem er den Songobarbie 
ſchen König und Schwiegervater des Taſſilo unter 


druͤckt hatte, fo zwang cr felbigen zum Lehnseid und 


— 


zur Auslieferung feines aͤlteſten Sohns als Geißel. 
Bey dem eiſten Schritt, fo diefer für feine Freyheit 
unternohm, bemächtigte fid) der Kaifer feiner der 
fon, nahm ihm fein Herzogthum, ind ſteckte ihn, 
nebft feiner ganzen ‚Familie in verfchiedene Kloͤſter 
Diefes alles ift fehr gut in gedrungener Kürze vorges 


‚sagen, und in einem fließenden Styl-gefchrieben. 


Der IT. Theil fängt S. 132 auf eben die Are 
mit einer Chronol. Tafel der Baierfchen Negenten 
und Herzoge an, mo die Kaifer an der Seite ſtehen 
zur Ueberſicht. Die Gefchichte nimmt mit dem J. 
798. unter 8. Karl dem Großen feinen Anfang, 
und iſt in7 $. abgehandelt. Derfelbe regiert Baiern 


durch Öaugrafen und Miſſos, erweitert foldyes, und 


macht gute Ordnungen darin. Nachſeinen Tode wird 
es von der Fraͤnkiſchen Monardyie abgefonderf, und 
als ein eigen Koͤnigreich angefehen. Durch die hau» . 
figen Theilungen des Karolingifchen Gefchlechts cre 
hält, bald diefer, bald jener Baiern. Schon un« 
ter K. Karl dem Dicken füchen Die Baierſchen fandes 

. Hände 


J 
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ſtaͤnde nach und nad) zu ihrer vorigen Freyheit zu gee 


langen , und es gelingt ihneh, daß aus dem Agilol⸗ 


fingiſchen Geſchlechte, das Luitpoldifche, und von 
diefem Arnulff I. die Herzsgliche Würde von neuem 


behauptet. Es dauret aber nicht lange, und K. Ot⸗ 
to J. unterdruͤckt wieder diefen Stamm. Damals 
ſollen auch bie Reichserzaͤmter enftanden fern (fo aber 


% 


irrig ft, deren Urfprung erft im XII. Jahrhunderte 


zu fuchen iſt). Die Ungarn vermüften Baiern. Die 
Saͤchſiſchen u. Baierfchen Fuͤrſten gehen burch ihre Uns 
einigfeiten gleichfalls zu Grunde, indeffen wird doch 
das Wahlrecht der Baierfdyen Stände von bein Kai⸗ 
fer Heinrich IT. beftätiget. Leopold, eig Graf von 
Babenberg, wird Marfgraf in Defterreich, oder wig 
I ſteht, in Dftbaiern, deſſen Nachkommen fich von 
werben bie Rechte dee Baierfihen Nation abermal 
unterdrüct, und das Land zertrümmert, fo daß klei⸗ 
nere Sandfaffen in der legten Hälfte des XI. “fahre 
Bünderts erfeheinen, womit der 11. Theil bis 1070. 
fließt. Auch dieſe Epoche ift gut befchrieben; zus 
weilen ftößt man wohl auf Stellen, die zu patrio⸗ 


aieen abreißen. Unter den Fränfifchen Kaiſern 


tisch geſchtieben find, fonft aber finden wir die Ge⸗ 


ſchichte treu dargeſtellet. 


TIL. Theil vom J. to70 — 1180, vorher aber⸗ 


mal das chronol. Verzeichniß der Herzoge, und an 
ber Seite die Kayſer, und die Geſchichte in 7$. Sie 
fänge mie Guelff I.an, der nur mütterlicher Seite 
von den Baierſchen Guelffen abftammere, und. ftatt 
des unferbrüdten Herzogs Otto ll. den Balerſchen 


Ständen aufgebrungen ift. Er war aus dem Haufe | 


Eſte. Die Oränzen und ber Zuftand von Baiern 
Ind zuenfi befchrieben, g darauf bie Streitigfeten 
nu 3 jw 
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zwiſchen den Päpften und Kaiſern, wodurch die erſten 
die Uebermacht erhielten. Wolff I. unterdrückt bie 
Baierfhen Stände, und unter feinen Nachfolger 
erhielte der DBaierfche Staat feine höchfte Macht, _ 
ben Gelegenheit der Streitigkeiten zwiſchen dem Ho⸗ 
benftauffifcdyen Haufe in Sranfen und Schwuben, und 
zwifchen dem Kaifer. Aber die Macht war duch 
ven R. Ständen verdaͤchtig, fie wählten Daher ei« 
nen Feind von Baiern Conrad III, zum Kaifer, ben 
der Herzog Heinrich der Stolze nicht erfennen will, 
und darum feines Herzogthums verluftig erkläret. wird. 
Nach feinem Tode fuchten deffen Erben Guelff IV. 
und Heinkich der Loͤwe, zumal ber legte Balein an 
ſich zu bringen, worüber .das Sand verrüftet ward, 
indem der Defterseihifhe Markgraf Leopold mehr 
Recht daran zu haben glaubte, weil er nad) der Ent⸗ 
ſetzung des Herzogs Heinrichs des Stolgen zum Her» 
30g von Baiern ernannt war. Endlich ward der. 
Streit verglichen, fo, dag Guelff VI. befriediget, 
und Herzog Heinrich der Löwe in Baiern wieber 
eingefeßt ward, wogegen aber ein großes Stüd ven 
Baiern abgeriffen, und 1156 dag Erz⸗Herzogthum 
Defterreich formiret ward. Herzog Heinrich der 
Loͤwe fleht dem Kaifer auf feinen Italiaͤniſchen Heer 
zügen anfänglich bey, wieer ihn aber auf KA anberweis 
tigen Zuge verläßt, fo ward derfelbe äuferft gegen ihn 

aufgebracht, weil er ohnedem Neider und Feinde we⸗ 
gen feiner anwachfenden Macht genug hatte, fo nüß* 
te der Kaifer die Gelegenheit djefen mächtigen Fuͤr⸗ 
ſten gänzlicd) zu flürjen, und ihn aller feiner Reichs⸗ 
Ichne zu berauben. Mit deffen Fall endiget fid) auch 
diefer III. Theil, weil alsdann eine neue Epoche in 
der Baierfchen Geſchichte anfängt. Auch dieſer Zeite 
raum, worin wichtige Auftritte in Abſicht von Daiern 
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und feiner Herzoge vorgefallen find, ift ſehr gut auge 
gefuͤhret.  Allenthalben, wo der nicht genug kundige 
‚ fefer, vun dem. Zuſtande des Landes, von, ber Be⸗ 
ſchaffenheit der damaligen Berfaffungen, von der La⸗ 
ge, worin ſich der Fürft in diefem ober jenem Falle 
befand‘ 2c. eine erläuternde Befchreibung und einen ges 
wiffen Unterricht zur beffern Ueberficht und Beurthei⸗ 
lung nöthig hat, findet man folches kurz und paffend. 
Ebenfalls find die Schilderungen von großen Perfo- 
nen, bie wichtige Rollen gefpielet haben, zumeilen 
vortrefflich gerathen. So wird K. B. der Kaifer Fries 
drich I. in feiner ſchlechten Lage in Sytalien im Sy. 1.167, 
wo ihn Herz. Heinrich der Loͤwe verlaffen, und er fich 
deswegen an ihr: zu rächen befchloffen hatte, S. a110 
geſchildert· — Friedrich I. befaß bey der Größe 
- feines Öeifles alle die Verſchlagenheit, welche einen lan⸗ 
gen Umgang mit Hofgefchäften vorausfegt, um an je⸗ 
mand die empfindlichfte Rache auf eine feine Art zu 
nehmen, und ohne daß es ſchien, als wenn er felbft 
an der Sache. einen perfönlichen Antheil hätte, an 
dere in die heftigfte Gaͤhrung zu fegen, und ſich am 
Ende gleihfam wider feinen Willen, und noch wohl 
gar nicht ohne Betruͤbniß zur Ausführung feiner Ab⸗ 
chten nöthigen zu laſſen c.— Der Fall des Here 
zogs Heinrichs, wie man auf den Reichstägen gegen 
ihn verfahren, und no Rolle der Kaifer dabey ges 
fpielet, ift gar ſchoͤn beſchrieben. Auch der Styl 
und die Erzählung ift fließend, fo wird S. 309 z. B. 
der K. Heinrich IV. nad) dem Ausfprud) der Ver⸗ 
fammlung zu Tribur, wodurch feine Sache der ‘Ber 
urtheilung des Papfts übergeben war, vorgeftellet : — 
„ Heinrich hörte den Ausfpruch, und erwachte, wie 
aus einem Traum. „Er. ſah ſich auf einmal ohne 
Würde, ohne Freunde, ohne Ausſicht und Untere 
ee Ba ſtuͤtzung 


ug Gefehichte von Baiern 


\ 


t 


Schlacht und Niederlage, der Baiern in Scchfelde, 
Machten fie einen flarfen Anfang, Balern zur Pros 
vinz zu machen. VPipinl: bringt es darin noch wei⸗ 


. ‘ter, Da er fi) von dem jüngern unmündigen Taſſilo 


IIl. einen $ehnseib ſchwoͤren läßt, und wie diefer fols- 
chen niche halten will, fich mit den Longobarden vers 


‚bindet, und eine Songobardifche Prinzeffin heyrathet, 


fo ſucht man von Sränfifcher Seite den rechten Zeit 
punft zu treffen, mo man das fand mit dem Fürften 


- zur Unterroürfigfeit bringen koͤnnte. Den findet end⸗ 


ih K. Karl der Große, nachdem er den ongobardie 
ſchen König und Schwiegervater des Taſſilo unter 


-  drüdt hatte, fo zwang cr felbigen zum Lehnseid und 


u 


zur Auslieferung feines älteften Sohns als Geißel. 
Bey dem eiſten Schritt, fo diefer für feine Freyheit 
unternahm, bemaͤchtigte ſich der Kaiſer ſeiner Per⸗ 
ſon, nahm ihm ſein Herzogthum, und ſteckte ihn, 
nebft feiner ganzen Familie in verſchiedene Kloͤſier. 
Diefes alles ift fehr gut in gedrungener Kürze vorges 


‚sagen, und in einem fließenden Styl gefchrieben. 


Der II. Theil fängt S. 133 auf eben die Arc 
mit einer Chronol. Tafel ver Baierfchen Negenten 
und Herzoge an, ma die Kaifer an der Seite ftehen 


zur Ueberſicht. Die Gefchichte nimmt mit dem J. 


798. unter 8. Karl dem Großen feinen Anfang, 


und ift in7 $. abgehandelt. Derfelbe regiert Baiern 


durch Gaugrafen und Miffos, erweitert ſolches, und 


Macht gute Ordnungen darin. Mad) -feinen: Tode wird 
es von der Fraͤnkiſchen Monarchie abgefonderf, und 
als ein eigen Königreich angefehen. Durch die haus . 


figen Theilungen des Karolingifchen Geſchlechts er⸗ 


hält, bald diefer, bald jener Baiern. Schon un⸗ 


ter K. Karl dem Dicken füchen die Baierfchen Sande» 
| ſtaͤnde 
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fände nach und nach zu ihrer vorigen Freyheit zit gee ' 
langen , und es gelingt ihneh, daß aus dem Agilol⸗ 
fingifchen Geſchlechte, das Luitpoldifche, und von _ 
diefem Arnulff I. die herzogliche Würde von neuen 
behaupte. Es dauret aber nicht lange, und K. Ot⸗ 
to J. unterdruͤckt wieder diefen Stamm. Damals 
ſollen aud) die Neichserzaͤmter enfftanden fern (fo aber 
irrig ift, deren Urfprung erft im XII. Jahrhunderte 
zu füchen if). Die Ungarn vermüften Baiern. Die 
Saͤchſiſchen u. Baierfchen Fuͤrſten gehen durch ihre Un⸗ 
einigfeiten gleidyfalls zu Grunde, indeffen wird doch 
das Wahlrecht der Baierfchen Stände von bein Kai⸗ 
fer Heinrich IT. beftätiget. Leopold, eig Graf von 
Babenberg, wird Markgraf in Defterreich, ober wis 
I fteßt, in Oſtbaiern, deſſen Nachkommen fih von. 

Baiern abreißen. Unter den Fraͤnkiſchen Kaiſern 
werben bie Rechte ber Baierfchen Nation abermal 
unterdrüdt, und das Sand zertrümmert, fo daß klei⸗ 
nere Sandfaffen in der legten Hälfte des XI. Jahr⸗ 
hunderts erfeheinen, womit der 11. Theil bis 1070. 

chließt. Auch dieſe Epoche iſt gut befchrieben; zu⸗ 
togilen ſtoͤßt man wohl auf Stellen, die zu patrie \ 
tiſch gefchrieben find, fonft aber finden wir die Ge⸗ 
ſchichte treu dargeſtellet. 


III. Theil vom J. 1070 — 1180, vorher abera · 
mal das chronol. Verzeichniß der Herzoge, nd mn 
der Seite die Kanfer, und die Geſchichte in 7$. Sie 
fänge mit Guelff J. an, der nur mütterlicher Selte 
von den Baierſchen Guelffen abitammere, und. ftatt 
des unterdruͤckten Herzogs Otto II. den Baierfchen 
Ständen aufgedrungen ift. Er war aus dem Haufe 
Eſte. Die Gränzen und ber Zuftand von Baiern 
find zuenfi befchrieben, un darauf Die Streitigkeiten 
** 


zwi⸗ 


so Geſchichte von Baierz 
zwiſchen den Paͤpſten und Kaiſern, wodurch die erſten 
die Uebermacht erhielten. Wolff I. unterdruͤckt bie 
Baierſchen Staͤnde, und unter ſeinen Nachfolgern 
erhielte der Balerſche Staat feine hoͤchſte Macht, 
ben Gelegenheit der Streitigkeiten zwiſchen dem Ho⸗ 
henſtauffiſchen Hauſe in Franken und Schwaben, und 
zwiſchen dem Kaiſer. Aber die Macht war auch 
den R. Ständen verdaͤchtig, fie wählten daher ei⸗ 
nen Feind von Baiern Conrad III. zum Kaifer, dem 
der Herzog Heinrich der Stolze nicht erfennen will, 
und darum feines Herzogthums verluftig erfläret. wird. 
Nach feinem Tode fuchten deffen Erben Sucht IV. 
und Heinfich der Loͤwe, zumal ber legte Baͤern an 
fich zu bringen, worüber :das Sand verwuͤſtet ward, 
indem ber Defterrgichifche Markgraf Leopold mehr 
Recht daran zu haben glaubte, weil er nad) der Ent« 
ſetzung des Herzogs Heinrichs des Stolzen zum Her⸗ 
305 von Baiern ernannt war. Endlich ward ber 
Streit verglihen, fo, dag Guelff VI; befriediget, 
und Herzog Heinrich der Löwe in Baiern wieder 
eingefeßt ward, wogegen aber ein großes Stüd ven 
Baiern abgeriffen, und 1156 das Erz» Herzogthuns 
Defterreich foriniret ward. Herzog Heinrich der 
Löwe ſteht dem Kaifer auf feinen Italiaͤniſchen Heer⸗ 
zügen anfaͤnglich bey, wie er ihn aber auf einem anderwei⸗ 
tigen Zuge verläßt, fo ward derfelbe äuferft gegen ihn 
aufgebracht, weil er ohnedem Neider und Seinde we⸗ 
gen feiner anwachfenden Macht genug hatte, fo nüß* 
te ber Kaifer die Gelegenheit djefen mächtigen Fuͤr⸗ 
- len gänzlic) zu flürgen, und ihn aller feiner Reichs» 
Ichne zu berauben. Mit deſſen Fall endiget fid) auch 
dieſer II. Theil, meil alsdann eine neue Epoche in 
der Baierfchen Gefchichte anfängt, Auch diefer Zeit⸗ 
rauın, worin wichtige Auftritte in Abfiche von Baiern 
A En 
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und feiner Herzoge vorgefallen ‚find, ift fehr gut auge 
gefuͤhret. . Allenthalben, wo der nicht genug funbige 
Leſer, von dem. Zuſtande des fandes, von der Be⸗ 
ſchaffenheit der damaligen Verfaſſungen, von der La⸗ 
ge, worin fi) der Fuͤrſt in dieſem ober jenem Falle 
befand‘ ꝛc. "eine erläufernde Befchreibung und einen ges 
wiffen Unterricht zur beſſern Ueberficht und Beurthei⸗ 
lung nöthig hat, findet man folches kurz und paſſend. 
Ehenfalls find die Schilderungen von großen Perfo- 
nen, bie wichtige Rollen gefpielet haben, zumeilen 
vortrefflich gerathen. So wird $.'B. der Kaiſer Fries 
drich I. in feiner ſchlechten tage in Sytalien im J. 1.167, 
wo ibn Herz. Deingich der Loͤwe verlaffen, und er fi 
deswegen an ihr zu rächen befchloffen hatte, ©. 416 
gefihifdere“ — Friedrich I. befaß bey der Größe 
‚ feines Öeifles alle die Verſchlagenheit, welche einen lan⸗ 
. gen Umgang mit Hofgefchäften vorausfegt, um an je⸗ 
mand bie empfindlichfte Rache auf eine feine Art zu 
nehmen, und ohne daß es fihien, als wenn er ſelbſt 
an der Sache. einen perfönlichen Antheil hätte, an« 
dere in die heftigfte Gährung zu fegen, und ſich am 
Ende gleihfam wider feinen Willen, und nod) wohl 
ar nicht ohne Betrübniß zus Ausführung feiner Ab⸗ 
chten nöthigen zu laſſen ꝛc. — Der Fall. des Her⸗ 
zogs Heinrichs, wie man auf den Reichstägen gegen 
ihn verfahren, und no Rolle der Kaifer dabey ges 
fpielet, ift gar ſchoͤn beſchrieben. Auch der Styl 
and die Erzählung ift fließend, fo wird ©, 309 z. B. 
der K. Heinrich IV. nad) dem Ausſpruch der Ver⸗ 
ſammlung zu Tribur, wodurch feine Sache der Ber 
urtheilung des Papſts übergeben war, vorgeſtellet: — 
„Heinrich hoͤrte den Ausſpruch, und erwachte, wie 
aus einem Traum. „Er. ſah Ich auf einmal ohne 
Würde, ohne Freunde, ohne Ausfiht und Untere 
Ar B4 ſtuͤtung 


a Geſch.v. Balern fuͤr die Jugend u. d. Volk. 
ſtuͤzung, und ohne Wahrnehmung eines oͤffentlichen 
Mitleids, dem letzten Troſt im Ungluͤck. Er konn⸗ 
te ſich das Urtheil des Papites in einer Fünftigen 
: Keichsverfammlung leicht vorftellen, und nach Ita⸗ 
Hen hatte bereits ber Herzog in Baiern Welff I. die 
Wege verlegt, um ihm alle®elegenheit zu einer pere 
ſoͤnlichen Verhandlung mit dem Papft zu benehmen. 
Die Entſchließung, weldye der deutfche Monarch in. 
biefer traurigen Sage foßte, iſt wegen der großen Era 
‚niedrigung feiner Seits, und wegen ber übermüthie 
gen Härte Öregorg VII. berühmt“ — Diefes mag 


J zur Probe genug ſeyn. Der in der Abſicht, wozu dag 


Buch gefchrieben ift, gewaͤhlte Plan ift nachahmungs⸗ 
— und kann zum Müfter einer Vollsgeſchich⸗ 
enen, | 
Obwohl ſonſt auch das Aeußerliche dem Verle⸗ 
ger Ehre macht, ſo iſt es doch Schade, daß der 
Druckck nicht correcter iſt, indem wir außer den amt 
Ende angezeigten häufigen Druckfehlern, nod) eini- 
3e wichtige mehr gefunden haben, z. B. S. 365, wo 
Neht — daß ferner Heinrich der Bär, vom Her⸗ 
zogthum Sachfen wieder ablaffen, und bafür bie 
—28 Brandenburg erhalten ſollte“ — 
anſtatt es heißen ſoll — daß ferner Albrecht der 
Baͤr vom Herzogthum Sachfen wieder ablaſſen, und 
bafür die Nordmark (Brandenburg war damals 
noch in den Händen der Slapifchen Voͤlker, es eria 
ſtirte alfo damals noch feine Mark: Brandenburg, 
. und mit der Nordmark war er ſchon. 1134 belieben) 
wieder erhalten follte. 2 | 
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©. Kaſpars Royko, Profeffors der Kirchen. 


geſchichte zu Prag, Gefchichte der großen 


. allgemeinen Kirchenverfammlung zu Koſtnitz. 
. Dierter und legter Theil. Prag, 1785. 
im Verlage des Verfaſſers & 


ſche Geſchichte dieſer Kirchenverfammiung. 

⸗Wir finden fie mit gleicher Freymuͤthigkeit und 

Kritik gefchrieben, wie die drey erften Theile, die wie 
bereits angezeiget haben. | 


| Ni endiget der Hr. Verfaſſer ſeine unparthepbs 


In der Vorrede fagt der Verfoffer, daß er bie - 
in gegenwärfigem Theile behandelten Gegenftände une 


ter drey Abtheilungen gebracht, und über den Gegen 
fand der Verſammlung von der Kirchenfpaltung zus 
erſt die Nelgung der Könige von Spanien zum Kite 


‚chenfrieden, und hernach die Vereinigung der Spa« 


nifchen Nation mit dem Konzilio_gezeiget Hätte, wo⸗ 
durch die Spaltung befto eher gehoben worden. DE 
Streitigkeiten zwifchen den Spaniern und Englaͤn⸗ 
dern, und hernach zwifchen ben leßten und den Frans . 
zofen werden hierauf erzäßlet, woraus man zum Theil 
den Charakter dar Nationen kennen lernen kann. Dar⸗ 
auf folgt die Abfegung des Papftes Benedikts des XIII. 
und die Wahl bes neuen Papftes, woben Die Materien 
vom Konklave, von der Päpftl. Krönung, Inthroni⸗ 
firung 20. Fritifch behandelt find. Bey dem Gegenſtan⸗ 
De von Ketzereyen findet man auch hier viel Merkwuͤrdi⸗ 
ges in Abficht der Unternehmungen der Böhmen In 
Keligionsfachen, beſondene von den beruͤhmten 4 Pra⸗ 
BB5 ger 


— 
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. ger Artikeln, wovon man bey. dem Lenſant nächte 


findet. - Der--dritte Hauptgegenſtand war die Kits 


‚chenreformation. Hier ift- der allgemeine Verfafl 


der Kirchenzucht, und die Verderbniß der Sitten 
Gen der Geiſtlichkeit aus ächten Quellen. geſchildert. 


& Deutſchen elferten befonders Dagegen, und K. 


igismund ſelbſt ließ fich diefen wichtigen Punkt ſehr 
angelegen feyn, allein Lie Kömifchen Hofmarimen 
dereitelten ach dieſen Punckt. Ueberhaupt find hier’ 
gute Nachrichten und Erläuferuingen über die Reſer⸗ 
vationen, Aanaten, Zehnten, Difpenfationen u, 
Me nad) und nad durd) die Roͤmiſche Ranzeleyen ein⸗ 
eführet find, eingeftreue. Auch einige weltliche 
Umstände, wie Die Belehnung Des Churfürften Fries 
Örichs I von Brandenburg :c-find angeführt. Zus 
legt fchließe er die Worrede: — „So vieles im Vor⸗ 
aus — und nun — ſtatt aller Empfehlung, den 
Wahrheitsfreunden, fie. mögen Katholiken, Pro⸗ 
teftanten, Meformirte, oder. wie fie ſonſt im⸗ 


— | 


iner heißen ‚ meinen warmen bruͤderlichen Hand⸗ 


Bey ber Hauptſeſſion des Concilii am 3. Jun. 


| —* ward das Schreiben des Kayſers von Paris, 


0. daſelbſt am 5ten April datirf war, abgeleſen, wor⸗ 
in derſelbe verlangte, daß in ſeiner Abweſenheit keine 


Sache von Wichtigkeit vorgenommen werden ſollte, 
fondern die Väter ſich unterdeſſen die Verbeſſerung der 


Geiſtlichkeit ſollten angelegen ſeyn laſſen S. 8. In 
felbiger Sitzung ward auch Johann Creite, ein Ab- 
krewiator litterar. apojlolic. als ein ſtarker Simonia⸗ 
fer ſcharf beftraft S. 17. Dafelbft ift auch beyläus 
fig von Dieterich von Niem, dem Gefchichtfchreiber 
diefer Kirchenverſammlung, eine fehr gute Nachricht 


. mitgetheilet, weil man ihn faͤlſchlich für cin Dr 


⸗ 


der allg. Kirchenverſamml. zu Koſtniz. 


ſchof von Verden ausgegeben, wovon hier der 


ſprung des Irrthums ©. 20 gezelat if. Er war 


vielmehr Paͤpſtlicher Secretarlus, und iſt im Fruͤh⸗ 


jahr 1416 zu Koftniz 'geitorben. Er kannte die 


Paͤpſtlichen Ränfe am beften, und bat fie in feinem 


Tractat de Schifmate [ui temporis nicht verſchwieqen. 

Ein aufrichtiger gründlicher Schriftfteller feiner Zeitz 

der befonders die Laſter bes Papſtes Johannes XXUL 
treu aufgededt Bat, (ben bem Hardt Tom.II. P. 14. 


Bon der Anfunft des 3 Portugieffhen Geſandten bey 


dem Concilio am 5. Jun. 1416, und von der Viele 
‚gung der Spaniſchen Könige zum Kivchenfrieden 
©.28. Am: sten September felbiges Jahrs fam 
auch die Spanifche Geſandſchaſt des Königs Alphon⸗ 

us V. in Kofiniz an. Sie gaben gleich bey ber ers 

n Sißung zu erfennen, daß fie deswegen hieher ges 
fandt wären, um mit vereinigten Kräften die Spaltuns 
gen zu heben, die Kegerenen auszurotten, und die Kirs 
chenzucht zu beflern x. ©.36. Sie verfprachen auch 
bie Vertragsartikel von Narbonne in Erfuͤllung zu 
bringen. 

Am äten September 1416 ward bey ber Seſ— 
fion das Citationsſchreiben abgelefen, worin die Böh- 
men Huffens Anhänger nach) Koftniz vors Eoncilium 
geladen wurden. Die Anzahl der Edlen Böhmen, bie 


namentlid) geladen waren, befief ſich auf 424 Perfo» 


nen. Allein niemand erfchien, vielmehr erhielte das 
Koncilium ein von der Univerfität zu Prag ausgefer- 
tigtes Zeugniß von der Unfchuld des Huß und feis 
nes Freundes des Hieron. von Prag. Selviges ift 
©!43 u. few. wörtlich abgedrudt. Es ift nach da» 
maligem Styl fehr gut und fräftig ausgedruct, wor⸗ 
in fie den Heil. Vätern fehr trocken die Wahrheit 
fogen, und dem Huß als dem bravſten Mann * 
| 


f 


— 
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niß geben S. 47.» Der Verfaſſer urtheilet daruͤber 
©. 54 ganz recht — Die Prager hohe Schule hat 


darin Das Leben des Huß für unftraflich angegeben, 
und feine Lehre für rechtglaͤubig gehalten, ohngeach⸗ 


tet fie mußte, daß das H. Koncilium Huffens Lehre 


als irrig, und offenbar ketzeriſch verdammet hatte, 
und wirft babey die Frage auf: Wie läßt ſich die 
Meynung ber Fatholifchen Univerfität (denn diefe war 
doch nicht Fegerifch) pon der Mechtgläubigkit der 
Lehre des Huf, mit der Unfehlbarfeit des allgemei⸗ 
nen Koncilii, welches fie als eine offenbare Ketzerey 
verdammete, vereinigen? Hier ift der Fall von bee 
Frage: vb die Kirche, oder ein allgemeines Koncis 


lium in Beſtimmung des Achten von einem Autor im 


Sinne aebabten Verflandes unfrüglich fen? Er bee 
geht ſich hier auf. die Vorrede zum zweyten Theil, 


“worin er es verneinet, und fr das erfte ſpricht S. 


55. | 

Am gten September hielte ber Kanzler Gerſon 
eine merfwürdige Rede zu Koſtniz bey bem Zelte der 
Geburt Marien, über die Lehre von der unbeflecktem 
Smpfängniß der Marien. Syn felbiger ift er für 
bie Lehre eingenommen, ohngeachtet er felbft geftcher, 
daß fie nicht förmlich ‚in der Heil. Schrift ausgee 
druckt wäre, und trägt darauf an, daß das Koncie 


lium die Sache enefcheiden follte. Es ift aber niche 


geſchehen, und fo wenig hat diefes, wie ein anderes 
allgem. Koncilium die Lehre für einen Glaubensfag 
angenommen, fondern nur für eine piam dodtrigam 
gehalten. Hierbey hat ber Verf. in einer weitlaͤufti⸗ 
gen Note S. 64 gezeiget, daß fie auch in dem Alters 


thum der Kirche nicht zu finden, fondern eine Geburt 
‚des XIE Jahrhunderts fen, die am erften bie Kirche 


gu Lion 1141 angenommen hat, wögegen aber ſchon 
| damals 


* 


der al. Kirchenverſamml. zu Koſtniz. 27 
damals ter H. Bernhardus geeifert, wovon bie ſehr 
wichtige Stelle wörtlich angefuͤhret iſ. Die Domi« . 
nifaner vertheidigten die Meynung des H. Ber 
Hardi, je mehr die Minoriten für die Lehre ſtritten, 
ſeit dem Anfange des XIV. Jahrhund., deren Vorfech—- 
ter befonders Johann Duns Scotus war, wozu noch 
zulegt aus Privatabficyten die Jeſuiten famen, bie 
überhaupt gegen bie Dominifaner den größten Haß 

egten. Ueberdem fagt der V. S. 71 von. ihnen? 
Mebſt dem, daß dieſe uͤſtige Geſellen mit ihren neuen 

immer praͤchtig abgehaltenen Andachten, Novennen, 
Kongregationen ıc. das Volk, welches ſich meiſtens 
durch ſinnliche Vorſtellungen anziehen laͤßt, an ſich 
zu locken wußten“ — Zuletzt ſchließt er über dieſen 
wichtigen Punkt von den Jeſuiten: Freylich jeſui⸗ 
tirt es noch dort und da in manchem Ecke. 3. B. 
wer machte die Skize zu dem Wappen, welches fd 
das neuerwählte Domfapitel zu Linz gewaͤhlet hat 
— Ich will weder die Urfache diefes Sinnbildes 

‚von der tinbefleckten Empfaͤngriß — noch ob ein 
derley E childchen auf das Waͤppen eines Domkapi· 
tels paſſend ſey, unterſuchen — 


Die Neapolitaniſchen Geſandten kommen zu 
Koſtniz an, und werden feyerlich aufgenommen S. 
S. 75. Auch der Großmeiſter Des deutſchen Or⸗ 
dens wandte ſich bey den Streitigkeiten mit Polen 
an das Koncilium — Sonderbar iſt der Ausdruck 
der Titulatur in ſeinem Schreiben — Dominis et 

tribus meis metnendifimis Sehr zweydeutig. 
—* beufalls Die Univerſitaͤt zu Krakau, die den. H. Vaͤ⸗ 
tern viele Schmeicheleyen macht, und verſichert, daß 
ihre Decrete bey ihnen fo viel Elauben haͤtten, wie 
die vier H. Evangelien, rühmer ihren Cifer wegen 
Aus⸗ 
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Ausrottung ber Ketzer, und verſpricht, wenn da. 
von welche nach Polen kommen ſollten, daß ſie dort 
ebenfalls mit Der brennenden Sadel empfangen wer= 
den follten S. 84 | u 


Am 1gten Septembir hatt bie Spanifche Se 
. fanbfchaft bey dem Koncilio ein öffentliches Gehör, 
worin fie declarirte, daß die Könige von Navarra 
and Kaftitien dem Papft Benedict XII. den Ge— 
horfam aufgeſaget hätten, und. daß die Spa- 
nifche- Nation fi) mit ‘dem Koncilio vereiniget 
hätte ꝛc. Der. weitläuftige Gang dieſer Sache ift 
bey. der xxii Seſſion am ı5ten October weiter 
qusgeſuͤhrt S. 99 %c. In der gleich. folgenden xalf. 
Seſſion am sten November ‚procedirte man in or⸗ 
Dentlicher Rechtsform gegen ben Papſt Bencdist 
XIII., der die Päpftliche Muͤtze freywillig nicht. able« 
gen wollte, ©..106%. Es find über. 27 Artikel, die 
Yorzüglich ‚den Punet betreffen, daß er bey feitrer 
Mahl, und. nachher mit einem Eide verfprochen, der 
Päpftlichen Würde freywillig zu entfagen, wenn es 
ber Kirchenfriede verlangte, und dennod) fen er fchon 
22 Jahre meineidig cc. S. 109. Sie ſchließen zu. 
letzt: „aus welchen ſich deutlich öffenbarte, daß Be⸗ 
nedikt. ein Nährer der Kir chenfpaltung: , ein verhärtes 
ter Schigmatifer, und cin Keper wäre“ — Weber 
diefe Puncte find die Zeugen abgehöret worden, wor⸗· 
aus aber Doc) nicht fo viel ermiefen, daß man gericht⸗ 
lich in der Sache hätte procediren Fönnen, dahero 
mußte der Papſt perfönlich zu erfcheinen citiret wer⸗ 
den, melches aljo gleich durch Anfchlagung der Cita⸗ 
. tion an die Kirchthüren zu Koftniz und zu Tortoſa 


geſchehen iſt ©. 127. 
| Von’ 


der allg. Kirchenverſamml. Zu Koſtniz. 3, 
Bon der gufen Policey, die damals in Koſtniz 


angeordnet war, damit die anfommenden Fremde 


nicht uͤbertheuret wurden, findet man ©. 135 ꝛc. 
Nachrichten, eine Ordnung, die man bey ſolchen 
Fällen zuweilen jetzo ſehr vermiſſet. In ſelbiger Seſ⸗ 
fion ließ auch dag Koncilium cin Schreiben an den 
Kaifer wegen ter Hufliten in Böhmen und derfelben . 
ſtarken Vermehrung ergeben, worin fie auch den Kr 
nig Wenzel felbft.der Huffiten-Schre verdächtig hie- 
ten. Die Worte find diefe von ihm — omnıa 
Sınulat, fingula ire-fuis eafıbus patitur, et univer- 
fa predidta ınala, quibus refifiere debuerat ufque ad 
fanguinem et. animam, in vi/teribus regni tolerat, 
vel quod flebiliut famatur, illa confonet et Juflentat“ 
Hierbey hat der Verfaffer den Charakter Wenzels 
ziemlich treffend geſchildert, und zum Theil gezeiger, 
daß man ihm mehr aufgebuͤrdet und gehäßig ausges 
fchrieen, als! er es verdienet hat, woran aber befon- 
ders fchuld war, daß er Fein großer Freund der Geifte 
lichfeit war S. 150ꝛc., und er ſcheint nicht unrecht 
zu haben, wenn er fagt, er glaube, daß die Haupt⸗ 
urfache, warum Wenzel mit fo verhaßten Farben 
abgeſchildert, diefe geweſen fey, daß er fid) nicht ha⸗ 
be überwinden wollen, in allen der herrfchenden Par⸗ 
then der Geiſtlichen Zu Gefallen zu leben. Es iſt 
—— uͤberzeugend auch dargethan, daß er hin— 
aͤngliche Urſache gehabt, mit der Geiſtlichkeit unzu⸗ 
frieden zu ſeyn, wenn man auch nur annimmt, wie 
ji der Papft Bonifacius IX. gegen ihn betragen hat. 
eberhaupt haben ſchon andere Schriftfteller mehr, 
role Thomafius, Schminke, Walch rc. den K. 
Menzel vertheidiget, und feine Abfegung gemißbil- 
liget „ welchen der Verfaſſer mit Recht bepgetreien ijt 

GS. 161 ꝛc. 
Bon 
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Bon des Kaiſers Sigismund Zuruͤckkunft nach 
Koſtniz S, 18220. nachdem er ſich feit dem Monat 
Julius 1415 in Spanien, Frankreich und. England . 
aufgehalten hatte, und hier am a7ften Sjanuar 1417 
wieder anlangte, Gerſon hielte gleich nach feinee 
Ankunft eine Rebe, worin er antrug bie Lehrſaͤtze des 
Johannis Parvi von der zuläfigen Ermordung 
der Tyrannen öffentlich zu verdammen, allein er 
konnte es nicht dahin bringen, ohngeachtet er den H. 
Mätern ganz trocken ins Gefichte fagte — derKaifee 
und der König von Frankreich koͤnnte ſich mit Grunde 
dieſerwegen über das Koncilium befchweren, fie koͤnn⸗ 
ten mit Grunde fagen, daß das Coneilium des Hu 
26. irrige Säße nur darum verbammiet Härte, weil fie 
dem Eigennuße der Geiftlichen entgegen geweſen 
wären, nur ſchiene es, daß dag Concilium die gräue 
lichen Irrthuͤmer des Johann. Parvi aus feiner an« 
dern Lirfache fhonen welle, als weil fie nur Die MAs 
jeftät und die Gewalt der Landesfuͤrſten angriffen.”. 
Diefer große Mann fohe wohl ein, daß, fo lange 
man die für die Fürften fo gefährlichen Lehren deſſel⸗ 
ben dulden, oder fie wohl gar mit verfchiedenen wille 
fürlichen Wendungen zu bemänteln fuchen würbe, bie 
Majeftär der großen Fürften niemals vor den rafen« 
her Anfällen des unzufriebenen Pöbels ficher fepn 
dürfte. ' 

An der 27ſten Seſſion mird ber Herzog Fries 
drich von Defterreich angeflagt, weil er den Biſchof 
von Trient noch nicht losgegeben, und bie Etiftsgüs - 
ter veftituirt harte, Er gierg aber heimlich aus Koſt⸗ 
niz fort ©. 198: Am 93. Februar ward ber Chur 
fürst von Manz Johann Graf von Naffau von dem: 
Kaifer feierlicd) in der Auguitiner Kirche belehnet S. 
203. Am 28. Febr. 1417 ward zu Perershaufen 

bey 


ber allg. Kirchenverſamml. zu Kofinig. 31 

bey Koſtniz ein großes Provinzialkapittel der Bene⸗ 
dictiner Aebte, zur Verbeſſerung der Sitten und. Zucht 
Ihrer Mönche gehalten, die aber mehr das Aeußerli⸗ 
che und Mönchständeleyen von der Einförmigfeit ber 
Kleidung, der Raſurrc. zum Vorwurf hatte, wie die” 
Eirten und die Zucht. Der Driginalauszug, den. 
der Verf. ©. 209 aus. dem weitläuftigen Kapittele« 
becret mitgethellet hat, zeigt das Lächerliche im bar⸗ 
barifchen Latein überzeugend. Man fönnte vielleiche: 
bes Dufrefne Gloſſarium nody damit vermehren., 
Ich muß zur Probe etwas davon hieher fegen — in, 
veltibus foderatis (gefütterten) pro. foderatura — 
Almutiis de pellibus contenti — ‚floccatam cucullam 
portent — a Caputio loch — Efimallos ſeu bocası 
vel foswlares vorrigatos altos — portent, Mit eis, 
nem Worte die ganze Kloftergarderobbe ift hier fo ges 
nau, wie möglicdy, befchrieben, nur fchade, daß man’ 
die wenigften Wörter recht verfteht, aber von Verbef⸗ 
ferung der Siüten und Kloſterzucht findet man nichts, 
Der Berf. macht hierüber ©. 214 die Anmerfungs 
Man ſtraͤubt ſich fo gar.in unfern Zeiten dawider, 
weiches aber einen unleugbaren Beweis giebt, daß. 
wir (man wird es doch begreifen, daß ich darunter 
wur uns Katholiken verfiebe! Denn was die Here 
ten Proteftanten, unfere Gegner, ober, um mich 
der Sprache meines Herzens zu gebrauchen, un« 
fere Brüder betrifft, fo war unter ihnen zur Zeit, 
da unfern Horizont annoch mitternächtige Finfterniffe 
umgaben, fchon heller Morgen) dem Brennpuncte 
der Beleuchtung. annoch nicht fo nahe feyn, mie man 
allgemein auspofaunet* — on, 


In der 2 gften Seſſion ward der Herzog Frie⸗ 
derich von Oeſterreich mit dem Bannfue belegt, 
D,Bibl.LXVILD. Lö. und 
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und dabey verordnet, daß er aller ſeiner Wuͤrden und 

Guͤter entſetzet werden ſollte S. 218. Hierbey iſt in 
der Nota eine gute Nachricht gegeben, von den drey 
Arten von Excommunicationen, die in der kath. Kir⸗ 
che gebräuchlich find. Anjetzo find die Pabftl. Bann⸗ 
flüche von feiner Wirfung, wenn der Landesherr 
nicht dazu fein Placitum regium giebt, wie bier mit 
einem ganz neuerlichen Beyſpiel von dem jegigen 
Papft, der den verdienftvollen Schriftfteller von Eye 
belercommunieirt hat, dem aber der Kalfer fein Pia 
eitum verfaget, erwieſen ift ©. 224. 


Bon den zwey Benebiftinern , die das Konci⸗ 
Sum an den Papft Benedikt XIII. nach Spanien. 
ſandte, ihm die Citation zu Paniskola zu infinuiren, 
zeigt der Verf. einen Iuftigen Umftand S. 227 an. 
Wie diefe zwey Deputirten zum Papſt, der mit etli» 
hen Karbinälen und vielen Bifchöfen ꝛc. umgeben 
war, ins Zimmer traten, fo fagte ber: Papft zu den 
Unmſtehenden, fo laut, daß biefe es hören fonnten — 
Synodales Corvos audiamus — Diefe aber antwor⸗ 


tteten ihm fehr beißend — Minime mirum videri des 


bet, fi Corvi ad dejedtum cadaver accedimus — 
Eine fehr prompte Antwort, wenndie wahr ift. Well 
der Papft das ganze Verfahren bes Koncilii für une 
ſtatthaft erflärte, vielmehr behauptete, daß die Kir 
chenſpaltung durd) diefe Verſammlung felbft genaͤh⸗ 
re, und die Vereinigung gehindert würde, daher fie 
vielmehr Schißmatifer und Keger genannt werden 
müßten]; fo ward in der agften und often Seflion 
der Proceß gegen ihn fortgefeget. Won der Streis 
tigfeit der Sranzofen mit den Engländern wiegen des 
Vorrechts und der Stimme einer eigenen abgefonber« 
> 4m Nation S,236 17, Die, Franzofen er 
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nach einer Conſtitution des Papſts Benedicts XIr., 
daß die ganze Chriftenheit, fo weit fie dem Roͤmiſchen 
Stuhl’gehorchte, in vier Nationen eingetheiler, und. 
England zur. deutfchen Nation mitgerechnet fen, mit, 
bin Fönnte fie fein befonderes Stimmrecht haben,, 
und alfo die fünfte Stimme bey dem Koncilio niche. 
führen ( bey den Konciliis zu Trient und zu Baſel 
iſt das Stimmrecht nad) der Anzahl ber votirenden 
Biſchoͤfe und Aebtegerechnet worden, wobey die Ita⸗ 
llänifchen Prälaten allemal die ftärffte Anzahl aus- 
machten, mithin zum Vortheil bes Papftes ꝛc. bie 
Bota ausfielen). Doch blieben die Engländer in 
dem Beſitz der fünften Nationenſtimme bis zum Enz 
de des Roncilii S.256. Don den Unternehmun⸗ 
gen der Böhmen in Religionsfachen S. 264. Nach 
dem Tobe des Huß und des Hieronymus von Prag 
nahm der Geift der Empörung in Böhmen überhanb. . 
Die ganze Mation theilte ſich in zwey Sactionen; die 
eine, wovon die Geiftlichen den größten Theil aus⸗ 
machten , hielte es mit dem Koneilio, und hießen bie 
Roͤmiſchen, die andere hingegen, wozu ein flarfer 
Adel, und der größte Theil des Volks gehörte, Hielte 
es mit den Sehren Des Huß, und wurden aud) Huſſi⸗ 
ten genannt. Beyde verheerten ihr Vaterland, doch 
waren die legten die ärgfien, & Kloͤſter verbrandten, 
Kirchen pluͤnderten, und die Geiſtlichen umbrachten. 
Die Edlen fragten bey der Prager Univerſitaͤt an, ob 
man das H. Abendmahl unter beyden Geſtalten den 
Layen reichen dürfte, wie fie verlangten, oder ob 
man dem Verbot des Koncifii gehorfamen müßte? 
Die Univerfität decidirte, daB man es ihnen unter, 
beyden Geftalten reichen follte, mweil.Chriftus felbft 
es fo eingefegt härte, und die Layen vormals viele, 
Jahrhunderte durch felbiges auf folche Art genoffen 
‚€a hät 
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haͤtten ꝛc. Hierauf kamen auch die bekannten vier 
—* Artikel gm Vorfihein, die hier S. 276 abs 
druckt find. Der erfte betrifft die Communidn 
inter beyden Geſtalten, welcher Lehre der Werfafler 
©. 283 nicht undeutlich felbft bentritt. Der zweyte, 
won den zeitlichen Gütern der Geiftlichen, daß die 
Geiſtlichen ſolche eigentlich nicht befigen follten, 
auch diefem Sag pflichter er S.290 bin. Der drit⸗ 
fe, von der freyen Verkuͤndigung des göttlichen 
Worte, und der vierte, von der Beftrafung oͤffent⸗ 
licher Verbrechen. Am 18ten April gieng die ſehr 
| — Belehnung des Burggrafen von 
erg Friederichs vor ſich, die hier ausfuͤhrlich befchrißs 
ben iſt S 319 u. ſiw. Warum aber der Verfaſſer 
in der Nota die ganze Brandenburgifche Gefchichte 
des’ Zollerſchen Hauſes hier angebracht hat, iſt nicht 
wohl mit dem Object zu vereinigen, weil fie nicht 
meiter in die Gefchichte des Koſtnizer Koncilil gehört, 
äls Die Belehnung hier vollzogen iſt. Ueberdem ir⸗ 
vet fich auch der Verf. darin fehr, wenn er glaubt, 
baß das Kaufgeld von 400.000 Ducaten eine geringe ' 
Summe gemwefen fey. Hätte er den Zuſtand des San 
- des genauer gefannt, und des berühmten Staatsmi« 
nifters Freyherrn von Hertzberg Schriften, und das 
von ihm edirte Landbuch Kaifers Karls IV. gelefen, 
fo würde er ganz anders geurtheilet haben, weil bie 
Einkuͤnfte des Landes damals ſehr geringe, und ſaſt 
alle Domainen verpfaͤndet waren. Wie der Burg⸗ 
greaf aber fo vieles baare Geld hatte, da er doch be⸗ 
A änbig faft bey dem Raifer und außer Landes ſich aufs 
| —— iſt kaum zu begreifen, indem 400,008 
ufaten damals ie eine fehr hohe Summe 
Geldes war. 
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" Dar Kurfürft Ludewig von ber Pfalz, und bey 
Kurfürft Rudolff/ von Sochſen find hier —X 
an zen und aolen Map beiehnet worden, Sn ba 
gaften Seſſion ward der Proceß gegen den Pa 
Be: XI. durch Abhoͤrung der Zeugen, nnd des 
ken eipliche Yusfagen weiter geführet, doch entſtan⸗ 
‚ben viele Streitigfeiten Über den Punft, ob bie Kits 
Agsiefermoßin. ‚nicht eher vorgenommen werben 

ae neue Papſtwahl, weil man wohl 
— die Reformation nachher nicht fo hart 
ee Pre iderden, oder gar unterbleiden, wie 
‚auf dem Koncilig zu Piſa geſchehen iſt. Die Fuͤr⸗ 
‚Ken und die Nationen drungen RA den erften Punch, 
‚allein die Kardinäle und bie Ital. Prälaten beftuns 
‚ven aus Intereſſe auf bem Icgten Punct. Es kamen 
Die Pacthenen dabep öfters zu ſolcher Hige und Exbile 
rung, daß fogar bie Aufebung des Koncilil gedro⸗ 
ward. Der Kaifer verlangte, daß zuerft Bene 
ber Xllfee abgefeget „ hergach bie Reformation, 
aid zuletzt "Die, ‚neue, Vapſtwahl vorgenonvn 
„werben follte, welches auch allerdings der ficher 
gewefen ſehn wäre, Alein, die franzöfilhe 
Mation befcjuldigte ben Kaifer eines befpotifchen Ein · 
ffs gegen, feine verfprochene Srepbelt, und ſchl 
durch Ueberredung ‚ber. liſtlgen Sr 
älaten,, zur Sta, Natioh,: woburch.endlich bie.gu= 
„ie, an bes, Kaifers und der deutfchen und. engH- 
tion ‚vereitelt warb. : „Sie, übergaben ‚bept 
Reife ‚eine Bitefhrift, worin ſie auf bie, Papfkrvapl 
sbrungen, und ſich ſogar erdreifteten, dem ‚Kaifer ins 
icht zu Vegan; daß der Kaifer Fein Recht habe, 
Ad, i in icchliche, Ange elegen heiten. meogeh e; 
zoiel Penlae in diefen etwas vor; iben® 
Pr ex im Crande vg fig, war. Be der 
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Scecte der Flagellanten, die. damals ſchwaͤrmte, umb 
auch bey dem Konciliv zum Vorwurf fam, finbes 
man Hiet in der Nota S. 367 gute Nachrichten. | 


*In der 36ften Seffion ward Benediet ZIEL auf 
ben a6ften des Heumonats zu Anhörung feines Urs 
theils citirt S. 374, und wie folcher Tag gekommen 
isar, ward er in der 37ften Geffion mit allen For⸗ 
malitaͤten — Der Hauptinhalt des Urtheils 
iſt S. 378 2c. befindlich. In der 38ſten Seſſion wur⸗ 
den auch alle ſeine Bullen annullirt S. 3833. Nach 
dieſem geendigten Geſchaͤfte drang der Kaiſer von 
neuen auf die zuerſt vorzunehmende Reformation, el 
Tein die Kardinaͤle nebſt den vorher gedachten drey 
Mationen wiberfeßten fi) auf alle Art S. 387, ſo⸗ 
gar ließen fie Schmaͤhſchriften ausſtreuen, worin der 
‚ "Kaifer und die Deutſchen nebſt ben Englänbern als 
A änger bes Huf ausgefchrieen wurden 30. Sie 
ließen am gten September bey einer öffentlichen Seſ⸗ 
Fir in Gegenwart des Kaifers eine Proteftätion vole 
ber die Kirchenreform ablefen, bie ſcharf gefeget wat, 
daß der Kaifer fie wicht anhören fonnte, fondern ans 
ber Seffiön fortgieng &,409. Sie broßeten auch 
fortzugehen, allein der Kaiſer hatte alle Wege fAyen 
-Tängft verfperren faffen, und wie fie es mit 
MProteſtation zu weit trieben, ließ er fie ſcharf mit dem 
Arreſt bedrohen S. 413. Dennoch nahmen noch 
Wehr vornehme Geiſtliche, die es vorher mit bem Rai» 
"fer gehalten, die Parthey der Kardinaͤle. Die Dem⸗ 
ſchen gahen am’ i4ten September eine Srhugft 
fine: die Keformation ein, die ben Titel Harte: Proti 
dfatio nationis Germanicae fadta in Concilio Oon- 
, Näntienfi contra eledtionem Papae, seformationein 
„geclefläe misiche pragmittfhdar: Sie ſtett 
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Labbes S. 695, und ift fehr nachdruͤcklich abgefaßt, 
-befonders, wo fie das jegige Betragen ber Päbite bes 
ſchreibt, wo es heißt: „Ihr unerfärtlicher Geldgeiz, 
Wucher, Haabſucht, hätte fie zu offenburen Gewalt 
thaͤtigkeiten und Unbilligkeiten verleitet. Hieraus 
wären die Refervationen, und bie widerrechtlichen 
Vergleichungen der Yenefizien, die Anmartfchafe 
ten, woburd) fie die Geredytfamen der Biſchoͤfe vol⸗ 
lends zu untergraben fuchten, bie Annaten ober 
Jahrseinkuͤnſte, mitrelft deren fie unausfprehliche 
Gelofummen erpreßten, und mehr dergleichen &pos 
lien entfpeungen — Sie, die Päpfte hätten ſich 
aller Gerichtsbarkeit nicht nur in geiftlichen, fondern 
auch {n weltlichen Dingen angemaßt, fie hätten alle 
Proceßhaͤndel, obſchon mit Verlegung ber bifhöfll« 
"hen Gerichte, nach Rom gezogen , und folche wären 
ellda zum größten Schaden ber ſireitenden Partheyen 
allezeit nach löblicher Gewohnheit auf die large 
Bank verfchoben worden — Was noch abfeheulie 
cher, als obgefagtes ift, und was man in ber That 
berfluchungswürdig nennen muß, fo Hätten fie alle 
Laſter gleich, ‚den Krämerwaaten tariret, und fle 
„verkauften mie ben Indulgengien zugleich die Nach⸗ 
„laß der Sünden an alle, fie mit fingender Münze 
‚bezahlten, — Seit der Zeit, wo die geiftlichen 
‚Pfeünden ‚durch den Geldgeiz der Päpfte kaͤuflich ge 
mad), und ſogar bie heiligen Weihen um baares 
„Gelb gegeben, werben wären, fo hätte auch alle Luſt 
and, Neigung zur Tugend und Wifenfchaft unter den 
Beiſtlichen el müffen, und aus den Kathedral⸗ 
tirchen, Stifte und Kloͤſtern wären bie Studien 
: vollends werbannet warden, und bie ganze Kleriſey 
+ wäre wegen Unwiſſenheit und ärgerlichen Seberis in eine 
ſolche Verachtung beräbgefuhten, daß fie mehr I - 
4 “ e 
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eine Klerifey des Antichrifts, als für ein: Erbtheil 
Chriſti angefehen würde* — So nachdruͤcklich war 
die Proteftatlon der Deurfchen abgefaßt, und fo frey 
urtheilte man im Jahr #417 von dem Papfte und 
feinem Betragen. Man kannte ihre hoͤchſt eigennd- 
nuͤtzige Kunftgriffe fchon damals fehr gut, dennoch 
Find Jahrhunderte verlaufen, worin fie. noch beflän« 
dig Deutfchland geplündert haben. _ Ä 


. Alles diefes aber machte bey ben Kardinaͤlen 
feinen Eindruck, vielmehr fanden fie Mittel und 
Wege, erſtlich die Engliſche Nation, und zulegt ſelbſt 
bie Deutfche auch auf ihre Seite zu ziehen S. 423. 
‚Der Kaifer mußte alfo julegt nachgeben, und auch 
barin willigen, doc) unter der Einſchraͤukung, 
die Neformation noch. vor der Päpftlichen Krönung, 
und Antretung feines Amts gefcheben follte, worüber 
der Kaifer und die deutiche Nation eine ſchriftliche 
Verſicherung geforbert hat. 5. 
Von den Gefchäfte ver Papſtwahl &: 447°. 
In dem Pe Koftniz warb das Konclave 
angelegt, in 5 3-abgetheilten Zellen, nämlich für 23 
Kardinaͤle und 30 Deputirte der Nationen als Waͤh⸗ 
ker. Gie find S. 456 10, namentlidy angegeben. 
Der Kaifer ſelbſt war gegenwärtig, und führte jeden 
an feinen Plag mit der Ermahnung gemiflenhaft bey 
ber Wahl zu handeln. Am ııten November ward 
Otto von Kolonna zum Pabft gemähfer, fo den Na- 
men Martin V. annahm. Die Freude über bie 
neue Wahl war außerordentlich, und felbft der: Rate 
fer, der doch bisher fein kaiſerliches "Anfehen fo ziem⸗ 
lich behauptet hatte, vergaß ſich daruͤber fo fehr, daß 
er in das Konclavelief, vor Dem neugewaͤhlten Papfte 
niederfiel, und ihm die Fußo kuͤſſete, anſtatt er pr 


. 
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Ach bie Wahl nach Gurbefinden zu beftättigen Hatte, 
wie die alten Kaiferredhte mit ſich bradıten. Eben 
fo erniebrigend war es, daß der Kaifer und der Chur 
für von Brandenburg das Pferd, worauf der neue 
"Dapft nad) feiner Krönung bey dem Aufzuge faß, zu 
6 am Zügel geführer haben S. 480. 


Die Freude aber mar nur kurz, und verminder⸗ 
te fid) fehr, wie Martin V. feine Kanzleyregeln her⸗ 
ausgab. Ihren Urfprung feßt der Berfaffer ins XIV. 
Jahrhundert, und wahrfcheinlid) ift Parft Johan⸗ 
‚nes XXIL ‚der erfte Urheber davon. ' Es iſt ooffen- 
bar, daß durch ſolche die Gerechtſame der Landesfuͤr⸗ 
fen, die Gewalt der Bifchöfe sc. aufs unbilligfte her- 
‚untergefegt if. Sie find eine wahre Quelle der Si⸗ 
‚monie, der Unwiſſenheit, und des Verfalls der 
Kirchenzucht. Sie’ betätigen die paͤpſtlichen Reſer⸗ 
valionen, Anwartſchaften, Verleihungen der Bls 
ſchofthuͤmer, Difpenfationen, Eremtionen, Annaten, 
Zehenden, Indulgentien, und mehr ſolche paͤpſtliche 
Mißbraͤuche, ſo die Paͤpſte zum groͤßten Schaden 
des Staäts durch dieſelbe eingefuͤhret Haben, wodurch 
. gnzähliche Summen Geldes nady Rom gefloffen find. 
‚Ser feit den Zeiten Papft Johanns XXII. Benefi- 
‚dien haben wollte, mußte viel Geld nad) Ron ſchi⸗ 
Em, und doch geſchahe es oͤſters vergeblih. P. 
Bonifazius IX. hat öfters ein Beneſicium an mehr 
- Derfonen unter einem Dato verkauft ©. 483. 


- Die Nationen drungen endlich mit Gewalt auf 
die verfprochene Reformation, fo daß der Papſt 
6 Kafdinaͤle ernannte, die.mit den Kommiſſarien der 
Mationen darüber in Unterhandlung treten follten. 
: Allein eben. baburch vereitelte er die Abfiche, indem 
: die 6 Kardinaͤle den Kemwiflarien alle möglidye Hin⸗ 

oo 5 der⸗ 
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berniffe in Weg legten. Sie drangen vorzüglich 
auf den Punet ber Refervationen, allein, der Papft 
kehrte fid) wenig daran’, fondern brachte faſt Die gan 
ze Zeit mit geiftlichem Gepränge und feyerlichen A 
tritten zu, um von bee Hauptſache abzufommen. 
weihete aud) eine Foftbare goldene Roſe, und fchenfe 
te fie dem Kaifer, der fie mit großer Devotion an« 
nahm ©.499. Bon ber Schwäche bis Kaiſers zeu⸗ 
get noch mehr ber Umftand, daß er am 24ften Ja⸗ 
nuar 1418. von dem Papft die Beſtaͤtigung feiner” 
Kön’gswürde annahm. ' Der Kalfer fiel vor ihm 
auf die Knie nieder, und ſchwur dem päpftt. Stuhl 
die Treue, — und der Papft Martin beftärigte feine 
Koͤnigswahl mit dem Anbange, daß er alle bey der 
Wahl vorgefallenen Rechtsmängel Kraft feiner Apo⸗ 
ſtol. Gewalt erſetzt Haben wollte. Diefe Muͤhe hätte 
ber Kaifer fparen fönnen, da er rechtmäßig 

fee, und in Aachen gefröner war. Hierdurch gab’ 
‚Bern Papft felbit Gelegenheit an die Hand., feine Ge⸗ 
walt weiter auszubreiten, 2 


Die deuefche Nation fahe wohl ein, daß es dein 
- "neuen Papft fein Ernft war, die verlangte Reforma⸗ 
‚tion vorzunehmen, meil ſchon 3 Monat nad) feinde 
Wahl verfloffen waren. Sie übergaben: demſelben 
am zoften Januar 1418. einen Auffag unter dam 
Titel: Articuli nationis Germanicae de reformaliche 
fupremi flatus ecelefiaflici in Concilio Conftantienls 
' in principioAnni 1418. Martino V. Pape ’exhibiti. “ 
Hierin find dem Papft wichtige Abzuͤge gemadye in 
Abſicht der MRefervationen, Annaten ıc. Von letz⸗ 
„tern verlangte bie Franzoͤſiſche Nation ganz befrehet 
gu fenn, indem fie bewies, daß blos aus den tarirten Ras 
ehedralfirchen und Abteyen burch alle 6 debee eine 
umge 
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Bumme von 697,750 31. nach Rom bezahle wuͤrbe, 
und die Summe von den nicht tarirten und geringen 
DBeneficien eben fo hoch ſich helief, mithin rechnet 
der Berf. ©. 511 ganz richtig, wenn er von den 5 
Mationen überhaupt die. Summe über 6 Millionen 
Fl. rechnet, bie blos allein nur an Annaten dahin ges 

- Hloffen find, Nun rechne man noch die Reſervatio⸗ 
nen, Difpenfationen ꝛc. hinzu, fo ift Fein Wunder, 
daß man die Päpfte mit unter die größten Raubvoͤgel 
rechnet, wenigftens haben fie alle Staaten, befonders 
Deutſchland, rechtfchaffen geplündert. Auch die . 
Franzoſen und Spanier verlangten mit Ernſt von 
dem Papſt die Kirchenreformation. Erftere erſuch⸗ 
ten den Kaifer ſich der Sache anzunehmen, aber pr 
verwies fie Faltfinnig, und fagte, daß fie ja eritlih 
vor dem Neformationsgefchäfte einen neuen Papſt 
"verlangt hätten, fie follten alfo jegt auch zu ihm gehen. 
Allein die Antwort war boch im Grunde von dem Kai⸗ 
‚fer fchlecht; denn wenn er diefen Hauptpunct nicht 
Durdyfegen wollte, fo bat er in allen übrigen durch 
‚feine langwierige Bemuͤhung und großen Aufwand, 
felbſt mit Vernachlaͤßigung vieler Reihsfachen, bey 
feinem langen Aufenthalt in Koſtniz dem deutſchen 
Reiche wenig Mugen gefchaffet. Denn die Abfegung 
des Papſt. Benedicts XIII. ꝛc. und die Verbrennung 
"Bes armen Huß ꝛc. hat dem deutſchen Reiche nicht 
den geringften Vortheil geſtiftet. 


Der neue Papſt eiferte deſtomehr gegen die Huſ⸗ 
ſiten in Boͤhmen, und gegen bie Unverſitaͤt zu Prag. 
Er ließ eine ſcharfe Bulle gegen ſie ergehen, und ver⸗ 
"Iangte, daß man auch in Böhmen die Ketzer zum 
Scheiterhaufen führen follte ©, 582. Er ſchickte 
auch einen Kardinal als Legaten dahin, der is | 


/ 
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etliche Keger verbrennen lieh, allein cr mußte eo | 
balde abziehen, vielmehr erbicterte er bie Nation no 
‚mehr dadurch. Der, Kaifer ſuchte fie auf gelindere 
Art zu bewegen, allein beydes machte bey ihnen fein 
nen Eindruf S. 54820. Mad) feines Bruders Tod 
aber verfolgte er fie deſto heftiger, doch konnte er erſt 
nad) einem ı 6jährigen Kriege zum ruhigen Befig des 
Reichs gelangen ©. 551: | 


Weie ſich das Koneilium zum Ende neigte, ließ. 
endlich Martin V. in der XLIIL &effion etliche we⸗ 
nig bedeutende Neformationsartifel ablefen, die bier 
S. 552 angezeigt find, movon aber hernad) gar we⸗ 
nig gehalten iſt, nachdem er einige partifular Con⸗ 
‚corbata mit den Nationen abgefehloffen hatte. WIE 
‚einem Worte, der Papft machte nur Blendwerke, 
- und z0g im Grunde den guten Kaifer auf; Mit der 
asften Seſſion endigte fich das Koncilium, und ber 
Kardinal Diacon Raynald rief mit heller Stimme: 
AIhr Herren gehet hin im Frieden. — Bevor aber 
noch der Kaiſer fortgieng, geſchahe die Ausföhnung 
des Herzogs Friedrichs von Oeſterreich, wobey ber 
letzte harte Bedingungen eingehen mußte, warb darauf 
vom Bann erlöfet, und von dem Kaifer fenerlich. bes 
Iehnet S. 585; : Zulegt fand der. Papſt Martin. ben 
Kaiſer zur Schadloshaltung feiner.bey dem Concillo 
aufgewanbren Koften , mit der Erhebung der gei | 
lichen Zehenden von den GStiftern und andern Kite 
chenguͤtern durch ganz Deutfchland auf ein ganzes 
Jahr ab, womit er auch wahrfcheinlic) feinen Eifer 
- in Betreibung der Kirchenreformation befänftigte ©. 

586. Der Papft ernannte 3 Bifchöfe, morunter 
- duch der Bischoff von Brandenburg, Johann von 
„Walde war, fd fr Den ‚alfer einyußeben 
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"Bie deutſche Kleriſey widerſetzte ſich derſelben heftig, 


und zwar auch ans. dem Grunde, weil der Papſt in 
der 43ſten Seſſion ſeſt verfprochen, Peine bejondere 
Zehenden ohne Einwilligung der Prälaten aufzule 


- gen.‘ Allein nad) einer angeführten Stelle aus ciner 


alten Handfchrift der Berliner Bibliothek bey dem 
Hardt, glaubt der Berf. ©. 588. wo fie fteht, daß 


die Zehenden wirklich bengetrieben find. Endlich 


Ref der Papft bekannt machen, daß er abreifen wuͤr⸗ 
De, ohngeachtet der Kaifer ihn ermahnte, noch eine 
Zeitlang da zu bleiben, fogar ſchlug er ihm vor, ſei⸗ 
nen Sig in Deutfchland entweder zu Vaſel, oder 
Maynz und Straßburg zu nehmen, allein er wieß 
ihn mit biefem fonderbaren Vorſchlage ab, und jog 
mit großem Gepränge, wo fein Pferd abermal von 
dem Kaifer und Kurfüriten von Brandenburg anf 
Zügel geführer ward, am ı6 May von Koſtniz fort, 
and gieng durd) Die Schweiz nach Rom. Am 19. 


‚darauf reifete auch der Churfürft von Brandenbnrg 


ab, und am aıflen ber Kaljer. Wenn derfelbe die 
vorgehabte Kirchenverbefferung an Haupt ımd 
Gliedern ausgeführet, und Deuffchland von. den 


enormen päpftlihen Belderpreffungen befreyet hätte, 


_ 


fö würde er das Lob verdienen‘, das ihm der Verfaſ⸗ 
fer beylegt, weil diefes aber nicht gefchehen, und er 
ſich von dei Italiaͤnern blenden laſſen, fo können wir 
hlerin demſelben nicht beytreten. in gutes Regiſter 
über alle 4 Theile hätten wir billig erwartet. 
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1. Soit oe ahrhet. 


= 1, Predigten auf bie vornehmſten Feſttage bes Seren; 
und ber heiligſten Jungfrau und ber Mutter Gos« 
tes Maria, gehalten und herausgegeben vonP. Jos 

nathas, Capuciner, der hohen Domftiftskirdhe u 
. Breslau ordentlihem Prediger. Breslau, verlege 
von Korn, 1785. 8. 458 Seiten. 


3. Der heilige Vater Ignaz von Boote, ber Stif⸗ 
ser der Geſellſchaft Jeſu, als ein Mufter eines tu⸗ 
gendhaften tebens in Betrachtungen, Gebeten, 
Zugendübungen und Benfpielen denjenigen vorge⸗ 
ſtellt, welche die zehen Sonn. oder Samfftäge, 
wie auch die neuntägige Andacht zur Ehre diefes 
Heiligen mit Nußen zu halten verlangen. Aus 
den Wälfchen überfeg. Mit Erlaubniß der 
Dbern. Augsburg, ben Riegers ſel. Soͤbnen. 

1783. in 8. 


3. Des Hochwuͤrdigen Herrn Joſeph Hahn , De 
hochfuͤrſtlichen, freyweltlichen Stiftes B 

RKanonicus Kapitularis, Reden auf bie —* 
ſchen Feſttage des Jahre. Fünfter unb letzter 
Soßrsang. Mit Erlaubniß der Obern. Augs⸗ 
burg, bey Riegers fel. Söhnen, 1783. 343 Stis 
sen in 8. 
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Franz Karl Kienle, der heil, Schrift Licentiaten 
und Pfarrers zu Stetten bey Haigerloch, Lexicon 
der chriſtlichen Glaubens⸗ und Sittenlehre. Er⸗ 
ser Band. AM. Mit Erlaubniß der 
Obern. Augsburg, bey Riegers fel. Söhnen, 
1784. 8. 672 Seiten. Zweyter Band. N— 
3, 371 Seiten. | 


Des Herrn Abtes Ser Nahontani katecheti⸗ 
ſcher Unterricht fuͤr Chriſten wider den Unglauben 
unſerer Zeiten. Augsburg, bey Riegers ſel. Soͤh⸗ 
nen, 1784. 8. 118 Seiten. 


>. Antons Godeau, Biſchoſs und Herrn von Vance 
in Frankreich, allgemeine Kirchengeſchichte aus 
dem Franzoͤſiſchen ins Italiaͤniſche uͤbertragen, 
und mit Anmerkungen begleitet von Don Arnald 
Speroni — anitzt aus dem Italiaͤniſchen ins 
Deutſche uͤberſetzt von P. Bernard Hyper — 
Ein und zwanzigſter Theil, enthaͤlt die Kirchen. 
gefchichte vom Sabre Ehrifti.717 bis 769. Auges 
burg, bey Rieger fel. Söhnen, 1783. 8. 3aı 
Seiten, nebft 20 Bogen Regiſter, chronologifche 
Tafeln und Verzeichniß der Biſchoͤfe zu Baſel. 
— überfegt von Johann Ludwig von Groote, 
Weltprieſter. Zwey und zwanzigſter Theil, 
enthält die Kirchengeſchichte von 769 bie 814. 
346 Seiten, nebft 18 Bogen dhronologifche Tas 
fein und Verzeichniß der Biſchoͤfe zu Strasburg, 


f- Predigten über alle Feſttage, bie gegenwärtig 
. nod) allgemein in der katholiſchen Kirche gefeiert 
werden, und über alle Apoſtelfeſte; verſaſſet von 

Ambrofius Kollenetz, Weltpriefter und Mitgliede 
. Des 
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des Koͤnigl. Preuß. Schuleninflituts dc. -MitEr- 
. laubniß ber hochwuͤrdigen Obrigkeit. Wreslau, 
i785. bey Korn. 410 Selten in 8. 


8. Des Herrn Abts Mangin, Domdechants zu Is 
und Erzprieſters zu Baſſigni, kurze Unterweiſungen 
auf die Feſttage des Jahres, nebſt andern kleinen 
Schrifien, We zur Ausübung der Pflichten eines 
Seelförgers braudybar und nüglidy find. Aug 

dem SFrangöfifchen, Überfege von P. Bital Möft, 
Benedictiner zu Et. Peter in Salzburg. Mit 
Erlaubniß der Dbern. Augsburg, im Verlage 

| ber MWolffifchen Buchhandlung, 1785. 8. 600 

Seiten. U re 


9. P. Jucundin Muzners, Franciscaners der ober. 
dentſchen Provinz, Faftenpredigten. Dritter 
Band. Leber die Frage, ob unfere galante Welt 
hriftlic) denke und lebt. Cum facultate ordina- 
'riatus auguflani. Augsburg, in der Welffifchen 
Buchhandlung, 1784. 8. 550 Seiten. | 


10. P. Florian Meichfiegels, Benedictiners zu 
St. Peter. in. Salzburg, d. 3. Pönitenziars zu 
Maria Troft auf dem Pain daſelbſt, Prebigeen 

- auf die meiften Felttage des Yahıs. I. Band. 
— Augsburg in der Wolffifchen Buchhand⸗ 
hung, 358 Seiten in 8. IL Band. 404 
eiten. et 


11. Des Horus Anmerfungen über die Prophefen, 
Jeſum, und feine Juͤnger, widerlegt in “Briefen 
von P. Aloys Sandbuͤchler, Lehrer der orienta⸗ 
liſchen Sprachen bey den Auguſtinern zu Muͤhln 

naͤchſt Salzburg. Genehmigt von dem on 

Ze en 


— 
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digſten Ordinariat. Yugsburg ‚inder Wolffſchen 
Buchhandlung, 1785. 8. 524 Seiten, nebſt 
LXXV Seiten Einleitung, 


12. Frag, ob jene, welche die uUntedalichtel der 
altzeit ſichtbaren und allgemeinen Kirche beſtreiten, 
wicht alle Grundſaͤtze des Chriſtenthums vollkom⸗ 

man untergraben? wider den Freymuͤthigen zu 
Freyburg in Breißgau, beantwortet vou Aloh⸗ 
33 Merz, der Gottesgelahrtheit Doktor ꝛc. Im 

dehre 1784. — Augsburg — 30 Seiten 
A. 


1 43 Adam Heim, ehemaligen Rurfäcffen Hof. 

., predigers,, geiftliche Reden, gehalten in der Hof. 
kirche zu Dresden. Dritter Jahrgang. — Mit 
Morten len er fie, und ruͤhrt erweichte Herzen. 

Virgil, imı B. ſ. Aeneis. — Frankfurt, in 
der Andraͤiſchen Buchhandlung, 1785. 8. 606 
Seiten. 


> 


it folchen Sachen— role No. 1-3, fann man am 
beften belegen, was fir ungereimtes Zeug noch im» 

merfort in der katholiſchen Kirche zu eben der Zeit 

geprödiget und geberet wikd, da man viel von der igigen ſchon 
fo welt gediehenen allgemeinen Aufklärung in diefer Kirche 
ſpricht, daß zwiſchen Proteftanten und Katholiken nur noch 
ein geringer Abſtand fey, und eine Bereinigung unter ihnen . 
nun bald zu Stande kommen werde. Man möchte wuͤnſchen, 
daß die gutherzigen Leute „ die den Kopf davon itzt fo voll ha⸗ 
ben‘, doch nur dinen auſmerkſamen Blick in dergleichen Bücher 
bineinthun wollten, fo würden fie doch bey einigem Nachden⸗ 
ken das Chimaͤriſche ihrer Erwartung bald einſehen muͤſſen. 
Wir wuͤrden kein Ende finden, wenn wir alle die vernunft⸗ 
und ſchriftwidtigen Süße auf,aͤhlen ſollten, die man in des 
Kapuziners, P. Jonathas, Fefiptedigten gedruckt leſen kann. 
Beſonders wimmelt es davon in den Predigten uͤber die Be⸗ 
ſchneidung Chriſti und “die unbeflechre Empfaͤngniß 
-DBibLIXVILB. LS 2 der 
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der Maria. Die gute Maria war, wie alle Abamskinder, 
nad) dem gewoͤhnlichen Lauf der Natur, von ihrem Water ge⸗ 
zeugt, und. von ihrer Mutter empfangen und geboren. Nach⸗ 
dem fie felbft einen Sohn zur Welt gebracht, der von Sort 
zu einem außerordentlichen Sefchäfte in der Welt auserfehen 
war, und in feinem mäunlicyen Alter aud) dazu von Ihm ge⸗ 
braucht wurde, ſo gehörte fie von Stund an natürlicher Wels 
fe. nun nicht mehr zu den Sungfrauen, fondern zu den Wei⸗ 
beru und Müttern, die den Ruhm der Tugend und Gettfes 
ligkeit hatten, Und ihr Soͤhnlein, von einer Juͤdin geboren, 
mußte eben fo natürlicher Welle, dem juͤdiſchen Geſetz gemäß, 
nach adır Tagen befchnitten werden, und ward auch befchnit 
ten. Diefe Tharfachen erzählen ung die evangeliſchen Geſchicht⸗ 
fehreiber,, weiter wird aber aus der Beſchneidung Chriſti in 
dem ganzen neuen Teftament nichts befonderes gemacht, und 
nachher ihrer fo wenig, als.der unbefledten Jungfrauſchaft 
Marla, mit einer-Eyibe gedacht. Keinem Evangeliſten ober 
Apoſtel ift e8 je eingefallen, die Maria eine Mutter Bottes 
zu nennen, file von der allgemeinen Fehlerhaftigkeit der unvoll⸗ 
tommenen, menſchlichen Natur auszunehmen,: ober ihre 
Jungfrauſchaft zu vererigen; fie felbft hat fich nie beſſer, ale 
andere Töchter Evens zu ſeyn gedfinft, auch nie gewußt oder 
geglaubt, daß ihr Sohn Gott ſey. Sie fahe Jeſum flets ale 
ihr Kind an, deffen früher Verftand große Dinge verfprach, 
deffen männliche Weisheit , da er als öffentlicher von Gott ges 
fandter Volkslehrer der Religion. mit dem dreyßigſten Jahr 
auftrat, Ihr große Freude machte. Sein Tod: verurfachte ih⸗ 
sem muͤtterlichen Kerzen bangen Kummer. den Jeſus dadurch 
noch am Kreuz zu lindern fuchte, daß er fie der Vorſorge des - 
Sohannis empfahl. Von ihren nachmaligen Vorfellungen, 
‚ welche fie fih von Jeſu gemacht bat, von Ihrem Tode, und 
noch tveniger von ihrer Simmelfahrt, (die nach der 161 - 
Mredigt des Kapuziners, mit großer Pracht und Herrlichkeit 
geichehen ſeyn fol) meldet. ung bie Geſchichte des N. Teftas 
ments nicht ein Wort. Deſto mehr Legenden aber hat .die 
katholiſche Kirche nachher von ihrer Himmelfahrt und Erbes 
bung auf den Thron der Gottheit, wie von ihrer unbeflecktens 
Einpfangniß erdichtet ; und es iſt noch gar kein Anfchein da, 
daß diefe Kirche von foldyen ungereinten Lehrſaͤtzen, ale der 
P. Jonathas barüber in deren Syſtem vorträgt, jemals ab« 
- gehen werde. Sie find bekannt, alſo wollen wir fie mit Stille 
Ichweigen übergehen Aber einige feiner Saͤtze über. * De 
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ſchneidung Chriſti, wom ihm der H. Bernhard den Sa 
waͤhrsmann abgiebt, möchte ich doch anfuͤhren. „Der Cotta 
„menfd) , fagt er, in dem er fich dem Geſetz der Beſchneidung 
„unterwirft, erfcheint vor Gott und vor Menfchen Mit dem 
beſchaͤmenden Schandfleck der Sünde — In dem Augen 
„bli ‚ da Jeſus beſchnitten wurde, ftellt er fich ohne Zweifel 
„das erfiemal vor den Augen feines-himmlifchen Vaters dar, 
gleich als ob er die Sünde ſelbſt wäre. (2 Kor. 5.) (Wat 
fi denn, Jeſus als ein achttaͤgiges Kind, da er befchnitten 
wurde, feiner bewußt? Handelte er dabey freymillig? Oder 
verhielt er ſich dabey, ohne zu wiſſen, was mit ihm vorgieng, 
fo leidentlich , wie jedes andere Judenkind, das man am ads 
sen Tage befchneldet? Das erftere läßt fich doch vernünftiger 
Weiſe unmöalich behaupten. Und wenn die Eltern Jeſu nach 
- dem Geſetz diefe Handlung an dem Knaͤblein verrichten .liefe . 
fen, was war dann verdienftliches darin? und was trug die 
korperliche Befchneidung Jeſu In feiner Kindheit zur geiftlicheg 
Wohlfahrt der Mienfchen bey, die er als Mann bewirken ſoll⸗ 
ge, und auch bewirkt hat? Wo iſt auch. nur eine einzige Stel⸗ 
fe in der ganzen Bibel, in welcher auf die Beſchneidung des 
Sefustindes der geringfte Werth zum Beſten der Menfchen gen‘ - - 
legt würde? Aber dem heil. Bernhard hat An ıaten Jahr⸗ 
Bunbert fo etwas davon geträumt. Und das fagen ihm katho⸗ 
liſche Priefter, als angenommene Lehre der Kirche, noch ime - 
mer nad.) „Ich will mich deutlicher erklären, fähre P. J. 
„fort. Gleich von feiner Geburt an, war Sjefus ein Menſchz 
mer hatte aber noch nichts mit den Sündern gemcinfchaftlich, . 
„Seine Menſchwerdung, welche im ausnehmenden Verſtaw 
„de.ein Werk des heiligen Seiftes war ; feine Zeugung unter 
„dem keufhen Herzen Marla, welche -alleseit eine Jungs 
„frau geblieben; fein wunderbarer Eintritt in die Welt, ale 
„les diefes führte noch Leinen Schein der Sünde mit fih; ja 
mes war Vielmehr alles unendlich weit von der Sünde entfernt® 
(das daͤchte ih auch). „Heute aber, ach! heute“ Cam Feſt 
der Beſchneidung Chrifti) „faat der heil. Bernhard, fängt. 
der göttliche Sohn an, ein Sünder zu merden, in dem er 
„fh dem Geſetz der Beſchneidung unterwirft, welches eigent⸗ 
„lich für die Sünder errichtet, und eingeſuͤhret war· (md 
ſteht das in der Bibel? Beym Mofes verlautet davon fein _ 
Wort. ı Mof.ı7, 11. wird der Grund davon angegeben. 
‚Katholiken follten dod) nicht von Aufklärung in ihrer Kirche 
ſſprechen, fo lange man bergleien wahre Moͤnchegrillen 3 
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nicht einmal aufgiebt). „And auf ſolche Are ift er endlich Im 
„den Stand gefekt, In welchen ihn Gott, um feiner Gerech⸗ 
„tigkeit unferer Sunde wegen Genuͤqge zu leiſten, Haben. woll« 
„te... Die dahin, und ebe ſich Jeſus Chriftus dieſem beſchaͤ⸗ 
„menden Geſetze untermari, fuchte der beleidigte und erzuͤrn⸗ 
„te Sort zu feiner Befriedigung ein Schladhtopfer, chne 
„daffelne irgendwo zu finden. Auf wen, frajte er deshalb 
„durch einen feiner Propheten, auf wen fol ich zuſchla⸗ 
„gen?! An wen fol ih den Scimpf, den mir die Sünde 
„der Mencchen zugefüget bat, raͤchen?“ (Mie? Sort, 
dem unabhängigen, allgenugfamen Sort, dem niemand etwas 
geben oder nehmen kann, dein fol Schimpf zugeflget werden 
Fonnen, von Menfhen? Schimpf, den er räcden mußte, 
um an feiner Ehre nichts zu verlieren? Um fih Erfag da⸗ 
für zu verſhaſſen? Welche Begriffe!) „Sell ich ‘die firafe 
„baren, und fündigen Menſchen felbit fchlagen? Allein, wenn 
„ih fie glei alle meiner Rache aufopferte, vertilgte 
“ „and zernichtere: To würde deswegen meine Ehre doch noch 
„nicht ergaͤnzet und hergeitellt feyn. Soll ich auf den Unfchule 
„digen und Gerechten, der als ein neugebohrnes Kind In dem 
„Stall zu Bethlehem liest, fihlagen? Hat er denn aber 
„meine Züchtigung verbienet? Ad) er If mein vielgeliebter 
„Sohn, an dem ich einen Wohlgefallen babe. In folchen 
„Umftäien befand ſich die göttliche Gerechtigkeit fo lange, 
„als Jeſus Chriftus Fein Sünder war. Sie traf an ihm eb 
„nen Vorwand, und feine Berwegungsurfade an, um ihn 
„zur Strofe und Zuͤchtigung zu ziehen. Heute aber enblich, 
gda er das ſchimpfliche Zeichen, und das verbafte Brands 
mal der Bünde an ſich aenommen,“ (welche offenbare Uus 
. wahrheis!. Zeichen des Sundes zwiſchen mir und euch, 
Aaßt Moſes Gott den Abraham und feinen Nachkommen fas 
gen, fell dle Beſchneidung feyn, nie Brandomal der Shin» 
De) „h'ute, da er nach der Rebensart des Apoitels für uns 
ram Flach und zur Suͤnde geworden ‚“ ( Abermals ver Bir 
dl aerade entgegn! P. J. haͤtte doch richt fg’ blind dem 
H. Bernhard Mwahrbeiten nachfchreiben, fondern den Apo⸗ 
ftet auſſchlagen follen, fo würde er gefunden habın , daß fich 
Paulus darum der Nedensart, Ehriftus wärd ein: Sluch 
für uns, bedient babe, weil er freywillig zum Beſten der 
Menſchen eine Todegart erduldete, die in den Augen der Ju⸗ 
‚ben vermaledeit und fluchivuͤrdiq war. Gal. , 13. So gerade 
zu ſollte doch auch ein Katholik dem Apoſtel, der bier om 
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feine Zeltneitung Chriſti dachte, nicht effenbare Lügen. auf⸗ 

- beftenk) „heute findet endlich die, nörtliche Gerechtigkeit einem , 
„Segenftand, auf deh fie zufchlagen, und dadurch ihre ger, 
„zechte Xache befriedigen kann; «6 iſt dies nämlich Ser. 
„ſus Chriſtus, der ich bey feiner Beſchneidung mit der gan⸗ 
„sen Schmach dee Sünde beladen, feinem bimmlifchen, 
„Vater, als ein Schlachtopfer darſtellt. Siehe! ich. kom, 
„me. ‚Siehe! da binich.* Muß ſich nicht die menſchliche 
Vernunft gegen jo gehaͤßige, ſchreckliche Vorftillungen, als, 
bier von Gott gemacht werden, nothwendig empoͤren? Nas, 
ben Sefus und feine Apoſtel jemals auch nur den mindeſten, 
Anlaß gegeben, von Gott fo unwuͤrdig, fo entfeßlich zu dene, 
ken, von ort, den fie ung als den gütigen Vater alter Men⸗ 
ſchen vorftellen, der uns von Anbeginn liebte., und aus Liebe 
bewogen wurde, feinen Sohn zu fenden„ damit. Menſchen 
durch ihn gluͤckſelig wuͤrden? In der katholiſchen Kirche find 
ſolche deim Geiſt des Evangeliums ganz zuwider laufende ab⸗ 
ſcheuliche Vorſtellungen von elnem beleidigten, erzuͤrnten 
und Rache fordernden Gott auſgekommen. Zeuget es num, 
wohl von heutiger verbeſſerter Religionserkenntniß in dieſer 
Kirche, deren man ſich ruͤhmt, wenn die Lehrer derſelden noch 

eben ſo vernunft⸗ und ſchriftwidrig von Gott denken, und dene 
ten lehren, als man im- ı arten Jahrhundert mit dem beiligers 
Bernhard dachte? Oder iſt man in der gereinigten chriftiie 
hen Erkenntniß von Sort hier noch fehr weit zuruͤck? Der 
verfiändige Lefee mag felbit das Urtheil fprechen. ec. koͤnn⸗ 
te moch mehr dergleichen Sachen aus des P. Jonatbas Pre⸗ 
daten zur beherzigen geben. Es mag aber hieran genug ſeyn. 
Hoͤchſt fonderbar dünft mirs doch, daß diefer Marın aus dee 
Beſchneidung Chrifkl einen großen und wichtigen Bewegungs⸗ 
grund bernimme, Menfchen über die Abſcheulichkeit Ihrer 
Sünden ſchamroth zu machen. Als wenn der Gründe dazu 
nicht viel, natürlichere wären, die uns weit näher liegen! 
Sch zweifele, ob unter taufend Katholiten, wenn fle Sünde 
begangen haben, nur einer deshalb darüber erroͤthen wird, 
weit Chriſtus befchnitten wordens; oder ob, bey der Verſu⸗ 
&ung zur Sünde, die ihm In den Sinn kommende Beſchnei⸗ 
dung Chriſti je ein Motiv für ihn werden möchte, die Webele 
that zu verabfcheuen ? . \ 


Zum Beweiſe, was noch immer im jefultifchen Geiſt 
von katholiſchen Chriſten gehetet werden foll, mag etwas in 
3 0.25 
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No. 2. aus dem Gebet zum heiligen Pater Ignatius, als 
einem Patronen eines feligen Todes, hier. fließen, 
„Gleichwie ih dich als einen beſondern Schußpatron meines . 
„ervigen Heils erkenne, heist es unter andern, ermwähle ich 
„dich alfo ist als Fürfprecher in meinem Tode — Ich rufe 
„dich von diefem Augenblick für jenen legten Zeltpunft einer 
„folhen Angſt und Furcht an. Du, o liebvoller Patron } rette 
- „in jenee Sefahr meine Seele. rmuntere fie, und ernecke 
„in meinem Kerzen einen lebhaften Glauben, eine fteife Haff⸗ 
Inung, eine aufrichtige, und eine liebevolle Ergebung in dem 
„söttlihen Willen. Steh ihr fo lang bey, bis du felbige ſchon 
„roirklich felig zu feyn fieheft. Geſtatte nicht, baß eine See⸗ 
„ie, die eine Andacht zu dic hat, verlohren gehe u. f w. 
(Könnte ein Sterbender anders beten, wenn er zu Gott bete⸗ 
te? Und wie? ft denn der heil. Ignatius irgend eines ka⸗ 
tholifchen Chriften Gott?) ©. 160. ift auch bie Verlei⸗ 
bung eines vollkommenen Ablaffes für zehn Sonntaͤ⸗ 
‚ge, zur Ehre des beil.. Ignatius Lojols, eus der Aus 
dienz St. seiligteit den 7. Jänner 1767, abgedruckt. 
Alſo kann man, ob gleich der Jeſuiterorden aufgehoben. iſt, 
doch noch durch deſſen Stifter vollkommenen Ablaß erhalten, 
‚wenn man zehn Sonntage nach einander vor dem Feſte des 
heiligen Ignatius Kojola, oder andere das Jahr hindutch, 
sach verrichtetee Beichte und empfangener Communlon , fels 
bige zur. Ehre Gottes und des obgemeldeten Heiligen andäch« 
"tlg zubringt, und eine Kirche befagter Befellfchaft mie 
Andacht befuhr? Wie follen wir das verſtehen? Die 
Geſellſchaft Jeſu bat ia keine Kirche mehr. . Da fie im 
Jahr 2783 nicht mehr mit Genehmhaltung des heiligen War 
ters als Ordensgeſellſchaft eriftirt , fo ift es befrembdend,, daß... 
fo eine Ablaßverleihung vom Papſt Clemens XIII. mit Er⸗ 
laubniß der Obern in einem Gebetbuch von.1783 doch noch 

wieder abgedruckt wird. Dies bedeutet wohl etwas, 


- Sa den Marianiſchen Sefftagsreden des Hrn. Habn 
Mo. 3. kommen zum Theil ganz abenthenerlihe Dinge vor. 
Iun dem Beytrage zur vierten Rede werden die Worte des 
Dropheten Jeſaias: Sedebit populus meus in pulchritudine 
pacis, auf die Diener der Mariä angewendet. Es iſt ſchon 
„genug ans dem Volk Marlä zu ſeyn, beißt es, um gluͤckſe⸗ 
polig zu ſeyn, wenn man ſchon auch mit mancherley Widers 

awaͤrtigkelten gu kaͤmpfen gehabt; Maria weiß ihren Dienerw 

' „UR 


* 


von der Gottesgelaßrhei. — 53. - 
„und Verehrern die Empfindung davon zu benehmen, undaß 
„ie Bitterkeiten zu verfüffen,“ ( Maria wirft alfo Überall phne 
ſiſch und moraliſch, wenigſtens In die katholiſche Ihriftenwelt? 
Und kann fie das, ohne ſo maͤchtig zu feyn, als Sort ſelbſt ) 
„Und' da fällt mir jenes ein, wars der Pfalmift von den Freu⸗ 
„den der Seligen im Himmel fagt: Inebriabuntur ab uber 
„tate Domus tuse, Sie werden von dem Ueberfluß beines 
Hauſes betrunfen werden ꝛc. P.35. Marla ift. nicht weni? 
„ger ein „Haus Gattes, als es-der Himmel iſt, und die date 
„in durch Die Andacht, welche fie zu ibe tragen, woh⸗ 
„nen, von denen kann man nicht weniger fagen, daß fie vom. 
deſſen Ueberfluß betrunfen werden, als von einem ganzen Strom 
„Heiliger Wolluſt getraͤnket. Und was gefchieht, mern man 
- „betrunfen? Man if außer fih, man empfindet die Schmer⸗ 
„zen, die Qualen nicht — man vergißt fie — das alleinige, 
„Andenken an Matiam iſt fhon vermoͤgend unfere Kuͤmmer⸗ 
„niſſe zu vertreiben — und ift der fel. Alanus gar recht dam 
„an, wenn er Marlam contra dolores cordis dulcifimum 
„mediamentum, ein wider die. Herzensqualen aller⸗ 


„Süfleftes Arzneymittel — nennet.“ Rec. möchte doch die 


Meroteftanten „ welche von möglicher Bereinigung mit den Ka⸗ 
tholtten träumen, fragen: Ob fie fich einbilden, daß die as 
tholiſche Kirche ihre ganze abergläubige Verehrung der Maria 
von nun an werde fahren laſſen? Oder ob fie etwa auch Fünfs 
rig Luft haben, deren andächtige Diener-zu werden? Ein 
von beyden wäre dach, wenn. Vereinigung. flatt finden fe 
wothwendig. | | 


Dem Leriton. der. hriftlichen. Blaubens« nnd 
Bittenlebre.No.4. hat der Verfaffer einen unrechten Titeb 
gegeben. Lexicon der Eatbelifchen Lehre, follt' es beißen, 
wicht der chriftlichen. . Denn dafuͤr bewahr der Himmel, 
daß das: alles wirklich chriſtliche Glaubens. und Sitten 
lehre fey, was hier dafür ausgegeben voird. Man fefe nur 
die Artiket Altarsſakrament, Beicht, Beicht böten, 
Bruͤderſchaften, Faſten, Glaube, Heilige, Ueber⸗ 
bleibſet der Heiligen, Ketzerey, Kirche, geiſtliche 
Pfruͤnde, Prieſter, Prieſterweihe, Wallfayeren u: - 
J.w.: fo wird man in Hrn. Kienle gleich den ganz unerleuch⸗ 
teren, blinden Erzkatholiken finden, der durchweg an den un⸗ 
‚ gereimten, twiderfinnigen Lehrfägen hängt, die jemals in feie. 
ner allein feligmachenden Bl außer weicher ihm u 
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Sein Heil fuͤr Dienfchenfeelen zu finden iſt, zus Unehre der 

menſchlichen Vernunft und der Bibel find- vorgetragen- wor⸗ 
den. — Rec. koͤnnte von jedem Blatt wüftes, aberglaͤubi⸗ 
ſches Zeug genug abfchreiben. Er will aber Zeit und Papier 
nicht damit derderben. Nur ein Gedanke des Verfaflers über. 
das Beicht hören mag bier fliehen: „Wenn der Beichtvater 
„biete wenigen Worte ausſpricht: Ich Fpreche dich von dei⸗ 
„nen Sünden los! zernichtet er die Sünden, welche Gott 
„mit einem unausfprechlichen Haß. verfolge ; die. Sünden, 
„ru deren Austilgung alle Werke der Gnade verordnet find — 
„Wenn ein Sünder von dem Beichtvater losgefprochen wird, 
„wird Sprienige wieder lebendig, dertodt war. — Ex wird 
„aus eihem Feinde ein Freund Gottes; er wird aus einem. 
nLeibeigenen des Teufels ein Kind des Allerböchfien; ee. . 


„wird aus einem böllenwärdigen Uebelthaͤter ein geroiffer. _ 


„Erbe des Himmels.“ Das find noch Männer, die katholiſchen 
Beichtvaͤter. Die konnen mebr, als der Proteftanten ihre. 
Und ſolch Zeug glaubt ihnen das dumme Volk auf ihr Wort? 
Doch, wie Eann es anders, als dumm bleiben, wenn ibm. . 
nichts Elügeres gelehrt wird. Gleichwohl bat Hr. K. dies 

Lexicon zue Belehrung der gemeinen Chriften, welche aus Eis. 
fer für die Religion fih darin mehr unterrichten. wollen, und: 
für Prediger, welche Draterialien zu ihren öffentlichen Bote. 
trägen daraus nehmen follen, zufammengetragen. Mag auch 
ein Blinder dem andern den Weg weilen? möchte man Bier: 
wohl fragen. Lächerlicher Eann wohl auf der Welt nichts ſeyn, 
als wenn fih Hr. K. noch dazu ruͤhmt, er babe in dieſem 
Bude die wichtigften Wahrheiten faft von allen Gegens 
ftänden der Religlon und der Sietenfehre, unter andern Er⸗ 
kenntnißquellen auch aus der Vernunft mit großem Fleiß 
geſammelt. Wenn man in der katholiſchen Kirche, wie es 
beißt, wirklich die Abſicht Hätte, die Menſchen aufzuklären, 
md den Glauben der Ehriften der apoftolifchen Einfalt näher: 
zu bringen, fo follten doch dergleichen Bücher „ wodurch der 
menſchliche Verftand, wenn er nicht ſchon gelaͤhmt waͤre, noch 
immer aͤrcer verkruͤppelt werden muͤßte, wenigſtens nicht mit 
Erlaubniß der Obern, gedruckt werden. Durch die Vor⸗ 
forge der Obern kann es doch nur geſchehen, daß vernuͤnftigere 
Lehrbuͤcher ih die Hände der gemeinen Chriſten kommen. Wenn 
die nun allen alten Unſinn und Xberglauben der vorigen fins: 
ſtern Zeiten immerſort aus einem Buche in das andere übers 
tragen laffen, und ſolche Bücher dann unter ihrer Autoeiede 
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als leſenswerth, und lehnreich fiempeln: fo. fage- ein Vrenſch 
wie und von woher dann mehr Licht in deu Verſtand der. 

Leute eindringen fol? „Und wenn nun vollends Proteftantin , 
von naher möglicher und ‚nüplicher Vereinigung mit den Kar, 
tholiken, weil diefe fi ch in Einſichten doc ist ſchon fehr ge 

Beflert hätten, ein langes und breites zu. reden wiſſen, wag: 
fol man dazu -fagen ?. Muß man.nicht an. deren Beurtbeis- 
lungskraft irre werden? . Oder vielmehr, muß .egihnn au. 
gefunder Beurtheilungstraf nicht gänzlich fehlen ?... 


Bon dem naͤmlichen Schrot und Korn des Lerieons iR. 
auch des Abıs YZafantoni katechetiſcher Unteriht, No, 5. - 
Ihm find alle Deiften und Tolerantiften, und die es. laut fas: 
gen, daß men auch außer: der Fat hholiſchen Kirche ſelig werden - 
koͤnne, Menſchen, „von. denen man nicht weiß, ob fie 
„dummer oder ruchloſer ſind.“ Die Richtigkeit des gten 
Abſatzes: Außer der katholiſchen Kirche, als der allein 
wahren, ift keine Hoffnung des Heils, und es iſt 
durchaus nothwendig, daß man ihr beytrete, (Seht 
ihr wohl, ihr Proteſtanten, wenn ihr euch mit der katholi⸗ 


ſchen Kiedye-vereinigen wolle, iſt es durchaus notbwendig,. 
daB ihr katholiſch werdet, ſonſt fepd ihe Natren, wenn iht 


euch zu einer Vereinigung Hoffnung macht!) wird daraus bee 
wieſen, weil aus dem. Gegentheil vieleriey Ungereimtheiten 
folgten. 3.8. „daß man ja. fonft auch in der Mahomedani⸗ 
„hen Religion felig feyn koͤnne, die fo viel ſchaͤndliche Lehen: 
„ſaͤtze, und ‚gottesläfterliche: -Albernbeiten in ſich haͤlt.“ | 
C Daß doch der. Abt I, nicht an das Sprichwort dachte: Ben -- 
ſelbſt ein glaͤſern Dach bat, muß dem andern nicht mit ©tels: . 
nen daranf zverfen! Wo giebt es fittenverderblichere Cund - 
was: die Sitten verdirbt, iſt ſchoͤndlich) Kebrſaͤtze, als in 
der katholiſchen Kirche? deralelchen die vorhin von Beicht und 
Prieſterabſolution find. Alle aͤcht katholiſche Religionsbuͤcher 
wimmeln von Gott und die menſchliche Vernunft entehrende® - 
Albernbeiten, deren die allg. deutſche Bibl. ſeit mehrern 
Jahren viele- getreulich vor den Augen des Publikums auige⸗ 
ftelit Hat. - Der Mahometaner und Katholik, der nach feiner 


Veberzeugung Gott fürchtet und recht chut, ift in feinem: -- 


Mans jromm - und felig , nicht durch die falfchen fchädlichen- 
Lebrfäge-und Albernheiten feiner Neligionsfefte , fondern durch 
die erkannte, und mis redliher Treue befelgte Wahrheit, die 
jedem geradem Verſtande a ehrlichen Gewiſſen auch in fele. 
5 nem 
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nem Kirchenſyſtem einleuchter) „daß, wenn man im jeder Res 
„liglon fellg werden koͤnne, man wohl thun würde, ſich nach 
„Beſchaffenheit der Sache zu allen Religionen zu bekennen, im 
„einem Lande diefe, in einem andern eine andere Religion ans 
„zunehmen, role fehr auch folches dem Charakter der Rechts 
„fſchaffenheit zuwider liefe“ (dies ift wider alle gefunde Logik 
argumentirt. Daraus, daß ich einen vechtfhhaffenen Juden, 
einen tugendhaften Heiden, Deahometaner, Katholiken niche 
von der Seligkeit ausfchließe, folgt Eeinesweges, daß ich bey 
meinen anderweltigen Glaubensüberzeugungen. mit ehrlichens 
Gegwiſſen ein völliger Jude, Helde, Wahomeraner, Katho⸗ 
HE werden, eder zu ihrem offentlihen Religidesbekenntniß 
übertreten kann. Richts iſt leichter, als ans richtigen Praͤ⸗ 
miſſen, Ungereimtheiten herleiten, wenn man auf eine fo. 
ganz ſoalſche, abſurde Ark Schlußſolgen daraus ziehen will) 
„daß das aanze Chriftenthum alsdenn unnäß fen, und Über 
„den Kaufen fiele.“ (Wie folgt doch daraus, daß auch einer,- 
der Nichtchriſt iſt, ein guter, ſeliger Menſch werden Tann, 
die Unnuͤtzlichkeit und Falſchheit des Chriſtenthumsẽ 
ein Zentner Goldes darum gar nichts, weil ein Zentner SH 
bers auch etwas werth iR? Veracht ich darum: jenen, weil 
ich diefen fhäße??) „daß die chriſtkatholiſche Religion niche 
„die einzige wahre ſeyn koͤnne, mern ſichs In einer andern ſelig 
„werden ließe,'da fie den richtigen Glaubensſatz lehrt, es ſey 
weein Heil außer ihr.“ (Concedo totum argumentum,. 
Ohnerachtet der Verſaſſer diefen Schluß unter die Ungereimt⸗ 
Beiten ftelie, die uns das Gegentheil anzunehmen noͤthigen 
möffen, wenn wir Feiner Ungereimtheit Beyfall geben ‚wol 
Im, fo iſt er doch wirklich der richtigfte, beunahe der einzige‘ 
acht logiſche Schluß in feinem ganzen Eatechetifchen Unter 
sicht. Wir wollen den übrigen Unrath nicht weiter gühren.) 


Godeaus Rirchengefchichte No. 6. Hat nach. dem Abe 
ſterben des P. Hypers, vom zwey und zwanzigſten 
Theil an, an dem Hrn. von. Groote einen neuen deutſchen 
Ueberſetzer. Da Karholifen die Kirdyengefihichte ganz anders 
Behandeln, als Proteftanten, fo mag das Godeauſche Werk 
fAr jene Immer einen Werth. behalten, wenn es gleich diefen 
unbrauchbar tft, und durch das gar zu meitläuftige Detafl, 
in welches es bey fehr geringfügigen Vorfuͤllon bineingeher, 
ſelbſt für Katholiken, weiche bie Kiechengefchichte zweckmaͤßig 
ſtudieren, viel von feinen Muͤtzlichkeit verlieren muß. Lines 
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bebfihe Dinge der vorigen Zeiten, wenn es auch wirkliche 
Thatſachen wären, und fie fich verificheen ließen, follte man. 
doch immer in Vergefienheit'ftellen. Denn welcher menfchlöe. 
he Kopf kann fonft am Ende mehr das Stutium der Ges 
fihichte umfaſſen. Und wenn nun gar, role es bey Eatbolifchen : 
Kirchengeichichtfchteibern gewoͤhnlich If, fo mancherley Legen⸗ 
den ‚, Wunderthaten der heiligen Bifchöfe u. dergl. mas nun fo 
auf blinden Glauben für ungezweiſelt wahr angenommen, und 
aus alten Moͤnchsgeſchichten treulich nachgeſchrieben wird, in 
 fb ein hiſtoriſches Werk, wie das Godeauſche, noch dazu 
mit aufsenommen werden, dann iſt es vollends arg, und dem 
verfiändigen Mann efelt vor dem Lefen folcher Altenweiber⸗ 
mäbrchen. Fuͤr arillenfängerifche Mönche mags eine Lektüre 
ſeyn. Für kluge Leute ift fie es wahrlich nicht. . 


In den Predigten des Heren Kollenes, No. 7. findet 
unfer einer wenig Trojt und Nahrung.für den Verſtand gar 
nicht. Er unterhält einen mit ber unbeflediten Empfaͤng⸗ 
niß Mariaͤ, mit ihrem heiligen Zeviten und glorreichen Hel⸗ 
den Aaurentius, mit dem Scobnleichnabmsfeft, unb 
alleriey Wunderdingen. Welcher nicht katholiſche Ehrift kann 
fogar grobe, den unverdorbenen Menfchenfinn beleidiuende 
Dinge, ohne den aͤußerſten Anftoß daran zu nehmen, ſagen 
hören: (Rollenes Pred. S. 264. am Frohnleichnahmsfeſt) 
„Hier eben ſtehet auf dem Altar das anbetungswuͤrdige Sa⸗ 
„krament, jenes unbegreiftihe Geheimniß, wo fih ter Alls 
„mächtige, unendliche Gott, der Feine Grenzen fFennt, 
„unter den Geſtalten einer Eleinen Brodfcheibe ‚befchränfen®. 
Wär’ es wohl Wunder, wenn Katholiken, die nur ein we⸗ 
nig über ihr Religionsſyſtem zu denken angefangen haben, 
gar nichts im Herzen glaubten, da fie folche ungereimte Din⸗ 
ge glauben follen? — Fir die unbefleckte Emfängnig Ma⸗ 
riaͤ, welche nichts fündtiches je an’ ſich gehabt haben foll 
braucht Hr. K. ein gar feines, obwohl undeutſch ausgedruch⸗ 
tes Argument. „Die Kirche Gottes, ſagt er, (S. 38) ſelert 
„heute ihre Empfaͤngniß: zweifelsohne muß demmach dies. 
fe Empfängniß fich mit einem beſonders glänzenden Vorur⸗ 
„tbeile, als die gemeine Empfaͤngniß der Äbrigen Menſchen 
„iſt, ausnehmen; oder wozu würde wohl diefe Feler angelegt 
„worden ſeyn, falls Maria, nach der allgemeinen Ordnung 
„der Natur, wie alle fündhafte Geſchoͤpfe wär empfangen - 
„werben?“ . PN 
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1 . Kurze Nachrichten 
Mo 8. iſt eine Art von Paſtoraltheologie. Aus der Be⸗ 


ſchreibung aller katholiſchen Set?» Apoftels- und Heiligenta⸗ 


ge, des Zwecks ihrer von der Kirche angeordneten Feyer, und 
der dabey ublichen außerlichen Religlonsgebraͤuche, ſieht man, 
. mit welcher Menge von ſinnlichen Cexemonien der katholiſche 
Gorfesdienſt uͤberladen iſt, ſo daß es einem nicht Wunder neh⸗ 
men darf, wenn die Anbetung. Gottes im Geiſt und in.der. 
Wahrheit bey den melften ganz varüber verlohren geht. Ein 
, Broteftant, dem ſovieb Dinge daben ein leeres Gaukelſpiel 
dünten, kann daraus lernen.,. was jetes darunter für eine 
myſtiſche Bedeutung babe, ‚und wie. die Earholifche Kirche noch 
immer des unfäglichiten Aberglaubens voll if. Z. B. „arms 
„Sountage wird das Weihwaſſer geweihet, Damit Die Veu⸗ 
„fel Kraft dev Gebeter, derer die Kirche fich dabey gebraucht, 
(der Ueberſetzer kann Erin. rechtes Deutſch) „über jene, ‚wel 
„che mit dieſem Waſſer befprengt werden, Keine (Bes 


walt haben, fondern-der heilige Geiſt durch feine Gnade: 


„in ihnen wohne Man mifchet Salz unter dem Waffen, weil: . 
„role Zefus Chriftus fagt, das. Balz ein Sinntild der. Wels⸗ 
heit und Vernunft (wenn man doch dem Eatholifchen Volk 
sum Gebrauch der Vernunft felbft: verbälfe, und das Sinn⸗ 
ild, das nichts nuͤtzet, dafiir wegließet) „und das Waſſer ein 
„Sinnbild der Unfchuld und Reinigkeit iſt. Man beiprengt 
„mit dem Weihwaffer den Altar, Gott zu bitten, .daß bie. 
„Maͤcht der Hölle demſelben ih niemals nähern konne, die, 
„Diener des Herrn.-zu beunruhigen. —. : Das. Kyrieeleiſon 
„wird bey.der Meſſe neunmal wiederhohlt, eine jede Perfon. - 
„der beiligfien Dreyfaltigkeit zu grüßen, und ſie zu bite 
„ten, fi unfrer zu erbarmen. Der ‚Priefter raͤuchert deu 
„Altar an, in der Abſicht Gott durch Jeſum Chriftum, def 
„ren Bild der Hitar it, das. Geber des Volks .als ein wohlries 
mhendes Rauchwerk .barzubringen. — .. Das Dofer,, das 
„mon. feinem Pfarrherrn darbringt, gefchleht zum -Zeichen,. 
„Daß man ibn für fein geiftliches Überhaupt erkenne; 
„und indem man dabey ein Crucifixbild, oder. die Patene kuͤßt, 
„Sieden und Eintracht mit ibm erneuere. — . A 
die Defchreibung ſaͤmmtlicher Feittage. folgt eine. Anweifung 
zum Kirchendienſte, oder ein Unterricht, alle Verrichtungen 
ber Seelſorge auf eine würbige Art auszuuͤben. Der katholi« 
ſche Pfarrer hat wirklich unglaublich viel Srimaffen bey feinen 
Amtsverrihtungen zu machen, aber mit deflo menigerer An⸗ 
ſpannung feiner Geiſteskraſt kann er auch davon a 
« es 
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Hier find Formulare zu allem, was er bey jeder Gelegenheit 
den Pfarrkinde zu ſagen hat. 3. B. wenn er dem Krau⸗ 
Zen die letzte Delung giebt, bey Salbung der Augen, ber 
Obren, ber Naſen, des Mundes, der Zaͤnde, der Jr 
-Be und der Bruſt, (Die unedleren Dheile des menſchlichen 
Leibes bleiben unbefalßt,) wenn er dem ©terbenden das Cru⸗ 
cifix zu kuͤſſen, oder ihm die geweibte Kerze in die Hnud 
‚giebt. — Von gewiſſen Lehrfägen felbft, die der Pfarrer 
ꝓredigen fol, fage ich nichts. Durchaus unwahr iſt es dom, 
Kinder, die das erftemal communiciren, fo angureden: 
„Habt ihr wohl bedacht, daß von euter erflen Cemmunion 
„eure ©eligfeit oder eure Verdammniß abhängen Fann? Sa! 
‚gie diefer erſten Communion werdet ihr jeßt das Leben, oder 
„ben Tod finden, ihe werder itzt euren Himmel, oder eure 
„Hölle anfangen; in einem einzigen Augenbli® werder 
„ihr it Engel, oder Teufel feyn. (8. 353.) — An dem 
„Ichredktichen Tage des Gerichts, heißt e6 S. 289. von der: 
„Buße, wird ſich Gott weder duch Reue, noch durch Thraͤ⸗ 
„nen erreichen laſſen; und wenn wir uns nur einer einzi⸗ 
„gen Todfhinde ſchuldig wiſſen, fo wird die Hille, ein Feuer 
„und Schwefelteich wird unfer einziger Antheil ſ yn. Da in 
„diefem gluͤh nden Kohlhanfen werden die Berdammten zerna⸗ 
get.“ — So denkt in dem erleuchteten Frankreich noch im 
- zgten Jahrhundert ein Abt uͤber Religion? Und das uͤberſetzen 
katholiſche Prieſter in Deutſchland? Zeugen wohl alle folche 
Lehren ind Gebräuche, als wir Hier angeführt haben, -uon 
Aufklärung in der katholiſchen Kirche, bie’ fchon fo wer um 
Ach gegriffen haben fol, daß beynahe nichts mehr an ihrem 
höchften Grade fehlt? — i 


9. Muzners Faſtenpredigten No. 9. kennt der Leſer 
aus unferer Anzeige der beyden erſten Bände. In dem Geiſt 
and der Manier des V. wie ich fie dort beſchrieben babe, find 
auch .diefe gehalten. Wenn fih Hr. M. doch mehr des Des 
Elamirens, mancher platten Ausdruͤcke und Fachen erwecken⸗ 
der Witzeleyen enthalten wellte, wie unter mehreren diele hier 
S. 440, 441. „Was fehen wir an: dem ſchoͤnſten Weltkinde 

„auf feinem Sterbelager? Wo find itzt jene reizende Gefichtee 
„zuͤge? wo jene korallenen Lefzen?: wo jene erhabene Stirne, 
„die mit ihrer Weiſſe die Lillen (dem Lilien) getrotzet ? wo jene 
„zween feurige Sterne der Augen? Ach die unbarmperiige 
- „Krankheit har das fonft edle Wild ſaſt gang. zerflört- * 
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No 8. iſt eine Art von Paſtotaltheologie. Aus der Be⸗ 


ſchreibung aller katholiſchen Ser: Apoſtel⸗und Heiligenta⸗ 


ge, des Zwecks ihrer von der Kirche angeordneten Feyer, und 
der dabey ublichen außerlichen Religſonsgebraͤuche, ſieht ınam, 
mit welcher Menge von ſinnlichen Cexemonien der katholiſche 
Gorfesdienſt überladen iſt, ſo daß es einem nicht Wunder neh⸗ 
men darf, wenn die Anbetung. Gottes im Geiſt und in.der. 
Mahrkeit bey den melften ganz varüber verlohren geht. Ein 
, Droteftant, dem ſovieb Dinge dabey ein leeres Gaukelſpiel 
dünten, kann daraus lernen, was jedes darunter für eine 
myſtiſche Bedeutung habe, und tie. die Fatholifche Kirche noch 
immer des unfäglichiten Aberglaubens voll if. 3. DB. „am 
„Sountage wird das Weihwaſſer geweihet, Damit Die Deus 
„fel Kraft der Gebeter, derer die Kirche fich dabey gebraucht, 
(der Ueberſetzer kann kein rechtes Deutfih) „über jene, wel⸗ 
„che mir Diefem Waſſer befprengt werden, Keine Bes 
„walt baben, fondern-ber heilige Geiſt durch feine Gnade, 
„in ihnen wohne Man mifchet Salz unter dem Waſſer, weil: . 
„role Zefus Chriftus fagt, das. Balz ein Sinntild der. Zelte 
„beit und Vernunft (wenn man do dem katholifchen Volk 
sum Gebraud) der Vernunft felbft: verbälfe, und das Sing 
ild, das nichts nuͤtzet, dafür wegließe) „und das Waller ein 
„Sinnbild der Unfchuld und Reinigkeit iſt. Man beiprengt 
„mie dem Weihwaffer den Altar, Gott zu bitten, daß bie. 
„Macht der Hölle demfelben ſich niemals nähern koͤnne, die, 
„Diener des Herrn -zu beunruhigen. — Das Kyrieeleiſon 
„wird bey ˖der Meſſe neunmal wiederhohlt, eine jede Perſon 
„der heiligſten Dreyfaltigkeit zu gruͤßen, und fie zu bit⸗ 
„ten, fich unfrer zu erbarımn.- Der ‚Priefter räuchert des 
„Altar an, in der Abſicht Gott durch Jeſum Ehriftum, befa 
„ren Bild der Aitar It, das Gebet des Volks .als ein wohlrie« 
uhendes Rauchwerk -barzubringen. — . Das Dovfer, das 
„mon. fein Pfarrherrn darbringt, gefchleht zum -Zeichen,. 
„Daß man ibn. für fein geiffliches Oberhaupt erkenne, 
„und indem man dabey ein Crucifixbild, oder die Patene küßt, 

„Frieden und Eintracht mit ibm erneuere. — . A 
die Defchreibung ſammtlicher Feittage. folgt eine. Anweifung 
zum Kirchendienſte, oder ein Unterricht, alle Werrichtungen 
ber Seelſorge auf eine würdige Arc auszuüben. Der katholi« 
fe Pfarrer Hat wirklich unglaublich viel Griwaſſen bey feinen 
Amtsverrichtungen zu machen, aber mir deflo wenigerer An⸗ 
Mannung feiner Geiſteskraſt kann er auch davon Te 
« es 
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Hier find Formulare gu allem, was er bep jeder Gelegenheit 
dem Pfarrkinde zu fagen bat. 3. B. wenn er dem Kran 
Ben die letzte Delung giebt, bey Salbung der Augen, ber 
Ohren, ber Naſen, tes Mundes, der Haͤnde, der Si 
He und der Bruſt, (Die unedleren Dheile des menſchlichen 
Leibes bleiben unbeſalbt,) wenn er dem Oterbenden das Cru⸗ 
cifix zu kuͤſſen, oder ihm die geweibte Kerze In die Hudd 


‚giebt. —: Bon gewiffen Lehrfägen felbit, Die der Piarser - 


ꝓredigen fol, fage ich nichts: Durchaus unwahr iſt es du, 
Kinder, die das erftemal communiciren, fo anzuredru: 
„Habt ihr wohl bedacht, daß von euter erſten E-mmunten 
„eure Seligkeit oder eure Verdammniß abhängen Fann? Ja! 
gin diefer erften Communion werdet ihr jeßt das Leben, oder 
„den Tod finden, ihr werder ist euren ‚Himmel, oder eure 
„Kölle anfangen; in einem einzigen Augenblid werdet 


ihr isst Engel, oder Tenfel feyn. (S. 353.) — An dem 


„ſchrecklichen Tage des Gerichts, beißt e6 ©. 289. von Dee: 
„Buße, wird ſich Gott weder dutch Reue, noch durch Thraͤ⸗ 
„nen erweichen laffın; ‚und wenn wir uns nur einer 'einzts 
„gen Todfhnde ſchuldig wiſſen, fo wird die Halle, ein Kur 


„und Schwefelteich wird unſer einziger Antheil ſ yn. Dahn 
„diefem gluͤh nden Kohlhanſen werden die Verdammten zernä⸗ 


get. — So denkt in dem erleuchteten Frankreich noch im 
sten Jahrhundert ein Abt Äber Religion? Und dag uͤberſetzen 
katholiſche Prieſter in Deurfchland? Zeugen wohl: alle ſolche 
Lehren und Gebräuche, als wir Hier angeführt haben, won 


Aufklärung in der katholiſchen Kirche, die ſchon fo weirum 


Ab gegriffen haben foll, daß beynahe nichts Mehr an Ihrem 
bochſten Grade fehle? 2 | 


> .9. MWusners Faftenpredigten Do. 9. kennt der Lefer 
aus unferer Anzeige der beyden erften Bände. In dem Gel 
und der Manier des B: wie ich fie dort befchrieben habe, find 
auch diefe gehalten. Wenn ſich Hr. M. doch mehr des Des 
klamirens, mancher platten Ausdruͤcke und Lachen erwecken⸗ 
der Witzeleyen entbalten wellte, wie unter mehreren diefe bier 
S. 440, 4941. „Was fehen wir an dem ſchoͤnſten Weltkinde 


„auf feinem Sterbelager ? Wo find Ist jene reizende Gefichtee - 


„zuge? wo jene korallenen Lefzen? wo jene erhabene Stirne, 
„die mir ihrer Weiſſe die Eitlen (den Lilien) getrog:t? wo jene 
„zween feurige Sterne der Augen‘? Ach die unbarmherzige 


„Krankheit har das font edle Bild “far gang. zerftbir- Alles 


ngeht 
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„geht zu einer Todtenlarve. Ey fo laßt ung’ doch ber verdor⸗ 
„denen Geſtalt durch die Kunft aufbelfen. Bringt den Spie⸗ 
„nel ber, hier das Freſiereiſen, reicher Puderfchachtel, Pom⸗ 
„made und Schmierwerk dar. War das liebe Kind galant 

im Leben, fo foll es auch galant unter die Erde gehen.” — 
Solche Einfälle find unter der Würde der Kanzel. Doch ifk, 
bey allen Mängeln diefer Faftenpredigten für jeden Zuhörer 

mehr nüßliches, mehr praftiihe Wahrheit daraus zu lernen, 
als aus jeder noch fo wohl fiylifirten Rede über die unbeflechte 

:&mpfängnig der Maria, und ihre göttliche Mutterſchaft. 


Ä Sn Hrn. P. Reichfiegels Predigten No. 10. ſtehen ng 
ben einigen populär vorgetragenen nüßlihen Wahrheiten, 
auch viele und große Ungereimtheiten. Ich mag mir nicht 
die Mühe geben, nur den Eleinften Theil davon zufammenzus 
ieſen. An fo einer einzigen Predigt, wie die von der Kraft 
Des Farmelitanifchen Stapuliers, hat man genug, um 
die Talente des Predigers daraus zu beurchelleg. Unter dem 
‚Schatten diefes Schuiterkleides, lehrt er darin, find wie. 
ſicher ı) im eben, 2) im Tode, und 3) nach dem Tode. Im 
Ceben find wir fiher vor ten Brandmalen der Sünde; im 
Tode vor den Anfechtungen des Teufels; und nach dem Tos 
de vor der Hoͤlle und der langmährenden Dauer des Feger 
Feuers; „denn die liebreiche Mutter fteht ung Menfchen ihrer⸗ 
„reits bey, abfonderlich und am meiſten aber denjenigen, wel⸗ 
ge fih in ihrer karmelitaniſchen Erabruͤderſchaft befinden, 
und das heilige Sfapulier zu ihrer Ehre mit Andacht tras 
gen“ (Iſt es niche traurig, dag Menfchen, daß Chriften . 
ſeelen mit jolchen fraßenhaften Lehren in den gottesdienftlichen 
RBerfanmlungen unterhalten werden?) — Eine Dfterpres 
digt führt den Titel: Ein Oftermärchen am Üftermens 
age. Und dies Mährchen handelt von einem Metzger, de 
fi) mit einem Widder und vielen Schaafen, die er nach Nies 
derbaiern liefern wollte, einſchifſte. Er hatte etliche Tage hin⸗ 
sereinander bey Frefien und Saufen geſchwaͤrmt, daß ihn num 
im Schiffe der Schlaf überfich, woraus zwiſchen ihm Mrd dem 
Widder, der das Metzgers vorwärts Nicken mit dem Kopf 
and der Hutſpitze als ein Zeichen zum Kampf anfahe, ein laͤ⸗ 
cherliches Abentheuer entftand, welches die tragifche Folgen 
hatte., DaB der Mesger, der vom Widder umgerennt worden, 
diefen im Zorn bey den Hoͤrnern ergriff, und ins Waffer ſchleu⸗ 
derte, worauf alle Schaafe nachfprangen und erfoffen, * 
| | zuiegt 
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zulegt der Metzger ſelbſt aus Difperation fi erſaͤufte. Man 
kann fi nichts: dummeres ausdenfen, als dies Maͤhrchen, 
wovon denn die erbäuliche Anwendung auf die Folgen. der 
Schlaſſucht und Lauigkeit im Chriſtenthum gemacht wird. 
„Wir flürzen nämlich uns und andere ins Verderben, weil 
„Sort mit feiner Gnade von uns weicht. Wir verlieren fos 
„dann nicht nur den Gegen über das Zeitliche, fondern auch 
„dns Leben unferer eigenen und anderer Seelen, die uns zur 
Obſorge anvertrauer find.“ — Sin der Predigt auf das 
Portiunkulafeſt ftehen auch huͤbſche Sachen vom Ablaß 


Die Briefe des Hrn. Sandbuͤchler zur Widerlegung des 

eus Fo, ı1. find durch einen angelehenen Freund, der 
ihm dies antichriftifhe Buch zufihickte, veranlaßt werden. 
Hr. ©. las es mit aͤußerſtem Widerwillen, uno brannte gleich 
vor Begierde, etwas dagegen zu fihreiben. Er bot feinem 
Freunde Belehrungen darüber an, welcher damit fehr zufries 
den war, und da er merkte, wenn man In Geſellſchafften auf 
den Horus zu: fprechen kam, daß die große Weisheit und 
Selehrfamfeit des Verfaſſers von vielen feiner Lefer fehr bes 
wundert wurde, daß man Ihm die Herabwuͤrdigungen des 
Moſes, der Propheten und Chriſtus dreiſte nad;iprach, dem 
Confucius weit über dieſen wegſetzte, ud die Neliglon der 
Chineſer der chriftlichen um vieles vorzog: fo fand er ſich bar 
durch noch flärfer gedrungen, fein: Vorhaben auszuführen, 
und mit aller Vollſtaͤndigkeit dem Publikum fein Urtheil über 
den Horus zu ſagen. Unter uns Proteſtanten hat dies be⸗ 
ruͤchtigte Buch nun freylich die ſtarke Senſation nicht gemacht, 
welche nach dieſen Briefen zu urtheilen, bey Hrn. ©. und 
feinen Slaubensgenoffen der Erfolg davon geweſen if. Wir, 
die wir an eine größere Freyheit zu deufen und zu frhreiben ge 
wohnt find, als Katholiken, Isfen fo ein Buch, wie Horus, 
ohne über deſſen noch fo paradoxe Lehren gewaltig zu erfchren 
cken, prüfen es, fcheiden das Wahre vom Falſchen, das Vers 
raͤnftige vom Unſinn, das Reelle vom Chimaͤriſchen, und 
legen es dann ruhig bey Seite, weil wir verſichert ſind, daß 
es der Laie nicht lieſt und nicht verſteht, der gruͤndlich denken⸗ 
de Chriſt aber nicht im mindeſten verſucht werden wird, des⸗ 
halb feinen Glauben an das Evangelium auſzugeben. Hinge⸗ 
gen bey Katholiken iſt es anders. Die ehrlichen Chriſten von 
der ſtrengen katholiſchen Orthodoxie ‚finden nichts als die vor . 
maledeiteſte Ruchloſigkeit in jedem Satz, der dawider anf 
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und die heimlichen Antichriſten eder gar Atheiſten, derer in der 


- ‚Bathotischen Kirche immer schen neaen einen-in der proteſtanti. 
u Sehen find, fangen‘ alles, wag in ihren’ Kram dienet, ſehr be 


‚Hierin als atoße Weisheit aus dergleichen. Büchern: auf, und 


beftärken fld) damit in ihrem Unglauben, in ihrer gänzlichen 
Verachtung des Chriftenthume, welches fie nur in der Be 


larvung Eennen, bie der Katholicismus ihm angelegt Hat. 
Auf die Weiſe laͤßt ſichs ſehr natürlich erklären, "wie ein Ho⸗ 


zus unter Katholiken mehr Auſſehen erregt, mehr Depfoil 


| und Bewunderet findet, als unter Proteſtanten. 


ob der Verf. des Horus ein boſer Menſch, und fein 
Merk -das Produft der ſchwaͤrzoſten Nuchlofigkeit fen, wie 
Kr: ©. meynt,.darüber mäg fih det Rec. nicht zum Nichter 
aufwerfen. Ich finde auch im Horus keine Weisheit, ſondern 
Thorheit und aberwitzlge Traͤume in großer Menge. Aber 


warum füllte man feine Behauptungen auf die Rechnung eines 


boͤſen Willens fchreiben‘, da fie eberr ſowohl blos das Reſultat 


der Dpeculationen eines. in der Irte geleiteten Verſtandes 


ſeyn Eonnen? Der Berf. des Horus fit doch wohl nicht ber 


erſte, der auf gewiſſe angenommene Hypotheſen, die ˖anderen 


hoͤchſt anwahrſcheinlich und ungereimt, ihm aber ſehr ſicher 


zu feyn kuͤnken, ein ganzes Syſtem der ſonderbarſten Meynun⸗ 
gen gebauet hat; nicht dar erſte ſpitzfindige Kopf unter den Ge⸗ 


lehrten, der ſich aus einer einmal ergriſſenen und feſtgehalte⸗ 
nen, noch fo grillenhaften Idee in die andere, und zuletzt in 
Saͤtze bineinraifonnirte, welche gegen -jeden unverdorbenen 
Menfchenfinn geradezu anftiehen. "Daß der V. des Horus, 


wie auch Ar. S. bemerft; einen großen Theil feiner Anflagen 


wider die Propdeten und Chriſtum dem Wolfenbuͤttelſchen 
Sragmentiften abgeborgt habe, fällt einem - jeden Ins Auge. 
Er that gegen fo einen Widerfacher des Chriſtenthums, um 
deſſen mit noch fo vieler Gelehrſamkeit anigeftustes Werk zu 
widerlegen und für feine G'aubensgenoſſen unſchaͤdlich zu ma⸗ 
chen, genna, wenn er die währen Grillenſaͤngereyen, die ges 
warten, an ſich fhon hoͤchſt unmahrfcheinlichett Hypotheſen, 
die offenbaren Verſtoͤße gegen die evangelifche Geſchichte, die 
falſchen Schriftauslegungen , die Verdrehungen fo mancher 
Wotte Chriſti und der Propheten, deren ‘man den B. des 
Horus s-then kann, ins Licht ſetzte und ruͤgte, wie er es z. B. 


= dm XXVII. Be. mit den Einwuͤrfen wider die Moral Chriſti, 


und im xxix. Br. mit der Deſchuldigung, daß es dem 
berside 
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herrſchſuͤcheigen Jeſus um die Errichtung einer voeltlichen Mo⸗ 
narchie zu thun geweſen fey, gemacht bat. Des bäufigen-. 
Scheltens und Verdammens feiner ungeheuren Frechheit, wo⸗ 
mit derfelbe wider die chriftliche Religion aufgetreten fey, hätte 
ednige bedurfte, denn damic wird zur Steuer der Wahrheit 
er deren Beftreiter nichts gefruthter, fondern das erbittere. 
nur. Wo Hr. ©. nicht ſchilt und nicht verdammt, da zeige 
ee ſich ſowohl in der Einleitung, die den Horus im Auszuge 
Ikefert, als in den ein und dreißig Briefen ſelbſt, als ein eins. 
chtsvoller und gelehrter Mann. Nur geht er freylich bey 
uslegung vieler Stellen der heiligen Schrift und bey dem, 
was er über die Perfon Ehrifti dem Horus entgegenfeßt, vom 
katholiſchen Begriffen aus, die jener wohl nie als ungezwei⸗ 
fele.wahr zugeben möchte. Und dann wäre wohl zu wuͤnſchen 
_ gerwefen, daß der. Verf. alle unnöthlge Weitſchweifigkeit in den 
Briefen vermieden, und feine Betrachtungen dem Lefer In eis 
ner bündigeren Kürze vorgelegt hätte. Diefer Mängel ohner⸗ 
achtet geficht Rec. gern zu, daB die Anmerkungen des Hrn. 
©, für Katholiken allen guten Werth haben und ein ganz 
üpliches Kortectiv wider den Horus für fie feyn können. 


Die Streitrede des P. Merz, Io. ı2. iſt wider bie 
ottloſen und ausgefchämten Leute gerichtet, welche die - 
nfebibarkeit Der allgemeinen mit ibrem fichtbaren 

GOberbaupt vereinigten Kirche in Zweifel ziehen. Eben 
die Hölle, welche füh ſchon im zweyten Sjahrhundert dee 
wahrhaft teuflifchen Arglifi der Gnoſtiker bediente, um 
die Kirche mit Sektiretey zu erfüllen, foll fih itzt in Brisgau 
des freyburgifchen Komplots und eines gewiſſen Profefs 
fors an defien Spise, welcher fihden Freymuͤtbigen nennt, 
- zu gleicher Abſicht bedienen. Da diefer Profeffor nicht einmal 
weiß, was doc) dem gemeinften Mann und dem Schulkna⸗ 
ben unter den Katholifen bekannt ift, nämlich die Lehre von 
der Unfeblbarkeit der Kirche fey die weſentlichſte Lehre 
des Pabſtthums: fo will iym Hr. M. in diefer Rede beweiſen: 
Cheiftus babe die von ibm geftiftere Kirche in ihren 
Dogmen und Sittenlebren ı) untruͤglich machen koͤn⸗ 
nen, 2) miträglid machen wöllen, und 3) untruͤglich mas 
hen muͤſſen. Katholik fiyn und hieran rur zweifeln, ſagt 
der Verf. ift wahrer Widerſpruch, und hierin hat er nicht un⸗ 
recht. Die Proteftanten, welche igt fo aroße Luft beze'gen, 
fih mit den Katholiken zu vereinigen, werden ſich dies ad no- 
D. Dibl LXVII. B. LS:. 6 tam 
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tam nehmen, und wohl thun, mern fie Hrn. M. Rede 
fleißig ſtudieren, um ſich, ehe fie zum Werke fhreiten, vor« 
ber von dem einzigen Grunde der Einigkeit im Glauben 
recht ſeſt Daraus zu übersengen. Es fiheint zwar fchon a prio- 
ri hoͤchſt ungereimt, daß ein Menfc ex zu beweifen untew' 
nimmt, was der große (Hort durch den Stifter der chriftlichen 
Religion auf feiner Erdenwelt thun bat Eönnen, thun wols 
len und thun müſſen, und das alles aus Gründen, die für 
keinen andern, als wem der blinde Katholichsmus fchon den 
Kepf verdrehet hat, berveifend find. Springt es nun vols 
lends hiſtoriſch erwogen ſichtbar ins Auge, daß die katholiſche 
Kjirche eine große Menge ſolcher Dogmen von Zeit zu Zeit. 
auf die Bahn gebracht hat, welche der gefunden Bernunft,n 
und den ausdräclihen Erklärungen Jeſu und ber Apoſtel 
ſchnurſtracks widerſprechen: fo iſt ja die ganze Demonſtratien 
unſers Controverspredigers auch a poſteriori mit einmal wie⸗ 
der uͤder den Hauſen geworfen. Allein, was thut das zur 
Sache? Genug, die katholiſche Kirche ſoll und muß unfehl⸗ 
bar ſeyn, ſonſt wäre fie nicht katholiſche Kirche Danıe 
ſie es werde, muß Gott Ideen realiſiren koͤnnen und wollen, 
die ſich gar nicht denken laſſen, muß Gott Dinge wirklich ma⸗ 
chen, die ihrer Natur nach unmöglich find, mithin auch nicht 
einmal Objekte der goͤttlichen Allmacht ſeyn Finnen. Es iſt 
doch wohl ſehr einleuchtend: wenn der Menſch ein Menſch, 
ein Wecſen von eingeſchraͤnkten Geiſteskraͤften, und kein Gott 
ſeyn ſollte, fo konnte ihm der allmaͤchtige Schoͤpfer ſchlechtet⸗ 
dings nicht die Faͤhigkeit unfehlbar zu ſeyn, oder nie gu ie⸗ 
ren, au rſchaſſen. Fehlbarkeit war durchaus nicht von feiner 
Narur abzuſondern, fondern mußte damit verbunden bleiben, 
und blied es auch; erſtreckte ſich alfo nothivendiger Weiſe von 
Adam an auf alle ſeine Nachkommen. Was nun bey Er⸗ 
ſchaſſung des erſten Menſchen abſolut unmöglich, oder In ſich 
fenft widerſprechend war, das ſoll Gott gegen bie letzten 2000 
Iihre ber Reit wirklich gemacht, er ſoll den roͤmiſchen Paͤb⸗ 
ſten mit ihrer Kleriſey die Untruͤglichkeit des Verſtandes unun⸗ 
terbrochen mitget heilt haben; Paͤbſten, Biſchoͤfen, Prieſtern, 
denen man die g:obften Verirrungen des menſchlichen Verſtan⸗ 
des, tauſend falſche und üble Schritte, die fie bey Neglerung‘ 
der Kirche gegen das. klare Gebet Gottes und Chriſti gethan, 
haben, biltorifch nachmeifen fanu. Und an fo eine Unfeblr‘ 
barkeit der Kicche mit ihrem fihtbaren Obethaupt fol noch 
ein vernuͤnſtiger Menſq glauben? ueber fd eine Bafebleer. 
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keir kann noch ein katholiſcher Priefter die Frage aufiwetfen: . 
„Wo zeiget ſich nur von weitem der .allergeringfte Schatten 
„eines Widerſpruchs dabey ?* (©. 8.) Kurz, wenn man fort 
nicht ſchon wüßte, was für unvernünftige Dinge im Pabfte 
thume dem lieben Gott und feiner Allmacht noch immerfort 
aufgebiürdet werden, nicht wüßte, was fir tiderfinnige ‚Lebe 
ren Jeſus und feine Apoftel fich noch immer von Earhelifchen 
Mredigern muͤſſen in den Mund legen laffen: fo fähe man es 
auch wieder aus diefer Merziſchen Streitrede, on 


Die Predlaten des Hrn. heim dio. 13. find Hrößtene - 
theils praktiſchen Inhalts, und haben eine gewiſſe Popularitaͤt, 
die dem Rec. gefällt. Tautoſogien und überfpannte Vorftels 
Langen laufen hie und da mit unter. 3.8. S. 69. bie Be⸗ 
ſchreibung der Sünde ale „Bosheit und tollkaͤhne Empoͤrung, 
„durch welche wir gegen Sort zu den. Waffen gegriffen, ſein 
„beiliges Sefeg mit Fügen getreten, feine Drohungen veds 
„lachet,. fein hoͤchſtes Anſehen und unumſchraͤnkte Majeſtaͤt bes: 
„Icbimpft, und ſoviel an uns war, ihm gleichſain nach deu- 
„Arone, nach feinem böchfien Thron, und nad dem 
„Heben geftreber haben.“ Redensarten, wie dieſe: „Unſern 
Vorwitz auf fremden Auen weiden, auf anderer Thun und: 
„Larfen fpagieren führen (S. a2.) Gott wird die verſchlunge⸗ 
„nen ungerechten Reichthuͤmer mit Gewalt aus eurem Leibe 
herausreißen; ihr werdit diefe ungerechten Speiſen i-. dert 
„böliihen Feuer durch die lange Ewigkeit nicht verkochen 
„Lönnen,“ (©. 336) gehören zu dir eig ˖ nthuͤmlichen Phra⸗ 
feolonie de8 Verf. — Manche Provinziallsmen und undenp 
fee Wortfügunges muß man ihm auch zu Gute halten. 


Dialogen, zur Erläuterung der Bibel, für gebile 
bete fayen, aus den brey in Deutſchland gedulde⸗ 
ten chrifilichen NReligionspartbeyen; zur Verhuͤ⸗ 
tung aller ſernern Spoͤtterey über Bibel und ee 
ligion. Erſten Bandes, erſte Hälfte, Leipzig 
1785. Verlegts Boͤhme. 8 Bogen ge 8. 
Erſten Bandes, zweyte Haͤlfte. 19 Bog. 
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Der Verfaſſer Hat den Plan feiner Belehrungen für gebil- 
dere Layen gemacht, (Was foll denn aus ungebildeten 
‚werden ?) und veripricht, zu der Hezelſchen Bibel Beytraͤge 
zu liefern, die alle übrtggebliebene Dunkelheit aufklären fol 
len. Es verfiehe fich alſo won felbft, dag zum vollftändigen 
Gebrauch dieier Dialogen, jenes Bibelwerk bey der Hand 
ſeyn muß, Indeß hat der Verf. doc) aud) folhen, die das 
Hezelſche Werk nicht befigen, feine Erläuterung brauchbar 
machen wollen. - | W 
Aus der Vorrede laͤßt ſich ſchließen, der Verf. gehoͤre zu 
den aufgeklaͤrten Theologen, die ſich vom Deſpotismus des 
Syſtems frey gemacht. Auch iſt er ein billiger und beſcheide⸗ 
ner Mann, der ſeine Wuͤrde dadurch auszeichnet, daß er nie⸗ 
manden ſeine Meynung aufdringt. Daß aber durch ſeine 
Aufklaͤrung allen” Spoͤttereyen vorgebeugt werden koͤnne, iſt 
eine viel zu hohe Meynung, deren Ungrund ſich in der Folge 
ergeben wird. Daß durch den bisherigen Katechismusglau⸗ 
ben dem Deismus und Atheismus der Weg gebahnt worden, 
muß jeder unbefangene Dann dem Verf. zugeſtehen. Was 
Kann Gott daran gelegen ſeyn, daß die Menfchen Abentheuer 
glauben , und dadurch die Würde und Ehre ihrer Religion 
verfümmern! Auch giebt es ein gutes Vorurtheil vom Ver⸗ 
faffer,, wern er mit Hegel, Herder, Jeruſalem, Eichhornie. 
die Echriften des alten Teftaments wie Denkmäler. aus der 
Kindhr.t der Welt anfieht, und die orientalische Einfleibung 
(und Superflition ) von der Sache ſelbſt abſondert. Gegen 
die Form der (Befpräche hätten wir weiter nichts, als daß 
alle Komplimente hätten wegbleiben koͤnnen, und langweilige 
Miederholungen erfpart werden follen. Die Vorbereitung, 
enthäit allgemeine Urcheile über das alte und neue Teftament, 
die befannt, und gegründet find. Die Abhandlungen ſelbſt 
find in Lehrſtunden eingetheilt. Die erſte Stunde ents 
hält. die Bedenklichkeiten über die Schöpfungsges 
ſchichet. | | - " 
Wie der Verf. hier fo fehr ins detail gehen, und alle 
einzelne Stuͤcke zu erklären fi bemühen Fonne, ift ung unbes 
greiflich, da er felbit vorausſetzt, daB Moſes diefe alte Fiktion 
fo aufgefchrieben, tie er fie aus den Hierogipphen und geheis 
men Religionsfhriften der Aegypter erlernet. Wer analyfire 
aber ein poetiſches Lied auf Art Einer profaifchen ‚Gedichte? . 
Die Haupefache it: Gott hat Die Welt gefchaffen,. We: 
gen 
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gen der Einkleidung und Vertheilung der einzelnen Geſchaͤſte, 
laͤßt man ben Dichter ſorgen. Im zweyten Kapitel fragt 
der Sohn, wo Moſes die Schoͤpfungsgeſchichte her habe, und 
ber Vater antwortet; Aus göttlicher Offenbarung. Was 
foll der Laye dabey denken? warum richt gleich die Autwort: 
Bon den Aegyptern, unter well“ Moſes lebte? — 
Der Unkunde in der hieroglyphiſchen Sprache fchreißt 
der V. das viele Fabelhafte zu, welches die Griechen, die 
nach Aegypten Famen, um Weisheit zu lernen, mit nah 
Haufe gebracht. Dies mar aber die Urfache nicht allein. 
Die Aegypter harten ſelbſt feinen Mangel an Fabeln, die mie 
der Wahrheit zugleich eingefogen wurden. Daß die Urkunden, 
die Mofes von den Adayptern erhalten, aͤcht geweſen, unb 
ächt feyn koͤnnen, beducirt der Verf. ans’ Gründen, bey de⸗ 
nen wir manches einmwenden wollten, wenn wir ung nicht kurz 
faſſen muͤßten Das Wort Paradies hält er für urſpruͤng⸗ 
lich perſiſch, und erklärt es durch einen Baumgarten, darin 
Thiere, um fle zu jagen, aufbehalten werden. Das it do 
aeroiß fuͤr jeries Zeitalter ein wenig zu gelehrt. Die Schwuͤ⸗ 
rigkeit mit den Flüffen bey und im Parabiefe, und den Wis 
derfpruch unferer Geographie mit jenen Beichreibungen fchlägt 
der Verf. kurz und gut mit der Bemerkung nieder, daß bie 
ESuͤndfluth Hierin alles umgekehrt. Weberhaupt läßt ſich über 
den Ort des Paradiefes gewiß mit eben der Erbauung dispu⸗ 
tiren, als über den Ort ber Kiopftoeffhen Holle. In bee 
vierten Stunde fcheint der Verf. einen Roman anfangen 
zu wollen, indem er die eingeftandne Fiktion mit willkuͤrlichen 
und überfäftigen Deutungen befhwert. 
Baum des Aebens, fagt. er, war ein Geſundheits⸗ 
baum, davon der Menfch nur effen durfte, wenn ihm Krank⸗ 
heiten anwandelten. Baum des fErfenıniffes gutes und 
Böfes: ein fhädliher Baum, defien Früchte den menfchlis 
. hen Körper als ein Gift zerſtoͤrten, und eine Erhißende und 
das Blut zur Wolluſt reizende Kraft hatten. — Sehr nais 
fragt.der Sohn: Wenn Adam davon nicht effen follte: fo 
hätte er ja im Stande ber Unſchuld Feine Kinder gezeuget!. 
(der Knabe wußte alfo ſchon, daß das ohne Erhitzung des 
Bluts nicht wohl thunlich if.) Ja, antwortet der Vater, es 
iſt ein Unterfchied zu machen, zwiſchen Kinderzeugen im Pas 
tadies, ale welches den Körper nicht ſchwaͤcht, und zivifchen 
wollüftigen Handlungen ohne Zweck und Eıfolg. Nach eben 
der Weife ift in der Sten Grande die Erklaͤrung „des 
3 n⸗ 


68 Kurze Nachrichten 


Saͤndenfalls — Die erften Menſchen hatten, ſagt der Verf: . 
häufig bemerkt, daß bie Thiere, die vom verbothenen Baum 

aßen, erkrankten, und matt, und ohnmaͤchtig murben. 

as war ihnen Wartung von Gert, biefe Frucht nicht zu 
genießen. Nun tan aber eine Schlange, fras auch, nid 
wurde munter , und lebhaft, weil ihe die. Speife natürlich zu⸗ 
seäglich war. Gleich machte Eva, den Trugſchluß, daß viel- 
leicht ihre Finfichten durch ebenmägiges Eſſen von diefer 


- Beucht , erhöht werden koͤnuten. Aber, die Speife befam ihr, 


und ihren Manne ſehr übel ‚.unorbentlihe Begierden fliegen 
in ihnen auf, und fhrwächten ihren Körper. Echaam war 
nun die Begleiterin ihrer ausſchweifenden Brunſt, fle fuchten 
ihre ärgerliche Bloͤße zu bedecken. Der Himmel truͤbte ſich, 
Wetterwolken zogen auf, und Donner fnallten. Adam vers 
keit: fi , aber der zweyte Donnerfchlag rief: Wo biſt du? 

raun! dachte Adam, bie Gottheit wollte nicht, bag ich 
von den Daum effen follte. — Sogar -die- Schlange, ale 
Berführerin der Menſchen, ftrafte Gott im voraus, und ente 
309 ihr, als der niebriaften Kreatur, - die Beine, wies Ihr 
Blos Gewuͤrm und Inſekten zur Nahrung an. Die Mens 
hen fchmiß Gott zum Paradiefe hinaus, und wies ihnen 
Dornen und Unkraut an, fie,bätten fonft vom Lebensbaum 
effen, und ewig Leben mögen. - Wenigfteng bildeten: fle ſich 
das ein, daß fle durch die Frucht dieſes Lebensbaums ewig 
bauren würden, Die Art der Vertreibung aus Eden ges 


ſchahe durch ein Gewitter, der Chesub mit dem Schwerdte 


par der Blitz. Do jagte fie Bott aus der Grenze der ſchoͤnen 
Matur in eine Wuͤſte — — Ueber diefe ganze Faſeley wol 
fen wie nur wenig anmerken. Erſtlich wiederholen wir die 
Hüge, daß der Verfaffer ein eingeftandnes poetifches Wild, 
wider alle Billigkeit fo analyſirt. Was wuͤrde er bazu.fas 
gen, wenn man den Donnerwagen, worauf die Aegypter bie 
Gottheit fahren ließen, der mir Thieren, die in ber Natur 
nicht vorhanden waren, bepannt war, zergliedern wollte 


Die Menſchen fündigten, und Bote und die Na⸗ 
tur mußten damit unangenehme Jolgen verbinden, — 
Dies If die Echre, alles übrige iſt Einkleidung. 


Sodann, bemerfet der Werf. nicht, daß feine Erzählung 
Sort zum Urheber der Suͤnde mache ? Warum pflan:te Gott 
der Schlange den Trieb ein, won diefer Frucht zu freilen, und 
nab ihr Geberen darnach! Waruns ließ er ldurch dies Spempel 

er 
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der Eva vorgaukeln, es werde Ihr chen fo gut bekommen, 
Als wodurch offenbar der erfte Eindrud vom Erkranken ande⸗ 
zer. Thiere, die auch von der Frucht gefreffen hatten, ausges 
loͤſcht, und Eva ‚wenigftens irre gemacht wurde? Ferner, 
wie kann ein Thier pon Gott gefttaft werben, und’ zwar das 
buch, daß er ihm keine Deine giebt, und, über alles dies 
noch, ehe und bevor esübels gerhan hat? Iſt Feine Weine 
zu haben, dafür aber Eriechen und fpeingen koͤnnen, eine 
Strafe? Sit Infekt und Scwürm für Schlangen nicht eben 
fo koͤſtlich, als für Menſchen Konfeke, unb für Götter Am⸗ 
broſia? Welche Verbindung findet zwiſchen Effen von einem 
Baume, und aufiteigenden Wetterwolfen ſtatt? Hatte es 
‚vorher nicht gebonnert? Wie konnte Adam aus dem Dome 
‚ner Ihließen, daß er von dem Daum nicht hätte efien follen? 
Warum lieh Bott nicht vom Lebensbaum effen, damit alles 
‚wieder gut würde ?.. Oder, waren dag nur Grillen, warum 
iß er Adam aus Eden hinaus, um nicht vom Lebensbaum 
zu efien? Wo war die Sränze der fchönen Natur, und wo 
‚gieng die Wuͤſte an?. Möchte deg. Berfafler alles dies beher⸗ 
igen! Zu den eingeworfenen Ideen gehört auch, daß Moa 
fein ganzes Schiff yerpicht, dig Thuͤr aber nicht verpichen 
Sonnen, welche deshalb von Bote ſelbſt gegen das Ein⸗ 
dringen des Waſſers verwabrer worden. Was denkt 
ein vernünftiger -Lefer dabey7 Bermuthlich verpichte Noah 
die ar von am und fo verwa wr —ãA — 
te und Thuͤr. Die ganze ichte der Fluth iſt mit 
findiſchen Gedanken untermiſcht. Rieſen und Titanen ſollen 
durch ihr Morden dieſe Strafe bewirkt haben. Nach vor- 
uͤbergegangener Fluth habe Gott durch den Regenbogen mit 
Noah einen Vertrag gemacht, daß er ſo was nicht mehr thun 
wolle, und Noah habe dagegen verſprochen, daß die Menſchen 
fih des Mordens enthalten, und deshalb kein Blut effen 
ſellen. (Orientaliſche Fiktion . | 


.In der zweyten Haͤlfte, die mit der ıaten Stunde an⸗ 
geht, iſt es anſtoͤßig, daß der Werfafler fo viele Offenbaruns 
gen Sottes im Traume gefihehen läßt, ohne das Schwanken⸗ 
de folcher Behauptungen zu bemerken. Er ſcheint den Orien⸗ 
talismus und ‚die Damonologie noch nicht gründlich zu ken⸗ 
nen, nad) welcher.die Eprache des Gewiſſens, und die Ber: 
anlaſſung durch außere Umflände Befehl Bottes beißt. Bey 
dem Engel Gottes, ber bie Hagar von ihrer Flucht nie: 

4 er 
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“der umkehren ließ, denkt fich der Verfaffer das Gewiſſen der 
Hagar, welches durch eine Geſtalt oder Erfcheinung erweckt 
worden. Der lebte Zuſatz gehört abermals zu den Feenmaͤr⸗ 
chen. Es war am Gewiſſen genug. Allenſalls konnte bie 
Unterredung mit einem vernünftigen Dienfchen es aufgeweckt 
baben — Gegen die Behauptung, daß die Beſchneidung 
ein voͤllig ſicheres Gegenmittel wider die Karbunkelkrankheit 

geweſen, die der Verfaſſer aus Hezels bibliſchem Nealleriton 
aufgenommen, wüßte Recenſent mandye Einwendung, ee 
will aber die Beleuchtung den Aerzten überlafien. 


Die Geſchichte Abrahams mit der Opferung feines Iſaaks 
will der Verf. freyer vorftellen, als es Jeruſalem gethan, bee 
ſich Bekanntlich bey dem. Befehl Gottes nicht aufhält, fondern 
ihn als eine ausgemahte Sache vorausſetzt, und nur die Be⸗ 
fugniß Gottes, dergleichen Gehorſam vom Menſchen, 
‚höherer Abſichten willen fordern zu konnen, und die Schul 
Zeit der Menſchen, ſolchen unerforfchlichen Wegen Gottes ſich 
unterwerfen zu muͤſſen, gandlich ausführt, Unſer Verfaſſer 
haͤlt ſich bey dem Befehle Gottes laͤnger auf, und darin hat 
er Recht, weil gerade auf ſelbigen alles anfimmt. Die Er⸗ 
klaͤrung felbft aber iM ihm verungluͤckt. Hier iſt fie: Abra⸗ 
ham unterhielte Zweifel, ob er auch Sort ein würdiges Opfer 
Für den ihm gefchenkten Iſaak dargebracht härte. Rind, Lamm, 
Taube, dachte er; das iſt zu fhlecht. Sollte Sort ein 
Menihenopfer verlangen? in Traum, den es für.gettlich 
hielt, beiahete das, (fo geht es mit den Träumen,) und num 
giengs darüber her. Gott erkannte hieraus Abrahams Ber 
horſam, (Abrabams Fanatismus !) verhinderte durch einen 
Donnerfchlag die That felbit, und wies einen Widder zum 
Dpfer an. Recenſent laͤßt allen wuͤrdigen Männern geru Ihre 
Meynung, hält - aber: dafür, daß die ganze Geſchichte aus 
Hebereilung und falfchen Neligionsbegriffen zu erklären fey. 
Bey Cananitern und Ammonitern waren Menſchenopfer üblich. 
ie leicht Fonnte bey Abraham ein ähnlicher Fanatismus ente 
ſtehen. Wie leicht konnte Irrige Anwendung des Vertrauens 
auf Sort dem fanatifchen Vorſatz Stärke und Leben mitthei⸗ 
len! Wie leicht war es aber auch, daß der unfchuldige Blick 
des Iſaaks alle Bluttheorie über den Saufen warf, und Abra⸗ 
Bam fein Mordmeffer von fich werfen mußte. Das Ringen 
Jacobs mit Bote bat dee Verfaffer recht gut erklärt. 
Jacob mochte fich im Schlaf an einen Ste ſtoßen A welcher 
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Schmerz dann die Imagination, bey einer kindiſchen Dem 

kungsart rege machte. "Aber — aus der Engelsleiter einen 

göttlichen Traum zu machen, verlohnt ſich nicht. Das ſchwa⸗ 

che Zeitalter fplelte mit folchen Ideen ohne Zweck und Grund. 

Die Erklärung des feurigen Buſches durch einen, vom 

Blitz verurfachten natürlichen Brand, billigen wir zwar, nicht 
aber die dabey angenommene Goͤttlichkeit, noch weniger Die 

daraus abgeleitete göttliche Bevollmäctigung Die Erklaͤ⸗ 

rung eines Wunders, durd einen Erfolg aus VNatur⸗ 

£räften, welche letztere aber, in dem Salle, nur dem 

Aandelnden allein bekannt , und die darauf fi gründende 

Erläuterung der Wunder, die Mofes vor Pharao that, fins 

Den wir Beyfallswerth. Moſes hatte von den aͤgyptiſchen 

Prieſtern die phyſikaliſchen KRunftftüde erlernt, um davon 
nuͤtzlichen Gebrauch zu mahen. Sein Stab, der zur Schlans 

ge tourde, war eine wirkliche eingewoͤhnte Schlange, die ſich 

"fo fleif als ein Stab machen konnte. Ohne Noth zerbricht 
fich der Verf. den Kopf, wie Moſes Schlange die Schlangen 

:der Zauberer verfchlingen konnen, und meint, bie letztern 
„Härten fih nur verkeochen. Das Hebr. Wort heißt aber 
‚and verdunkeln. — Dad Gott im Traumi dem Mofes 
‚offenbart, es werde um diefe Zeit eine Ergießung des Mile, 
und eine Auflöfung der in ihm befindlichen rothen Erbe ge⸗ 
ſchehen, und dag dadurch Mofes In Stand geſetzt worden, das 

vermeintliche Wunder der Verwandlung zu thun — iſt we⸗ 

nigſtens, weil doch die Ergießung außer der gewoͤhnlichen Zeit 

geſchehen waͤre, eine befhwerlihe Deutung, und abermals 
Deus in machina, auch Ift es ganz unerweislich und undenk⸗ 
bar, auch zwecklos, daß der ganze Mil follte roch gefärbt wor» 

"den feyn. Viel näher ift es, anzunehmen, daß Moſes einen 
‚erheblichen Theil (totum dicitur pro parte) roth fingter. 
Oder, er fahe aus phyſikaliſchen Urfachen vorher, daß eine 

partiale Auffchwellung aefchehen, und die rothe Erde auflöfen 

werde — inter der Wolfen» und Seuerfäule verfteht 

Ber Verfaffer Gewitterwolken und Bliße ; und. das iſt Bey⸗ 

fallswuͤrdig. Aber, wenn er dafür Hält, dag Sort bie Na» 

tur damals fo umgeändert, daß, die nach dem ordentlichen 

Lauf derfelben im Orient felten eintreffende Gewitter, damals 

‚häufiger kommen muͤſſen; und daß jedes Gewitter ein Befehl 

Gottes geweſen, aufzubrechen: fo bedenkt er nicht, daß bie 

Iſraeliten ſich lange genug anf der Reife berumfchleppten, und 

Die Gewitter abwarten Eonnten , auch, dag’ fie, ohne göttlichen 

E5 Vefehl 
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Befehl von ſelbſt fo klug ſeyn mußten, dann aufzubrechen, 
wenn ein Gewitterregen den brennenden Sand abgekühlet 
batte. — Hoch Yar der Verſaſſer eine Nachricht aus Pu⸗ 
blitum angehange, daß jeder die, ihm noch beyſallende Zwei⸗ 
Jel, unter gewiſſen vernünftigen Bedinqungen, die fih von 


feibft verſtehen, in der Boͤhmſchen Buchhandlung zu Leipzig 


abgeben möge, welche die Beantwortung des Verfaſſers In 
eier eigentlich dazu beftimmten Schrift, beforaen werde, Der 
wuͤrdige Verſaſſer ſcheint, bey feiner geläuterten,-und wir:⸗ 
td nicht gemeinen Erkenutniß, und bey dem edeliten Reli⸗ 
gaouseiſer, die unendliche Werfchledenheit des wenſchlichen 


| Denfungsarten nicht beherzigt zu haben. 


Sollte die Religion wohl weiter nichts, alg ein Zaum | 
für den Pöbel feyn? Oder, Verſuche näherer 
Anwendung der vornehniften Waprpeiten der Res 
ligion auf das twirfliche seben, in einigen Reli⸗ 


gionsvortraͤgen. Eine Nachlefe zu ber. Schrift: 


.. Der unbefannte Gott, aus befannten Dingen, fh 
ber fichtbaren Welt. Won Johann Fran 

Schmidt, Prediger zu Eruffov in’ der Uckermark. 
Berlin und teipzig, bey Deden, 1785. 31 20. 

gen in 8. 


Den Titel bitte der Verfäffr abkuͤrzen mögen, Der garje 


Zwiſcherſat von; Oder ꝛc. bis Welt, hätte weableiben Eün« 


nen. - In dee Vorrede zeigt er, mit welcher Unbilligkeit, t 
geuenmwärtigen Zeitalter, der aͤchte Geiſt der Religion, der 
allen Handhinaen und Denkungsarcın der Menfhen, zur 


Orbnung und DM gemäß gkelt mitwirkt, vernachlaͤßiget werde, 


und wie das mühlamıe Dertreben, Jufſtiz, Polizey, Manu⸗ 
ſaltur und Militär empor zu bringen, unmöglich erwuͤnſcht 
von ftatten gehen Fonne, woſern nicht durch Autklärung bes 
Verſtondes, und ächte Herzenstugend der Srund zum Außern 
Wohl dee Menfchbeit gelegt worden. ( Recenfent hat hier⸗ 
über oſe nachgedacht, und bie Sache fo geſunden, wie dee 
Berf. fagt. Ohne den Segen im mindeften zu leugnen, dep 
weife Geſetze, und gedeihliche Land: everfaffungen unleugbar 


babe, ig in einem Lande , das ächte Geiſtesreligion, u 
wahre 
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wahre Tugend vernachlaͤßiget, Folgender gedoppelter Schade: 
1) daß die Geſetze, die vom Fuͤrſten, oben herab ſehr geſunb 
kamen, dort unten in der Applikation nicht mehr zu erkennen 
ſind. Ben der Ausübung it vom Fuße bis zum Scheitel als 
les krank, Denn, der die Applikation machen fol, hat den 
Willen nicht, 2) Was auch noch etwan geſchieht, ift Blend⸗ 
werk vors Auge. Der Gehorſam reicht nuͤr fo ivelt, wie der 
Schlag der itrafenden Gerechtigkeit. Der Topf wird Außers 
lich gepußt, innerlich iſt unreiner Schmug. So wie im 
Militair, bey der Muſterung, der Junker dem bleihen Solda⸗ 
ten dierothe Binde ſtark um den Hals ſchnuͤrt, damit das Blut 
die eingefaflenen Baden auftreibe, und des Stuͤmpers Aurlig 
dem Färften eine Geſundheit vorlüge, die nicht da iſt, wodurch 
der Kerl vielmehr noch ungeſunder wird, als er vorser war: 
fo Ihnürt und vutzt man am gemeinen Welen muͤhſam und 
emſig, und im Innern der Gerichtsſtuben, des Haͤndels und 
Verkehrs iſt Graͤuel, Luyus und Banquerot. Mache ben 
Kerl erft geſund, dann ſteht die rothe Binde gut. Mache 
den Menſchen erft zu alle dem, was gut und [üblich iſt, ges 
neigt, dann gieb ihm das gute und löbliche Geſetz.) In ſo 
feru der geiſtliche Stand, feiner urfprünglichen Beſtimmung 
gemäß, die Summe der reinen Moralicät fördert, ift er für 
jedes Fach der menſchlichen Künfte und Gewerbe nuͤtzlich und 
unentbehrlich. Indeſſen geſteht der Verfaffer, daß dieſem 
Stande ehemals zu viel Ehre geſchehen, welche Suͤnde die 
jegigen Glieder buͤſſen muͤſſen, wie es immer in der Welt zu 
gehen pfleat, bis, nach Überflandener GAbrung die goldne 
Mittelftraffe eintritt — Aus dem Inhalte der Predigten 
ſelbſt will der Verfaffer es jeden unkefangenen Leſer abſtrahie⸗ 
ren laſſen, daß die Religion (heißt bey dem Verfaſſer nichts 
mehr und nichts weniger, als die oͤſſentliche Anftalt zur mora: 
tifchen Bildung ter Menfchen) etwas mehr, als Zaum für 
den Poͤbel fiy. Wer alfo nndenfbare Klaubereyen ſucht, der 
ſucht hier vergebens, der Verfäfler bat nichts als Gluͤck und 
Ruhe des Menfchenlebens zum Zweck, und man fichet gar 
bald, daß man hier mit einem Mann zu thun bat, der eine 
Menge tbeologifcher Lehrfäß?, die zum Kluͤger⸗ und Beſſer⸗ 
werden nicht taunen, und noch oben drein unfere, und die 
Vernunft anderer Prute verwirren, und unwillig machen, in 
allen Gnaden entlaffen hat. Wenn wir nicht irren, fo And 
des Herrn Probſts Teller Predigten zum Muſter genommen, 
und gluͤcklich nachgeahmt. Da es jetzt ſe viele Predigten Sr 
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Die zu der ekelhaſteſten kurrenten Waare gehören: ſo machen 
wir junge Theologen um fo mehr auf biefes Mannes Arbeiten 
aufmerkſam. Ihn felbft aber bitten wir, uns mit den vor⸗ 
zuͤglichern Arbeiten feines Geiſtes in der Folge öfter zu er⸗ 


. bauen. 

An dem Inbale der Vorträge moͤchte unfern Lefern wohl 
gelegen ſedn, wir liefern ihn alſo mit einer kurzen Kritik. 
1. Von der Verbeſſerung der Denkungsart in Abſicht 
geitlicher. Guͤter. Il. Don der Befinnung, bey weh 
cher man es unaufbörlich aur bat.. (Beyde ineiſter⸗ 
haft.) III. Von der Vorſichtigkeit im Verbalten, 
ı) Werum die Vorſicht nörbig fey. 2) Worin fie 
beftebe. (Iſt gerade verkehrt. Erſt muß der Zuhörer Die 
Sache kennen. lernen, wovon geredet wird, ehe er die Kraft 
der Srünte, zur Ausuͤbung, fühlen kann. Auch find in 
Diefen und dein folgenden Vorträgen die Materialien nicht 
Scharf genug ing ihrer angewieſenen Stelle vorgetragen.) IV. 
don der Verfthlimmerung der Üefinnung unter den 

ünftigften Belegenbeiten. (Kat unfern vorzuͤglichen 
Sevfall Der Verfaffer beſchreibt die Lehre vom Einfluß des 
Teufels bey böfen Handlungen als eine Gotteslaͤſterung. 
Moͤchten das alle Volkslehrer beherzigen, die mit einer uns 
verdauten Lehre dem lafterhaften Boͤſewicht ein Polfter unters 
legen!! V. Von der Rrleichterung des "Herzens, bey 
der Trennung geliebter Angebörigen. (Hier hätte der 
Philoſoph mehrere Beurtheilungsgrände aus der Verfaſſung 
des gegenwärtigen Lebens anführen Fonnen, ohne, wie faßt 
Immer, den Blick auf die Ewigkeit zu Heften. Men gewoͤhne 
die Menſchen, gegen nöttliche Verfügung, die ihrer Natur 
‚und der Ordnung der Welt gemäß tft, Achtung zu haben, und - 
nichte zu verlangen, was nad) den Mipimen im gegenmärtls 
gen Weltlauf nicht gebalten werden Fann.) 1. Am Ernd⸗ 
tefefte. Die Hand Gottes an der Erndte. 1) Die 
‚Hand Gottes an der Erndte. (Nun iſt ja das ganze Thema 
ſchon erfhönft! 2) Was Gott, als der Geber der Erndte, 
von ung fordern Fonne? (Marum nicht das Thema beutlis 
her: Die Pflichten gegen Sort für die geſchenkte Erndte 7) 
VII. Am Steiedensfeffe 1779. Die Ehre Bottes, in 
dem großen Werke feiner Macht, einem glücklichen 
Sende fürchterliher Briege. (Jenes Thema mar zu 
kurz, dies if zu ları. Warum niht: Das gluͤckliche En⸗ 
de eines Arieges gereicht zur Ehre Gottes? (Die 

MWeſchrei⸗ 
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Beſchreibung der Scheufale des Krieges ift meifterhaft.) VEIT, 
Auf Das Abfierben der Prinzeffin Zouife, Amalie von 
Preußen. (Möchte am wenigfien gerathen feun.) Weber 
den Spruch: Selig find, die reines "Herzens find, denn 
fie werden Bott fchanen. Thema: Das große Gluͤck 
frommer , guter Seelen bey Eünftiger naͤherer Be 
Eannıfchaft und Vereinigung mit Gott. Hier hat deu 
Verfaffer den Orientalismus Bote fchauen, nicht beherzigt, 
den Ehriftus, wie viele andere Ausdrüde aus den jüdifchen 
Schriften entlehnte. Targ. in Cant. 4, ı2. werden die Ge⸗ 
rechten durch Engel ins Paradies getragen. Tr. Sanbedsin, 


werden die Frommen die Sjahre des Meffias eſſen. Solchen | 


ſinnlichen Phrafen eine woͤrtliche Deutung unterguiegen, 
führe leicht zum Enthuſiasmus, und dieſer zur myſtiſchen 
Union. IX. Auszuͤge aus Predigten, die Foͤrderung 
des Menſchen in ſeiner Beſtimmung betreffend. Un⸗ 
sen in einer Note ſagt der Verfaſſer, die Materie ſey bis ſetzt 
wenig erſchoͤpft. (Hat er Spaldings Abhandlung nicht geler 
fen?) Bier Vorträge haben die'en Inhalt: 1) Die Beſeim⸗ 
-mung des Menſchen zur Gluͤckſeligkeit, über Sob. 3, 3. 
2) Die Sehnfucht des Menſchen nach der Verbeſſe⸗ 
rung feines 3uftandes, über Rin. 8, 22. 3) Von der 
vortbeilbaften Belegenbeit zur Beförderung dee wab« 

- wen (Blüdfeligkeit, in der Verbindung mit unfern uns 
vollEommenen mangelhaften Mitmenſchen, Aber Lukas 
6, 36.- (Wieter ein langes Thema. Warum nicht kurz und 
‚deutlich: Die Maͤngel unferer Mitmenſchen, ale eine 
Uebung der Bottfeligkeit. — Wie aber, in aller Welt, 
koͤmmt diefee Mann zur Myſtik! Seite 263 muß, das glau⸗ 
ben noir lieber, ein Druckfehler ſeyn: „Wohlthaͤtige Geſin⸗ 
„uungen, und die daraus entſpringenden Werke ſind es, die 
„Gott für ung zu Gett machen, und Gott ſelbſt beſeeligen.) 
4) Der Wechfel aller Dinge, als eine Anordnung 
Gottes für uns, nah Jarob. ı, 17. Noch find ange 
hängt: Eine Taufrede, bey der die Einfchärfung der Pflich⸗ 
ten gegen den Täufling in feinem ganzen nachfolgenden Leben, 
die den Vornehmen gerade am möthigften iſt, vergeffen wor⸗ 
den. Rede, bey Einſegnung eines Brautpaarg, in der 
die Vorſichtigkeit zur Führung einer glücklichen Ehe abgehau⸗ 
- delt, abermals aber die Hauptſache, wie der Gewohnheit, 
und dem Müdewerden durch weiſe Enthaltfamfeit vorgebeu⸗ 


get werben muͤſſe, vergeffen U. Dede am Sarge «ines 
| . K4and-⸗ 
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Aandpredigers, morfn Herr Paſtor E. viel zu dfte ange 
führt wird, welches gemeiniglic) den Anwefendeu nnangeneh⸗ 
me Eindruͤcke nacht. Kine freye, der Selegenbeit angemef: 
fene Abhandlung, und am Schluffe eine kurze befcheidene Ar- 
wendung iſt beffer. Denkworte für meine Berkinder, 
Schlußermabnung und Ronfirmationsrede enthalten 
alchts Vorzuͤgliches, hätten alfo ungedruckt bleiben muͤſſen. 


Bm. 


Selecta capita doctrinae de Ecclefia, praefenti- 
termpori accommodata atque edira a Magne 

“ Friderico Roos. Vubingae, apud Cottam, 
1784. 31 Bogen gr. 8. | . 


Dr Verfaſſer diefes Buchs, der bisher Specialfuperinten» 
dent der Bebenhauſiſchen Inſpektion im Würtenbergfchen gewe⸗ 
feu, und kürzlich Praͤlat zu Anhaufen geworden iſt, glaubte, 
dag in unfern Zeiten, worin alles in Anfpruch genommen urb. 
veraͤndert wird, was bisher allgemeinen Glauben gefunden. 
bat, nianche alte Wahrheit, und fo auch die Ehre von ber 
Kirche leiche werde in Veraeffenheit gerathen. tn es alle: 
aufs neue Ins Andenken zu bringen, und, wo es nothig waͤre, 
der Nachwelt auizubehalten, mas die h. Schrift, und, aus 
ihr, die alten Theologen in diefem Artikel gelchrt haben, will. 
er dies Buch der Welt mittheilen. Mit diefer Abſicht kann 
man nody zufrieden ſeyn; aber wenn wie jeden Loeus unferer 
bisherigen Dogmatik fo umftändlic bearbeitet auf die Nach⸗ 
welt bringen wollen, als der Verf, den Locus de Ecclefia, 
bier abgehandeft bat, fo moͤgen wir nur zugleich eigene Ge⸗ 
bäude aufführen‘, nm den Eoftbaren und reichhaltigen Nachlaß 
aufzubewahren, indes fcheint es doc) auch, daß die Lehren 
der alten Dogmatik pa Untergange jetzt fo nahe noch 
nicht ſeyn, weil fie in fo vielen Buͤchern einmal fliehen, und 
auch noch fo.wieie Freunde haben. Und gerade das Kapittel 
von ·der Kirche feine jetzt am wenigfien in Gefahr zu ſtehen, 
unrecht verſtanden, gemißdeutet, und fo vergeſſen zu werden. 
Denn die roͤmiſche Kirche iſt ung in der Lehre und in der Au . 
übung darin weit näher gekommen, und ber Streit zwiſchen 
ihe und ;uns muß beynahe gam aufpbren Wwir ſeibſt ar 
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find in diefem Artifel unter une noch nicht fo weit auf das 
Peine gekommen, daß es vollig ausgemacht wäre, twas wis 
von der Kirche Ichren müffen. Und dazu erwarteten wir doch 
Devträge des Verfafiers, als wir auf dem Titel den Zufag 
fanden: praefenti tempori aecommodata. Allein dieſer Zu⸗ 
ſatz ſagt eigentlich nichts weiter, als daß das Nifterifche in 
diefer Lehre bis auf die neuern Suiten, doch nur. aus den üffer» 
reihifhen Staaten, fertgefeßt if. Denn im Grunde iſt das 
ganze dicke Buch nichts anders als eine Polemik gegen die Ka⸗ 
tholiken über die Lehre von der Kirche, und unſere Dogmatik 
und Polemik bat damit nichts gewonnen. Dies ift das. Re⸗ 
ſultat der ganzen mühfamen Durdjlefung des Buchs, denw: ' 
der Verf. ſchreibt gar nicht unterhaltend, weil er alles aup. tr. 
ordentlich dehnt. Um indes die Leſer feben zu lafjen, was fie 
in dem Buche zu leſen haben, wenn ihnen die Luft dazu am 
kaͤme, fo woller wir ihnen aus den fechszehn Kapitteln, dar⸗ 
aus es beſteht, einen Fleinen Auszug geben I De. momen.. 
to huius doffrinae. 11. De ecckfia Chrifii. Jeſus vers 
ſicherte, daß er feine Kirche, oder die Sammlung der Men⸗ 
fchen‘, die nach feiner Lehre leben, auf Petrus gründen wolls 
te. Und der Erfolg hat es beftätigt, weil Petrus der Erife: 
ter der erften Chriftengemeinen ward. In Sefus Ausſpruche 
liegt nun nichts, daraus erhellete, daß Petrus auch einen 
Nachfolger haben müßte. Und fo lange die Ehriftengemeinen 
fih im Aeuferlichen von andern Menſchen und. ihren Gefälle 
ſchaften unterfcheiden, war die Kirche ſichtbar; als aber diefe 
Form allgemein ward, und Biele doch nur das Aeußerliche 
ohne das Sinnerliche des Chriſtenthums annahmen, da mußte: 
die wahre Kirche unfichtbar twerten, Indeß hat es zu allen 
Zelten Partheyen gegeben, bie fie roleder in ſich felber ſichtbar 
machen wollten, als die Novatianer, Montaniften ,. Meſſa⸗ 
Haner, Audäaner , Donatiften, Waldenſer, evangelifche Bruͤ⸗ 
der, Schwenkfeldianer, Anabaptiiien, Mennoniten, QAud- 
fer, Merhodiften und Pictiften, welchen nody alle Moͤnchs⸗ 
orden benzuzählen find. IL. De regno cadorum. Diele: 
Ausdruck Hedenrer im N. T. eben das, was unfere Degmarif 
die Rirche nennt, mit dem Unterſchiede, daß das Himmel: 
reich oder Reich Gottes blos die gutgefinnten Chriften , die 
Kirche aber alle und jede in fich faffet. (Aber. Jeſus vergleicht 
doch das Himmelreich aud) mit einem ‚Acer, auf welchem, 
außer fruchtbaren Halmen, auch Drefpe wachſen, und erklärt 
dies felb dahin, ‚daß bie. guten “paar ſein Binelgenttiten- 
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us Auden und Holden fanımlen. Ale jollten ‚non dem .ücht: 
aren Dienite Gottes zu dem unfichtbaren- gebracht. werden, 
fellten nun Gotte gleichſam näher ſeyn, nicht mehr durch 
Prieſter und Orakel ſig an ihn wenden, und auf Einem We⸗ 
ge zur Gluͤckſeligkeit wandeln. (Mur hat die Bibel dieſen Ei⸗ 
nen Weg nicht ſo ſchmal vorgeſtellt, doß nicht viele neben 
einander darauf wandeln könnten.) Der Verf. redet hier bee 
ſonders ſehr gut. Die Einheit der Kirche, ſagt er, findet da 
ſtatt, wo die wahren chriſtlichgeſinnten Menſchen ſind, dieſe 
mögen nun in aͤußerlichen Dienfte uͤbereinſtimmen oder nieht, 
"mögen einerfey Formeln, oder verfchiedgue gebrauchen, 
Impgen mit einander. in’ Gemeinſchaft leben, oder in. Par⸗ 
theden ſich vertheilen; wenn nur Eine Firbe.g.sinauder, und 
Eine Liebe zu allem, Guten fie vereinigt. Aber die Ungerech⸗ 
figfeir kann nicht Gemeinſchaft haben mit.der Gerechtigkeit 
us nicht mit Delinl, „das Licht richt mit der Finſterniß, 
ottes Tempel nicht malt einem Goͤtzentempel. Cor. 6, a 
Und wer ſich alfo von der Tugend trennt und ein. Sünder 
wird, der iſt ein Schismatifer. XII. De fanßis. 
den-Degriffen des N. T. iR der ein Heiliger, der fich dupch 
das Chriſtenthum non den Sündern abfondert. .. Die roͤmiſche 
Kirche nenne dagegen diejenigen Heilige, die durch des Pabſtes 


Auſehen dazu ernannt find, Die Proreftanten leugnen nicht, 


daß unter Ihnen auch wahre Heilige geweſen feyn, aber wicht 
wegen ihrer getragenen Kleidung, beobachteten firengen . 
bensart, bewieſenen Eifers gegen die Ketzer, unauſhoͤrlichen 
Gebete, beſtaͤndigen Leſung und Anhoͤrung des goͤttlich.m 
Worts, und ihrer verrichteten Wunder; fondern weil fie durch 
den. Grift des Fleiſches Befchäffte getgötes. haben. XIV. De 
 miraculis. Das Gewoͤhnlice und Richtige in diefer Lehre 
mit Anwendung auf die vorgeblih.n Wunder in der. römifchen 
‚Kirche, und Bfireitung ihrer Glaubwuͤrdigkeit. XV. De 
pratjiriptione et ſucceſſſone canonica.. -Sanz gegen die rẽ⸗ 
milwe Kirche, die im erſten Beſitze der R.ligionewahrbeiren 
zu ſeyn vorgiebt.  XVI. De corruptione ecclefiae anonyma, 
Der Verf. rechnet dahin einmal den Abiall. Roms von dem 
Kaiſern, und. zweytens die Verwandelung des romilhen Wh 
flums in eine Monardyie, und zeigt, was beudes. für üble 


. Folgen nad fih graogen, auch daß das ganze Verderben dee 


Kirche, was Luther verbefferte (und was wir zu verbeſſern 
fortfahren muͤſſen) verurſacht hat. Sr, . 
. R 2 I. 
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Kurze Geſchichte der Seolgebuhren oder geiftlichen 
Accidenzien nedft andern Be Hebungen, nach ihrer 
erſten etug um: md äbliger Entwicklung 
abgehandelt von G vellinann, der W. 
D: Göttingen‘, vo — ap 8. 106 
Seiten. | | 


©. Diener der Kirche hät mie dem des oa das gleide 
‚Brecht einen. ftandeemäßigen Unterhalt zu fordern, entweder 
-aüs den Beytraͤgen der Finzelnen Glieder einer ganz undo⸗ 
tirton Kirche, nach Masgab ihres Vermögens ; welches aber 
ber beſchwerlichſte Weg wäre: oder aus den eigenen Mittelu 
dee Kirche, wenn und -feroeı. fie dergleichen hat; oder endlich 
aus den gewöhnlichen Mitteln des Staats, fofern die Kirche 
nicht eigene Mittel haben follte, und es die Kirche betrifft, 
welcher der Staat zugerhan iſt. Da num die Stol ⸗Gebuͤb⸗ 
ren einzig nur als eine Deyhälfe zu einer unzulängfichen Be⸗ 
foldung zu rechtfertigen fi find; uͤbrigens aber in den meiften Lan⸗ 
- den der Chriſtenhelt die Kirche für ſich reichlich genug dotirt zu 
fenn ſcheint, und vornehmlich in den evangelifihen Landen 
die Kirchen und Kiöftergüter vormals einzig aug der Urſache 
und dem Zwecke eingezogen worden find, um davon einen 
lelcheren und ihrer Stiftung oder Beftimmung gemäßeren 
Suetbeilet zumachen: fo etitſteht die natuͤrſiche Frage: warum 
‚aber nur doch die einzelnen Glieder de. Kirche in den’ Stolge⸗ 
huͤhren noch mit einer Kirchenſteuer belafter werden füllen, 
- malen in ‚eoangelifchen Landen ? — und dieſe nicht unerbehlle 
Nechtsfrage dürfte wohl um fo.richtiger zu erörtern feyn, 
genauer man vorher die erfte Entſtehung und allnaͤhlige 
Entwickelung dieſer Stolgebühren würde biſtoriſch unters 
ſucht baden. Bekanntlich ward diefe Sache vor einiger Zeit 


in Meklenburg zu einer Preisaufgabe gemacht: auch eine une · 


ter den mehrern dadurch veranlaßeen Schriften gekroͤnt, und 
Boch Ädrigens der Lrfprung diefer Abgaben im bisherigen Dun⸗ 
kel gelaſſen. "Dies veranlaßte Hr unfern Hr. V. den fo un 
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Bürger diefes Reichs, die Drefpe aber bie unwuͤrdigen Buͤr⸗ 
ger. Ja er will nicht einmal, daß diefe leßtern follen vor der 
Zeit und mit Gewalt unter jenen ausgefondert werden, 
Matth. 23, 24f. IV. De ecckefiis. Kigentlich. follte nur 
Eine Kirche ſeyn; aber die Chriften trennten ſich bald anfangs 
in mehr Partheyen, die theils fortdauerten, theils aufborten. 
(Hier härte nun fehr gut auch einmal die philofophifche. Un⸗ 
terfuhung Plag gefunden, wozu die Trennung der Partheyen 
gut war, und noch immer ift. Allein davon ſteht ja ic dem 
alten Syſtemen nichts! Dafür bar der V. bier reche viel mit 
den Katholiken zu fchaffen, und bihaupter gegen fie nad der 
alten hergebrachten Weiſe, daß die proteftantifchen Fuͤrſten 
blös aus Liebe zur Wahrheit, und gar nicht aus Liebe zum 
Gewinn die Reformation beferdert, und ſelbſt angenommen 
bätten.) V. De clauibus regni caclorum. ine eregetifche 
Abhandlung der bekannten Stelle bey Matthäus, ohne et⸗ 
mas neues hinzuzufügen. Die Hiftorifchen Anmerkungen 
machen bier wieder den fchonften Theil aus, und der Verſaſſer 
giebt hier eine konzentrirte Geſchichte des Eanonifchen Rechts. 
VI. De circum/pellions et aequitute in eccleſtis diiudicaudis 
demonfiranda. Empfiehlt die Regel, man muͤſſe nicht von 
den Lehren des. Einen und Andern, auf die Lehre der ganzen 
‚ Kirche ſchließen. Und es wird daher den Katholiken zur 
Nachricht, und den Proteftanten zum Trofte gefagt, daß bie 
neyen Meynungen in unferer Kirche gar nicht viel Beyfall 
finden , fib aucd bald wieder verlieren wuͤrden. VIL De 
iure ac faculiate veritatem Jalutarem — 
oder, daß Jedermann das Recht babe, fein Slaubensfpftens 
- aus der Schrift zu nehmen, ohne auf einen untruͤg⸗ 
lichen Vater, den Papft, oder auf eine . untrüglice, 
Wutter, die Kirche, dabey NRüdfihe zu nehmen. (Ge⸗ 
gen die Karholiten eine möthige Behauptung, Bey dee 
nen ein homo privatus, das iſt, der nicht Biſchof iſt, gar 
feine Meynung haben, nod) weniger eine Stimme von fi 
ben darf, welches daher bey Luthers Reformation fo viel 
uffehen machte, Ihm fogar von Erasmus vorgeworfen ward, 
daß er gar nicht berufen wäre, die Kirche zu reformiren,) 
Der Verf. läßt fi) weiter etwas zu teitläuftig aus, vieles 
wäre zu wuͤnſchen, daß es wahr ſeyn möchte, was er von uns 
gegen die Katholiken behauptet: fi quis putat, in toto hoc 
rat unice agi de dogmatibus Luthers et Caluini ſta- 
—* uq/ſcit, dari iater proteflanigs homsines veritatis 
GMAN- 
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Omantıs ' alas etiam nefcit, praecipi a Proteſtantium 
doßforibus, ut refle le 4 accedant chrifliani, ipfi» . 
qul#intelleftum’ et. voluntatem Tubmittent, atqut etiam 
& Luthero er Calvino, ubi aliquid humanı —7— Jint ‚ dilces 
dant, Nulla etiam theologia matoris apud eos uejlima- 
tur , ni quae ex afle biblica, et ex formalis feripturae 
A per regulas kermeneviicas rite explicatas conſtrutfta eſt. 
fi: 128. — VI Deectiehia pontſſicia, filios qui per= 
dit vidıntur, "ad fe vocante, Da bie tomifhe Kirche die 
abtruͤnnigen Kinder wieder in ihren Schors aufnehmen will, 
«nd desivegen ein zöllegium de pröpnganda de unterhält, 
uch Ketzzergerichte faſt in allen Reichen angeſetzt hat, wir 
Proteſtanten aber feine Autorität in Glaubenẽſachen, ſendern 
nur Gruͤnde erkennen, fo iſt es nicht damit ausgemacht, daß 
cat ans nur zurnſt, daß nie ˖ wiederkehren ſollen, denn 
wir Haben noch nicht eingeraͤumt, daß wir uns verirrt dar 
den. W. De poutificr romand. Daß ſelbſt die roͤmiſche 
Kieche vhne Pabſt beſtehen koͤnne, hat ſchon Heinrich VII. 
in Enqland (und neuerlich Joſeph 11. In Deutſchland) bewie⸗ 
fen; It auch aus den Zeiten klar, worin ein Pabſt den andern 
abſetzte, und too die Paͤbſte von den Römern ſelbſt aus Rom 
gejagt wurden. Der Verfafier hält fich In diefem Kapitel ans , 
weitläuftigften auf, und erinnert vieles gegen Febronius und 
Eybel: X. De ecchefia, quar pro matre Janfla infallibi 
. Die Katholiken hegen hier gemahnlich dieſe Vin 
Arrthuͤmer: 1) daß fie ihre Kirche für Die elnzige wahre Kirche 
iten , da doch bie wahre Kirche Peine böfen Menſchen nf 
chlleßt, und diefe doch auch -in der Katholiſchen ſich finden; 
a) daß fie die gutgefinhten Katholiken für die einzigen gutge⸗ 
finnten Menſchen Halten , da es doch auch außer den Chriſten 
dergleichen giebt; 3) daß fie Jeſus Seligpreiſungen feiner Kir⸗ 
he auf die vermiſchte Kirche anwenden, ba fie doch nr bie 
gebefierten Glieder derſelben angehen; und endlih 4) daß fit 
glauben, die römifhe Kirche fen die einzige fichtbare Kitche 
auf Erden, da fle doch blos ein Theil der allgemeinen Kirk 
4. Eine Quelle vieler von dieſen irrigen Ideen iſt der fo be⸗ 
liedte Ausdruck Mutter, womit fie ihre Kirche belegen, det 
zwar bibliſch It, aber Im Grunde nichts weiter anzeigt, ala 
dab eine religidſe Geſellſchaft von der andern abſtammt. XL, 
De orthodoxia, häerefi et anathernate, Polemik wegen 
die Katholiken. XI. De umitate et [chi/mate. Die Kirche 
ſoll eine einzige feun, das ift ein bibllicher Say, fie ſollte ſich 
DALIXVILDS, LER °” aus 
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aus Juden und Helden fanımlen. Ale jollten son dm Ike 
baren Dienite Gottes zu dem unfihtbaren- gebracht. werden, 
ſollten nun Gotte yleichfam näher ſeyn, nicht mehr durch 
Prieſter und Orakel fig an ihn wenden, und auf Einem We⸗ 
ge zur Gluͤckſeligkeit wandeln. (Mur hat die- Bibel dieſen Ei⸗ 
nen Weg nicht fo ſchmal vorgeſtellt, daß ‚nicht viele neben 
einander darauf wandeln koͤnnten.) Der Verf. redet hier ber 
fonders fehr gut. Die Einheit der Kirche, fagt er, finder de 
fiat, wo die wahren chriftlichgefinuten Menſchen ſind, dieſe 
megen nun in dußerlichen Dienfte uͤbereinſtimmen oder nicht, 
"mögen einerfey Formeln, oder verfchiedene gebrauchen, 
Impgen mit einander. in Semeinfchaft leben, ader In Pam 
thepen ſich vertheilen; wenn nur Eine Liebe zu sinander,, und 
Eine Liebe zu allem, Guten fie vereinigt. - Aber die Ungerech⸗ 
figfeie Eann nicht Gemeinſchaft haben mit.der Gerechtigkeiß 
gi nicht mit Delial, „das ‚Licht ‚richt mit ser Kinftergiß, 

ottes Tempel nicht mit einem Goͤtzentempel. Cor. 6, a 
Und wer ſich alſo von der Tugend treunt und ein Sünder 
wird, der iſt ein Schismatifer. XIII. De. fankis. Nach 
den-Degriffen des N. T. iR der ein Heiliger, der fich dur 
bas Chriſtenthum non den Sündern abfondert. Die romifche 
Kirche nennt dageyen diejenigen Hellige, die durch des Pabſtes 
Auſehen dazu ernannt find. Die Proreftanten leugnen nicht, 
daß unter Ihnen auch wahre Heilige geweſen feyn, aber wicht 
wegen ihrer uetragenen Kleidung, beobachteten firengen Le— 
bensart, bewieſenen Eifers gegen die Keger, unauſhoͤrlichen 
Gebete, heffändigen Lefung und Anhörung des goͤttlicha 

Werts, und ihrer verrichteten Wunder ; fondern weil fie durch 
den. Geiſt des Fleiſches Befchäffte getoͤdtet haben. XIV. De 
‚miraculis. Das Gemwohnlize und Richtige in dieſer Leber 
mit Anwendung auf die vorgeblichen Wunder in der römifcheg 
‚Kirche, und Bfireitung ihrer Glaubwürdigkeie. XV. De 
pratfcriptione et [ucceflione canonica.. -Sanz gegen die re⸗ 
miſche Kirche, die im. erften Befige der Religionswahtheiten 
zu ſeyn vorgiebt. XVI. De corruptione. eccleſiae anonyma, 
Der Verf, rechnet dahin einmal den Abiall. Roms von dem 
Kaifern, und, zweytens die Verwandelung des roͤmiſchen Wr 
flums in eine Monardyie, und zeigt, was beydes für üble 


Folgen nad) fih gezogen, auch daß das ganze Werderben der 


Kirche, was Luther verbefferte (und was wir zu verbefleru 
fortfahren mäfjen) verurſacht bat, Sr. 5 
. J— “ob 
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Rurze Geſchichte der Seolgebůhren oder geiftlichen 
Accidenzien. nebſt andern Hebungen, nach ihrer 
ersten Entſtehung und allmd aͤhliger Entwicklung 
abgehandelt von G. M. G. Grellmann, der W. 
3 Goͤttingen, vn Dictetich Bi: 8. 106 

eifen. j 


©. Diener der Arche hae mie dem des PH das gleiche 
echt einen. flandeemäßigen Unterhaͤſt zu fordern, entweder 
-aüs_ ben Beytraͤgen der Einzelnen Glieder einer ganz undos 
tirten Kirche, nach Masgab ihres Vermögens ; weiches aber 
der beſchwerlichſte Weg waͤre: oder aus den eigenen Mitteln 
der Kirche, mern und ſowen. fie dergleichen bat; ober endlich 
aus den gewöhnlichen Mitteln des Staats, fofern die Kirche 
nicht eigene Mittel Haben follte, und es Die Kirche hetrifie, 
welcher der Staar zugethan if. Da nun die Stol: Bebübs 
‘gen einzig nur als eine BDeyhuͤlſe zu einer unzulaͤnglichen Be⸗ 
foldung au rechtfertigen ſi find; übrigens aber In den meiften Lan⸗ 
- den der Chriſtenheit die Kirche für ſich reichlich genug dotirt zw 
fenn ſcheint, und vornehmlich in den evangelifchen Landen 
die Kirchen. und Kloͤſterguͤter vormals einzig aus der Urſache 
und dem Zwecke eingezogen worden find, um davon einen 
teicheren „und ihrer Stiftung oder Beſtimmung gemäßeren 
Austheiler zumachen: fo entſteht die natuͤrliche Frage: warum 
aber nur doch die einzelnen Glieder de. Kirche in den Stolge⸗ 

buͤhren noch mit einer Kirchenfteuer belafter werden follen, zus 
“ malen in evangeliſchen Landen? — und dieſe nicht unerhebli⸗ 
Rechtefrage dürfte wohl um ſo richtiger zu erörtern ſeyn, 
genauer man vorher die erfte Entſtehung und almählige 
Entwickelung dieſer Stolgebühren würde biftorifch unter 
fucht baden. Bekanntlich ward dieſe Sache vor. einiger Zeit 
in Meklenburg zu einer Preisaufgabe gemacht: auch eine um 
ter den mehrern dadurch veranlaßten Schriſten gekroͤnt, und 
Boch Ährigens der Urſprung diefer Abgaben im bisherigen Duns 
kel gelaffen. Dies veranlaßte vn unjeen Hr. V. den fo . 
uüs 
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fouͤlle gelaffenen und gerade den muͤhſamſten und Kämerften 
Punkt der Preisaufgabe noch nachzuhehlen, und fein Verſuch 
iſt ihm vortrefflich gelungen. Beine Materialim find ent 
weder wirklich Bevgebrachte Zeugniffe, „die er aus den Quellen 
ſelbſt geſchoͤpſt hat, oder daraus gezogene unmittelbare Folgen; 
und die -daranf beruhende Geſchichte iſt in efnen trefflishen 
Zufammenhang gebracht, vollftändig ausgeführt und fo unter 
baltend erzählt, daß fie fi) mit Vergnügen leſen läßt. Außer 
der Einleitung, die Über den Zweck der Abhandlung den ges 
börigen Auffchluß giebt, beſteht diefe aus drey Abichnitten, 
goovon der erſte die Anlage und allmäbliges Aufkommen 
Diefer Accidenzien entwickeltz S. 10—66. Der Ute, die 
Sortönner ‚derfelben bis sur Reformation darſtellt. 
S. 47 — 89. und endlich der IIIte von denfelben in der pro⸗ 
seftantifchen Kirche handelt. S. so. u. f. Ihrem Ur⸗ 
fprunge nach hält fie der ©. für verwerflich; in ihrer Forts 
darier aber und im Mittelalter, felbn durch Konzillen, ats 
eine Iöbliche Bewobnbeir für beflätiger, und fo auch Ar 
proteftantifchen Landen durch obrigkeitliche Befehle für author 
riſirt, um der Unzulaͤnglichkeit ber eigenen Kirchenmittel wil⸗ 
fen, die in denſelben Landen entweder immer gefehlt hätten, 
‚oder theils zur Fürftlichen Kammer eingezogen, theils von den 
Sirchenpatronen eingenommen toorden waͤren. erfien 
Abſchn. geht der V. von den freywilligen (Baben, In ber 
erften hriftlichen Kirche aus, die theils an gewiſſen Tugen, 
theils für beſondere Vorfälle, als Taufe, Eonfirmation, 
Abendmal, Kirchenbuße und priefterliche Linfeegnung 
dargebracht wurden. Leichengelder und Beichtpfennig 
haͤlt er für jünger, und jene für die Gebühr um die erlaffene 
heilige Grahftätte auf den Kirchhoͤſen, S. 25.u. f. dieſen 
aber für eine Beftehung des Secftlichen zur Abwendung oder 
Milderung der Buße. ©. sı.u. f. Hingegen rechnet er zu 
den vorgedachten Baben auch dem Rlingelbeutel, der vor 
mals in einem Sade beftanden, nachher ein Beutel gewor⸗ 
den ſey, „dem waͤſſerige (langweilige) Predigten. unb 
„Ichläfrige Zuhoͤrer zu siner Klingel verholfen hätten.“ ©. 
39. Deu Bußthaler hätten feit dem VIE. Jahrh. reiche 
Engländer aufgebracht, „die nicht Liebhaber vom Hungerleiden 
und Darfußlaufen oder Peirfhungen gerwefen und fich gerne 
ätten reininen wollen, ohne einen Finger naß zu machen.“ 
- Anh, vom Blodenläuten giebt der V. gute hiſtoriſche Auf 
ſchluͤſe. Vor. den Zeiten Konſtantius irren ann Nee | 
RT " 9» 
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und das Vebriggelaffene nachher noch dur 
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freywilligen Gaben für die Bifchafe zum Austhellen unter bie 
Armen, worunter au die Beiftlichen gerechnet worden, ges 
Bört: machher und im V. Vlten Jahrh. Hätten fie angefans 
gen, von der Geiſtlichkeit als Sporteln gefordert zu werden, 
@. ı9. Im Ilten Abfchn. fchildere der V. beit armfeeligem 
Zuftand der Geiſtlichen, denen vor dem Maul binmweg bie - 
Bifchöfe und Moͤnche das Beſte weggegeafen hätten, 
die biſchoͤflichen 
Seſteutungen und Kiechennifitationen gar fehr gefchmälere .. 
worden wäre. Daher fi) 'endlich gus Noth die Seiftlichen 
bald auf die Yägeren gelegt, bald Gaſtwirthe abgegeben, bald 
in Öffentlichen Schaufplelen mit Muſtk aufgervartet oder gar - 
die Rolle der Barren gefplele, einige nebenher als‘ Bediente 
dem guäbigen Seren bey Tiſch aufgewartet, oder, wenn ee 
auf die Jagd gieng, die Hunde riachgeführe, oder auch dee 


gnädigen Frau, wenn fie ausritte, das Pferd geleitet härten.®' | 


©. 71— 77. 
Vor dem X. Jahrh. feyen nun pwar obgedachte Acciden⸗ 
zien für Simonie erklaͤrt, nachher aber nur, ſie zu fordern, 


. oder vor dem Parochial⸗Akte zu verlangen, verboten, end⸗ 


_ 


ich aber in der vierten Zateranifchen Kirchenverſamm⸗ 
lung can. 66. als ein löbliches Zerkommen authoriſirt, 
auch ſelbſt auf den Tridentinifchen Koneilium, des päbftlichen 
Beingenden Antrags ungeachtet, doch nicht verworfen , und feit 
dem XVI. Jahrh. Jura genannt morden. Im Iklten Abſchn: 
wird fodann der gebliebene dürftige Zuſtand der Geiſtlichen 
in den evangeliſchen Landen aus oben ſchon gedachten Tirfacheng 
geſchildert, und von mehrerern Landen Kirchenordnungen ars 
gelühst, worinne bergleichen @tölgebühren anbefohlen worden. 
Was Finnen, heißt es ©, os. Prediger bafıc, daß fie 
verarmten Kirchen dienen, an deren Gut ſich ungerechta 
Haͤnde vergriffen haben a ſ. w.“ Hier ſcheint der Verf. nur 
allein ten Fall vor Augen gehabt zu haben, wo der Kiche 
das Jhrige ungerechter Weiſe entzogen worden. Es giebe 
aber auch proteftautiiche Sande, in denen der Kirche das Ihrſ⸗ 
ge bey der Reſor matiomauf dag gereiffenhaltefle gelaffen, und 


von den fürftlichen Reformatoren in. eine aufs ‚befte reformirte 


Berfafhung — werben if, a dech * — 
ertes und noch au eſtehendes Ki auf das: gewiſ⸗ 
ſenloſeſte verwaltet wird | “on ro 
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D. Aug. Fr. Schott, ſupremae curiae. provineial: 

“ et ordinis ICtorum afefloris, Tit..de verbor. 
figoific. ac de reg. iur, Prof. Publ. Ord, In- 
. Ritutiones iuris Saxonici ele&toralis priuati, 
edit. alt. auf. et. emendatior. . Lipſ. ſumtib. 
 Fritfch 1785.: 304 ©. in 8. 


Der Name des Vei. lowohl ‘ale ns Bert ſabſt ik fo be 


kannt, daß es vergeblich feyn würde, mit vielem Lobe es au⸗ 


zupreifen. Dee Hr. V. iſt bey dieſer Ausgabe der vorigen 
‚Drdnung treu verbließen. Die nach der erſten Ausgabe er⸗ 
loffenen Geſetze find nachgetragen, "und dag Capitel von dee 
Vormundſchaft nach der neuern erſchienenen Vormundſchaſte⸗ 
seonung vom umgearbeitet worden. mi. 


D. . Bi Jarob Helelers juckt Abhandlungen 
und. Erörterungen einiger wichtigen und ftreitigen 
Fragen aus dem bürgerlichen, peinlichen und geifte 
lichen Rechte. Zwote und dritte Gemmtng. Ä 
Halle, 1783: dep Hendel. 


IJn der zwoten Sammlung find hogende 6 GR Bfungens. 1) Uns 
sorgreiflihe Gedanken über einige in -dem Geſchaͤffte bee 
Steigmasune ber. durch eine feindliche Invaſion erlittenen 
den feſtzuſetzende Grundſaͤtze. 2) Abhandlung aus dem 
veinlichen Rechte; von dem Beweis einer vechten Nothwehr. 
$) Juriſtiſche Aphandlung und Unterſuchung der Frage: ob 
Die Ehe eiges Sohnes mit der Mutter feiner Stiefmutter den 
Mechten nach, zugelaffen ſey? a) Sturiftifche Abhandlung ** 
die Zulaͤßigkeit der ehelichen Verbindung mit des Stieſſo 
nachgelaſſener Wittwe, wie auch mit der verſtorbenen ar 
gochter Mann, 5) Rechtliches Butachten von ber Zuläßige 
keit einer Ehe mit des Bruders Tochter. 6) Mechtliche Eroͤr⸗ 
terung der Frage: Ob eine Perfon, fo unter väterlicher Ges 
walt Geld erborget, nach) der Entledigung von folcher Gewalt 
aber etwit davon bezahler, auch den Ruͤckſtand zu bezahlen 
ſquloig ſey. DR Regeliche Erörterung ber. Broge: fee 


u nie 
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Eirven chre Ninder welche fich wider ihren Willen verheyra⸗ 
then, ‚zu enterden befugt? a u 0 
u Die dritte Sammlung eüthaͤlt: J 


1)Prog.. de decimis Hebtaeorum. 2) Von der Verjaͤh⸗ 
rung der Blutſchande, und übrigen fleiſchlichen Vermiſchungen 
in verbotenen Graden. 3) Ob die Zulaſſung eines Judeney⸗ 
des wider einen Chriften hevenkfich fey? 4) An er quatenus 
teftamentum' parentum inter liberos aliud teffamentum 
anteriux rumpat et per pofteriüs sumpatur? 3) Oblerv. 
fele&t. de inceftu. . 6 ' 


De Vtilitate adienum bumanarum fine ac re- 
gula — Scriplit I. L. E. Püttmannur, Ante- 
ceſſor Lipfienfis. Lipfiae, apud G. E. Bes 

rium 1785. 47 ©. 8. nz Ä 


Darin bat der Verf. wohl recht, daß bey der Kontroverfe 
über die Frage, ob das Nüpliche, ale Zweck und Richtſchuur 
Der menſchlichen Handlungen anzuichen fey? viel Wortſtreit 
obwalte; und wider feine Auflsfung , welche am Ende vayin 
Yeht” Ego inter ea, quae vere vtilia funt, et quae vtilia 
tantum effe:videntar, fiue inter vtilitatem veram er opi- 
natam (vaigo apparentem) diftinguendum arbitror, plan 
perlunfus illum, quiid, quod vere inust, leguitür, num- " 
quacı erraturum elle, omnes autem nabem pro: lunon® _ 
smpledentes vtilitatem opinatam pro vera:confeltant&g 
@on pofle non a tramite virtutis 'defleftere; quum virtws . 
fola poflit homines et facere et feruäre beatos; finden Wk 
auch im Ganuzen nichts” zu erinnern. Man ſehe inzwifcheh,. 
was wir deshalb ſchon bey einer andern Gelegenheit erinne 
haben. XV. B. 1. St.“S. 65. ꝛc. Da aber die gedichte: 
Aufloͤſung dert Frage weder an fih;,’noc in Anſehung dee 
Gruͤnde etwas neues und ungeſagtes erhaͤlt, im Gegentheil 
andere dieſe Materie ſchon laͤngſt unglelch vollſtaͤndiger entwi⸗ 
deit haben: fo halten wir dafür, daß der Verfaſſer beſſer ges 
than hätte, toenn er diefe Abhandlung nicht ‚gefchrieben hätte. 
Das Ausſchweifende in den Allegatlonen alter und neuer 
Echriftſteller, womit and) die aetz mirtigen 3 Bogeli wiederum 
5. 4 gang 


I 


garıy vorzüglich Äberladen find, und, welchen doch hochtens 
nur folche Leſer für den DVerfaflee einnehmen kaun, quibas, 
wie er felbft fagt, non datum eft, ut aurum verum ab auro 
comiceo diflinguere queant, dürfen wie wohl nicht mehr ruͤ⸗ 
gen. Here Därtmann ſcheint dieſer fo gerechten Kritik an ſei⸗ 
nen Werken, auch gar kein Gehoͤr geben zu wollen, Mut ber 
fremder es wirklich, daß bey dem häufigen Gebrauch, welcher 
bier von des Cicero drittem Buche de officiis gemacht wird, 
“der vortrefflihe SCommentator deſſelben, und welcher doch fo 
viel gutes über diefe Materie fagt, Garve In feinen phälofophis« 
{chen Anmerkungen, gar nicht einmal angeführer worden, und 
dog außerdem och zwey Schriften , welche ganz vorzüglich hie⸗ 
Ber gehören, der bekannte Verſuch über die Selbftliebe, als 
ein Grundſatz der Moral Betrachtet; ingleichen Prüfung d 
Bervegungsgründe zur Tugerd nach dem Grundſatz der Sehe 
liebe, — Berl, 1770. der Bemerkung des Verjaſſers enteo 
gehen konnen, wenn aud etwa J. F. Ronnberg in Progr, 
num amar fhi ipfius principium morum fcientiae eſſe pob« 
fit Roft, 2770. ihm unbekannt geblieben: 


‚Eneyelopädie und Geſchichte der Rechte in Deutfchs 
. + land zum Gebrauch afabemifcher Vorleſungen — 

von Joh. Frieder. Reitemeier, D. d. R. Göte 
tingen, 1785. bey Dieterich, 279 S. 8. 


Den Nutzen jurikifcher Encyelopaͤdlen, und beſonderer Vor⸗ 
leſungen darüber auf Akademien, bezweifelt zu unſern Zeiten 
‚wohl Niemand mehr, Der Verfaſſer hat auch Hierin bekanut⸗ 
lich ſchon Vorgänger, von deren Arbeiten aber die feinige nach 
Mlan und Inhalt ganz verfchieden iſt. Anſtatt einen bloße 
Abriß der verfchiedenen Theile der Nechtsgelahrheit zu llefern, 
und im allgemeinen die Quellen, ben Gegenſtand, Mugen 
und Gebrauch eines jeden Theils anzugeben, geht der Verf. 
bier folgenden Weg. . Er theilt das Ganze der Wiſſenſchaft in 
zwey Haupttheile, In die Sefeßgebung und Geſetzkunde; -unb 
gebt von der erftern aus, Die allgemeine Theorie berielben, 
welche den Anfang macht, wird auf den Zweck der Oeſe 
bung, nehmlich die Wohlſahrt des Staats oder des Gluͤcke, 
ſowohl der ganzen- Belellichaft, als. der "einzeln Glieder ges 
bauet. Dann folge die Geſchichte der Gefepgehung, amd sude 
} eT 


vonder Nechtagelahcheit. Er 


waren allgemein in Bezug auf die merkwuͤrdigſten Wölfen bes 
ganzen. Erdbodens. Bevor aber der Verfaſſer bie beſondere 
Geſchichte der Legislation in Ruͤckſicht anf die In Deurfchland 
gültigen Rechte abbandelt, läßt er einige Grundbegrifle vom 
Recht überhaupt, ingleichen allgemeine Grundſaͤtze des Ma⸗ 
turrechts yoran gehen, und zwar fo, daß die Vorſchriſten ſo⸗ 
hl des aͤußern als des Innern Rechts und der allgemeinen 
olitik zufammengeflellt, und nach den dreyſach verſchiedenen 
tande des Menſchen, naͤmlich dem Stande der Freyheit, 
der Familie und der bürgerlichen Geſellſchaft vorgetragen wer⸗ 
den.Hierauſf wird das Allgemeine in dein fuccefiven Veraͤn⸗ 
Derungen der bürgerlichen Legislation nach den verſchledenen 
euf einander folgenten Stufen der Kultur, unter dem Das 
men des allgemeinen pofitiven Rechts entwickeit. Der Verf, 
geht hier auf den erfien sohen Zuftand der Geſellſchaften zu⸗ 
züd, bemerfs die allmäblichen Veränderungen in demſeben, 
and zeigt das. Eigenthuͤmliche der Geſetzgebung einer jeden die⸗ 
See Stufen, die fich am beften an den nach und nad einge 
Fährten Erwerbarten, der Jagd, Viehlucht, Aderbau, des 
Handels und der Künfte erkennen laffen, Die a 
Kulrurgefchichte dient zur Grundlage, und. die Verwandlun⸗ 
gen, welche das poſitive Hecht won Stufe zu Stufe erfahren, 
‚werben bier wiederum nach dem gedachten dreyfachen Zuftanbe 
bes Menſchen abgehandelt. Nun folgt die Sefchichte und der 
ZuRand det Nechte in Deutfchland, unter denen mis dem roͤ⸗ 
wifchen Rechte der Anfang‘ gemacht wird. Nach dem Diane, 
welchen der Berk, ſich bey dem allgemeinen pofltiven echte 
wvorgezeichnet hatte, und in beftändiger Verbindung mit der 
politiſchen Geſchichte des roͤmiſchen Staats, werden die Veraͤn⸗ 
‚ Rerungen der Geſetzgebung vom Lrfprunge Noms, bis zum - 
"Untergange des griechiſchen Kaiſerthums durch alle Epochen 
verſolger, und dio Hauptiäße des Nechts jeder Epoche in Aue 
ſehung des Standes der Freyheit, der. Familie und des gem 
‚nen Wefeng zuſammt dem Religionsrechte yorgetragen. Eben 
fo veird hiernaͤchſt das deurfche und canoniiche Recht behandelt, 
der Uebergang des lehtern ſammt dem römifchen in deutſche Ge⸗ 
richte angegeben, und in jeder Epoche der Geſchichte deutſcher 
Boͤlker werden die Hauptzuͤge ihrer eigenen Geſetze bemerketz 
neben denſelben aber auch die Grundſaͤtze der fremden Rechte, 
wo wie ſolche in jeder Periode vorgedrungen fird, Endlich 
folge die Sefepfunde, Allgemeine Grundſaͤtzo nach Theorie 
und Prasis-beftiamen hier die erfordern einer zweckmoaͤßi⸗ 
. 4 u 
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gen Kenntniß und Anwendung der Geſetze, wie auch bie 
Huͤlſemittel ſelche zu erlangen. Dieſen wird hinzugefuͤgt bie 
Geſchichte der Geſelzkunde, welche die Veränderungen der 
wiſſenſchaftlichen Keuntuß und Bearbeitung der Gejſetze erſt 
ini Ifigemeinen. nach den verfihiedenen Stuſen der Kultur, 
und hiernachſt die Schick ale der Geſetzkunde bey den Nomern 
und Deutichen darfteler, Dies tit ber Plan der vor ung lie 
genden Sucnclopädie, weiche ſowohl in der gewaͤhlten Mies 
thobe, als au in der Ausführung ſelbſt manches Gute ent⸗ 
hält. Getbiß Bet es einen ganz unverfennbaren Auen, pen 
das Studinm des pofitiven Rechts von def Geſetzgebung elbſt 
ansehe. und der. Lehrling ‚foichergeftalt gleirts früh gewöhnt 
in die wahren Gründe’ der Gefetze einzubringen und 
ren Geiſt zu ſtudiren. Weil aber außerdem von eineni ſehr 
großen Theil» der pofitiven Geſetze Lie Gründe bald aanz, bald 
zum Theil aus den eigenen Verhaͤltniſſen der wirklichen Staa⸗ 
ten zu erklaͤren find: fo iſt auch die Geſchichte gaanz unentbeht⸗ 
lich, um die erwähnten individuellen Gruͤnde zu entdecken. 
Dies hat man freylich ſchon lanae anerkannt, ohne jedoch den 
bisherigen Geſchichten der in Deutſchland geltenden Rechte, 
womit gefehree und berühmte Männer unfere Litterarur beveis 
chert Haben, ihr Verdienſt abzufprechen: fo hat es uns do 
Immer noch an einem Lehrbuche gefehlt‘, worlan bie Geſchichte 
des Nechts In ſteter Beziehung auf die jedesmallge Individuelle 
Lage, Eitten, Eultur and Werfaffung des Staats pragmes 
tifch abgehandelt wird. Unſerm Berfaffer gereicht es daher 
allerdings zum Verdienſte, zur. Ergänzung jenes Abganges 
die Bahn gebrochen zu Haben, und da er, wie aus obigem 
Inhalte ſchon ‚bemerkt ſeyn wird, nicht blos bey’ dem Se ' 
ſchichtlichen der Rechte flehen bleibe, ſondern in’ jeder Evoche 
einen Abriß der Hauptg ud ſaͤtze und Vorſchriften der Sefeki 
ſelbſt liefert: fo iſt dies gzwiß eine Art der Vorbereitung’ 
“ Anfärger, die ihnen In der Foige bey Erlernung der einzelnen: 
Theile ungemein zu ſtatten kommen muß. Snpwifhe” glatte . 
ben wir folgendes mit Recht erinnern zu koͤnnen. 


Erſilich: es iſt nicht zu billigen, daß dit Verf. Die Theo⸗⸗ 
rie und Geſchichte der Geſetzgebung ſogar dem Naturrechte 
voraugehen laͤßt. Als Einteitung in die poſitive Rechtsgelahr⸗ 
beit ift folches frenlich recht giit. Aber in einer Ercpclopädle 

ehes überhaupt. muß das Naturtecht den etſten Platz 
sinne men, und davon der Unterricht auczehen, u es:.die 
runde 


von der Rechtsgelahrheit. 88 


Oruhdlage aller uͤbtigen Rechte, nnd auch fonft Feine 
gruͤndliche Theorie der Geſetzgebung zu gedenken iſt. Da nun 
das Naturrecht in der buͤrgerlichen Socictät nicht ganz aus⸗ 
langt, noch allein genuͤgen kann˖ fo giebt dies ven ſelbſt den 
Uebergang zur pofitiven Legislation, deren Verbälmig und 
Graͤnzen in Ruͤckſicht auf die Vorfchriften des Vernunfteechrs 
- fodanıı vor allen Dingen. in der allgemeinen Theorie der Ges 
feßgebung zu entwickeln find; in wie ferne nämlich die natuͤrli⸗ 
den Rechte und Verbindlichkeiten durch bürgerliche Anord⸗ 
nungen näher beſtimmt, verftätkt und eingelchränft werden: 
können. Alles diefes vermifien rote aber bey unſerm Verſaſ⸗ 
ſer gaͤnzlich. Denn was er. Seite LIII. vorträgt, dag Die 
GSrundfäge des Naturrechts dem Geſetzgeber bey Abfaſſung 
feiner Vorſchrifſten zur Richtſchnur dienen. muͤßten, erſchoͤpft 
einen Theils die Sache gar nicht, und andern Theils iſt es 
an dieſer Stelle, da vom Naturrechte noch nichts vorgekom⸗ 
men, ganz ohne Wirkung. Kurz, die von dem Verfaſſer ge⸗ 
wählte Folge der Materien, dab er erſt allgemeine Grundſaͤtze 
der Geſetzgebung, dann Geſchichte derfelten, dann Grundbe⸗ 
ariffe, dann narärliches Recht, und endlich das allgemeine po⸗ 
tive Recht vortraͤgt, diefe Einrichtung führe ſichtbare Maͤn⸗ 
gel des Syſtems und der Ordnung mit ſich. Deſſen nicht zu 
gedenken, daß unter der eben nicht anpaſſenden Benennung 
des allgemeinen poſitiven Rechts im Grunde nur ſolche Dinge 
vorkommen, welche in die Geſchichte der Geſetzgebung gehoͤ⸗ 

ven, ſolglich ohne Noth eine Treunung geſchehen iſt. 


Zweytens find uns auch In einzelnen Sägen einige Un⸗ 
richtigkeiten vorgefommen; 3. B. S. 4.’ heißt es, daß unfere 
Handlungen in Ruͤckſicht eines andern, den die Wirkungen 
der Handlung treffen, nur fodann rechtmaͤßig find, wenn 
fie mit feiner Einwilligung gefhehen. Dies läßt fid) wehl 
nicht fo. geradezu behatıpten. Denn giebt es nicht einfeitige 
Handlungen, modurch mir Rechte erlangen, und einen ans 
dern_ verbinden Einnn? — — Der Pflichtthell, welcher 
nach römifchen Geſetzen den Netherben gebühret, ift wohl 
nicht, wie &. 79. behauptet wird, unter den Kaifern allererft 
aufgelommen. — Die Behauptung S. 219. daß.die hoͤchſte 
Gewalt im ganzen deutfchen Reiche dem Kalfer und den eine 
zelnen Reichsſtaͤnden zuftebe , ſolglich lebtere als. Mitregenten 
zu betrachten, findet zwar noch einige Anhänger, fie berubet 
aber im Grunde auf eine unſchickliche Vermengung des Nedts 

er 
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ber hoͤchſten Gewalt an fi, und ber Concurren; sus Aus⸗ 
uͤbung defiriben in gewiffen Faͤllen; und iſt von den beſten 
Lehrern des deutſchen Staatsrechts längft ſchan widerlegt wor⸗ 
den. — Eiun Gleiches gilt auch in den einzelnen Provinzen 
Deutſchlands von der hoͤchſten Gewalt, welche aber der Verf. 
and) hier &. 159. den Landſtaͤnden mit beylegt.  : Woher 
geteaurt ſich der. Verfaſſer Seite 234. es wobl zu beweiſen, 
daß nach gemeinen deutſchen Rechten heutiges Tages ein Vor⸗ 
mund für ſeine Bemuͤhung ein gewiſſes Salarium bekomme7 
— Wiederum haben wir drittens hin und wieder die gehoͤrige 
Praͤeiſion vermiſſet, ſtatt der rechten Gruͤnde weniger zulaͤng⸗ 
the, und uͤberhaupt noch viel unbeſtimmtes und ſchwankendes 
in den Saͤtzen angerroffen. 3.8. &. LIV. wird es dem Ge⸗ 
fetzaeber nur ale Siegel der Klugheit vorgekhrieben, feine 
Gebote auf Kandiungen zu befchränfen, „die dem ganzen 
„Staat unmittelbar geſchehen, nicht auf folche mie zu erfires 
„sen, wodurch man einem andern Mitaliede des Staats nüge 
„lich werden kann.“ Wir dächten, daß nicht blos die Klug⸗ 
heit, fondern ſelbſt die Graͤnzen der Beſugniß des Geſetzge⸗ 
bers dergleichen Cingriffe in bie Freyheit der Staatsbürger 
wicht erlauben. State der Anmerkung S. LVIE daß die Ers 
borgung fremder Mechte zuweilen mit großen Unbequewmlich⸗ 
keiten verfnäpfe ſey, wuͤrden wir lieber mie. wenigen gegeihe 
Haben, daß fie das in der Regel immer fe — Die Erklaͤ⸗ 
zung des römifchen peculii militaris, durch den Erwerb der 
Bohne im Kriege und durch Advokatur S. 65. iſt wohl 
ein wenig zu enge gerathen. Der index pedaneus wird ©. 
68. dahin erklärt: „die Unterſuchung ward von Prätor in 
„die neu entftandenen Untergerichge verwiefen,* “Die Idee 
eines Untergerichts führt weiter, als es die eigentliche Be⸗ 
ſchaffenheit der Sache mic fich bringt, Von der Kuratel der 
MWeinderjährigen nach neuern römifchen Rechten wird &. 103. 
gefagt : „die vorhin unbeſtimmte Pflegichaft der Minderfähtte 
„gen ward feit Antonius Zeiten nothwendig.“ Das ift fie 
der Regel nach nicht geworden. Inviei adolefkentes cürsto- 
ges non aceipiunt $. 2. I. de curat. ©, 193. mo der Verf. 
mit der Reformationsgekchichte beſchaͤfftiget iſt, Fälle folgendes 
fee auf: „die Proteftanten hatten die Ueberlegenheit ihrer 
„Seoner, und ſelbſt den mächtigen Kaiſer Karl V. den Urbeber 
„ber neinlichen Halsgerichtsordnung zu fürchten.“ — Bor 
Bier bey dieſer Gelegenheit der Urheber der peinlichen as 
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richteorenung, Dies machte Den Kalſer Doch wohl nicht färde 
side? | . u Di. | 


Die Wudbianer. Cine nicht gefrönte Preißfchrife 
über die Frage: Wie ift der Kindermord zu ver- 
Bindern, ohne die. Unzucht au befürbenn von 
Johann Georg Schloger. fel, bey Serinl, 
2785. 6 Bog. in 8. | 


Unier den. Schriften, welche Aber den Kiadermord gefärteben 


worden, verdient biefe wohl einen ganz worzüglichen Plah. 
QZuerft zeigt der Verf. wie noͤthig es fe, auf die beſondern 
- WUmftände der Ränder und Völker, fiir weiche das Gefeh gegk- 
ben werben ſoll, Ruͤckſicht zu nehmen. Zwar bleibe die 
Menfch bey aller Verſchiedenheit des Clima, der. Erziehung, 
Der Regierungsform und Übrigen Hınfkände Immer noch Menſch. 
Sicherlich giebt es alfo auch eine Menge Geſetze, welche fiir 


alle Menſchen pafien, und Kerr &. gehe vieleicht in ſelnem 


Eifer gegen die allgemeinen Geſetze zu weit, Aber wenn irgend 
"eine Art der Geſetze genau nad) den Umſtaͤnden abgemeſſen 
werden. muß, fo find es gewiß die peinlichen, vor allen aber 
die, welche den Kludermord treffen. Nicht als 06 fich nicht 


auch bier einige allgemeine und doch trefiende Worfchriften ges. 


Sen ließen, fondern weil alle Geſetze, die mit den Sitten ſo 
genau jufammenhängen, von diefen entroeder uͤnterſtuͤtzt ober 
entkräfter werden. Deswegen ſchildert Ne, &. erſt das Bolf 
und Land, für weiches fein Vorſchlag paffen fol. Geine 
Wudbianer ſind ein weichliches eritherutes und eitles Voͤlkchen, 
weiches feine Bitten nach einem glänzenden und ſchwachen 
Hoſe bildet. Der König deffelben hat fi immer nur in dem 


Hoßzirkel herum gedreht, und eben deswegen fehlt es ihm an 


wahrer Menſchenkenntniß und Fürftenmweishelt. Er hat Ras 
tholiken und Proteftanten in feinem Lande, und er felbft’ein 
Katholik, geriech. auf den ungluͤcklichen Gedanken, daß feln 
Land nicht glücklich werden koöͤnne, wenn es nicht einerley Res 
liglon hätte. Daher ein gefäßrlicer Einfluß des Katechismus 
auf den Staat, und ein überall Beohachteter Vorzug des min 
der würdigen Katholiken vor dem geſchicktern Proteftaniten. 
State Patriotismus und Weisheit galt nur geheucheit⸗ * 


⸗ 
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wahre Anhänglichkeit an ein geroifies Slaubensberenntniß. Dat 
aus entftand, der Verfeinerung ungeachter, eine, ängftliche 
Religion, welche alle Auftlärung hinderte. Denn. ängftlich 
wird jede Neligion, welche nur um der Leute willen getrieben 
wird; jeder freve Schritt wird alsdenn verdädhele, und mans . 
er Unſiun gedeiligts; Alter folen Umſtaͤnden wird ale 
Thaͤtigkeit unterdrückt, die Lufligkeit des gemeinen Mannes 
als eine Sünde angefehen und in Muͤßiggang verwandelt, 
"ber mehr als ein feufiges Temperament und frober Muth die 
uͤſte beguͤnſtigt. So machte auch die aulheit die Wudbianer 
wolluͤſtig. Dieſem Uebel wollte man durch Strafen abhelfen, 
aber vergebens. Unzucht und Kindermord nahm immermehr 
uͤberhand. Wan milderte die Strafen der erſtern, und ſchaͤrf⸗ 
‚te fie gegen den leßtetn. Auch das half nichte. Es wurde 
alſo die Frage. aufgeparfen: Wie dem Kindermorde zu 
ſteuern ſey, obne die Hurerey zu befördern? Man 
* -herachichlagte lange, bis endlich ein Mann auftrat, und ihnen 
in einer pathetiſchen Rede zeigte, dab die Schuld an ihrer 
Traͤgheit und in ihren-melchlichen Sitten liege, Er ermahnte 
. Ne, daß fie den König bitten mochten, Arbritfamkeit und Eins 
gezogenheit zum Hofton zu machen, die Todesitrafe auf den 
Kindermord ganz abzufchaffen, die. Kindermoͤrberinnen auf 
Zeitlebens in ein Ponitenzhaus zu bringen, den ſchwangern 
Mädchen in den Kidftern einen Zufluchtsort gegen Schande 
und Vorwuͤrfe zu eroͤffnen, fie dort auf das liebreichfte zu bes 
„handeln , Findelhaͤuſer zu errichten, das Hageſtolzentecht eins 
zuführen, und durdy Gelee zu beitimmen, dag kein Man 
vor dem asiten Jahre, Fein Weib vor dem 20ſten Jahre hey⸗ 
rathen, niemand vor dem 25ſten Jahre eine Subaltern⸗ und 
‚vor dem zoſten eine anfebulihe Bedienung erhalten, und jes 
der Bramter, der eine Stan ernähren kann, auch. eine beye 
rathen follte. Der König wurde aufmerffam darauf, und bee 
rief deswegen einen alten, der Mätreffe misfälligen und eben 
deswegen verabſchiededen Miniſter wieder nach Hofe. Die'er 
fagte ihm dann rumdberaus: daB alle Geſetze nichts helfen 
kzanten, wenn er nicht feinen Hof reſormirte; er müßte. die 
Müpiggänger von feinem Hofe jagen, und fie allenfalls auf 
halten Sold fegen, an deren Stelle aber verdienſivolle arbeit 
ſame Männer um ſich ber verfammeln. Der’ König wollte 
danon nichts hören, und verließ den Miniſter. 
Hierauf ptuͤft Hr. ©. dieſe Vorſchlͤge. Was die Kloͤ⸗ 
her anbelangt, fo ſollen wuͤrdige Alten, welche als Hausmuͤt⸗ 
ter 
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ger ibre Rolle anegefpielt haben, . zu Vorſteherinnen derſelben 
gewählt, und denen, welche ihre Otuͤtze verloren oder nie eine 
gehabt haben, rin freper Zufluchtsort darin verſtattet merb:n. 
Micht Andachtsuͤbungen, fondern Arbeit und freuntfchaftlt 
her Umgang ſollen dort die Zeit ausfuͤllen. Schloͤßer 
Meluͤbde follen denen, welche dort Ruhe ſuchen, nicht den Aug: 
weg verſperren, wenn fie das, mas fie ſuchten, in der Folge 
nicht glauben ſollten, gefunden zu haben, Wan bat in dar 
Ehot an verfhiedenen Orten Spitäler für alte Perfonen, wel 
ge mit, den, vorgefchlagenen einige Aehnlichkelt baten. - A 
zu dem Zwecke, wozu fle Hr. ©. anwenden will, taugen 
ewiß gar nicht, Betagte Srauenzimmer, befonders freps 
igen. Standes, pflegen gesen gefallene Maͤdchen: ‘gerade 
dae wenigſte Nachſicht zu haben, und nur aus diefen i 
fi) , wenn fie im &ioife blieben, mit der. Zeit gute 
Gatterinnen für die fpätern Ankoͤmmlinge heran ziehen lafiew. 
Uebrigens erfenne Hr, &. felöft, wie ſchwer es ſeyn würde, 
AMefſeberinnen zu finden, welch eine dergleichen Anſtalt ohne 
muͤrriſche Strenge.in gehöriger Ordnung zu erhalten wuͤpten. 
NMoch mehreren Schwierigkeiten find die „Sindelbiufer unter 
worjen, wenn fie nicht das werden füllen, was bis jetzt alle 


find. Doch hat Hr. ©. allerdings recht, wenn er erinnere, . 


dag man nicht alle ‚Fehler bey, der Einrichtung und Verwab 
tung der Findelhaͤuſer auf Rechnung der Anſtalt ſelbſt fchreis 


Wos die Geſetze betrifft, welche der Nerfaffer in Knie 


hung der fpäten Verheyrathung und Beförderung der Wann 
perfonen in Vorſchlaͤg dringt: fo iſt wohl nicht zu leugnen, 
daß ein großer Theil des Sittenverderbniſſes mit daher rührg, 
daß unbärtige Juͤnglinge den Ton in Sefellfehaften angeben, 
Diefem Vebel kaun freylich zum Theil abgebelfen werden, 
wenn die Manneperfonen durch Heyrathsben erbungen ‚auf 
das weibliche Geſchlecht und durch Bedi nungen auf das u 

ge nur fpät erſt Einfluß erhielten. Allein da frühe Heyra⸗ 
then an fih din guten. Bitten günftig find, fo würde Liefer 
Vorſchlag wohl nicht überall anzurachen fepn, und am we⸗ 
nigften da, wo die Eheloſigkeit ohnedem ſchon zur Mode ges 
worden. Dagegen roürde eine fpäte Vefgrderung, wenn fje 
ohne Ausnahme und geiegmäßig wäre‘, nicht nur den Sitten, 
fondern auch den Geſchaͤfften felbit ſehr zureäglich ſeyn. Aber 
wie man die Sünglinge, wenn fie ein Ams. erhalten Pabenı 
) 
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fo ſchlechthin zur Heyrath zwingen koͤnne, ſehe fh nicht ein. 
Wer Heyrathen will, muß doch auch eine Frau haben. Wird 
(afige vorher daran gedacht, fo werden auch die Juͤnglinge 
für das andere Geſchlecht zu einer Zeit Thon wichtig, da fie 
es, nach dem Vorſchlage des Herrn Verfaſſers noch nice 
ſeyn follen. Es werden ſich aledenn langwierige Liedesvert 
ſtändniſſe entſpinnen, und manches leichtglaͤudige —28* be 
trogen, und eben dadurch viele uneheliche Sheburten veranlaßt 
werden. Die Einführung ves Hageſtolzenrechts hat "Weiigee 
Bidenken, und ift mit gersiffen Einfchräntungen in das news 
Pteußiſche Geſetzbuch aufgenommen werden. - - Ze 


Zuletzt fügt dee Herr Verfaffer no ein Edikt bey, vofd 
eg der König von Wudby hätte: geben koͤnnen/ weun er ba 
Hark feines disgraelieten Ministers befolgt hätte, Wir Ya) 
ben ung bey dieſer Meinen Schrift lange aufgehalten ; weil. 
fo viel Antaß zu nÄßlihen Betrachtungen giebt. : Herr S. 
‚sehr für die Swangegefene, welche die natärliche Sreybakt 
der Bürger auch in Sachen, wo man fle-fonft ungekraͤnkt zu 
laſſen pflegt, auf mancherley Weiſe einfchränken , und wie 48 
kennen ihren verhältnißmäßigen Stuben, wenn fie für eine 
durch Weichlichkeit ganz erfchlafte ration gegeben worden. 
Nut durch Zwang koͤnnen ihre Nerven wieder gefpannt wer⸗ 
den, und den Wuͤdbianern, ſo wie ie Hr. S. ſchildert, moͤch⸗ 
te durch eine etwas ins deſpotiſche fallende Strenge wohl ‚ei 
nigermaſſen wieder zu belien ſey. Allein in diefem Falle bes 
“Anden ſich die kriegeriſchen Volker des nordlichen Deutſch⸗ 
landes nicht. Die Ausgelaffenheit der Oitten rührt dort we⸗ 
naiger von Erfchlaffung und Müßiggang ‚als von einer gie 
natuͤrlichen Wildheit her, die auch unter dem Firniß fi 
jerer Sitten immer noch kenntlich bleibt. Dieſe Wildheit 
geigt noch Immer von einer gewiſſen Energie, die man durch 
*7 aufgeklaͤrte Religion und ſanfte Belehrung bändie 
gen, aber nicht durch deſpotiſche Verordnungen unters 
druͤcken muß. Ihre Ausſchweifungen in der Wolluſt find 
wenigſtens in dem mittlern und niedern Stande weniger Nach⸗ 
giebigkeit einer ſchwachen Seele, als Empoͤrung gegen die laͤ⸗ 
ſtigen Einſchraͤnkungen unzweckmaͤßiger Geſede. Beguͤnſti⸗ 
gung des Edeftandes iſt vielleicht alles, was. bet Geſetzgeber 
ohne den Morallſten thun kann, um dieſem Webel abzuhelfen. 
Was man aber auch thun mag, fü iſt Doch gewiß, * die 
de, . . ran⸗ 
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Branderbarger, Pommern. und. Wertpbälinger. nie _. 
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Aber den deutfihen Fuͤrſtenbund. Von Chriftian 

.Wilheim Dohm, König. Preuß: Geheimenrkot 
bey dem Departement der auswärtigen Geſchaͤfte 
Berlin, im December 1785. bey. Dedter, 9. Bye . 


gen in gr. 8. 


RKermetn der. gelehtten Geſchichte kanmes nicht unbekannt, 
feyn, daß. wir. den Otaatsſtreitigkeiten und den darüber a 
wechſelten Schriften. untere Fortſchritte im Natur⸗ und 
tkerrechte zu verdanken haben. Weit ver Geſchichte bar es 
Meiche Bewandniß; und vielleicht iſt die Sründiichteit ib 
‚Genauigkeit , wodurch fich unfere Geſchichtſorſcher fo fehr von 
DER auslaͤndiſchen unterſcheiden, groͤßtentheils der beutſchen 
Reichs verfaſſung zuzuſchteiben. Denm da die Auslaͤnder fich 
echte meiſtene nur bedienrn; am Me Neugierde zu be 
digen, oder. um phllofophifche Betrachtungen daruͤber anyuffele - 
«tet, fo. vermeiden fie gern das verdrießlihe Detail, und‘ die 
Ien, uns zum’ ortheil ihrer Hypotheſe/ einen Leberblick des 
. Banyen zu gewaͤhren. Wir unfeileite muͤßen uns um Die 
Meinten Umſtaͤnde unſerer Geſchichte dekuͤmmern, weil d 
auf die Angelegrubiiten des. Reichs und der Stände Grob | 
Einfluß Haben , und⸗da darüber Streitigkeiten entſtehen, Be: 
oft richterliche Unterſuchung nothwendig machen, ſo iſt es nihe 
genug, Umftände gu behaupten, ſondern man muß auch « 
Bintängliche Beweiſe derſelben Raͤckſicht nehmen, 
Vorzuͤglich unterſcheiden ſich die. Preußlſchen Staatsſchuiß 
ten nicht nur durch die Gruͤndlichkeit, womit ſie ihren GSat auk⸗⸗ 
führen, ſondern auch durch die lehrteichen Bemerkungen, ft - 
Ic > das Held des Maturrechts, der Geſchichte und Dr 
E bereichern. a 
Aus dieſem Grunde tft Ber deutſche Fuͤrſtenbund niche 
mus fuͤr die Reichsverfaſſung ſeldſt, ſondern auch für das Geht 
der Wiſſenſchaften ſehr nuͤtzlich und wichtig gemorden. Re⸗ 
eenſent bedauert daher gar ſehr, daß die von dem Preußlſchen 


Hofe felbf deswegen erlaßnen Schtifeen außer den  tenzeit . 


der allg. deutſchen Bibliothek liegen, und ex. Be alfp nur 
IL ee 


a Machbichten ror 


Vorbeygehen zur fleitigen und Sebädhtikchen Nathzhſen ern 
pfehlen kann. So viel Maͤßigung iſt wohl noch nie mit fol: 
chein Nahdruc verbunden geroeien-, und der darin herrſchen⸗ 

de Ton iftalfo in der That mufterhaft. : u. 

a Mär die von dein Herrn geheimen Nach Bohm Abk 
ben diefen Gegenſtand herausgegebene Schrift anbelangt, fo 

fie in aanz Europa gelejen worden, wo nicht im. Original, 

"doc in’ Ueberſetzungen: wo nicht ganz, doch Auszugsmeiſe. 
Es werd ſchwerlich irgend eine polltiſche oder gelehrre Zeitung, 
oder Monatsfheift feyn, die ihrer nicht erwähnt, ſie mit 
Beyfall angrühmt, und Auszüge daraus geliefert Härte, - 
Much wir würden. ige Angeige befchleuniget haben, wenn der 

„nicht geglaubt hätten, der Reichsſreyherr Otto von Gem⸗ 
‚mingen in Wien, gegen drffen Schrift über. die koͤnigliche 
Preuß. Affoclation fie-gerichtet iſt, würde nicht lange ‚mit eb 
‚ner Antwort gder "Widerlegung perzieben; die wir ſodann 
‚gleich mit angezeigt Hätten. Allein, danunmehr volle 4 Res 
‚nathe feit Erfiheinung der Dohmiſchen Schrift verflofien And, 

„Dürfen wir wohl nichts welter von jener Seite erwarten: 
‚ey nun, daß der Wiener Hof felbft die Kortfegung des Streige 
hemmen will, oder daß der Freyherr von ©. es nicht fo Teiche 
finbet., ‚feine Behauptungen zu vertheidigen, als er fie hinge⸗ 

ſchrieben haben mag. In der That feheinen uns die Haupt⸗ 
fäge in der Dohmiſchen Schrift unmwiderleglih.. Belbit Geg⸗ 

‚mer des. deutſchen Zürfenbundes haben ihr das Lob des 
Gruͤndlichkeit und. der geſchickten Darfickung nicht verſagen 
innen: fo wie auf eine andern ©rite ganz Unparthepifdge 

gu Unwillen über. gewife unbefonnene Aeußerungen des 

Hru von ©, nicht verbergen fonnten. esenfent kann defls 

unbefangener Davon fprechen, da er weder ein Diener Oeſter⸗ 

Aſhs noch Preußens if. | | 


"Das ganze Werk beſteht aus einer Einleitung, oder aus 
alfgemefnen Detrachtungenn, aus .59 Anmerkungen, bie det 
© 495 — 128 ganz abgedruckten Semmingfchen Egift unter⸗ 

eſetzt ſind, und aus einigen Nacherinnerungen. Da, wie ge⸗ 
agt, ſchon jedermann die Dohmiſche Schriſt geleſen hat; fo 
Hemerke Recenſent nur das, was ihm vorzüglich der Aufmerk⸗ 
“famtelt wuͤrdiq ſcheinet. Ueberhaupt getrauet er verlichetn zit 
Eönnen, daß der Abnigl. Preußifche Hof, auch ohn Ruͤckſicht 
auf den Fuͤrſtenbdund, durch dieſe fo duͤndig, lichtvoll und 
überyeugend obgefaßte Ansfüßrung beym unpaschepifhen 


von der Rechtsgelahrhelt. 9 
bifkum mil wenig gewonnen habe: Die pattlorifihen Abſtch⸗ 
sen jenes Hofes, defien Maximen, die er ebedem und jept bes 

folget, fein Betragen bey den wichtlgſten, Deutſchland betrefs 

fenden Augelegenheiten — : dies Alles iſt fo evident, und 
zugleich gründlich vorgeftelle und vertheidigt, daß gewiß viele, 
nicht genug unterrichtete Perſonen fich mach aufmerkſamen 

Durchleſen diefer Bögen eines Beſſern hbeſinnen, und. gewiſſe 

Vorurtheile, die feit langer Zeit dmmer einer Dem andern ans 

unterſucht nachgefprochen hat, ablegen werden. Wie unrichtig 

haben z⸗B. noch immet viele Leute, auch außer dem Freyhrn. 
von Gemmingen, die Anſpruͤche des Koͤnigs von — an 

EOchleſien und deſſen Beſitznehmung beitheilt! Immer ucch 

machten fie dern König Vorwürfe, daß er Schleſſen, einen 

heit der Defterrelhlihen Erbſchaft, in Anfpruch. genommen, 

Deren Beſitz doc) defien Hr. Water, Kaller Karl dem sren 

garantirt gehabt babe. Hier &.74 u.f. ). toird urkundlich 

Bargethan, daß zwar König Friedrich Wilhelm von Preuß 

fen dem Kaifer Karl VI. die Garantie zugefage habe, aber, 

unter der Bedingung, daß dieſer ihm zum Beſttze des 

Herzogthums Berg und der Herrſchaft Ravenſtein verhelfen 

ſollte. Nun aber hlelt der Kaiſer nicht Wort, indem er ſener 

ausdruͤcklichen Verpflichtung zuwider Im Jahr 17 39 el⸗ 
nen Vertrag mit Frankreich ſchloß, welchem nach derjenige 

won 1728 wieder uͤber den Haufen geſtoſſen wurde. Folg⸗ 
lich far auch der Koͤnig und deffen Nachfolger nicht. verbuñ⸗ 
den, die pragmatiſche Sancılon gu Jarantiren, noch ſich ihret 
rechtmäßigen Anſpruͤche an Schleſſen zu begeben. In dem 

Traktat heißt es ausdtuͤcklich: „Sollte ein Cheil dawider 

„bündeln, fo fol auch der andere an Lichte, was in den). 

„gegenwärtigen Tractate enıbalten Iff, verbunden feyn. 

Da. diefe Verträge yon 1726, 1728 Und 1739, auf die ſich 

Hr. D. beruft, noch nicht gedruckt find (wenigſtens ber erfte 

nur in der framoͤſiſchen Ueberſetzung); fo wäre fehr zu tät 

ſchen, daßerflein feinen Wiatertalien zur Staatengefchichte und 

Statiſtit nach den Originalen genau mittheilte, - 


Weil eben von Schleſten die Rede iſt; fo machen wie 
auch, nah Ken. Dobm, noch einmal auf das aufmerkfam, 
was Hr. von G. ©. sa dußerte, als wenn nämlich bie Febde 
wegen Schlefien zwar ruhen, aber nle ganz aufhören koͤnne. 
Eine Sprache, die kider! fo mancher Oeſterreicher führt, und 
bie uns über kurz oder lang * entfeglichen Krieg a 
.. . . . :@.8 . .. j 
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pfehlen kann. So viel Maͤßigung iſt wohl noch nie mit fol: 
chem Naͤchdruck verbunden gereien-, und der darin herrſchen⸗ 
de Ton ift alfo in der That mufterhaft. : oo: 


on Was die von dein Seren geheimen Bräch Oohm Mi 


ben disfen Gegenſtand herausgegebene Schrift anbelangt, fo 
fie in aanz Europa gelejen roorden., wo nicht im Original, 
"doch in Ueberſetzungen: wo nidıt ganz, doch Auszugsweiſe. 
Es wird ſchwerlich irgend eine polltiſche oder gelehrre Zeitung, 
oder Menatsſchrift ſeyn, die ihrer nicht erwaͤhnt, fle : mic 
Beyfall angrühmt, und Auszüge daraus geliefert haͤtte. 
uch wir würden ihre Anzeige beichleuniget haben, wenn ddr 
„nicht geglaubt hätten, der Reichsſfreyherr Otto von Gem: 
‚mingen in Wien, gegen deſſen Scheift über. die koͤnigliche 
Preuß. Affociation ſie gerichtet iſt, würde nicht lange ‚mit ei⸗ 
‚ner Antwort oder Widerlegung pergieben; die wir ſodann 
Aleich mit angezeigt Hätten. Allein, da nunmehr volle 4 Mo⸗ 
‚nathe ſeit Erſcheinung der Dohmiſchen Schrift verfloſſen And, 
duͤrſen wir wohl nichts weiter von jener Seite erwarten: = 
‚ep nun, daß der Wiener Hof ſelbſt die Fortſetzung des Streige 
‚hemmen will, oder daß der Freyherr von ©. es nicht fo leicht 
findet , feine Behauptungen zu vertheidigen, als er fie hinge⸗ 
ſchrieben haben mag. In der That ſcheinen uns die Haupt⸗ 
fäge in der Dohmiſchen Schrift unmwiberleglih. Gelbit Geg⸗ 
ner des. deutſchen Fuͤrſtenbundes haben ihr das Lob deg 
Gruͤndlichkeit und. der geſchickten Darſtekang nicht verſagen 
Ennen: fo role auf einer andern Seite ganz IUnpartheyifdge 
‚ihren Unwillen über. gewiſſe unbefonnene Aeußerungen des 
Hru von ©, nicht verbergen konnten. Recenſent kann deſto 
unbefangenrr davon ſprechen, da er tveder ein Diener Oeſteü⸗ 


is noch Preußens if. | 


>. Das ganze Werk beſteht aus einer Einleitung oder aus 
"allgemeinen Detrachtungen, aus .s9 Ammerfungen, die det 
© 49 — 128 garız abgedruckten Semmingfchen Echrift unter⸗ 
ſetzt ſind, und aus einigen Nacherinnerungen. Da, wie ge⸗ 
age, ſchon jedermann die Dohmiſche Schrift geleſen hat; fo 


Bemerke Recenſent nur das, was ihm vorzüglich der Aufmerk⸗ 


ſamkeit wuͤrdiq fcheinet. Ueberhaupt getrauet er verfichetn zu 

nnen, daß der £hninl. Preußiſche Hof, auch ohne Ruͤckſtcht 
auf den Fuͤrſtenbund, durch dieſe fo bündig, lichtvoll und 
überzeugend abgefaßte Ausführung beym unpasthepiigen Du 
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Klum ig gewonnen habe, Die pattlotiſchen Abſich⸗ 
sen jenes Hofes, deſſen Maximen, die er chedem nd jegt bes 
folget, fein Betragen bey den wichtigſten, Deutſchland betrefe 
ſenden Augelegenheiten — dies Alles if. jo evident, und 
zugleich gründlich vorgeftelle uud verteidigt, daß gewiß viele, 
nicht genug unterrichtete Derfonen ſich nach aufmerffamen 
Durchleſen diefer Bogen eines Beſſern hbeſinnen, und gewiſſe 
Vorurtheile, die ſeit langer Zeit immer einer dem andern as 
unterſucht nachgeſprochen hat, ablegen werdet. Wie unrichtig 
haben z⸗B. nody immet viele Leute, auch außer dem Frephtn. 
yon Gemmingen, die Anfprüche des Königs von an 
EOchleſien und defien Befignehmung beuitheilt Immer ned) 
machten fie dern König Vorwürfe, daß er Schleſſen, einen 
heit der Defterreihlihen Erbſchaft, In Anfpruch. genommert, 
deren Beſitz ‚doch defien Hr. Water, Kalſer Karl dem oͤren 
gatantirt gehabt habe. Hier CS. 74u.f.). witd urkundlich 
Bargethan , daß zwar König Sriedrich Wilbelm von Preuß _ 
fen dem Kaifer Karl VI. die Garantie zugefagt habe, aber, 
unter der Bedingung, daß dieſer ihm zum Beſttze des 
Herzogthums Derg: und der Herrſchaft Mavenfteln verhelfen 
follte. Nun aber hlelt der Kaiſer nicht Wort, indem er jeneb 
ausdruͤcklichen Verpflichtung zuwider Im Jahr 1739 el⸗ 
nen Vertrag mit Frankreich ſchloß, welchem nach derjenige 
von 1728 wieder über den Saufen geſtoſſen wurde, Folg 
lich tdar auch der Koͤnig und deſſen Nachfolger nicht verbuñ⸗ 
den, die pragmatiſche Sancılon zu garantlren, noch ſich ihret 
rechtmaͤßigen Anſpruͤche an Schleſſen zu begeben. In dem 
Traktat heißt ec ausdtuͤcklich: „Sollte ein Cheil dawider 
„banveln, fo ſoll auch der andere an YZichte, was in dem 
„gegenwaͤrtigen Tractate enthalten iſt, verbunden ſeyn. 
Da. diefe Verträge von 1726, 1728 Und 1739, auf die ſich 
Hr. D. beruft, noch nicht gedruckt find (wenigſtens ber erfte 
nur in der franzoͤſiſchen Ueberſetzung); fo wäre fehr zu wie 
ſchen, daßer flein feinen Materalien zur Staatengefchichte und 
Statiſtik nach den Originalen genau mittheilte, - * 


Weil eben von Schleſten die Rede iſt; fo machen wif 
auch, nah Hrn. Dohm, noch einmal auf das aufmerkſam, 
was Hr. von G. ©. 52 Äuferte, als wenn nämlich bie Febde 
wegen Gchlefien zwar ruben, aber nle ganz aufhören koͤnne. 
Eine Sprache, die beider! fo mancher Defterreicher führt, und 
bie ung uͤber kurz oder lang ry entjeglichen Krirg abe 
. . . :—.8 . * 
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befürchten laſen, wenn Dsflerreichs Beherrſcheraucht edler 
und gerechter daͤchten, als der Freyberr von Gemmingen. 
85 D. nennt deswegen deſſen unbeſonnene Aeußerung, wahre 

eleidigung der dem Wiener Hofe ſchuldigen Ehr⸗ 
furcht. „Wenn eine durch drey Friedensſchluͤſſe abgemachte Feh⸗ 
„de noch immer nur ruhen, aber noch nicht aufgebhoͤrt haben 
„foll: fo wuͤnſchte ich das Mittel zu wiſſen, wie mit einem 
„Hofe, der diefen Grundfag befolgt, eine Fehde zum Aufhoͤ⸗ 
„ten zu bringen wäre?“ Zr 


Dank ift man dem Hrn. von G. fhuldig, daß er dur 
dine nur halb gehörte, und halbverftandene Acußerung irgend 
dines Publiciften dem Hrn. Geheimenrath Dohm Gelegenheit 
gab, das zu, entwickeln, was in den Jahren 1712 und ı3 
bey der reichstäglichen Berathſchlagung über eine perpetuirli⸗ 
che Wahlkapitulation in -Anfehung. der Befigung des König 
reichs cder ehmaligen Herzogthums Preußen vorgekommen war. 
Wenn man die Dohmiſche Ausſuͤhrung geleſen hat, und alsdann 
den Gemmingiſchen Text. noch einmal anſleht; fo erftauns 
man wirklich Über das ſchlimme Beſtreben des Frepheren, als 
fee, was der Berliner Hof gethan hat,“tn einem gehäßigen 
Lichte vorzuftellen. Indeſſen mag.er wohl ſeibſt in Geheim 
‚biefes Verfahren bereuet haben. Denn durch daſſelbe wurde 
er zu ganz ungebeneren Behauptungen und Beſchuldigungen 
verleitet, die wider alle Kenntniß der: Befdrichte und 
des Staatsrechts laufen, und die. daher feinem Gegner 
zeichen Stoff darboten, ihm feine Blöffen nachdruͤcklich, wie⸗ 
wohl immer mit fehr viel Mäpigung und Anfland, aufzu⸗ 
decken. Dahin gehören die vorher unerhoͤrten und fo falfchen 
Saͤtze: „Niemand hat dem deutſchen Reiche mehr entriffen, 
als Brandenhurg.“ — „Dieſes Haus bat den deutichen- 
Rittern Preuien, und dadurch allen edler Familien Deutiche 
ꝓ„landes ihr gemeinfhhaftliches Eigentbum gewaltfam entriffen.“ 
— „Maateburg, Halberſtadt und andere Stifter hat es 
„weggenemmen.“ —. „Es ift.an dem zweyijaͤhrigen Krieg, 
„oder wenigſtens an deffen längern Dauer, Schuld.“ Ueber 
letstere — fait möchten wir fagen — tolle Behauptung 
Tann Hr. D. fich nicht enthalten, auszuruf:n: „Wirklich der 
„Hr. Reichsfrehherr hat feine Lefer zum Beſten!“ — . Ind 
vollends der declamatorifhe Erg: „Kurz, jeder Verluſt, 
„iede neue Verheerung Deutſchlands iſt cufder andern 
„Seite Durch eine Vergroͤßerung des Hauſes Brandens 
edbaurg 
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„barg bezeichnet.“ Wahrlich, der Kr. von G. Bat durch 
ſolche Säße der - Sache, die er angreifen wollte, mehr ges 
nutzt als gefchadet, und — fich ſelbſt hat er damit deu gräfs 
fien Schaden gethan; denn man fieher ſeht deutlich, bag es 
ihm an hiſtori cher und publiciſtiſcher Einſicht ſehr fehler, am 
allermeiſten da, wo er den vorgehabten Tauſch der Nieder⸗ 
lande gegen Bayern als wohlthaͤtig für Deutſchlaud vorſtellen 
wil (S. 1171.fJſJ. J 
Für den Beobachter politiſcher Angelegenheiten bat He. 
O. dadurch gut geforgt, daß er in der Einleitung alles neben 
einander ſtellt, was Kaifer Joſeph der IIte während feiner Re⸗ 
gierung gerthan bat, woraus Beſorgniß für die Konſtitution 
des deutſchen Reichs erwachſen kann: Aufhebung des Dar- 
tiertrakts mit Holland — Scheldeftreitigkelt — Behand⸗ 
fun; des Hochſtifts Paffau, des Erzbifhofs von Salzkurg, 
des Schwaͤbiſchen Kreiſes — Erthellung kaiſerlicher Panic⸗ 
briefe — Betragen der kak. Kommiſſarien bey dem Durchs 
marſch der Truppen durch die Reichskreiſe nach den Nieder⸗ 
landen. Lauter Umſtaͤnde, welche, zuſammen genommen, 
doch wirklich Aufmerkſamkeit und Nachdenken rechtſertigen. 
Und nun vollends das Bayriſche Niederlaͤndiſche Taufchgeichäfe 
te! wodurch eben die für das deutſche Reich wohlthaͤtige Bere 
bindung der Fuͤrſten veranlaßt wurde. 


Wie ſehr das politifche Verbäfenig Frankreichs und Oeſter⸗ 
reichs im Galle eines folchen Taufches, zum Vorteil der lege 
teen Macht abgeändert werden müßte, und vote Außerft wich⸗ 
‘tig für Europens Glelchgewicht es fm, daß Frankreichs 
Macht gegen Defterreich nicht zu ſehr geſchwaͤcht werde — 
wird &. 30 u, fftrefflich dargethan. 


Daß es Schimaͤre ſey, wenn man glaubt oder behauptet, 
. Preußen ſuche die deutſche Reichsverfaſſung anzutaſten, daß 
es vielmehr gerade feine. wahre Politik ausmache, fie aus Ale 
len Rräften aufrecht und unverletzt au erhalten, zeigt 
Hr. Dohm 9. 33u. ff. Möhren doch gewiſſe Perfonen fols 
gende Stelle reche veiflich beherzigen : „Wäre es moͤglich, daß 
nie ein Umſturz der deutfcheri Reichsverfaſſung, eine Unterjo⸗ 
„Kung der deutfchen Reichsftände, den Preuß. Hofe propo⸗ 
„niet, und feine Einwilligung durch angeborene Verurtheile 
„erkauft werden follte; fe müßte fchen blos fein Intereſſe ihn 
„wingen, einen fo ungereheen Antrag zu verwerfen, ve 
| G3 | en 
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abeſſen Ausführung mit allen Kraͤften zu mehren. Dean fo 
paroß auch immer Die ihm angebotenen Vortheile ſeyn möchten ; 


"fo müßten doc) die, welche Oeſterteich ſich ausbeduͤnge, um 


„gleich, aröger feyn. Das Verhaͤltniß bepder Mächte würde 
wallo ganz zum Nachtheil Preußens abgeändert, und deſſen 
„baldiger Untergang davan fiihere Folge ſeyn. Ohne Decker: 
Ä n reiche Theilnehmung ließe fich ſo ein Plan gar nicht denken, 
“und die entferntefte Anlage. zu demfelben würde durch den 
„unfehlbaren wohlverdienten Verluft alles Vertrauens in und. 
„außer dem Meiche fo empfindlich gefkrafe werden, daß, fo lan⸗ 
„ge man den Cabinet von Berlin nsch einige Begriffe non Po⸗ 


litit autrauet, auch nur fo ein Gedanke hier für wahrhaft un? 


untsglich gehalten werden muß,“ 


Beylaͤufig S. 551. 1; wird dag leltſame Veruithell ber 
meiſten Wiener geruͤgt, als wenn man in Berlin alles, was 
von Wien kaͤme, tadle und verwerſe — welches auch Ser 
Nieolai in feiner. Reiſebeſchreibung fehr elta gethau 
Bat — und es wird. hier an einem ſtark auffallenden Beyſpiel 
gezeigt, Daß die Berliner Cenſur in Anfepung feier Gchrife 
ten, die gegen Deſtetreich beraustommen follen, weit ſtrenger 
nd vernuͤnftiger verfahre, als die Wiener Im umgekehrten 
. —* nBerlin ließ man Cranzen ſeine Oeſſerreichi⸗ 
chen Chalatanerien, die er aukuͤndigen wollte, nicht dru⸗ 
den: Hingegen in Wien erlaubte man den Drud folgender 
unge zogenen und täglich widerlegten Zeilen in einem iu Wien 
adichteten Kiode einen Prenfiifchen Deſerteurs: 


Ein Thor iſt jeder, der fein Dlut 
Und Leben für dich giebts 

Für dich, der Niemand Gutes chut 
Und Leinen Menſchen liebt. 


In dem Epilog wird dem Ken. von G. noch eine feine 
Eeetion gegeben , wie er allenfalls bey feiner. fo ſehr mißlu 
men Arbeit hätte zu Werke geben muͤſſen. Alsdann er 
der volitiſche Nummernſchreibey fein: befcheiden Theil. Und 
zuletzt noch ein Nota bene fir * Wiener Cenſur / weiche fie 
Ib wohl ſollte zu Herzen nehmen 


Ss. 
3. Arz⸗ 
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gohann Heinrich Jaͤniſch, Arzt bey dem Mofeowis 
ſchen Erst: ehungshauſe, Abhandlung von dem, 
-_ Krebs und dee beften: Heilart beffelben. Zweyte 
re ‚ Petersburg, 1785. 76 Seiten 
go. 


Du haͤufige Beirgerteie —— au. behandeln, und die 
a6jährige Erfahrung, "deren ſich der Verf. ruͤhmt, fiek dem 
Mes: vlelen Aufſchluß über dieſe —* verborgene "Krankheit 
erwarten; allein bie mancherley Eintheilungen in idiopathiſchen 
und ſymptomatiſchen, in gut und bösartigen Krebs, fand ep 
ſchon aͤnßerſt wilechruch, außerweſentlich und von wenigent 
geartifhen Nutzen. Die umftändliche Wefchreibung der En 
Rehungsart, der verſchiedenen Größe, Farbe, dee mehrern 
ader mindern Empfindlichkeit und Beroeglichteit , enthält fo 
enig etwas neues, als fie ſchon oft auf diefe Art vorgetra⸗ 
en iſt. Einige Urfachen find kurz aber richtig angegeben. Die 
Hellung ift ſehr mvellländig und zienilich einfeitig abgehan⸗ 
delt. Umfihläge von warmen Waſſer werden ſehr empfohlen, 
-ptole der anbeſchraͤnkte Gebrauch der Bleymittel. Abk 
folte das, bey einem großen ausgebreiteten Krebsgeſchwuͤr, 
— leyweißpulver, weiches der Verf. fo — 
anräch, nicht Nachtheile 5*8 Finnen? E. Koliken, Ver⸗ 
lehzungen? Dig verworfene Verbinden mit Charpie hat doch 
feinen Nutzen, denn nicht inner. fließt. die Jauche aus, wird 
alſo durch die Leinewandfaſern eingeſegen und- wegge 
Der Verf. iſt uͤberhaupt ſeiner Meynung, man muͤſſe dew 
Krebs mehr beobachten als der Natur det Krebsichärie nach⸗ 
grübeln ; fehr getreu gebliehen; daher er auch die aͤußerlichen 
Kennzeichen und den Verlauf dieſer Krankheit genau beſchreibt, 
(wozu aber? da, in ſedem einzelnen Falle nie zu beſtimmenb⸗ 
Abänderungen und ;Berfciedunhriten bemerkt "werden ) ohnd 
In die. wahre "Natur und Beſchaffenheit des Krebſes felhft, eis 
Judringen. .. Wiederholungen und Untichtigkeiten kommen ums. 
ker andern wor; fo jft es nicht wahrſcheinlich, daß Kreble des 
Re Role find, s büher pr an ve Bau kegen,. wie flihes 


—W Kurze Nachrichten 
En 29 jten ebebaupylei wolid; und Talfeb, daß der Krebs 
‚am defto: gefährlicher ſey, je augenfcheinlicher die Innere Urſa⸗ 


de. Dow die Eincheilungen und-Benehnungen haben auf 


die Beilung fo wenigen Einfluß, als die Anpreifung und 
Verwerfung dieſer oder. jenen Mittel, eine allgemein nutzbare 


oder ſchaͤdliche Auwendung erlauben. Nur die erleichterte Er⸗ 
kenntniß der aus verborgenen Krankheitsſtoff entſtehenden Ge⸗ 


ſchwuͤre, die ſorgfaͤltigſte Aufſuchung aller, auf die ſchwere 
Geilunq derſelben Einfluß habender Umſtaͤnde, und meh⸗ 
rere Mittheilungen, die für einen Krebs gehaltenen, aber 
durch die richtige Varraper fe Urfache ie a ke 
eben dem Wundazzt erft Hoffnung, dieſe ſo un 
Bunte vechüle Materie zu erlorlhm 


Pharmacopaea, Edinburgenfis. Additamenta 


3 ‚achkeit Ernfius Godofredut Baldiuger, Sere 
niſſ. 


Princip. Landgravii Haſſo. Caffellani 
- Confiliarius ab Aula er Archiater primariug 
” w Editio in Germania altıra.- Bremae, apud 
„„Foesiter, 1784. ins. . 433Sehten 


as ber Hr. Herausgeber eine nicht gemeine Kenntniß bee 
Beften auserlefenften und wirkfamften Arynepinitel befübe, inufß 
Yeder Arzt, der ſeine Schriften kennt, oder deffen Lehrer er ges 
meſen, gern zugefteben. Die in bem Bude angeführten Als 
tern und nenssn Gcheifefteller geben. auch hiervon ſattſame 
Beweiſe. Die loͤblichs Maͤhe, welche fich der Herr Hofr. des 
n, alle unträftige, oder auf Aberglauben ſich gruͤndende 
ittel aus den Apotheken und den Apothekerbüchern zu vek⸗ 
Bannen, verdient allerdings den waͤrmſten Dank eines jeden 
Arztes, dem es ein Ernſt iſt, In feinem Gedaͤchtniſſe die durch 
wiederholte Erfahrung erprobten auserlefenften Arzneymittel 
wu ſammeln, . und ohne lange hieruͤber nachzudenken, im 
Mothfalle ſolche anzuwenden — Der Arge darf ſich auch anf . 
die Hier vorkommenden Mittel defto fiherer- verlaffen, weil 
nun ſeit 14 Jahren ber Hr. Hofe. bemuͤhet gervefen „die-auserles 
ſenſten Mittel und Formeln zu fanmeln, und feinen Zuhörern 
vorzutragen. Benug man finder hier durch bie nn 
1 En Zur I 
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eigen Bemlihungen deſſelben die Spreu von den’ Khenern ges 


n. | 

Es iſt hier alles neue, brauchbare neben einander geſtellt, 
was die neueften Schriftſteller in dieſem Fache, als Mur⸗ 
ray, Wiegleb, Bucholz, Crell, Weigel, Goͤttling, 
&b, Aspfner, Keonbardi, u. a. m. bekannt gemacht 
Den Ausfall auf.den Copenhagener Cenfor hätten: wir doch 
- aus der ſchoͤn geſchriebenen neuen Vorrede hinweg gewänfcht } 
In dem Verzeichniſſe der einfachen Arzneymittel, ſo im 
bem erſten Theile der Zuſaͤtze des Hrn. B. begriffen, findet 
man die wirkſamen Dinge mit 1 und diejenigen, deren Wir⸗ 
ungen noch nicht entſchieden, mit ?’bezeichnet. Auch find 
bey einem jeden einfachen Dinge die Formeln angegchen , wel⸗ 
&he das kraͤftigſte deffelben enthalten — ingleichen finder man 
in diefen Zufäßen diejenigen Mittel, welche die Verf. der Edin⸗ 
burgifchen Pharmac. weggelaſſen hatten; und die doch derm 
Urtheile des Hrn. Hofe. zufolge wegen ihrer erprobten Wir® 

famleit verdienten beubehalten zu werden, -» .- " 

- Der zweyte Theil der Zuſaͤtze begreift die Säfte aus fri⸗ 
ſchen Gewaͤchſen, dicke Saͤfte, Syrupe, Conferven, Morſel⸗ 
kin, Extrakte, Spiritns, Eſſemjen, Tinkturen, Elixire, dis 
miilirte Waͤſſer 5" gepreßte, gekochto, deſtillirte and empyred⸗ 
inatiſche Oele, verfüßte Geiſter, Naphten bey letztern wer⸗ 
den Crell's Journal und der Apethekerkalender ſehr oft ans 
geführt,) und man erſtaunt über den Fleiß und die. Sorgfalt 
des Hrn. Hofraths, mit welcher derfelbe non jedem dag wirke 
famfte auszufuchen, Bemüher geweſen. Dieſen folgen "die 
Salze, ſowohl die einfachen , als die zuſammengeſetzten, audh 
die merallifchen Salze, 0. | 

Der dritte. Theil enthält das wichtigſte des Buche, naͤm⸗ 
lich: animadverhones in pharmacoꝑp. Edinburg. hier werden 
verworſen der Vorap, gebrannt Siefäpern. puhis erg | 
ceas, Rofentinfeur, Kellereſelwein, pulvis antilyflus, u. ſ. w. 
Den pil. coeruleis If} derfclbe nicht guͤnſtig, und zaͤhlet foldhe 
wit e unter die Gifte. : i 

Der vierte Theil enthält Beyſylele vom a:'seriefenen Pole 
mein 'von Eimuifionen, Aufsüffen, Elixiren u. dergl. Da 
finder man unter andern bie wahre Zufammenfehung von 
Zleins Visceraleligie — überhaupe iſt dieſer Abfchuite fehe 
reichhaltig an den Vorſchriſten der beſten Praktiker. 


83 Phar. 


4 Rure Nachrichen 


Pharmacopoea Suesica. Editio alters emenda- 
ta ad Exemplar Holmienfe a MDCCLXXX. 
recuſa. Lipfiae er’ ‚Altonae, impenfis Hell» 

manq, 1784. in 8. 130 Seiten. | 


F >) koͤnigl Collegium der Aerzte zu Otockholm Bat bettaͤcht⸗ 
Berbefferungen mit dieſem Buche vorgenommen, und 
ſolches didurch ungleich braudibarer gemacht — die mehre⸗ 
ſten entbehrlichen und unkraͤſtigen · Zuſammenſetzungen find 
weggelaffen, einige find perbeſſert, und dem. heutigen gelaͤu⸗ 
terren Geſchmack angepaßter geinacht — viele wirkſame und 
Feöfelge Arzneymittel find binzugefommen. Für diejenigen, 
welche an die. alten Benennungen gewoͤbnt And.,. iſt ein Vera 
feichniß ‚mir Depfegung der Linneiſchen beugefügt, auch ob 
"De Pflanzen jährige oder ahährige, oder, perennirende find; in⸗ 

-. ‚gleichen, was von jeder Pflanze in den Dfficinen aufbewahrt 
je werden pflegt. Bey den zuſammengeſehten Mitteln findet 
man eine lobenswuͤcdige Genauigkeit in der Beſchreibung bee 
Handgrifſe — bierzu koͤmnit nod) Die Beobachtung der Sim⸗ 
Heike denn das. Unfräftige und Urberfluͤßige vermißt man 
gänzlich, . Noch iſt Hier die Werfertigung der reinen Weinſtein⸗ 
fäyre mit Kreide vorgeſchrieben. Seit diefer: Zeit haben dig 


.-. beutfchen Scheidefünftier doch einen näpern Weg, biefe Säure 


. gu fcheiven, geiunden.. 
2. Die Vorſcrift zur Eittacto aedniti iſt uns bach etwas 
feltfam vorgefommen, denn der ausgepreßte Saft fell, ohn⸗ 


” denſelben von dem Bodenfahe zu reinigen, infoiffiee, „and hegr 


: nach noch ein Theil vom trocknen Pulver ber efenhütleine 
Blätter dazu gemiſcht werden. 
| Die ungeheure Menge der Ihoredimuen Wr Therlake 
iſt auf zehen Stuͤck eingeſchraͤnkt. Da viele zuſammengeſchte 
Dina: pad) der Manier der Ruſſ ſchen Pharmacopoe mit neuen 
Damen benennt werden, fo iſt ein Verzeichniß derſelben bey 
gt, wo die-alten und Reuen Denennungen neben einander 
. geftele find, wies D. Butyrum antimonii (canfticum an- 
fimoniale), Iae 2 fulplane CSatphar praecipicatum,) 


Ck. 


J v. A. 3. 4 Mar, Kurf. Cöta, Hofmeh, Geſchich⸗ 
te der Echeln, nebſt Erfahrung über den Die 
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| fchen und nredicinifcyen Gebrauch derfelben. - Def 
‚fau, in der Buchhandlung ber Gelehrten, 1784. 
8. 88 Selten. - - Ä rn | 
Der Verf, iſt Bekanntlich Erfinder und Anpreifet des Eichel⸗ 
Faffees in verfchiedenen, befonders hektiſchen Krankheiten, und 
diefe Schrift, ſo aus 6 Abfchnitten beſtehet, eine neue Beſtaͤ⸗ 
tigung feiner ehemaligen Behauptung. 1. Diärerifcher. Bes 


brauch der Eicheln bey den-Alten, und in unfern Nele 


sen. eine Gründe, daß die. Eicheln der Alten und Neuern 
einerley find, bedürfen vielfache Einſchraͤnkung. 2. Chemi⸗ 
ſche Verſuche über die Eicheln, und Daraus hergelei⸗ 
tete Folgerungen. Der Verf. hält fie nicht fo zuſammen⸗ 

ziehend, wie man gemeinigli glaubt. und folgert aus 16 
Verſuchen, daß diefelben nach dem. Möften blos nährend gelins 
de zuſammenziehend und flärkend, nicht flopfend find. 3. Die 
Brantbeiten, worinzen die Eicheln bey den Alten und 
Neuern in ihren Schriftenempfoblen worden find. Ein 
mangtihaftes, mit fehleehaft gefchricbenen Namen, verunſtal⸗ 
tetes Verzeichniß der Aerzte, die .den Eicheln einige Kräfte 
beygelegt haben. . 5. Erklärung Der von den Alten ans 
gegebenen Wirkung des Mittels durch feine erkann⸗ 
te Eigenfchaften. Wieder ein unvollſtaͤndiges Negifter ter 
Heilfamen Eichelwirkungen. s. Kigene Erfahrung und 
Erläuterung daruͤber. Die Krankheiten find: Kachexien 
und waͤßerige Geſchwuͤlſte, Drüfenverftopfungen, . Ichleichende, 
kalte und yachlaſſende Fieber, Hyſterie und. Hypochondrie, 
Verhaltung und ſchmerzhafter Abgang, Engbruͤſtigkeit und 
Krampfhuſten, Saͤure in den erſten Wegen, Tripper und 
weißer Fluß, Mauenhuften und Gliederreißung. 6. Sernerg 
Prläuterung Enthält, außer einem arınfeligen Gegenbe⸗ 
weis jür einen fire, ‚der die mag iſtaͤrkende Kraft zugegebem, 
und die auflofende verneint hatte, einige Erfahrungen bee 
Herren D. Adermann, Aurebrugger und Boldbagem, 
und einen Anbang gegen den fel. Goldkocher Schröder, def 


trockne Eicheln die Daͤrme der Schweine angreifen, (ymar 


und.mürbe machen, hingegen feuchte Eichefn ante und zu Bir 
ſten brauchbare Därme liefern. Ein Nachtrag zum Ans 
kens belehrt den Lefer, daB auch Hr, Weikard von den 
In viel Gutes ſage. oo. 
| Hr. 


Arie 
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Archlv der mediciniſchen Polizey unb ber 'gerwellinü- 
.;gigen Arzneykunde. Vierten Bandes erſte Ab⸗ 
tbeilung. Herausgegeben von J. C. Fr. Scherf 

.: = teipäig, Weygand, 1785: auf 179 Seit, 


Die merkwuͤrdigſten in diefem Stuͤcke enthaltenen Auffäge find :- 
Beriche über Die verfchiedene von dem Botſchafter des 
Maltheſer Ordens der Königl. Befellf. der Arzneyk. zu 
Paris vorgelegte Scagen. Mit großer Gruͤndlichkeit von den 

‚ beften franz. Aerzten verfertigt, für deifen Ueberſetzung wir dem 
Berf. diefes Archivs nicht genug danken können. Er beteiffe 
die Gefahr , weiche die Deffuung der Grabkeller in einer. Kir⸗ 
&e in Maltha verurſachen konnte, und ſchlaͤgt Mittel vor, ihr 
zu begegnen. Es fey uͤberhaupt gefährlich, Leichen auszugra⸗ 
Sen. Es ſey nicht möglich, ungeachtet aller Lanterfuchungen, 
einen feften Zeitpunkt anzugeben, wo die anſteckende Kraft 
aufhoͤre, und.es fey daher fiherer, den Dias zu Maltha lieber 
gar nicht zu gebrauchen. Gelegentlich wird gezeigt, ©. 34. 
sole man bey ſolchen Vorfaͤllen verungluͤckte retten follte. Cine 
Miſchung aus ‚gleichen Thellen gepulverten Salpeter und 
Schwefel auf Feuer geworfen, wird vorzüglich wider die an⸗ 
ſteckenden Dünfte empfohlen, fie habe auch wider die Anfies 
ckung der Viehſenche die befte Wirkung geleiſtet. Die Gefahr 
ven der Begraͤbniſſe in Kirchen ꝛc. Altes dies wird mit hiſto⸗ 
riſchen Belegen vortrefflich beitätigt.. Strasburgiſche Vers 
erdnung den Befabren der Wuth und andern anfles 
@enden Brantbeiten dee Thiere (als Rob der Pferde) 
zuvorzukommen. Die Tollheit der Hunde nehme gemele 
wiglich bey unverforgeen Hunden ihren Urfprung. Es wird 
anf die unnothigen Hunde eine Taxe getegt, und die des Nachts 
herumlanfenden Hunde erichlagen. Die . Anmerkungen 
über Das fächfifche Mandat die Hornviebſeuche ber 
sweffend, werden hier mit großer Gruͤndlichkeit und Belefen« 
heit fortgefegt. Weber Die Aporbebertaren vom Profeſſor 
Monch. Von Verbefferung.des Apotbekerweſens aus 
einer franzoͤſiſchen Schrift eutlehnet, aber hier am. rechten Or⸗ 
te. Wider den Handkuß Der Kinder, Bey Gr::gene 
beit einer Hanauifhen Verordnung ſagt He. Scherf fehe 
treffend , e3 gebe viele Nothduͤrftigkeiten des Lebens, die aus 
feinem fremden Lande geholt werden därften, damit das Geld 
im Lande bleibe, aber Giſt für Arzney dürfe man um soomal 
zu 
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zu ttheute: Preiſe kommen laſſen; den Gelbſtmord durchs 
Schwerdt, Strang und oſſenbares Gift beſtrafe die Obrigke 
aber den Selbſtmord des Leichtglaͤnbigen, der für Arzney 
Giſt ˖kauft, begänftige man, und laſſe ‚offeutlich In Zeitungen . 
gleichſam darzu einladen. Lrachriche, Yon einem neuer 
baueren Brantenbaufe zu Altona, macht der Dentunge 
art des hellſehenden Haͤnslers Khre::ı Die Anzeige einer 
in Zuͤrich zn errichtenden Privarfchule Zum Unterricht 
sauhftummer Perſonen, welche uns vorher. ſchon betatit 
war, kann .nicht genug ausgebreitet werden, und dieſe men⸗ 
ſchenfreundliche Stiftung. ſolcher edelgefinnrer Menſchen, alg 
Aufficht darüber übernommen hoben, muß nptäivendig überall 
großen Beyfall finden, viele Unglückliche diefer ‚Art, die.de 
eine. Zuflucht finden, werden fie ſeggen. 3 


a “ a dıy Y We et. 
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den Hollaͤndiſchen überfege von Wiſhelm Sede 
- Wien, bey Gräffer, 1786. Erſter Theil. 443 


"Seiten in 8. u 


Wenn man gleich bey Duchern dlefer Art ſchon unaͤhllgy 
mal abgehandelte Materien abermals abgehandelt ſicht, fe 
darf diefes, dem Verf. zu Eeinem Vorwurfe gereichen;. da hie 
Grundſaͤtze einer Wiffenfchaft,, wenn fle fich einmal ‚als wahe 
beſtaͤtiget haben, immer diefelbigen bleiben. . Es kanımt hier 
alſo nur wiehrentheilg anf die Ars der Ausführung an, Die 
wir nach einer -Torgfältigen Prüfung nugbar befugten haben,. 
Der Berfaflen liefert eine pollſtaͤndige Ueberficht ber allgemeie 
nen chiruegikhen Ktankheitslehre, und folge; vorzüglich 
Lehrern Goub und Albin. Es iſt hier nicht der Det, ma | 
überflüßige Definitton;-und manche elugefhlichere Untipgige 
keit befonders zu ruͤgen, ſo wenig man einen Auszug. von ee 
wer. Schrift erwarten wird, welche blos die erſten Grundſaͤtze 
der Wundatzneykunſt enchält,. Ba 
Wir empfehlen diefes Buch angehenden Wunbaͤrzten, um 
dataus richtige Begriffe über Gegenſtaͤhde der Kunſt zu eriee 
nen, und wuͤnſchen, daß. der teodne Vortrag fie nicht abe - 
ſchrecken möge , ſich Diejenigen geändlichen. Kenninifie zu er⸗ 





werben, beren Anwendung auf alle ihre ertäiktungen den 
größten Einfluß haben wiid. - - - ... 


Steuer Unterricht für Wundaͤrʒte von einer Geföll- . 
fhaft von W. A herausgegeben. Erſter Theil, 
Halle „bey Hemmerde, 320 S. in 8. J 


Dieſer Unterricht möchte unſerer Ueberzeugung nad) feinen 
Endzweck ſehr verſehlen, da vem wiſſenſchaftlichen Wundarz⸗ 
“te bie hier vorgetragene allgemeine Chirurgie laͤngſt beſſet be⸗ 
rannt iſt; Hingegen der handwerksmaßige formohl, als der An- 
Tänger, am diefer; für ihn zu body apretirten Opeiſe Beinen 
Geſchmack finden dürfte, - So ſehr wie uns daher anfaͤntjlich 
äber dag Pränumerantenverzeichniß freueten, um fo me? 
mußten wir nachher bebauten, daß diefe ſchoͤne Gelegenheit, 
brauchbare , leicht. faßliche und zweckmaͤtzige Kenntniſſe zu were 
Becken; ambeniibe: geblieben war: Man finder die Yes 
faſſer ſehr wenig felbft reden, mehtentheils fprechen ſie andern 

(ch, ohne ˖ ihre Gewaͤhrsmaͤuner zu nennen. Als Beweis 

auchen wir nur anzuführen, daß die Eintheilung der Chirur⸗ 
gie von Callifen zum Grunde gelegt, und fehr vieles’ ads ihm 
‚entlehnt iſt. Der Auffag Über die Gefchichte der Wundarzuey⸗ 
unft IR zwar unterhaftend nnd auch zum Theil beiehritids als 
Yin’die Unvollſtaͤnbigkeit abqerechner, glauben wir, daf ee 
Jer am unrechten Orte ſtehe. Nachdemm in der Einleitung gezeigt 
Wofben, was Chirurgie ſey, welches ihr Gegenſtand, ihr Ende 
wirt und wie fle eingethellt werde, findet man die widernaß 
Yhrliche Beſchaſſenhelt der feſten und flüßigen Thefle, welche 
entweder die Quelle der Krankheiten iſt, oder dleſe Werner 
verſtaͤrkt, abgehandelt; fo viel gutes und wahres Te 
ch: in dieſem Abfchnitte anteifft, fo iſt doch alles aus deu 
gemeinen Therapie und Pathologie entiehnt ; und welcher 
währe Wundarzt wird diefe Lehren nicht kennen? HWetin: aber 
Die Belehrung des Unwiſſenden der Endzweck war, fo mußte 
der Unterricht niche fo weitſchweiſig und micrologiſch abgefaße 
ſeyn. Was die Recipte anbetrifft, ſo wuͤrde es weit muhzba⸗ 
zer geweſen ſeyn, wenn die Verf. auch bier andern gefolgt 
waͤren, und Ihre eigene Weisheit nicht hätten glänzen laſſen. 
Bo. ı2 iſt ein anfährendes Pulver auf einmal gu nehmen, wel, 
des ans 16 Gran Aalapptuwuriel 12 Sg vefähn De 


„7 vonder Argneigelähtheie 
fiber „'s Oräu' Bimmt und 8. Grin Ruder 
2*2 das Pulver der Belladenna gleich 


Vöfͤhrungen gerechnet. Beniemäglgfte Vervrd 
Finden wir abtt in No;aı. Seche einen Gran fhrücre Pi 
Im werden werihriefen ,:dle aus‘ 3 Oran-Ehina, und jGra 
Calomel beftehen. Uebrigens fehen wir nicht ein, ware 
Nugen Riten fol, daß die jedem Barbiergefellen bekannten 
een, Sonden u. dergl. hier abernials wieder abgebildet. 
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Georg Friedrich Epeiftian Fuchs Gfiyge einer por 
pulälren Geſundheitslehre Für Juriften und, Theo⸗ 
. logen. Jena; 1785. 8. 88 Seiten. 7 


a allem betraqtet Skiue mit gester Jiůchigkelt, ichalam⸗ 
menhaͤngend und ea aus an dlaͤtetif 
Ogriften ⸗xoerpirt. tellen aus ran! 13... Unger 
andere, find ofe.sbrtlich entlehnt.. Der Lane mird bier telng 
SDeleptäng finden, und der Schüler iſt mit Recht zu a 








wenn er durch .eine fpiche Anweiſung, zur VBernachlägi 
and Öeringfhägung, eines_ber wichtigjien Theile der 
verleitet wird. Der Verſaſſer hat geglaubt, durch eine Diem 
ge Abthellungen und Unterabeheilungen techt deuclich iu tehe 
‚den, allein er hat feinen Endzweck fo wenig erteicht,. Dal .chen 
auch dadurch fein Worseag Äußerfl verworten und hödift un 
angenehm geworden If. Man findet bier falfche, widerfinnig 
und ganz unausführbare Vorfhläge, BDiejes zu. bernefen id 
ich utiter der. Menge det zu wählenden nur einige her fegen; 
Johrllo ift e6 quttägtig, wenigſtens ziweomal ji Iren 
eich aus det Schulpfortenfden und Meißuifcen 
ürftenfchulordnung; entlehnt, die pünctlich halbjähria den line 
tergebenen folches vorſchteibt , und deren Votgeſehte feyerlich] 
für die Vollztebung diefer Berrichtung forgen.) Wenn 
mit und ohne Fieber verfpürt wird, fo {R ein mittel dien · 
lid, überhaupt richte man ſich hier (1) nah. Gewohnheit. 
Man fey des Nachts auf dem Lande, weil die Gtaprluft wre 
grund iſt. Bom Anfange bis zu Ende der Schwangerfhaft 
ſirecke man die Haͤnde nicht In die Hab’. Bier mehrere Le 
bensvorſchriſien Diefte Art wiſſen ah leſe die wenigen, nut 
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Helen Schreib» uud Druckſehlern angefuͤlten Bogen. Wir 
begreifen Übrigens nicht, wie der Verfafler die Vreiigkelt ha⸗ 
In Ebnne, dieſer untauglichen Compilation das bifannte 
Mottoi Non ex vulgi opinione,fed ex fano-judicio aufzus 
härdens unferee Meynung nad mwilrde. die Anwendung einer 
yelanden Beurtheiluugskraft, das Wianufcript..zum Feuer, 


der höchftens zu einem ſelbltbeliebigen vi b ver 
A A nd 








74 Schöne Wiſſenſchaften. 


J. B. Alringers ſaͤmmtliche poetifche Schriſten. 
Leipzig; zum Vortheile des Wieneriſchen Armen⸗ 
Auſtituts 1784. a22 Bogen, 800. OO 


Vrſchiedene einzelne Gedichte des Werfaffers In perlodiſchen 
Schriften empfahlen fein poetiſches Talent. ſchon fehr vorteile 
Haft; und die guͤnſtige Erwarrung, mit welcher Recenſent 

fe Cammtung vor fih nahm, ward durch deu Werth det 
meiſten In ihr enthaltenen Gedichte vollkommen befriedlat, und 
ülcht felten übertroffen, Viele Lebhaftigkeit und Waͤrme der 
Empfindung , eine edle und wahrhaft dichteriſche Phantaſie, 
feuriger Eifer für das Wahre und Sure, Reichthum der Ideen 
und Skaͤrke des Ausdruds, find die ſchaͤtzdaten Vorzüge, wo⸗ 
Durch fich die Muſe biefes Dichters unterfchelder, uud die fie 
der Aufmerkſamkeit und Achtung Jedes Lefers von Geſchmack 
und gutem Gefühl fehr wärdig machen. Seatt der Vorrede 
bat der Berfaffer ein jambiſches Gedicht an fein Buch voraus⸗ 
geſchickt, worin er demfriben einige Kehren und Anweiſungen 
mitgiebt, es vor dem Ueberfall der Nachdrucker warnt, und 
ihm den Weg zu verſchledenen feiner Gönner and Freunde, 
denen er es enpfohlen wiſſen will, vorzeichnet. 

Die erite Abtheilung enthält Oden und Lieder, Eins 
der beſten darunter Ift die Ode an das Gluͤck, S. 22, und 
fle wärde noch ſchoͤner ſeyn, wenn ihr Schwung ſich gleicher, 
und etwas mehr lyriſch waͤre. In dem Liede, Die Verlaß 
ſene, finden wir die Halb ironiſche, halb ernftliche, Wendup⸗ 
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bet Schlußſtrophe nicht fo recht pafiend, und wenigſtens nice 
Befriedigend fürs Gefühl: . - : R ’ 
Dram, Ihe Mädchen, lernt die Tuͤcke 
Kriechender Werräther ſcheun; 
Gebet jedem ſuͤſſe Blicke, 
"Aber liebe nur euch allein. 


Viele Leichtigkeit und Wahrheit der frohen Empfind 
bat das Lied, ©. 29; und das derauf folgende, Der Abbe‘, 
viel sreffende Schalkhelt; nur Schade, daß der Schluß zu 
matt abfällt. Zu leicht hingeſchrieben find: Der Sächer und 
das Lied an den Unbefland. Mehr Werth, aber freylich 
mehr durch den Versbau, als dur innern Gehalt, hab 
das Morgen» und Abendgebet. Ueberaus gefühlvoli und 
barmonifch ift das Lied eines zaͤrtlichen Maͤdchens. Min⸗ 
der fcheine dem Verſ. der Ton der Parodie zu gelingen, in 
den er eine Ode aus den Horaz ſiey uͤberſetzt, oder vielmehr 
graveftirt hat. Won den Übrigen nehmen fih die ©. 53. 61. 
77. 79. 83. 89 und 93 am meiften ans. Die Sinngedichte 
Hingegen hätten immer swegbleiben mögen; wie aͤußerſt matt 
iſt z. B. das legte: | | 
Der Yeuchler. 


Die weiß meine linfe Hand das, e mine Rote 
w ‚na 


Antwort, Ä 


das glaub” ich, weil, da Heuchler, deine | 
DZo, das gie te —8 


Unter den Kehrgedichten und Briefen ſteht zuerß 
ein In reimloſen. Jamben geſchriebenes Gedicht bey dem Gra⸗ 
Be Thereſenẽ, dbas ſehr hetvorſtechende Stellen, und einen des 
Gegenſtandes wuͤrdigen Eruſt Hat. Nur find folgende Verſe, 
Me Wiens große Gelehite aufgezählt werden, allzu regiſter⸗ 

Der große Swieten, Oeſtreichs Serlenarzt, 

Lambacher, Delius, Martini, Cranı, | 

Jaquin, Haen, Edel, Denis, Skopulli, 

HA, Riegger, Maſtalier, Born, Gonmenfele, 

Die beyden S. 109 und 163 aus Pope uͤberſetzten Stä« 
de haben diel Verdienſt, wenn gleich der Zwang des Reims 
D Bibl.LXVII. B. I.St. 5 uns 
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ad des Sylbenmaſſes zuweilen die Aufopferung kleiner Schoͤr⸗ 
beiten des Originals veranlaßt hat. So vermiffen wir ;. B. 
gleich zu Anfang des erftern Stüds ungern den Vers? 


Thrugh not too ſtrictles bound to time and 
place; 


der In die Allegorie des Schaufpiels, aufs Leben angewandt, 
ſo gluͤcſelig paßt. — Weniger gefallen uns die Nachahmun⸗ 

eu aus dem Ovid, zumal in dieſer Eutkleidung von ihrem 
——— elegifden Charatıer. — Sin der didaktiſchen Epiſtel 
über die Zukunft finden ſich wieder ſehr treffende und ftarke 
Stellen; und fo auch in dem darauf folgenden Lehrgedichte, 
Gottes Büte überfchrieben. Je ernfter indeilen . die Geſin⸗ 
nungen des Verf. in biefen und’ andern Gedichten find, je 
mehr ihm diefer Ernft anfteht, und je weniger ihm der ſcherz⸗ 
baite Ton gelingt; defto mehr hätten wir die Nachahmung 
aus dem Swift: die, Schoͤne, wie fie zu Derte geht, hin⸗ 
weg gewuͤnſcht, da dies Stuͤck ohnehin zu fehr ins Niedrige 
and Platte fälle. Weit beffer ik ©. 155. der Antiplatonis 


mus. on W 

Das Trauerſpiel, Eduard der Dritte, von Greſſet, 
bat unſer Verf. in gereimte Alerandriner uͤberſetzt, weil der 
Kaiſer vor einigen Jihren dergleichen Ueberſetzungen wuͤnſchte. 
Die Schwierigkeiten dieſer Arbeit find meiſtentheile glücklich 
vom Hrn. A. heſiegt; und viele feiner Verſe fiı:d den beſten 
von Schlegel und Weiffe zur Seite zu feßen ; aber freylich 
verlohne ſich die Wirkung gereimter Trauerſpiele doch der 
Mühe nicht, die fie koſten. BEE 

Die Scermaurergedichte werden felbft Uneingeweihe⸗ 
te diefes Ordens nicht uͤderſchlagen, und in ihnen viel Beift 
und Wärme des Dichters mit Vergnuͤgen enidecken. Worte 
nehmiich find die Schickſale der Freymaurerey In einer. 
Rantate, die body wobl gefangen, und nid, ‚wie die. 
Ueberfchrift fage, gebalten wurde , fehr gut ausgeführt. 
An merkwuͤrdigſten ft noch der Anbang dieſer Samm⸗ 
fung, welcher vier Gedichte: Die Duldung ; der gure 
Bramin; Dee Caͤlivat; und die Prieftee Bortes, ent 
balt. Voran ſteht folgende Erinnerung: „Da der Sr. Ber 
„ſaſſer diefe vier Gedichte vermuchlich blos deshalb aus der 
„Sammlung weggelaffen hat, weil er fein Buch feiner Va⸗ 
„eerftadt ganz unanjtoffig machen wollte: fo wird er es 
„nicht übel deuten, daß man fie wenigſtens dem -übrigers. 
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„Deutfchlande In einern befondern Anhange mitthäfle: Wer 
inhalt dieſer Gedichte und hie e darin herrfchende Freynmüchige 
teit macht Ihre Weglaſſung fr der Sammlung ſelbſt leicht dee 
greiflih; aber daß fie wenigftene in dieſem Anhange- aufbehal⸗ 
ten find, werden die Leſer dem, der fie auſbehielt, gewiß 
Danf wiſſen. Denn, unſerer Empfindung nach, find dieſe 
vier Gedichte gerade die trefſlichſten und ſtaͤrkſten der ganzen 
Sammlung, die dem dichtriſchen, htvenalifchen Genie des 
Berfaffers eben fo viel Ehre mache, als’ feiner edlen, under: 
fangenen Denfungsart. Hier. nur ein paar Proben; Die ie 
fie aus dem Gedichte, die Duloung, fi folgende Apotsone 
an bie Fürften® 


Habt inmerhin N Recht anf m unſer Su und 


Auf unfeen @lanben-Sabt he keine; Fu 
Uad weh dem Pfaffen, weh em es, de 


eins 
Erdichtet! = Diele boſe Sig 
Bar oft ſchon das Signal zu einem Shrgerkiege. 
Nicht der, der feine Meynung ats ein Kann, . 
Sie fey um Weisheit oder Wahn, 
Kenn weß Entſcheidung ilt?) vertheidigt; 
er, ſo ihn mit der auf befchret , der, 
So alles unterdruͤckt, was anders denft als er, 
Der‘ bat. der Wꝛenſchbeit Recht, der bat Sin Staate 
beleidigt; 
Und lat wird wider den bis zu den Stufen 
Din: Gottes Richterſtuhl das Blur Etſclagner — 
ruſen. 


Hier ſcchauert auf, ihr modernden Grbeine 
Der Lojoliten! ſchauert aufim Grab 
Odb jenem Moͤrderrath. den unterm Särin 
Au Gottesandacht enre / Seele gab, . - 
er die zur Unzeit ſrommen Ferdinande 
Vor ihrem Volk ihr. Herz: verhoͤrten hiih 
Aud wieder los im deutſchen Vaterlande 
Die Furie des Krieges Ueß, — 
Bis man dns, was man nicht erbitten 
Und nicht erſeuſten lann, erſtritten. | 


’ . a 
os q . - . oo. % 
ae — ve ’ . 0 
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Und aus. dem Gedichte, Dee Caͤlibat: 


Du rother Mind bier, der; Zul fremdes Sut 


Den Rei der Beichtenden mit Dlicen aufitfaugen 


— 


Nie muͤde wird, zerſprenge nicht 
Die Sehnen deiner kleinen Augen! 
Sring nicht auf ihre Wangen Glut, 


Indem du deine Brunſt zu ehem ſahtt, per 
Voll Lüfternheit; der‘ Mann, H deften Arm fie 
| | rußt, : 

Ihr Satte würde fie nicht wagen. . 


Doch du dort, mit zuſammgewachſenen 


Pechſchwarzen Braunen, deine Wangen gelber 

Als Auitten, wuͤrdeſt Cythereen felber; 

ie fie dem Bad’ entfleigt, nicht lebend huldigen; 
Drum heißeft du der Mönche Krone, _ 

Drum ſiehſt du blühen deinen Ruhm; 


‚ Mad, daß doch etwas dir die Ueberwindung lohne, 
Schaffſt du in willige Gitone 


Die ſchuͤchternen Novizen um. 


Saft noch ſtaͤrker iſt folgende ſchoͤne Stelle: 


— — Die Muſe winket mir; 
Und ob mir gleich davon die Ohren droͤbnen; 
Das Herz erzittert, folg' ich ihr 
Sin ſchreckliche, geweihte Kerker, | 
Wo lebenslang mit ſich manch armes Wikbchen ringt, 
Vertaͤndelt feinen Tag, die halbe Dach durchſingt, 
In Einſamkeit genaͤhrt nur deſto ſtaͤrk 
Natur und Jugend fühlt, an feine sliß’nde Lippe 
Das Bildchen eines Heil’gen fung und ſchoͤn . 
Am Andachtsrauſche druͤckt, am ehna chteſen zur 


Hin knieet, nie fat, das holbe Fa zu febäl, 

Mit einem Schleyer ihm die nackten —* kleidet, 

Und voll gebeimen, Grams — beneidet, 
u. | 2 By 


und ber Schluß: 1 


O! Eheſeligkeit! werth, daß fie Sakrament 
Gelbſt der ehloſe Prieſter nennt! —*& 
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Do, ſorgſam ſchwoͤret der dabey: 
Er wolle nie darnach verlangen, 
Indems doch Chriſtus Nach, und weit vellkenmme 


ner ſey 
Dies Saframent nie zu empfangen, 


De Meflias, in twentig Zangen, von Fr Gott, 

Klopflock. Eerfle Deel. Uit het Hoogduitfch. 

‚ vertaald doorC, Grosmeveld. Te Amfterdam, 

by de Wed. Sellfchop en Huart, 1784. L Ale 
phabet 9 Bogen in 4. 
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1 Appabe ııı 3'Dogen in 4 


An feine Sprade ließ fich die Meſſlade, mit geringerer Auf⸗ 
opferung ihrer weſentlichen Schönheiten, und mit größe 
ver Beybehaltung ihres eigenthümlichen Kolorits, uͤberſe⸗ 
ben, als in die hollaͤndiſche, die mit der unſrigen fo nahe ver⸗ 
wandt iſt, und nicht nur die einzelnen Ausdruͤcke, ſondern 
ſelbſt die ganze Phraſeologie derſelben in den meiften Fällen 
unverändert begbehalten kann. Aber freylich wurde, bey. 

aller diefen erteichternden Vorteilen, immer noch ein Diane” 
zu diefer Unternehmung .erfodert , der alle die Schönheiten des 
trefflihen Originals tebhaft genug einfehen und fühlen mußte, 
um fie fo gewiſſenhaſt als moglich bepinbebalten , und fie nicht 
durch unjeitige und. eigenmächtige Abänderungen und Abweil⸗ 
chungen zu ſchwaͤchen eder zu vertilgen. Und foldy einen wuͤr⸗ 
digen Ueberſetzer fand unfer Heldendichter an Herrn Brönes 
veld , deſſen Arbeit fehr viel: Lob verdient, und deſſen Vor⸗ 
rede von feinem vollglltigen Berufe dazu das vorthellhafteſte 
Zeugniß giebt. Den Werth des Gedichts beſtimmt er zu An⸗ 
fange dieſer Vorrede mit den Worten des fel. Prof. Yfeiers 
zu Halle, aus feiner, Unter uns ſteylich faft ſchon vergeflenen, 
Beurthellung des Heldengedichts, der Meſſias, die zu: ihrer 
Zelt nicht ohne Werth und Nutzen war, und vielleicht mehr, 
als man ist erkennt, zur Niederſchlagung birniofer Kritiken, 
und zue Feſthaltung des rechten Gefichtspunkts beiytrug, aus 
welchem Klopſtocks Verdienfte zu beurtheilen find. Hr. ©. 
theilte feine nn vor ihrem Abdrucke dem Dichter ſelbſt 
und einem holldadiſchen Keinann idee, Hieron. van 


Alpben. 
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Alpben, mit, die. ihm beyde mit ihren Anmerfungen und 


- Erinnerungen an die. Hand glengen. Einige feiner Freunde 


- 


rieeben ihin zur Ueberſetzung In Proſe; er war abre von den 
welentlihen Vortheilen des Sylbenmaaff:s für die epifche 
Poeſſe zu ſehr überzeugt;.und eben ‚die Gtuͤnde, die Herrn 
Al. bewogen, den Krpimeter zu wählen, beflimmten auch 
ihn zu dieſer Mahl. Die. Natur dieses Sylhenmaaſſes hat er, 
wie man ans der Vorrede ſieht, forgfältig ſtudirt, und ee 
giebt von demfelben eine allgemeine Befchreibung, wobey er 
zugleich deſſen Vortheile zeigt. Auch bemerkt er den von AL, 


erft am meiſten ins Lichte geſetzten Unterfchled der Wortflüffe 


von den Kunftflüflen. Inter jenen, fagt er, komme der Fuß 
von einer langen Sylbe zwiſchen zwey kurzen — | in der. 
Hollaͤndiſchen Sprache ſehr haͤufig vor; und man muͤſſe wider 
ſeinen allzu haͤufigen Gebrauch auf der Hut ſeyn, damit der 
Wers nicht zu weich werde. Bey dieſen proſodiſchen Bemer⸗ 
kungen find vornehmlich KL. Fragmente über Sprache und 
RAP von dem Ueberſetzer benutzt worden; Oob er gleich 
e weitere Ausjührung derfelben auf eine andere Gelegenheit 
fnart, und bier. nur das Vornehmfte berührt, Uebrigens 
bofit er, daß feine Landsleute an diefer Versart Immer mehr 
Geſchmack finden werden, je näher ihnen diefelbe bekannt 
werden wird, Seine Abſicht iſt indeß Feine Einführung muͤf⸗ 
figer Neuerungen auch iſt er, wie ee fage, nicht der erfte, 
der den Einfall gehabt hat, den Meſſias In hollaͤndiſche Hexa⸗ 
meter zu uͤberſeten. Here Jobann Meermann, Krephere: 
von Dalem, fchrieh unſerm Ueberſetzer während des Abbrucks 
dieſes erften Teils, daß er ſich feit drey Jahren ſchon ei 
eben diefee Arbeit befchäftige , und die fünf srfien Gefänge bee 
reits vollendee habe, die er ihm auch zur Vergleichung mit⸗ 
theilte. Außerdem haben perfchiedene hollaͤndiſche Dichter, Die 
bier angeführte werden, im porigen und jetzigen Jahrhunderte, 
ſchon mehrere Verſuche gemacht, die Versarten bes Altere 
thums in Ihrer Sprache nachzuahmen. Moch führe Merr 5. 
am Schluß feiner Vorrede verfchiedenes an, was er fich bey 


feiner Arbeit zum Geſetz machte; naͤmlich: alle zuproſaiſche 


Worte und Ausdrücke u vermeiden; Bein :unedles, oder nicht 
binlaͤnglich edles Wort zu brauchen; ſich nicht feiche danu eis 
wer Nedensart zu bedienen, wo der Dichter. Die Sache durch 
ein einziges Wort, ausgedruͤckt hatte; Werfe, worin ber, deite 
ze Fuß ein Trochaͤer oder Gpondeer iſt, fo ſelten nis möglich 


90 braudien, wenn fi ber Sinn mit ber Taͤſur ſchueßt Bir 


* 
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Endlich, der Dichter keine Beywoͤrter zu geben noch zu neh⸗ 
men. Und überhaupt machte er ſich Beybehaltung alles Eis 


genthuͤmlichen, und, fo weit die Natur bender Sprachen 16 


nur immer erlaubte, buchftäbliche Treue zur angelegentlichften 
Pflicht. — Dies alles beredytigt den Lefer dieſer Ueberſetung 
zu den günffigften Eriartungen ; und tie fehr diefe befriet ae 
werden; davon wollen wie nur ein paat Proben: Da 
das Original jedem Lefer, den diefe Weruleihung Interefit, 
zur Hand feun wird, fo fegem wir die Stellen blos in ber 
Ueberfeßung her. Die erfte fen zur Probe des fanftern Aus⸗ 
drucks, für den die. nieberdeuefhe Sprache vorzüglich gemacht. 
zu feyn fheint. ¶ Es it das Lied, mie weichem in dritten Ge⸗ 


fange hiwmſche Jaͤnglinge die Seele des Jüngere Johannes 


Bey ihrer Schöpfung begrüffen: .. 


Wees by uw fchepping gegroet, onfterfelijke 


vriendinne, 


Höilige dochter des godlijken adems kom ons - 
- Gij zijt fchoon en teder, a en; als Rafüch, | 


x. En verheven, U worden Yen Fa heldere. vol- 

R ei 

Als uit den bloozenden morgen de dauw, de 
gedachten geboren, 

En uw menfchelijk hast, uw hart vol innigheid 
vloeit fteeds 

Over van zoeten gevoele, gelijk der onfterflij- 
ken ooge . 


— 


Vol van verrukkingen weent, als het deugdzaame | 


daaden gefchien Ziet. 
Doebtor des godlijken adems, . vertrouwlijkfte 
zuiter der zielte, 
| Die ia base onfchuldige jengd eens Adam be 
zielde, 
Kom, wij voeren u thands naar uwen genoot, 
" nar het lichaam, 
⁊* Geen de naterer reeds vormt , opdat zijn la- 
ehen, o ziele, 
Schadawen uwer kierdelgeftakte ih "t aanfchijn- 
vertoone, 


X H 4 u fa, 
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Ia, ’t zul fchoon „en uw lichaam, a Godlijkeg, 

‚ in alles gelijk zyn. 

Dien nu iu korten de ——— Geelt tot dem 

‚ fchooniten der menfchen 

Vormen zal, den fchoonften van alle de Kindren 
van Adam. 


Ach, die tenger gebouw moet eens in het. of 


wechzinken,, 
En bederven! Maar onder de dooden zal u 
uw Salem 
Zocken, en doen ontwaaken, en, wen gij.ont- 
weakt zijt, verklaaren. 
Heerlijk, naar hemelfche vosming, met nieuwo 
ſchoonheid omgeeven, 
Zal bij u dan in komende wolken, .o. Rechter 
der menichen, 
Uwen Mem ĩas te moet, en in zijne omarmin- 
gen vo 


eren. 
Älzo Zong van niijnen Ioannes de hemelfche 


jongkheid. 


Um num auch noch von dem flärfern und mabferifchen | 


Ausdrud eine kurze Probe au geben, wählen wir dem Anfang 
des vierten Geſanges: 


Rauifas lag, na , Satans zwijfelachtig- gezigte, 


Noch vol angft op zijn leger, vanwaar der 
nu gevlugt was; 

Sliep thands oogenblikken , dan waakte hij we- 
der, en worp zich 

Woeft, vol gedachten, ginds en herwaart. Als 
diep in den veldfhlag 

Stervende een Godverzaaker. zich wentelt; de 
komende winnaar, 

En het fteigerend ros, en ’t geraas van de ruiſ- 
chende pantzers, 


En her gefchreeuw, en der doodenden woede, 


‚en de donrende hemei 
Stormen op hem, .hij ligt, en zinkt met ge- 
leetenen hoofde 


Dem en gedachteles onder de dooden, 


meent dat bij wech is is. 


"Dan 
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Dan verheft hij rich weder, en is nog, en denkt 
nog, en vloekt nu, 
Dat hij n0g is, en ſprengt met bleeke fterren- 
de handen 
Bloed naar den bemel; hij vioekt op dien God, 
| dien hi) graag og ontkende? 
r. 


Er het ſie alle zum Beßten! oder die Muͤtterſchule u 
Ein Luſtſpiel in fünf Aufzügen nach dem Engli- . 
fchen des Doftor Goldſmith. Iren bearbeitet. 
bon Lambrecht. Aufgefühee zu Augsburg. Das 
felbft bey Stage, 1785. 10 Bogen, 8: 


Der alte Junggeſelle. ine $uftfplel in fünf Auf· 
zuͤgen. Nach dem Franzoͤſiſchen frey bearbeitet 
von Lambrecht. Aufgefuͤhrt zu Augsburg. De 
> felbft bey Stage, 1785. 6 Bogen, € 8. u 


Da erfte Stück hat viel comifche Scenen, neue Bendin 
gen, Verwicelung, wird auch Witkung auf- dem Theater 
machen, und iſt ziemlich gut In der Verdeutſchung gerathenz 
allein es hätte doch noch mehr Ausfeilung verdient; und. bie. 
und da treten auch die Perfonen aus ihrem Charakter, um 
zwar recht gute Dinge zu fagen, die der Verfaſſer dachte, de 
aber in dem Munde besjenigen erbenst zu feyn fcheinen, vga 
dem wir fie hören, wie 5. B. die Vermahnung, weiche dee - 
alte Qualm Seite 138 feiner Frau giebt. 

« Im alten Junggeſellen fi find Stoff und Entwickelung 
ziemlich gut, aber nicht fein genug ausgeführt; der Dialog iſt 
alltaͤglich ſteif, die Perfonen reden ganze Seiten durch allein, 
und manche Scmen, z. D. die ate im ıflen Aufzuge, And 
aimidend vs 


- 


©. 


Wie man eine Hand umfehrt, oder: der flatterhafte 
Ehemann. Ein Luſtſpiel in fünf Aufzügen, von 
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Bock. Neue rechtmaͤßige Auflage; Hamburg, 
...bey Herold, 1785. 83 Bogen, & 


Din Stuͤck if ſchon bekaunt, auf allen Theatern mit Wir⸗ 
tung und Beyfall aufgeführe worden, und man weiß, daß 
des Heren Bock Stücke Intereſſe, viel Verwickelung, und e« 
nen lebhaften Dialog haben. Dennoch wuͤnſchten wir mans 
& Eoranen abgetürit au fehen, wie z. B. die gte im Ilten 
uf 2 


Ethelwolf oder der König fein König. Ein Schau⸗ 
ſpiel in fünf Aufjügen,. Mebft vorläufigen An⸗ 
merfungen über Beaumont und Fletcher, und bas 
ältere. Englifche Iheater übergaupt. Deffau und 
Leipzig, bey Goͤſchen, 1795. 115 Bogen, 8. 


Kar Serausgeber, Gr. Huber, fagt in ber Vorrede manches 
Gute über Beaumont und Fletchers Stuͤcke, über die Parals 
fele, die man zwiſchen ihren und Shakefpears Werfen anftels 
Im kann, über Nachahmung Shakeſpears, und Über das, 
was ihm (Herrn Huber) bey Umarbeitung des vorliegenden 
Sreuͤcks im Wege gervefen iſt, was er verändert bat, was er 
nicht hat umändern Formen , wollen, u.f.f. Mit dem Allen 
glauben wir doch nicht, daß Kr. Huber von dem Weſen der 
engl. dramatifchen Lirteratur einen rechten Begriff hat, und 
daß dies Schauſpiel ein großes Geſchenk für unfer deutſches 
Theater iſt. Es iſt voll wilder Auswuͤchſe, und es herrſcht 
weniger Plan, weniger Oeconomie darin, als In vielen ſha⸗ 
keſpearſchen Stücken, Unerträglich niedrig plate ift die Pra⸗ 
-. Seren Ethelwolſs im stem Auſtritte des Iften Aufzuge, und 
Mezenient fieht nicht ein, warum det Heberfeger da nicht haͤt⸗ 
te etwas befleres fegen koͤnnen. Hingegen iſt der gleich dar⸗ 
auf folgende gre Auftritt ſchoͤn, nur begreift man nicht, wie 
- am Ende defielben &. ı 7 die Worte: — „Steh auf! die moͤch⸗ 
ten ja denken, daß ich dir vergebe,“ — dahin kommen, wel⸗ 
he, wie befanne, Heinrich IV. von Franfreih zu Bully ſag⸗ 
te, und die in Ethelwolfs Character faft gar niche paffen. Sins 
Ganzen find die Scenen ziolichen Alfried und dem Könige 
und dann vor allen Dingen der letzte Auftritt im, IV ten Auf 

| ., auge 
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zuge zwiſchen Ethelwolf und Alvina bey Weitem das Delle 
vn Allem, . u 


Ir. Fair 


Beytrag zur beutfchen Buͤhne von dem Verfaſſer 
bes Adjutanten, IB. H. Brömel. Deſſau, auf 

‚ Koften der Verlagsfaife für Gelehrte und Kuͤnſt⸗ 

‚ler, und zufinden in Seipzig, in der Buchhand⸗ 


lung der Gelehrten, 1785: 2a Bogen 3. ©; 


1. Die buchſtoͤbliche Auslegung, ein Luftfpket in Einem 
Akt. Der Stof it aus einer engliſchen Zeitungsanekdote ent« 
lehnt, die einer dramatiſchen Beurbeitung ungemein "fähig 
war. Man weiß, daß bie englifchen Gefege nur immer dem 
Buchftaben nad) angewandt und vollzogen werden. Mac ih⸗ 
nen wird die Entführung eines Mädchens beftraft; aber vom 
der Entführung deg Liebhabers durch fein Mädchen ſchweigen 
fie. Ein Rechtsgelehrter rach daher feinem Vetter, der feine 
Geliebte mit dem Willen ihres Vaters nicht erhalten kann, 
ſich von ihr entfuͤhren zu laſſen, ohne zu volffen,, daß die Mer 


de von feiner eignen Tochter iſt, die er einem andern jungen 


Manne beftimme hat. Diefer, der fyon anderweitig verſagt 
iſt, wird jenen beyden Liebenden zur Ausführung ihrer Intri⸗ 
gue behülflich, und melder dem Rechtsgelehrten, fein Vetter 
ſey durch feine Tochter eneführt, und, weil heimliche Trauun⸗ 
gen auf dem Lande verboten find, mit ihr auf einem Schiffe 
getraut worden. Es findet ſich, daß dies alles nur Vorwand 
iſt; indeß erhälten Die Heyden Liebenden Ihre Abſicht; der Va⸗ 
er des Mädchens willigt in ihre Heyrath. Auf der Haͤm⸗ 
Burgifhen Bühne, und itzt noch auf der Schroͤderiſchen, wird 
Dies Stück. unter dem Titel: Wie machen fie's in der Ko⸗ 
mödie? gearben. Es iſt eins unferer beften Nachſpiele, wor 
in die Handlung einen rafchen Fortgang hat, die Intrigue 
ſehr gut angefent und ausgeführt, und ber Dialog ungemein 
keicht und natuͤrlich bearbeitet iſt. | 

IT. Bideon von Tromberg, eine Poffe In drey Akten, 
nah Shatefbear's kufligen Weibern zu Windfor, woraus 


der Werfaffer aber nur die Intrigue mie dem Waſchkorbe bey⸗ 


behalten, und wobey er auch die ſchon längft herausgekom⸗ 
mene Deatbeitung dieſes Stuͤcks, Die Abentheucr 2 des 
| | * 


— 


/ 
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‚Wien, sur Hand genommen bat. Denn baß Ford den Fal⸗ 
ſtaſſ, noch mehr ‘aber, daß diefer jenen bey der Verkleidung 
nicht erkennt, fehien dem Verf. eben fo unwahrſcheinlich, als 
daß Falſtaff, der bier Gideon heißt, den Spuk im legten Akt 

. niche gleich Hätte merken ſollen. Durch biefe Weglaffung find 
. nun bier freylich manche fehr komiſche Scenen ausgefallen‘; 

und bey einer Poſſe, wie .diefe, ift wohl au firenge Wahr 
ſchelnlichkeit nicht zu denken, fonft ließe fich vielleicht auch wi⸗ 
der die Konfiftenz deffen, mas Herr B. beubebielt, verſchie⸗ 
denes erinnern. Von dem fhakfpearifchen Dialog iſt übrigens 
das meifte geblieben. Ä | 

‘ UL. Gerechtigkeit and Rache, ein Schaufpiel In vier 

Akten. Im Jahr 1783. erhielt es vom Laiferlichen Natio⸗ 

- nalboftheater den auegeſetzten Preis, und es iſt auf mehrern 

- Bühnen ſchon oft gefptelt, Auch ſchon einzeln gedrudt worden. 
Die Hanptidee ift aus Shakſpeare's Maaß für Maaß, oder, 

Gleiches mit Gleichen, genommen, Auf einigen Schaubühs 

n machte dies Stuͤck dadurch nech mehr Aufſehen, daß man 

h den beyden Bruͤdern Korn zwey Originale zu erkennen 

glaubte, weil man nicht blos den falichen Wig derielben, fons- 

dern auch ihre Liehlingsphrafen ſehr auffallend Eopiet fand. 
ier proteftirt dee Verf, wider diefe Deutung ; und auf allem 
all hat er wohl gethan, das abzuändern, was dazu Gele⸗ 
eit geben Eonnte. Wehrigeng iſt dies Städ nicht ohne 

- mannichfaltiges Verdienft, fowohl von Seiten der ganzen. 
Oekonomle, al6 der leichten Verbindung der Sceue , des frap» 
panten Charakterzeichnung, und des fehr gut geführten Tons 
der Unterredung. | un Ä 
. IV. Stolz und Verzweiflung, ein Schaufpiel In drey 
Akten, nad) Zillo’s ſchon mehrmals nachgeahmter ungläd- 
lichen Neugierde, welches der Verf, fchon vor s Fahren 

fuͤr die Hamburgiſche Bühne in diefe Form brachte. Auch 
diefe Umänderung iſt dem Verſaſſer fehr gelungen, und das 

Stuͤck hat dabey nichts von dem lebhaften Jutereſſe verloren, 
wodurch es unter den neuern englifchen Schaufpielen, einiger, 
Widerfinnigfelten ungeachtet, einen fo vorzüglichen Rang 
behauptet. Die Sprache iſt auch Bier den. Perſonen und {hs 
rer Lage vollfommen angemeffen, und frey von dem befchwer- 
Uchen Prunk und Bombaſt, der unſre meiften neuern Trauer⸗ 

ſplele fo ſehr verunſtaltet. 


— G. 
WVer⸗ 
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Vermiſchte Gedichte des Hrn, Ludw. Heinr. von 
Nicolai, Kabinetsfefretar und Bibliothekar Sr. 
Kaiferl. Hoheit des Großfuͤrſten aller Reußen. 
Siebenter Theil. Berlin und. Stettin, bey Nie 
colai, 1783..258.©. 8. u Ä 
— — — Achter Theil Ehendaſ. 1784. 
278 Seiten in 8. | | 


Die in dem ſechſten Theile angefangene Nittergefkhichte, 
Reinhold und Angelika, wird‘ in diefen beyden Theilen 
fortgefegt, und mit dem zwoͤlften Gefange geendigt.. "Man 
toeiß, daß der Stoff diefer Erzählung aus dem Boiardo ents . 
lehnt ift, deffen epifches Gedicht, der verliebte Roland, Arioſt 
in feinem rafenden Roland eigentlich fortfegte.. Wer indeß 
die Duelle des Verf, mit feiner Arbeit vergleicht, roird gar 
bald finden, daß die legtere fehr viel elgnes hat, und daß der 
Dichter „ wie er gleich Anfangs verſprach, die Fabel der Ge⸗ 
fchichte, und nicht die Wahrheit der Fiktion, zu dienen ges 
zwungen hat. De die Dianier des Verf. aus feinen bisheri⸗ 
gen Nittererzählungen, und aus dem Anfange der gegenwär; 
tigen, ſchon zur Gnuͤge befannt ift, fo können wir einer ges 
nauern Tharakterifirung und einer weitläuftigen Anpreifung 
derfelben überhoben feyn. Auch bier wird man zum öfteren ' 
Anlaß finden,. die glückliche Darftellungsgabe des Dichters, 
den Reichthum feiner Eindildungskraſt, die Mannichfaltigkeit, 
Wahrheit und Natur in feinen Beſchreibungen und Schilde, 
rungen mit Vergnügen zu bemerken; wenn gleich auch hige 
die Stellen nicht ganz fehlen, in weichen die Lebhaftigkeit der 
Erzählung etwas ermaftet, der Ausdruck ein wenig zu forgs 
108 bearkeitet, und der Vortrag nicht. fo ganz hinreißend ger 
blieben ift, wie er es In manchen gluͤcklichern und mehr dichtes 
rifchen Stellen war. Ungemein glücklich ift die Wendung, 
wit weldyer der Verf. zu Anfange des fünften Geſanges die 
Vorzüge des Dichters, der unter den Deutſchen ihm allein 
noch in diefer Gattung den Rang flreitig machen kann, mit 
liebenswuͤrdiger Veſcheidenheit anerkennt, und fi auf feiner 
Laufbahn ats Mitwerber an diefen Dichter anſchlleßt: — 


‚Wer iſts, der auf den ebenteusrlichen Wege, | 
Auf den die Laume mich gefüher, . Die 
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, Mir vorlaͤuft, fchneller forteilt, nie bie Kraft: verliert? 
Schon made. er, nah am Ziel, den Staus des Padtz 


erege; 

Schon reicht Ihm Arioſt, zur. Zierde für fein Haar, 

- Ein Zweiglein feines eignen dichten ‚Ranges dar. — 
Den Fuͤß beflaͤgeln, Hören will ih, was er mitten . 
Sm Laufe fing. — O! welch ein füßer Ton 

. + &tröme mit zuruoͤck von ihm:? Verſoͤhnt iſt Ober 

Ä en. ton. - 
Ich kenn’, ich Eenne diefen Sänger ſchon! 
4Er iſts! — Sieb, Wieland, meinen kuͤrzern Schriti 
no VI lot ten : 
.. Dich zu erreichen, Seit! Auf langer Bahn iſt ja 
Geeſellſchaft angenehm, und Naum iſt ta . 
Kür Dig und mich und einen Drüten, u 


6 


Gedichte von Ludewig Heintih Chriſtoph Hoͤlth. 
. Beſorgt durch feine Freunde, Friederich Leopold 
Grafen zu Stolderg und Johann Heinrich Voß. 
Hamburg, bey Bohn, 1783. 148.8 


Der wuͤrdige, zu früh. verftorbene Dichter, deſſen poetiſcher 
Nachlaß bier von feinen Freunden dem Pudlikum mitgetheilt 
wird, war in dem legten Jahre jeines Lebens, da er fein En⸗ 
de noch niche fo nahe glaubte, ſchon fribft mie der Sammlung 
felner Gedichte beichäfftige. Bald nad) feinem Tode ver 
Hr. Bote ihre Ausgabe, und war Willens, für einen Theil 
bes Ertrags ein Eleines Marmornes Denkmal auf das Srah 
des Dichters zu ſetzen. Maucherley Hinderniſſe verzögerten 
die Ausführung dieſes Vorſatzes, und wärden- fie vieleicht 
noch lange verzögert haben. Die bepten auf dem Titel ge 
nannten Freunde des fel. Z. übernahmen fie. daher; weil «6 
ſie Eränkte, zu ſehen, daß ihrem verftorbenen Freunte won eis 
Ä hen Unbekannte, die der Kühnbeit hatte, fich.bffentlich als 
Hölty’s Freund ju nennen, ein Gemengſel von vermorfereng 
fremden und ſinnloſen Gedichten aufgeblirdet, und feinen tächte . 
mäßigen Erben ihr Eigenthum entzogen ward. &ie haben 
unter den ſchon gebrudten ſowohl als den noch ungebräceen 
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Gedichten mit treuer Sorgfalt gewaͤhlt, und was H. ſo, 
28 war, feiner unwuͤrdig eifannte, haben fie nad) feiner An» 
weiſung oder Andentung geändert; fkutz, ſeinen Nachlaß ſo 
beſorgt, wie fie glauben, daß ihr Freund, went fie früher ges 
ftorben wären, den jprigen wuͤtde beforat haben. J 
Bor der Sammlung ſteht das Leben des Dichtets, DAR, 
fo Eur; es war, doch vielsintereffante und charakteriſtiſche Um⸗ 
fände enthält. Hr. Voß hat es mit vieler Würde beſchrie⸗ 
ben. Mer noch nicht mit ölty’s poetlſchem Charakter bes. 
kaunt iſt, fernt ihn daraus ſchon worläufig ſehr lichgersinnen ; 
mid wer feine Gerichte und Seren Manier ſchon kennt, findet 
in feinem bier geichilderten Charakter überall die Züge wieder, 
Die ſich in jenen fo fichtbar äußern , und Ihren fo viel Anmuth, 
EigentHämlichkeit und Intereſſe gehen. -Denn von diefen 
fage Hr. Voß mit Recht, daß . nicht mit kalter Ueberlegung 
Gedanken und Bilder zuſamminſtellte, woruͤber man ſich eins 
gewordeli iſt, fie ſchoͤn zu finden. Voll warmer, allumfaßen⸗ 
der Liebe blickte er in der Natur umher, und fang, was fein 
Herz empfand, — Das ſetzte Stuͤck dieſer Sammlung, der 
Auftcag, mag auch diefe Anzeige (ließen : BE 


Ihr Freunde, Hänger, wenn ich gefiorben bin, 
Die Fleine Harfe hinter dem Altar auf, 
Wo an der Wand die Todienfräne .r 
Manches verftorbenen Maͤdchens ſchimmetn. — 


Der Kifter zeigt dann freundlich dem Reiſenden 
Die Eleine Harfe, raufche mit dem rorhen Band, 
Das, an der Harfe feftgefihlungen, _ - 
Unter den göldenen Balten flattert. ... 
AOfſt, fagt er ſtaunend, tönen im Abendroth 
Don felbit die Saiten, leife wie Bienenton; 
Die Kinder, auf dem Kirchhoi fpielend, . 
Hoͤrtens, und fahn, wie bie Kränge lebten, 


Wieneriſcher Mufenalmanah auf das Jahr 1185. 
Herausgegeben von J. F. Ratſchky und A. Blu⸗ 
menauer. Wien, bey Graͤffer. 73 Bog. in 12. 
Man findet Gier freylich unter manchen mittelmäßigen auch 


manche gute Stuͤckt von gluͤcklicher Wendung und sefälliger 
| | | in⸗ 
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Cinkieitung, forscht von den eransgebern ſelbſt, als von 
Alkinger, Haſchka, Leon, von Ketzer, Sonnenfels 
u,a.m. Das. Lied von Pfeffel anf die Blindheit der Fraͤu⸗ 
len von Paradies, deren. Kempofitien darauf man hier 
gleichfalls finder, gehört nur uneigentlich in einen Wieneris 
fchen Almangch. Viele unfrer Lefer werden es aus dem 
Munde der Virtugflen ſelbſt gehoͤrt Gaben. Der Eingang 
fünften Geſanges Voltaires Pucelle iſt Hier von Hrn. Blu⸗ 
mauer fehr gluͤcklich uͤberſetzt. Kolgendes dem Prior nad. 
geahmtes Sinngedicht des Herrn von Sonnenfels, ift auch 
ſehr gut: 
Zieh deinen Witz fo ſelten, als dein Sch 

Und wnf den Schwaͤchern nie; wero 5 
Denn jenes macht dich nicht als Held bewaͤhrt, 

Und dies. nicht als Genie. . 8 .. 


. “ j a 
5. Weltweisheit. 


Fauſtin ‚ ober das philoſophiſche Jahrhundert. Drit⸗ 
te vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. 1785. kr 
8. 360 Seiten. 0 


Wir Haben die naͤchſt vorhergehende Ausgabe nicht zur Hand, 
koͤnnen alfo nicht beſtimmen, In wieſern diefe Ausgabe vermehrt 
if. Eine Nachleſe des Verf. belehrt uns, daß Anmerkungen 
zu einigen im Tert nur fluͤchtig Herührten Sachen hinzugekom⸗ 
mien find. Daß dies Buch fo fehr gelefen iſt, daß and) Nach⸗ 
dräde es Haben vervielfältigen Helfen, freut uns, obgleich wir 
das Nachdrucken nicht beguͤnſtigt wuͤnſchen. In diefer Nad;e 
leſe verfichert der Verf, au, nie eine Kortiegung des Fauſtin 
ſchreiben zu wollen, alfo ſey alleg unter aͤhnlichem Titel heraus⸗ 
gefommene oder noch künftig herausfommende, für unterges 
ſchoben zu Halten; die vielen Nachdrucke, fagt er, we man 
fi) des Bischen Belohnung für die verwandte Zeitund Mühe 
fhon im voraus beraubt fieht, und eine ſchon uncergeſchobene 
Fortſetzung, Geuehinen. dazu Luft. ins dänfs, ein Dean 


von der Weltweicheit. tar 

der ſchon Nutzen geſtiftet hat, und vermoͤge des allgemeinen 
Beyfalls noch mehr ſtiften kann, ſoll ſich durch ſolche Stände 
davon nicht abhalten laſſen. Ehre iſt und war immer dig 
Schriftſtellers vornehmſte Belohnung, das Bemwußtfenn gus 
tes gefiftet zu haben abgerechttet „und diefe kͤnnen doc) Nach⸗ 
mu er und Nachmacher nicht nehmen. Auch erklärt dei 
f. die Briefe des Fauſtin, oder vom Verfafler des Fauſtin, 
von deren Finftiger Erſcheinung er grhoͤrt hat, für unterge⸗ 
ſchoben von einem Stümper. Dies lehret der Augenfdyein von 
dieſen wuͤrklich erfchienenen Briefen ſogleich. Wie fern dieſe 
bdritte Ausgabe verbeſſert iſt, konnen wir gleichfalls nicht bes 
flimmen, (vie aber fehen wir, daß Provinzialismen und 
untichtige Rechtſchreibungen, bie wir Bey einem fo angenede. 
men Schriftfteller megroinfchten,, noch find ſtehen geblieben, 
auch ausländifche mit guten Deutichen leiche zu vertaufchenbe 
Worte find beybehalten., 3. B. moderiren, Zitation, (Cita 
tion) Fackta, gleich auf der andern Seite; Kombinire, mitt 
fire, &. 6. polit (poll) S. 7. ſtacken für ſteckten ©. ı0, 
ruͤf für rief. ©, 13. und fonft gewoͤhnlich, gehincken für ge 
bindt. S. 31. triumfiren für triumphiren, und flenge laut 
an ob ihren Bretterthronen zu jubiliren, für von ihren Bret⸗ 
terthronen herab, ebendaſelbſt, Kriſtum für cheiſum 46 
r. 


Vernunftlehre für Menſchen, wie ſte find, nach den 
Beduͤrfniſſen unſrer Zeiten, von D. M. Sailer, 
Erſter Band. Münden, 1783. bey Strobl. 
groß 8. 391 Seiten, 

Ebendaſelbſt zweyter Band. 388 Selten, 


Dieß Buch welches an ſich einen fehr mäßigen Merth hat 
wird ſehr merkwuͤrdig durch den Mann, der es ſchrieb, dur 
die Art, wie es geſchrieben iſt, und durch die Art, wie es 
gewiſſen Leuten weit über fein Verdienſt empfohlen wird. 
H. P.Sailer, *). (ein Exſeſuit und Prof. in Dilling 
ſagt ſeibſt ſin der Vorrede, * ſeine Vernunftlehre au 


| I Iempfine 
PP, ERBEN Fo 
— ee Pan ne 


gen 
W. DIELLXVLD LE © 


| —8 Kurze Nachrichten 


Empfindungen aufnehme, und aͤberall ausgreife. Das 
iſt nun freilich leider! ſehr wahr; und noch ſchlimmer iſt es, 
daß fie nivgends gehörig eingreift. 


Ferner verfichert ‘er, daß er mit Wort und Sprache 
umgegangen fey, wie mit feines gleichen: mit der Wahrheit 
aber, roie mit einem Heiligthum, oft auch wie mit einem 
verteauten Sreunde, Wenn er gewohnt ift, von dem, 
was er für heilig hält, immer in einiger Entfernung zu blei⸗ 
.. ben, und von feinen Freunden im vertrauten Umgange wes 

gen feiner hoͤbern Abfichten, Nachficht oder. wohl gar 

ufopferungen à la lefuite zu fordern: fb hat er auch in 
diefer Stelle feiner Borrede fein Were ſehr treffend gefchildert. 


B. P. Sailer will feiner Anzeige nach eine Vernunft: 
fehre für die MIenfchen, wie fie find, nad) dem Beduͤrft 
niß unfter Zeiten fchreiben. Was nennt diefer Mann 2er 
duͤrfniß unſrer Seiten? Iſt Dillingen der Ort, von woher 
man das Peduͤrfniß unſrer Seiten, befonders bey den Pros» 
teſtanten, recht überfehen kann? Iſt ein Jeſuit, der in allem 
blinden Beborfam gegen feine Obern hegen, der in allem 
nach ihrem Befehle, und nach den Beduͤrfniſſen des Jeſui⸗ 
senordens. handeln muß, der Mann, der nach.dem wabren 
Beduͤrfniſſe des menfchlichen Gefchledhts etwas thun 
ann? Doch überhaupt er fagt verba prztereaque nihil! 
Bisher Hat man geglaubt-, daß die Logik für alle Zeiten 
Diefelbe ſey, und man’ hatte fich noch nicht einfallen Taffen, 
fie zu Ausführung irgend einer voräbergehenden Abficht anzu: 
pafien. Wenn zu dnfern Zeiten, in welchen man die Begriffe 
fo gewaltig zu verwirren anfängt, eine befondre Behandlungs» 
art diefer Wiffenfchaft erforderlih wäre: fo müßte es die 
entgegengefegte von derjenigen feyn, welche P. Seiler ge 
wählt hat, nämlic) eine folche, welche fich durch eine vorzuͤg⸗ 
liche Beftimmtbeit der Begriffe unterfcheide, und unfre 
Urtheile von unfern Veigungen unabhängig zu erhalten 

fuchte, Wenn die Logik, wie P. Sailer mit rund anmerkt, 
0 | I zugleich 

nachgeleſen zu werben: Irn. Nicolai Unterſuchung der Be⸗ 

ſchuldiguugen des Hrn. Garve wider feine Aeifebefdweis 

bung. (Berlin 1186. 8) G. 79. u. ff. Es hätten gewiß viele 

Protefianten , welche die hinterliſtigen Schliche nicht kennen, 

a nina 
ı D* , sd ’ 

nicht als ab —*22 Pr 558* 
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zugleich ale Erztebung zur Erkenntniß des Wabrbeie 
behandelt werden fol; fo würde man ganz’ vorzüglich Ichren 
müfjen, wie man das “Inteteffe an Mahrheit, von dem 
Intereſſe für gewiffe Sätze, die man für wahr hält, 
oder gern für wahr annehmen. mächte, unterfcheiden ' 
folle. Eine der ergiebigften Quellen des Irrtbums ift, daß 
man fo gern glaubt, was man wuͤnſcht. Daher Fommen alle : 
die falichen Hoffnungen, durch welche der Leichtfinnige ſich 
und. andre hintergeht, und. durch welche der grödfte Betrüger .. 
Anhänger gewinnt. Eben daher hat: der praftifche Atheismus - 
feinen. Urfprung genommen. Wer es alfo mit der Religion 
und ‚Tugend redlih meint, der .muß Erkenntnißvermoͤgen 
und das Wahrheitsgefühl von den Willenstrieben und Nei⸗ 
gungen, ſo edel fie auch immer feyn mögen, unabhängig er⸗ 
halten, . | GE or. 

Dem P. Saiter hat es feinen Abfichten gemäß Befiebt, 
den entgegengefekten Weg einzufchlagen, und den Willen be 
ftändig ins_Spiel Fi mifchen. Es iſt fchon ein Fehler feines 
Mans, dag feine | 
geln enthalten CD. 1. &. 3.) Denn auf diefe Weife ziehe 
er die ganze praktiſche Philofopbie in die. Kogik hinein, 
Er nennf diefes eine Vernunftlebre fuͤr die Menſchen 
wie fie find. Schwankender fonnte ſich der Verfaſſer wohl 
nicht austrücken! Jede gut gefchriebene Logik ift eine Vernunft⸗ 
lehre für die Menſchen wie fie find, um fie zu dem zu bilden, 
was fie feyn follen, nämlid zu Menſchen, die ihre Ver⸗ 
nunft zur Erkenntniß der, Wahrheit zu gebrauchen willen, 
aber damt ift; wi es fheint, dem P. Sailer nicht gebient.. 
Er till, Als ein dechter Jeſuit, die Menſchen follen, auch 
wenn fe erwachfen, noch Rinder bleiben, und Rinderfinn,. 
Bindereinfalt und Rindergleuben beibehalten (B. 2. S. 
138) damit feine Obern * beſſer Spiel haben koͤnnen. 
Hierauf ſcheint ſeine ganze Logik abzuzwecken. Sein Kapitel 
vom Glauden (B. ı. S. 129) iſt ganz dazu angelegt, um 
die CLeichtglaͤnbigkeit ſo weit als möglich auszubreiten. 
Mer wider den Glauben den Mund aufıbur, der 
unternimmts (fo drückt ſich Ht. Sailer B. 1. S. 130 aus)’ 
mit dein Allimperator der ganzen Welt. Deswe⸗ 
gen rechnet er es den Logikern zum großen Fehler an, daß fie - 
auf eine ſcharfe Prüfung der Zeugniſſe dringen. Man fell, 
wie er B.1. S. 146. auf eine recht heimtuͤkiſche Weife zu verftes 
hen giebt nicht unterſuchen: nase einSchwaͤrmer zeweſen 


ogik zugleich für Werftand und Willen Neu : 
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ob er.die Sache, ſo mie er fie erfahren, ersäblen wollte? 
ob er nicht feiner Parthey zu Liebe etwas hinzugedichtet? 
ob er das, was er erzählt, felbfl erfahren babe u. f. w. 
Dieſes Syſtem der Leichtglaͤubigkeit foll; wie der Verfaf: 
fer vorgiebt, dazu dienen, den Blauben an die Offenbah⸗ 
rung su verftärken. Als ob der Glauben an die Offenbah⸗ 
rung erſchlichen werden müßte? Als ob die Religion keine 
‚genaue Prüfüng vertragen Fonnte? Ale ob Keichtgläubig: 
ie unter die Ebeiftenpflichten gehörte? Gefährlichere 
Didgen hat wohl noch niemand den Widerfachern des Chris 
ſtenthums gegeben, ale unfer Verfaffer. Doc) was liegt ei⸗ 
nem Sefuiten an der chriftlichen Religion, wenn fie nie 
mehr zur unumſchraͤnkten Beherrſchung der Gemuͤther gemiß⸗ 
braucht werden kann, und die Laien ſich unterfangen duͤrfen, 


u | die Ausſpruͤche der Klerifey und die von ihr gerͤhmten Wun⸗ 


der zu prüfen ! 


| Wenn aber auh P. Sailer alte diefe Vorwuͤrfe nicht 
veediente, fo würde er Dach immer unverantwortlic gehans 
dele haben, daß er feine Vernunftlebre für die Menſchen, 
wie fie.find, nur für Moͤnche brauchbar gemacht hat. Iſt 
denn Mebersengung von der Wabrbeit der  „ Tlichen 
Oftenbabrung der einzige Gebrauch, den man „on feiner. 
Vernunft machen muß? Iſt Prüfung der Zeugniſſe nicht in 
affen Verhaͤltniſſen des Privat» und. bürgerlichen Lebens von - 
* aͤnßerſten Wichtigkeit? Der Verfaſſer ſagt ſelbſt B. 1. 
137. vw | Ä . 
„Dem Lefer muß es beym Durchlefen biefer weitläuftis» 
„gen Antwort oft zu Sinn gefommen feyn: was will der 
„Verfaſſer damit? er verfpricht allgemeine Gründe des vers 
nuͤnftigen falls, und alles was er ſagt, geht gerades 
„weges nur auf die hiſtoriſche Wahrheit des neuen Teſtaments 
„hinaus. Wie gehört das in die Logik für die Menſchen wie. 
„fie find? So recht, lieber Lefer, Du gefaͤllſt mir, und ih 
„werde dir auch gefallen, fo bald ich ausgeredet habe.“ 


Wahrhaftig! Das kann Rezenfent von ſich nicht fügen, 0b 
er gleich den Verfaſſer vollig har ausreden laffen. Statt be: 
fimmter Regeln, in wie fern die innere Blaubwürdigkeit 
des 3eugnifles, auf die Glaubwürdigkeit des Zeuaniffes 
Einfluß habe? wie weit bie Lebereinftimmung der Erzaͤh⸗ 
lung mit unſern bisherigen Erfahrungen und Ueber⸗ 
jeugungen. ung zum Beifall beftiimmen muͤſſe? Statt aller Po 

er 


⸗ 
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ver lehrreichen und nothwendigen Eroͤrterungen findet man 
B. 1. ©. 174 eine: Kabel und & ıqı eine bloße Verweis 
fung auf den gefunden Mienfchenverfiand Wenn der 
gefunde Menfchenverftand ohne Feftfeßung deutlicher Begriffe 
überall zuteicht, wozu braucht man dann die Logik? Es 
läßt fich Eeine feichtere und zugleich abſichtsvoll verwirrtere 
Ausführung deufen als biefe. En | 


Ueberhaupt dürfte wohl nicht leicht jemand gefunden — 
werden, der. fi weniger dazu fchicfte, eine Logik zu fihreiben, 
als P. Sailer. Es ſcheint ihn faft unmöglich zu fepn, irgend - 
einen Begriff beſtimmt zu faffen und auszudruͤcken. So fagt 
er zum B. im .aten. Bd. ©. 119, daß die Meberzeugung,. 
wenn fie ficb auf die Ausfprüche des gefunden Tem 
fchenverfiandes und auf beurkundere wohl unserfuchs . 
te Iharfachen gruͤnde, binlängliche Feſtigkeit babe, _ 
Daß fie aber weniger felbfiändig fey, wenn fie auf 
vielen an einander geflochtenen Schlußfägen berube. 
Das Bort: felbfeändig ift bier offenbar auf gut Gluͤrk aufs 
gegriffen ‚,. und der Sag felbft hoͤchſt falſch und widerſprechend. 
Wenn die Schlüffe in der Form richtig find, fo hat es mit 
den Folgerungen eine Gefahr, - Der Irrthum liegt nicht im 
sen Schlüffen, fondern in erfehlichenen Erfahrungsfägen, is 
nicht gehörig beurfundeten, nicht fleißig genug unterfuchten 
Thatſachen; freylich auch wohl nicht felten darinnen, tab mag . 
au Schnell vom Befondern auf das Allgemeine ſchließt; aber 

diefe Folge ift e8 eben, welche aus Vernachläßigung der reis 
nen Vernunftlehre entfteht, welcher der Verfaſſer den 
Krieg anfündiget, und doch wirklich unteiffeng und infipibe 

genug iſt, um nicht recht zu verftehen was er beftreiten will. 
Uebrigens find es ja eben die beurkundeten Thatfachen, von 
deren Wahrheit man fich nicht anders als durch eine Reihe 
Bon Schlüffen überzeugen kann, wenn man fich nicht wie Hr. 
&. an undeutlichen Begriffen begnuͤgt, und mit ibm (Bd. 1. 
S. 103).die Menfcbenfreundlichkeit des Schoͤpfers 
durch den Geſchmack empfindet. Durchgehends fehlt es 
den Berfafler an tiefer und genauer Einficht in die theoreti« 
ſche Philoſophie, und befonders in die Seelenlehre. Ein bes 
ſtaͤndiges feichtes und- unbeſtimmtes Geſchwaͤtz nimmt die 

Stelle rihtig beftimmter Begriffe ein, die doch wohl in einer 

Logik das Hauptwerk find. . Zur Probe fehe man nad), 
was er S. ı8 u.f. fagt, m alle Erfraneuifvermign 
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auf hie einzige Apperception zuruͤckbringen will. Gleich feichte 


unnuͤtz und mangelhaft iſt feine Unterfuchung über die Wahr⸗ 
heit der finnlichen Ideen. .... | 


"Der Aberglaube hat ſchon manche Angeiffe auf die 
Philoſophie gethan; doch fehlte noch eine Verfälfchung dee 
CLogik, und ein abfichtlih qusgeſponnenes Syftem der 
Leichtgläubigkeit. Das war ein Werk, das eines Jefuiten 
recht würdig war! Zu Ausführung diefes. Anfchlags hat er ſich 
‚aufrecht jefwitifche Weile, vorzüglih des Doppelfinns bes 
‚ dient. So hat erz. B. im erften helle S. 129.0. f. wo 
- er die Materie vom Glauben ganz eigentlich abhandelt, 

zwar keine Definition davon gegeben, aber man fieht doch 
beſonders in Vergleichung diefes Kapitels mit der Einleitung 
©. 8. ganz deutlich, daß er darunter den Beyfall, den man 
den Zeugniffen anderer giebt, vorzüglich aber den Klaus 
ben an die Lebren der Kirche verſteht. Dahingegen 
wird im aten Theile S. 298; das Beduͤrfniß su ‚glauben, 
in einem ganz andern Sinn genommen. und in einer bes 
fondern Anmerkung fo erklärt, da es das Beduͤrfniß fey, 
Durch Belehrung weifer zu werden. Man bemerfe 
doc) nur, daß es der Blauben iſt, den dag ganze Buch in 
beiden Theilen fo vorzüglich empfiehlt, und daß eben diefes 
Wort bald in diefem, bald in. jenem Sinn genommen 
. worden if, Nun gefteht Necenfent zwar gern, daß fid) 
Mater ©. meiftens unbeftimme und ſchwankend auss 
druͤckt — (ein Fehler, der bey einem Logifer doppelte Ahn⸗ 
dung verdient! — ) Allein der Hauptbegriff, um den fi 
bey diefem Verfafler alles herum dreht, konnte. nur gefliffent« 
lich fo ſehr im Dunkeln gelaflen und doppelfinnig ges 
“braucht werden, damit man dem, der etwa nicht geneigt ſeyn 
moͤchte, fi) den Blauben an die Kirche fo ſchlechthin ge⸗ 
fallen zu laflen, zurufen Eonnte: „Lieber Bruder! Warum 
„lehnſt dur dich fo fehr gegen den (Blauben, den Allimperas 
„tor der Welt, auf? Haft du denn nicht Das Bedärfnif, 
„durch Belehrung weifer zu werden. Diehe da, dag if 
‚„der Slauben, den man von dir verlangt! Du follft dich ja 
„nur belehren faflen. Ober fehlt eg dir etwa an dem Bedürfs 
„niß, durch Belehrung weifer zu werden? “ Schaͤndlich ift 
es auf ſolche Art des gefunden Dienfchenverftandes zu fpattenz 
denn was kann wohl unbelehrender feyn, als der Glau⸗ 


ben Den die katholiſche Kirche fordert .- 


Re 
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Noch dentlicher wird die Abficht des Werfaffers, 


mian nachlieft, was er B. 2. ©. 254, fast. “Dafelbft, thut 


er, ale ob er vor den Verſuchungen zum Aberglauben 
warnen wollte, und behauptet, fie entftünden (follte man 
glauben, daß felbft ein Jeſuit Founverfchämt raiſon⸗ 
niven könnte) ö 


ı) aus dem fortfehreitenden Bange eigener Auf⸗ 
klaͤrung und aus der Gefcbichte der Ueberzeugungen 


Bach eines jeden. Gelbftbewuftfeyn. 


29 Aus der Befchichte fremder neberzeugungen. 
aus dem ewigen Tumulte unzaͤhliger einander: duxcha 
treuzenden Meinungen. | U 


Alſo wiſſen wir doch nun, wovor wir uns beſonders in 
Acht nehmen muͤſſen, um nicht unglaͤubiſch zu werden, naͤm⸗ 
lich vor eigner Aufklaͤrung und vor der Geſchichte der 
Kirche und Philoſophie. Nun iſt es auch begreiflich, 
warum dem Hrn; Pr. Weishaupt zu Ingolſtabt das Leſen 


der pbilofopbifchen Geſchichte als ein unnöthiges und . 


uͤberſtuͤßiges Collegium verboten wurde (S. Berliner Mo⸗ 
nathsſchrift April 1785. S. 394) Nun iſt ja mit einmak 


klar, daß man, um nicht in Aberglauben zu fallen, blind 


glauben muͤſſe, was die Kirche glaubte; denn alsdenn 


an fo ſehr vor eigener Aufklaͤrung als vor dem Tumulte . 


ſich durchkreuzender Meinungen füher, . | 
‚Woher koͤmmt es nun, daß ein Werk, twelches den Nas, 
men einer Vernunftlebre füßte, aber alle Mittel der, 
Aufklärung uns fo gefliffentlich rauben eder verdächtig, 
machen, wit, durch Herrn Kavater, Pfenninger und ihre, 


Anhänger *) überall empfohlen worden? Durch welche Kunfla 


griffe ift es feinem Verfaſſer, der ſo unphiloſophiſch fchreibt, ges 
fungen., als Philofoph gngepriefen zuwerden: Freilich gruͤnd⸗ 
liche Philoſophie ift die Sache Lavaters und feiner Anhaͤn⸗ 
ger nie geweſen. Aber auch dieß abgerechnet, muß man ge⸗ 
ſtehen, daß P. Sailer die Kunſt verſteht, ſich mit dem An⸗ 
ſchein einer heſcheidenen Miene vor der Welt als einen Mann 
von Wichtigkeit anzukuͤndigen. Er ſagt ſelbſt in der Vorrede; 
AAriſtoteles, Baco, Lambert, ſchrieben ein Organon 
„und ſagten es laut, daß fle eines geſchrieben, und hundert 

0. 54 „ande⸗ 
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 sanberefchrieben eines , obne es fo zu nennen. Wenn 
„ich unter den lerztern bin — * O der hefcheidene Mann des 
nderten, bie er nicht nennt, wo nicht gleiche Verdienſte, 
och eine ber feinigen aͤhnliche Beſcheidenheit zufchee'"t, dage⸗ 
aber die berühmten Maͤnner, die er nennt, durch ſtill⸗ 
weigenoe Vorwürfe zu beſchaͤmen weiß! man denke 
t; Arifioreles, Baco, Kamhert gaben ihren Werten 
lehe ſtolze Titel, und er, welcher eine ganz nene Kauf⸗ 
ahn eröffnet, er, welcher bie große Kunſt erfunden hat, 
Vie deutlichen Begriffein der Kogit zu entbebren, und 
dafür bie pofitioe Theologie mit imdiefelbe hinein zu ziehen, 
oer, von dem wir lernen follen, wie wir die Vernunft al⸗ 
lenfalls entbebren koͤnnen, er iſt fo befcheiden, dieſes gro⸗ 
‚neue, unerhoͤrte Werk mit dem ſchlechten Namen einer 

ernunftlehre zu belegen! | 


. Boy dem allen äber Ifvihm bo) ber Ruhm/ ein Orga⸗ 
won gefhrieben zu haben, nicht entgangen. Denn Herr 
Wecberlin qyantum nomen ! hat in feinem grauen Uns 
beuer No. AI. vom vorigen Jahre ©. J dem Sailer⸗ 
en Buche dieſen Titel beigelegt. Die Stelle iſt zu merk⸗ 
würdig, als daß wir fie nicht hieher feben follten. Das graus 
Angebeuer fagt ausdrücklich: „Bahr its, das Ehentheuek 
des nortreflichen Bayle zu Ingolftadt iſt ein Schandfleck für 
‚ mdie Aufklärung in Bayern. Aber diefer Fleck wird auf Die 
vedelſte Art roieder durch einen Univerſitaͤtsbuͤrger allda aus⸗ 
ogeloſcht. Sailers Kogik — pielmehs Organon — ifl 
wuielleicht unter den neueften Erſcheinungen des menfchlichen 
wSeifts eine der frappanteften und merkwuͤrdigſten. Diefes 
in Anlage und Ton ganz fonderbare Werk, das zuverläßig 
„eine gewiſſe Epoche machen und auf die Nochwelt reichen 
„wird, *) vertilgt alle die Fleinen gedruckten Sottiſen, 
„toorüber man fich beſchwert, und verföbne den Kenner 
„gan wiedor mit der Untverfiche zu Ingolſtadt wegen 
wder au Bavle begangenen Sünde, Ob die Berliner Bi⸗ 
„blissbek Liefer Meynung ſeyn wird, das mag dahin geftelle 
fen. Was fie auch immer fagen wird: fo wird «5 das 
Axiom befräftigen * nz 
La critiqgue ne vaut janısls le talenı.® 
Dow - 
%) Yix erado! 
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O das herrliche Talent, die Begriffe zu verwirren! O 
der große über. alle Kritik erhabene Dann! O bag Wunder 
vor einem Sefuiten. Ber bat feinem Orden wohl je wichtts 
gere Dierfte geleiftet, ale er. der ad majorem Dei gloriam - 
für die Pbilofopbie eben des thut, was Harduin fir bie 
Befchichte! Das Schimpfen auf Philofophie und profane 
Wiſſenſchaften findet nicht uͤberall Eingang. Pater Sailer 
verfteht die Sache beffer. Lieber verfouft er uns unter dem 
Mamen der. Bernunftlehre ein Werk, welches recht dar 
angelegt iſt, die Vernunft zu lähmen! Seine Philofoppie 
ywar niche weit ber, aber an Lift und Verſchlagenheit wird m 

fa leicht nicht übertroffen werden. Gift iſt wohl ſchon mehr⸗ 
malen den Arzneimitteln untergefchoben worden; allein no - 
nie hat man es unternommen, die Vernunft durch fich Telbf 


laͤhmen zu wollen, I 


Zerr Weckherlin muß das Buch, welchem er ein ſo un⸗ 
gemeſſenes Lob, beilegt, gar nicht geleſen baben, ſonſt waͤ⸗ 
te es nicht moͤglich, daß er von einem Werke, welches feine. 
eigne Srundfäge verdammt, und den Jeſuiten gegen dem 
Profeſſor Weishaupt das Wort redet, fagen fonnte, daß 


es die Kenner ganz wider mit der Univerſitaͤt Ingolſtadt wer _ | 


der an Bayle begangenen Sünde ausfshne. Frappang 
And merkwuͤrdig ift das Buch freilich, auch in Anlage und - 
Ton fonderbar genugs aber Gott behüte uns, daß es nich 
Epoche mache und auf. die Nachwelt reiche! Doch damit hat «eg 
auch gute Wege, | od | 


\ 


Ueber den Menfchen nach ben Kauptfächlichften Anla⸗ 

gen in feiner Natur, von Johann Gottlieb Steck, 
3 Bände. Tübingen 1785. ben Heerbrandt, 8, 
in fortlaufender Seitenzadl.ge 289 Seiten, | 


Da die Erweiterung und Berichtigung der Kenntuiß des. 
Menſchen in unfern Zeiten vorzüglich den Fleiß der Gelehrten 
befchäftige, und manche neue und wichtige Bemerkungen 
über feine koͤrperliche ſowohl als geiftige Natur gemacht wors 
ben, und hierüber die Anzahl der Schriften in diefem Fache 
fehr angewachſen it; fo mipte de Liebhabern pfgchelogikher 

' und 
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and phyfiefogifcher Unterſuchungen, ein Werk, worin die wich⸗ 
Baften in fo vielen Büchern zerftreuten Bemerkungen über 
Yen Dreufchen geſammlet und in ein Ganzes zufammengeftellt, 
gs zugleich die verichiedenen Deeinungen und Theorien dee 
Aerzte und Weltweifen in Auszügen geliefert und mit eiges 
gger “Prüfung begleitet werden, nicht unwillkommen feyn, 
Denn man fi) dann auch gleich hieben genoͤthiget ſieht, fo 
nches ſchon befannte und oft gefagte noch einmal lefen zu 
iäfen. Von diefer Ark fol das vorliegende Werk des Herrn 
Steeb feyn, worin er bey der koͤrperlichen Natur anfängt, 
Blefetbe nach ihren Kräften und Verſchiedenheiten von dem, 
Tieren, befonderg mit Erwähnung der Meinungen neuerer 
hyſiologen unterſucht, und dann zu der geiftigen übergeht, 
tdem er eben diefem Wege folgt: Da die Weitläuftigkeie 
des Werks es mir nicht erlaubt, den Inhalt deffelben vollftäns 
dig anzuzeigen, fg werde ich mich begnügen, nur die Haupt⸗ 
gefichtepunfte, woraus der Menfch darin betrachtet wird, 
duszuheben, und dann aus Jedem der drey Bände einen Abs 
ſchnitt zur Probe etwas weitläuftiger durchzugehen, um die 


_Merhode des B. näher Tennen zu lernen. Der erſte Band 


Sandelt :überhaupt von der koͤrperlichen Beſchaffenheit des 
Menfchen, und zwar in vier Abſchnitten. 1) Won der fürs 
perlichen Beichaffenheit des Menſchen in Bergleihung mit 
andern Geſchoͤpfen des Erdbodens. Der Menſch amterfcheis 
det fich befonders dadurch, daß für ihn das weiteſte Gebiet 
ausgeſteckt iſt, durch die größere und längre Schwäche in der 
erften Zeit ſetnes Lebens, die aber zu feinem Vortheil gereicht, 
indem fie ihn an die Geſellſchaft bindet und zur Sprache lei⸗ 
tets durch die ſchicklichere Proportion in der Schärfe feiner 
äuffeen Siune, durch ein größeres Gehirn, und befonderg 
vurch die aufrechte Stellung, die ihm mehr Kräfte und Fer⸗ 
tigkeiten verſchafft. Der Genuß feiner Nahrungsmittel iſt 
jhm freyer gelaſſen als den Thieren, er kann unter allen Him⸗ 
melsſtrichen leben, und ſein Lehensziel iſt laͤnger als bey an⸗ 
dern Thieren. 2) Von der koͤrperlichen Beſchaffenheit des 
Menſchen an ſich betrachtet. (Hätte dieſer Abſchnitt nicht bes 
quemer vor dem erſtern geſtanden, weil es uns leichter wird, 
etwas mit andern Dingen zu vergleichen, wenn wir erſt dag 
the Eigenthuͤmliche haben kennen gelernt?) Hierin unter⸗ 
ſucht der V. die Beſtandtheile des Körpers, die Sinne und 
Sinnenwerkzeuge, Entſtehung, Mahsthum, Abnahme, 
Tod, Geſundheit, Krankheit, menſchliches Lebensziel Li 
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8) Von den Ausnahmen ımb Verſchiedenheiten In der Een e 


lichen Beſchaffenheit des Menſchen. Urfachen diefer Ber 
denheiten. Mondsangenmenſchen, Kakrelaken, Chagee EB; 
Albinas, Keetnis. im Walliferlande, menfchliche Zwitter, 
Misgehurten. Mannigfaltige Bildung des Menfchen. Ver⸗ 
ſchiedene Temperamente. Körperliche Sympathie und Antk⸗ 
pathie. 4) Won den koͤrperlichen Verſchiedenheiten ganzer 
Voͤlker. Einfluß des Klima, der Nahrung, der Verfaflung, 
Eitten und Gebräuche eines Volfs. Meinung von dem Ue⸗ 
bergange Fünftlicher Verſchiedenheiten in die Natur ſelbſt und 
Kants Meinung von präformirten Keimen und Anlagen zur 
koͤrperlichen Beſchaffenheit. Veeſchiedenheit in der Bildung 
des Leibes , der Reibesfarbe, der Leibesftärfe und den Kraͤften. 
Erzählung mit Beantwortung der Humifchen Srnndfäge. Ich 
waͤhle aus dieſem Bande dasjenige, was der V. über Sym⸗ 
pathie und Antipathie fagt. Die Urſachen der Erſcheinungen 
derfelben. ertlärte mar fehr verſchieden. Nach Tarteſi us und 
Locke iſt die Verknuͤpfung ber Ideen eine ber wichtigſten die⸗ 
ſer Urſachen. Allein dieſe Erklaͤrungsart iſt noch nicht bin“ 

reichend, und daher haben Tiffor und. andre fle aus der 
ſchaffenheit der’ Säfte und des Ner venſyſtemis hergelei 
welches durch ſolche Körper, wovor man einen Abſcheu hat, 
oder auch durch ihre Ausduͤnſtungen verletzt worden; ſo wie 
er auch nicht abgeneigt iſt, die Sympathie von übereinſtim⸗ 
menden Ausduͤnſtungen entſpringen zu.laffen. Eben dieſes 
nahm auch Boerhaave an, und wird durch die Erfahrung des 
Marville beſtaͤttigt, dee in London. in einem Ballhauſe ein 
Paar junge Leute fpielen fahe, gegen den einen, ſogleich eine 
‚ftarke Zuneigung ünd gegen den andern einen heftigen Wider⸗ 
willen empfand, nebſt einem ſtarken Verlangen, daß jener 
gewinnen und diefer verlieren möchte. Er beobachtete fie bey⸗ 
de mit einem vorzüglich gutem Bersrößerungsglafe. Die 
‚heftige Bewegung berfelben verurfächte eine ſtarke Ausdün: 
"Kung, die fich Bis zu ihm ausbreitete. Er unterfuchte alle 
Theile diefer Ausdänftung, und ward gewahr, daß die Theile 
der: Ausdünftung desienigen, dem er gewogen war, fehr 
leicht ſich mit den Theilchen feiner eigenen Ausdünftung verei⸗ 
nigten, und daß hirgegen von den Theilchen der Ausduͤnſtung 
des andern‘, der ihm zuwider war, einige wie ſcharfe, andre 
wie ftumpfe Nadelſpitzen geſtaltet waren und ihn vertehten 
oder ſtießen. Solchergeftaft, fagt er, erfuhr ich an mir fetöft, 
daß die nähere Urſache unfret verſchiednen Neigungen Sagen 
| andre 
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andre in der unterfchiednen Befchaffenheit unfrer Ausduͤnſtun⸗ 
gen, nachdem nemlich dieſelben einander zumider find oder 
wet, yı ſuchen ſey. “Durch das Unglaubliche in diefer Erzaͤh⸗ 

ng verliert zwar nach dem Urtheil des Verf. die Meinung 
nichts, daß die Sympathie und Antipathie aus den Ausdüns 
flungen zu erlären fey. Allein er glaubt doch, daß felbft bey 
diejer Meinung noch nicht alle Echwierigkeiten gehoben waͤ⸗ 
. Ben, weil oft die Ausdünftungen der angenehmen und widri⸗ 
gen Gegenſtande nur fo geringe und unmerklich feyn Fonnten, 
daß ihnen ein ſolcher Einflug auf das Nervenſyſtem nicht af: 
lemal zuzufchreiben wäre. Ich Hätte gewuͤnſcht, dag der V. 
ſich Hier auf die Vereinigung diefer beyden Meinungen, 100% 
yon die eine die Urfachen der Sympathie und Antipathie in 
der Veraciellfihaftung der Sdeen , die andre aber in gewiſſen 
angeneymen oder vwidrigen Ausdünftungen fucht, etwas meis 
ser eingelaflen hätte. Denn es feheinen beyde ſchr gut mit 
einander befteben zu koͤnnen, und führen uns vielleicht erfk 
gemeinfhaftlic zu der Erklaͤrung aller Phaͤnomene, die hieboy 
gorkommen konnen. Hierauf werden noch einige merkwuͤrdi⸗ 
ge Erfheinungen von Zuneigung und Abneigung angeführt. 
So bekommt ein Mädchen allemal Konvulfionen, wenn fie 
das Seläute der Glocken hörte, ein andrer mußte fich auf jes 
de Muſik erbrechen und em dritter wurde epileptifch,, wenn 
er eine Kindertrompete hörte. Nach dem glaubwuͤrdigen 
Berichte eines fhottländifchen Predigers, bekommen die Eins 
wohner der Inſel St. Hilda allemal einen heftigen Huften, 
wenn ein Fremder ihre Inſel betritt, der 10 bis 17 Tage an⸗ 
halt, und fih dergeftalt ausbreitet, daß das Kind an der 
Mutterbruſt nicht verfchont bleibt ,- ja fogar oft mit einem 
ſtarken Zieber verbunden tft. 


Der zweyte Band entbaͤlt Berrachtungenüber bie gels 
ftige Beihaffenheit des Menfhen, und handelt wieder _ 
1) von der geiftigen Beichaffenheit des Menfchen in Verglei⸗ 
Kung mit den Ihleren. Hier unterfucht der V. den Hauyt⸗ 
grund des Unterfchieds zroifchen den Menfchen und den Thies 
gen, führe Herrn Herders Gedanken hierüber reeitläuftig an, 
und brinat feine Zweifel und Grunde barasen bey, daß diefer 
Unterſchied nicht blos von der Organiſation berzuleiten fey. 
Dann zeigt er ferner, daß fich der Menich in feinen finnlichen 
Empfindungen von den Thieren befonders dadurch unterfeheie 
de, daß diefelben vielfacher bey Ihm wären, der Seele richti⸗ 


I. 


von der Weltweitheit. 1399 
ger mitgetheilt wuͤrden, mehr berichtigt werden koͤnnten und 


der Natur gemaͤßer, auch von längerer Dauer waͤren als 


bey den Thieren. In Abſicht der Aufmerkſamkeit und des 
Gedaͤchtniſſes unterſcheide ſich der Menſch durch die größere 
Menge feine Vorſtellungen, durch leichtere Erweckung und 
. tiefere Einprägung , durch die Fähigkeit feine Ideen durch 
etwas Aeufferes zu figiren, und ſich dası Vergangene als ver⸗ 
gangen vorzuftellen, wodurch der Begriff der Zeit entſtuͤnde. 
Zu feinn Trieben Eonne ſich der Menſch eigenmächtig reizen, 
ihrer Entjtehung zuvorkommen, und babe, wenn fie fich dufr 
ferten,, mehr Macht über fie,. auch wären fie bey ihm mit 
mehrern Nebentrieben verbunden, als bey den Thieren. Bey 
den Affeften zeigt fih im Menfchen der Unterfchied vor den 
Thieren, daß ſich ſowohl die angenehmen als unangenehmeti 
Leidenſchaften bey ihm in mehrere Arten theilen, einen weit 
thätigern und ftärkern Einfluß auf ihn Haben, und nicht nur 
in diefer Gattung, fondern auch in einzelnen Menfchen, in 
größerer Anzahl wirken ale bey den Gattungen und Indivi⸗ 
duen der Thiere. Ueberdem beziehen fie ſich anf mehrene 
Dinge, koͤnnen durch mehrere Dinge erregt werden, und 
find oft Folgen rflihe blos Plarer und verworrener, fondern 
ſelbſt deutlicher Vorſtellungen. 2) Von der geiftigen Be 
fchaffenheit des Menſchen an fich betrachtet, In dieſem Abs 
ſchnitt erfläre der WB. den Anfang und die Mechanik une 
Begriffe, berührt die verſchiedenen Meinungen über die Fra⸗ 
ge von den angebohrnen been, führt die Gründe derer am, 
roelche glauben, daß die Seele immer thaͤtlg fen, und giebt 
zwey Arten des Bewuſtſeyns an, nemlih das’ Bewuſtſeyri, 
daß wir eine beſtimmte Sache denen, eine gewiſſe Modiſka 
tion erfahren, und das Bewuſtſeyn tinfers Daſeyns. Her⸗ 
nach handelt-er von den aͤuſſern Sinnen überhaupt und In 
befondere, vom Gedaͤchtniß, von ber Phantafie, won dend 
Verſtande und der Vernunſt, und geht dann zu dem Willen 
über. ' Diefer entfleht in dem Menſchen, fo bald er fich ſeiner 
Sinne bedienen kann, und feine Aeufferungen richten fidy 
nach dem Grade der Vollkommenheit, den ung eine Vorſtel⸗ 
lung darbietet, nach der Zeit und Art, wie die Vorſtellungen 
auf das Gemuͤth wirken, nach der Leichtigkeit und Schwie⸗ 
rigkeit, des vorgeſtellten Guten theilhaftig zu werden, nach 
der Neuheit, nach dem Contraſt, der Sntenfion und Le: 
haftigkeit der einzelnen Vorftellungen und Empfindungen, 
nach) ihrer Deutlichkeit und Undeutlichbeit. Wieꝛeldare Bee 
0 im⸗ 
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beftimmen den Willen die Ideenaſſociation, Me Organifätion 
bes Körpers und der gegenwärtige Gemuͤthszuſtand. Den 
Beſchluß ‚machen. in diefem Bande die Betrachtungen über 
bie verfchiedenen Triebe und Meigungen. Weber die Grund⸗ 
triebe und Grundireigungen, deren Entftehung und verſchie⸗ 
dene Abänderungen der V. hernach nad) befonders entwidele, 
macht er an, der Stelle, wo er fie alle anführt, ohngefähr 
folgende Bemerfimgen. Er rechnet darunter, den Trieb der 
Selbfterhaltung, der Sympathie oder des Mitfuͤhlens, den 
Trieb nad) Ehre, den Trieb nad) Thaͤtigkeit und Trägheit, 
Trieb nad) Veränderung und Gewohnheit, und den Trieb 
in bie Zukunft zu fehen. Zu dem erften Grundtriebe der 
Selhſterhaltung hat der Schöpfer die Natur des Menſchen 
felöft eingerichtet, theils durch die unmillfürliche Lebeusbe⸗ 
wegungen, die das Ihrige zur Erhaltung beffelben ohne fein 
Zuthun beutragen , theils indem er ihm vermittelft der Ems 
pfindfamfeit der Nerven und der Reizbarkeit der Muſteln 
ein Gefühl deffen, was der Erhaltung des Körpers befürdere 
lich oder Hinderlich: ift, beygelegt- hat. Eben das erwecdt 
daher diefen Trieb und leitet. ihn fo, daß der Menſch dag, 
was demſelben gernäß iſt, begehrt und das Gegentheil ver- 
abſcheut. Dazu geſellt fich alsdenn vollends alles dasjenige, 
was fich auf feinen Zuſtand überhaupt bezieht, und ihm auf 
irgend eine Weiſe von außen oder von innen angenehm oder 
unangenehm ift, woraus der allgemeine Trieb zum Ver⸗ 
gen entfteht. Der Trieb der Selöfterhaltung, der ans 
lich in dem Menſchen blos.auf Gefuͤhlen beruht, wird 
nach und nach durch die Einfichten,,, bie er fich erwerben kann, 
aufgehellt und erweitert, und zu einer vernünftigen Selbfte 
fiebe, welche ein fo ſtarkex und reger Trieb ift, daß er den. 
Menſchen nie verläßt, daß der Menſch auch unter den trau« 
zigften Schickfalen fein Leben noch duldet, und daß diefer 
Trieb ſich felbft über Diefes Leben hinaus erſtreckt. Wenn 
die Menſchen oft das. Gegentheil von dem thun, was fie. 
Kraft diefes Triebes thun follten, fo beweifer dies nichts 
weiter, als‘ daß fie irren und unrechte Mittel zu ihrem Ziveet 
waͤhlen koͤnnen. Mit der Seföftliebe, bie an fich hoͤchſt gut iſt, 
muß man die Eigenliebe und Eigennügigkeit nicht verwechſeln. 
Beyde find nicht nothwendige Folgen der Selöftliche, und 
baß fie das Grundweſen des menſchlichen Willens nicht aus⸗ 
machen, erheller aus ‘dem andern Grundtriebe, nemlich bee 
Eympachie oder dem Mitfuͤhlen. Ynempfadikh und * 
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tig bey ſedweden Zuftänden und Angelegenheiten unferer Ne⸗ 
bengeſchoͤpfe kann der Menſch, vermittelft einer vom Schöpfer 
getroffenen Einrichtung nicht feyn. Freude, ‚Empfindungen 
sheilen ſich ung mit, wenn fie fich unfern Sinnen darbieten, 
‚ oder auch nur unferer Zinbildungskraft lebhaft vorftellen, Se 
theilen ſich faft die meiften Gemuͤthebewegungen andern mit, 
Der blofje Anblick eines Lachenden oder Weinenden reizt zum 
Mitlachen oder Mitweinen, und fü verbreitet ſich auch die 
Miene der Furcht, des Schreckens oder Entſetzens. Wir ſym⸗ 
pathiſtren fogar nicht nur gegen die Freuden ‚und Leiden ber 
Menfchheit überhaupt, fondern auch gegen ähnliche Zufälle 
vernunftlofer Weſen. Der Grund diefes Mitfuͤhlens liegt pfl 
in der Imagination, die uns dabey dasjenige vorhäft, was ' 
wir in ähnlichen Fällen empfunden haben, oft fr der Einriche 
tung des Nervenſyſtems und der gleichen Natur, und nad 
Buljers Theorie überhaupt in dem Eindrucke, den das Gut⸗ 
oder Uebel an ſich auf ans macht, und wobey das erfte noth⸗ 
wendig. angenehme, das andere nothwendig unangenehme Enz⸗ 
pfindungen in uns verurfacht. . Diefes und die beftändige Er⸗ 
fahrung ledrt, daß. die Sympathie niemandem ganz „fehlen 
Tann, wenn fie gleich. zumellen geſchwaͤcht, und in gewiſſeg 
Fällen erfüllt wird. Den Trieb nach Ehrr rechnete Hr. Proß 
Feder noch nicht unter die am tiefften. in unferer Natur gegrüng 
deten Triebe. Allein er liegt wirflich in unferm Gemuͤth ſehr 

tief, fporne den Dienfcjen zu den größten Thaten an, erwa 
Sehr frühzeitig; und wird blog durch laugwierige Sklaverey odek 
auch duich Außerftes Elend überwältigt. Das auffaflendftg 
Beyſpiel hievon geben ein Paar Canadier, die, wie fie fich iq. 
einem Wettkampf, den fie ihrem Volk zum Vergnügen anger 
ſtellt hatten, nicht befiegen konnten, fich bepde von einer Höhe 
berunterftürzten. Den Trieb zur Thaͤtigkeit beweifen taufend 
Erfahrungen an den Kindern, die immer befchäftigt ſeyn wop 
Ien, an den Wilden, die die groͤßte Neigung zu Ihren Spie⸗ 
len und Tänzen Haben, und das Defchwerliche der Langeweile, 
Der Grund dazu liegt theils im Korper, indem die ftrebenden . 
Kräfte defielben, und die daraus entſtehenden Reize ein. be 
fehwerliches Sefühl von Druck und Drang erregen. Aber 
eben fo liegt in dem Menſchen auch ein Trieb. zur Träghele 
und Indolenz, Kraft deflen er fih ungern aus dem fhmerz 
loſen Zuftand bringen läßt, worin er ſich an "einem behagli⸗ 
en ruhigen Selbſtgefuͤhl weidet. Doch merkt der Verfaſſee 
hiebey ganz richtig an, daß man dieſes doch eigentlich mine | 
77T en 
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einen Trieb, fondern mtr ein Beduͤrfniß nennen koͤnne, und 
daß man einen Unterſchied zwiſchen Äußere und innere Thaͤtig⸗ 
keit machen muͤſſe, bey welcher bey aller aͤußern Ruhe doc, Die 
innern Organe in der ſtaͤrkſten Thätigkelt und Bewegung feyr 
eonnten. Da die Ruhe für den Menfchen wenigſtens nad 

. ber Einrichtung feiner Organifation Außerft nothwendig iſt fo 
. verband der Schöpfer auch mir derſelben, um den Menfchen 
dazu zu leiten, ein behagliches Gefühl, darum will der Verf. 
vie Sulzerfhe Theorie, dab das Vergnuͤgen überhaupt und 
allein aus der Thaͤtigkeit entſpringt, nicht annehmen. ( Allere 
dings entfpringe das Vergnügen blos aus der Thätigkeit ; al» 
lein aus einer den Kräiten der Seele angemeſſenen Thaͤtigkeit, 
die nicht fo ſtark ift, daß fie debey ihre Einſchraͤnkung fühle, 
und die Ruhe erhält ihr Angenehmes durch nichts anders, als 
daß fie diefe angemeffene Wirkſamkeit der Seelenkraͤfte her⸗ 
Kelle, und die Veberfpannung und beſchwerliche Anftrengung 

- derielben hindert.) Der Grund zu dem Triebe nah Veraͤn⸗ 
derung, der fd allgemein iſt, liegt theils In dem Körper; wor 
im einerley Bewegungen die Kräfte erichbpfen, theils In der 
Gele, deren Vorstellungen immer nothig baten, ergänzt und 
berichtigt zu werden, theils in der Veränderung der äußern 
Die ſelbſt. Dieſem Triebe aber iſt durch die Weisheit des 
SGsboͤpfers vermittelſt des Hanges an Gewohnheit ein Segen» 
icht geſetzt, fo wie auch dieſe ſelbſt aus ihrem einformigen 
854 durch jenen herausgedraͤngt wird. (Da dieſe Triebe 
sicht noch befonders hernach entwickelt werden, fo hätte hier 
nothwendig wohl gear merden muͤſſen, wieder Hang zum 
Gewohnten mit dem fo ſehr ſtarken Triebe nach Veränderung 
auſammen beftehen koͤnne, und wie der anfdelnende Wider⸗ 
zu heben fey, daß, da der Menſch fo ſehr die Veraͤn⸗ 

derung liebt, doch das Gewohnte zugleich fo vielen Reiz füg 
ihn hat. Daß diefer Widerſpruch bios fcheinbar fey, möchte 
vlelleicht Daraus erhellen, DaB, obgleich die Verſchiedenheit der 
Tempetamente bierbey ſehr in Betrachtung koͤmmt, dennoch 
elhſt das Gewohnte uns laͤſtig wird, wenn es nicht mit neuen 
Nebenumſtaͤnden In Verbindung geſetzt wird, die der Seel⸗ 
wieder neue Thaͤtigkeit verfhaffen, und ihrer Kraft eine neue 
Nichtung geben. : Anziehend aber ſcheint das Gewohnte nur 
dadurch zu werden, daß, weil die Seele die dazu noͤthigen 
Borftelungen fchon öfter wiederhoft Hat, fie dem Gang dere 
ſelben ungehindert folgen kann, und alfo in dem Gefühl einen 
lelchern Beſchaͤſtigung Vergnügen empfindet.) Der Trieb 7 
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die Zufumfe zu fehen, entfteht bey dem Anwachſe der Vers 


nunft, der Menſch wird zu demfelben nach und nach durch 
Erfahrungen aus dem VBergangenen geleitet, aber auch oft 
durch ihn fo hingeriſſen, daß er Über die Hinſicht auf das 


Künftige, den Blick auf das Gegenwaͤrtige vergießt, Der . 
größte Theil der Adfichten und Handlungen der Menſchen 


geht auf die Zukunft, und diefe Ausſicht ſchwingt ſich zuletzt 
über alle Schranken der Zeit, haͤlt ſich An die unbegraͤnzte 
Ewigkeit, und wird Trieb nach dem Unendlichen. (Auch 


bier, duͤnkt mid), hätte fich der Verf. genauer auf die Entftes ' 
hung diefes Triedes einlaffen muͤſſen, der offenbar auf nichts 
anders, als dem beftändigen Streben der Seele nadı Ermels _ 


terung ihres Ideenkreiſes beruhet. Ueberhaupt fcheint es, daß - 


diefer Erieiterungstrieb inter ben Grundtrieben des Mens 
fhen die oberfte Stelte hätte einnehmen muͤſſen, da et bey ale 
fen andern zum Grunde liegt, und diefe nur fo viele befondere. 
Abänderungen und Richtungen find, welche er durch die Vers 
ſchiedenheit feiner Sbjecte erhält. Dies wuͤrde zugleich eine 


richtigere und vollitändigere Eincheilung der andern Grundtrie⸗ 


be an die Hand gegeben haben.) | 


Sm dritten Bande koͤmmt der Verf, endlich auf einige ” 


befondere und vermlichte Anlagen des Menſchen, unter welchen 


er 1) die Gewohnheit rechnet. Die Anlage dazu {ft theils im 


Körner , Infofern er ein ’organifches Wefen und eine thlerifche 
Maſchine ift, theils im der Seele nach ihren verſchiedenen 
Kraͤften. Ihre äußern Ufacten liegen in der Geſellſchaſt, die 

vermittelſt der Geſetze, der Verfihiedenheit der Stände, des 


: Umgangs und Beyſpiels, und vermittelt der befondern Den | 


fungsart der Voͤlker und Zeiten Einfluß auf fie hat. Ferner 
haben Religion, Klima, Lebensart, die Künfte md Wiſſen⸗ 


ſchaften, Luxus und Privaterziehung Beziehung auf die Ge⸗ 


wohnheit. Alles dieſes, wie auch einige befondere Nationsge⸗ 
braͤuche, und die Wirkungen und Macht dee Gewohnheit iſt 
hier näher entwickelt. 2) Die Anlage des Menfchen zur 
Sprache. Dieſer Abſchnitt enthält Auszüge aus den verſchie⸗ 
denen Theorien eimes Herder, Monboddo, Ploucquet und 
Fulda, über die Entftehung und Bildung der Sprache, und 
Vergleichung derfelben unter einander, 3) Anlage des Mens 
ſchen zur Sefelichaft. Kürze balbır will ich aus dieſem Ban⸗ 
de nur noch einige Sedanfen des Verf. über den Einfluß des 
Klima auf die Gewohnheiten und Gebräuche anführen. Da 
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das heißere Klima den Menſchen Überhaupt nicht nur zu einer 
baͤldern Reife bringt, fondern auch eben dadurd) feine Triebe 
fenher weckt, und wenn fie erweckt find, mehr reist; fo fin; 
den ſich ſowohl in Adſicht der Zeit als ‘der Einrichtung der 
Ehe manche Gewohnheiten in denfelhen, die von den unfkigen - 
verfhieden find. - Daher die in folben Ländern allgemeine Ger 
wohnheit der Vielweiberey, und die damit verkundenen Ges 
brauche der Verſchneidung, des harten Zwangs der Weiber 
und dersfeihen. In einem heißen Elima erhalten fich über 
‚haupt die Sitten.und Gebräuche lange Zeit unverändert, und 
fo fi find wirklich die Gewohnheiten der Morgenlänter, und be: 
foriders auch der Araber noch eben diefelben, die fie vor zwey 
sder drey tauſend Jahren waren. Die Kleidung der Morgens 
kinder war damals ein weiter Kock, und auſ dem 1 Kaupte tru⸗ 
geñ fie einen Turban, gerade wie noch heut zu Tage. Ihre 
Fuͤrſten entzogen ſich, wie noch jetzt, den Augen der Unter⸗ 
thaneu, und kamen faſt nie aus Ihren Pallaͤſten hervor, Dies 
- fe Unv.ränderlichEeit der Gebrauch leiter Falkener daher, daß 
ſich die Beſchaffenheit des Himmelſtrichs daſelbſt ſaſt immer 


gleich, oder wenigſteus weit geringern Veränderungen unter⸗ 


worfen iſt, als in Laͤndern unter einer gemaͤßigten Breite. 
Dazu fimmt, daß das feine Gefuͤhl der ſi nnlichen Werkzeuge, 
welches die ©: :ele jedem Eindruck offnet, mit einer gewillen 
. Trägheit der Seele und des Körpers verbunden iſt, ober we⸗ 
‚nigfiens dazu leitet, fo. daß beyde zu jeder .Anftrengung un⸗ 
tüchtig wrten. Man begreift daher leicht, daß es in diefen 
Gegenden ſchwer hält, ftarke und durch oftere Wiederholung 
zur Gewohnheit gepordene finnlihe Eindruͤcke aufzugeben, 
oder gegen neue zu vertauſchen. Inzwiſchen traͤgt doch auch 
zu dieſer Unveraͤnderlichkeit der Sebräuhe i in heißen Gegenden 
die genaue Beziehung, worin fie mit der Religion und den 
Geſetzen fiehen , fehr vieles bey. Manche befondere Gewohu⸗ 
beiten im ‚Orient erhalten aud) ihr großes Anfehen durch phy⸗ 
ſiſche Sedürfniffe als die Beſchneidung, die vielen Neiniyuts 
gen und das Enthalten vom Fleiſcheſſen. Die Wirfungen der 
Kälte auf Nationalgebraͤuche fi find nicht fo mächtig und allgen 
mein, und die Bewohner Ealtır Eroftriche find in. der. Anhänge 
Echfeit.an ihren Sitten weit minder beſtaͤudig. Peter der 
Große führte eine gänzlich? Veränderung der Gebräuche. und 
Eitten in feinem ungeheuren Reich ohne große Schwierigkel⸗ 
ten und Dlutvergießen ein; und in China zog ein aͤhnlicher 
Verſuch eine voͤllige Staats veranderuns ap nd. Su "denen 
kal tet 
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kalten Gegenden oͤffnete die Einführung neuer Sitten dem 
Kunſtfleiß eine neue Laufdahn, erregte Ehrgeiz und Rang⸗ 
ſucht bey dem einen, und Neugier und Citelkeit bey dem an⸗ 
dern Geſchlecht, da hingegen die Chinefer gesen alle diefe Lei⸗ 
denfchafter anempfindlich waren, und ſich nicht Aus Ihrer ges 
wohnten Trägheit wollten bringen laſſen. Man kann ſchwer⸗ 
lich behaupten, daß es gewiſſe Gebraͤuche gäbe, die den ges 
mäßigten Simmelsftrichen als folchen befonders-eigen wären, , 
und die dafelbft gewoͤhnlichen Handelsmeifen und Gewohnhei⸗ 
ren find aͤußerſt veraͤnderlich. Fine der hauptſaͤchlichſten und 
natürlichften Urſachen hievon iſt befonders auch die, daß die 
Witterung, und vorzuͤqlich die Stuffen der Hide und Kälte‘ 
dariñ fo betraͤcht ich wechſeln. Denn dies ziche viele nothwen⸗ 
dige Veränderungen in Abſicht der Kleidimg, der Nahrung 
und bes Umgangs nach ſich, welches die Menſchen unter fols 
chen Himmelsitrichen nicht nur anleitet und noͤthigt, diefe ode 
‚jene Abänderung vorzunehmen , fondern auch vielfgche And” 
fe verfchafft ,. die modifhe Empfindſamkeit nah Ihrer ganzen 
großen Ertenfton zu üben. Diefe Auszäge und Anführungen 
einiger Stellen aus dieſem Merk, alaube ich, roerden hinrei⸗ 
chen, die wahre Beſchaffenheit und Fintichtung deſſelben ges 
nauer fennen iu lernen, Man fleht daraus, DAB es als eine 
ziemlich vollſtaͤndige Sammlung alles deffen , was fiber alle 
diee Materien von neuern Schrifrftellern geſagt iſt, immer 
feinen Werth hat, Allein, es würde doch noch ungleich mehr 
ewonnen haben, wenn die Ordnung und Planmaͤßizkeit, die 
ey einer Cowpllation diefer Art fo äußert nothwendig iſt, 
genauer beobachtet wäre, role 88 wirklich geſchehen iſt, Denn 
of And die Materien fo untersinander geworfen, DAB cs dem 
Goanzen an Einheit und Zufammendang nach einem felten Ge⸗ 
"Fichtspunft fehle, welches dann zu vielen Wiederholungen md , 
Verwirrungen Anlaß giebt. Auch find oft die einzelnen Mey⸗ 
rungen anderer in Verhaͤltniß der eigenen Prüfringen des 
Verf. zu meitlduftig vorgetragen, fo, daß man überhaupt 
Fehr weniges, dem V. gatız eigenes und neues finder, der Ind fe 
fen doch dahey allemal aufrichtig genug iſt, ung feine Quelle 
anzuführen, und nicht für eigene Waare zu werfanfen, mas 
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er doch von andern geborgt hat. 
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Les Caufes finales er la diretion dü mal, pos- 


me philofophique en quatre chanıs, par Mr. 
. ‚Emanuel Salchli, Palteur d’une eglife alleman- 


de, aDerne, ches Ochs, 1784. in 8. Vor⸗- 


rede und Einleitung 46 Seiten. Das Gedicht 
186 Seiten. | u | 


In der Vorrede legt der Verf. die Schwierigkeiten ſeines 
Unternehmens, in Anſehung der Sache ſowohl als der Spra⸗ 


he, vor. Yugen, wuͤnſcht den franuzoͤſiſchen Dichtern mehr 


| Koͤhnheit, um fich von den fhweren Fefl.In des. Versbaues log 


| —5 und fagt, er wuͤrde lieber die deutſche Sprache ge⸗ 


bie Haben, . wenn er nicht geglaubt. hätte, fo allgemein ge⸗ 


Nleſen zu werden, und mehr zu nußen, ‚Er empfiehlt das Lefen 


‚unferer Dichter den Franzofen, und rettet fie gegen einen in 


Frankreich gemachten Vorwurf. Darauffolgen hiſtoriſche Ans 


merfungen über das Alterthum des in dieſem Werke vorgetras 

enen Lehrgebäudes, des. Optimismus, deſſen Saamen der 
Ser in der älteften orlentalifhen, aͤryptiſchen und orpbifchen 
Philoſophie zu finden glaubt, Die Griechen bildeten ihn her: 
nach aus, fon Thales lehrte, die Welt fey das fchönfte 
mögliche Werk; fogar das meraphpfifche Uebel kannten die aͤl⸗ 


teſten Phitofophen , einige nannten es Finfterniß ‚andere Na⸗ 
tur, noch andere Nothwendigkeit. Diefe Behauptung, ſetzt 


der Verf. hinzu, habe ich nirgends gefunden. Zuletzt bemerkt 
er, er werde Leibnitzens Syſtem nicht ganz befolgen, aus eig⸗ 
nem Nachdenken habe. er einen eignen Plan. gemacht. In 
Betreff des erftern hat er fich wohl ein wenig überellt;. Thales 


lehrt zwar den Worten nach den Optimismus, ob aber diefe 


— 
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Worte gerade den optimiſtiſchen Sinn haben, iſt noch ſehr die 


‚Trage; fie können auch ſagen, die Welt iſt das ſchoͤnſte Werk, 


zu veritehen von einer in die Sinne fallenden Schoͤnheit, und 
dies ift wohl wahrfheinlich die Meyuung , von einer hoͤhern 
Hedeutung find im Thaletiſchen Spfteme feine Spuren. An⸗ 


langend das metaphyſiſche Uebel: fo läßt ſich das freylich aus 


der Finſterniß des Zoroaſters herleiten, in fo ſern dlefe Priva: 


"tion Einfhrankung ift, all⸗ in 06 gerade dies Zorvafter bey dem 


finnlichen Bilde der Finfterniß dachte, iſt wieder eine große 
„Fräge. Legt man in die Worte der Alten allen Sinn der 
Neuern, den fie freylich oft haben Eonnen : fo läßt fich nichts 

ee erden⸗ 
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erdenken, das ſie nicht ſchon geſagt haͤtten, und dies iſt gera⸗ 
de der Weg, die ganze Gefchichte der. menzchlichen Vernunft zu 
verwirren, den auch .alle die hetraten, denen daran gelegen 
ift, alle menfchliche Kenntniß zu verdrehen. Selbſt Plate - 
kannte noch das metaphufifche Uebel nicht, feine Materie oder 
Nothwendigkeit ift zwar ein Theil davon, aber doch auch mehe 
als bloſſe Privation und Einſchraͤnkung; die neuern Platoni- 
ker baden zuerit hierin einen beſtimmten Begriff. F 
In Anſehung des andern hat der Verf. allerdings recht, 
er geht einen andern Weg als Leibnitz, wie der Hauptinhalt 


des Gedichts aus dem nun folgenden analytiſchen Plane gezo⸗ 


gen darthun wird. Des Werks Zweck iſt, zu zeigen, daß das - - 
Uebel zur allgemeinen Volllommenheit, dem Wohl der. Geſell⸗ 
ſchaft überhaupt und jedes Individuums insbefondere, abzweckt. 
Im erſten Geſange wird dieſer Zweck der Vorſehung bewie⸗ 
ſen; Im andern gezeigt, daß das metaphyſiſche und phyſiſche; inu 
dritten, daß das moralifche Uebel diefen Zweck wirklich befordert; 
im vierten endlich werden hieraus moraliſche Folgerungen ge⸗ 
zogen. Was Leibnitz a priori bewies, daß dieſe Welt die be⸗ 
ſte iſt, thut der Verf. a poſteriori, durch die uͤberall her· 
ſchende Ordnung im Laufe der Geſtirne, der ganzen Natur, 
und dem menſchlichen Koͤrper, dar; daraus wird die unendliche 
Vollkommenheit und Güte, aljo auch die allgemeine Abſicht 
Gluͤckſeligkeit hervorzubringen, in Anſehung des Schopfers 
gefolgert. Daß dieſe Wele wirklich die beſte it, wird auch 
durch die Erfahrung beſtaͤtigt, angenehme Empfindungen, 
Geiſteskraͤfte, vatuͤruͤche Neigungen, Gewiſſen und morali⸗ 
ſches Gefuͤhl, zwecken auf des Menſchen Stücfeligfeit ab. Eben: : 
dazu dient auch Insbefondere das metapbnfifche Uebel, dadurch, 
dag Gott einen Plan gewählt hat, worin das wenigfte Hebel, 
ſelbſt aus unvermeidlichen Collifionen gutes gezogen iſt, worin 
jeder an den Platz geftellt ift, an welchem die menigften nach⸗ 
theiligen Colliſionen für ihn ſich finden, hat.er das metaphy⸗ 
fifehe Uebel zum Guten gelenkt... Das phnfifche Uebel date 
erträglich” gemacht, durch überwiegendes Gute, durch Hof 
nung, und durch daraus heraeleiteten Mugen, denn alles 
Uebel hat feinen Nutzen, es läßt ung das Gute beſſer fühlen, 
bringe. Künfte und Wiffenfhaften hervor, bildet: die Ban⸗ 
de der Geſellſchaft, Häle gefährliche Leidenfchaften zuräd, . 
bewahrt uns.vor Laſtern, bringt große Tugenden hervor, und 
bereitet uns zu einem künftigen beffern Leben. Das morall 
ſche Uebel entfpringe aus den . ſr ankungen des Verſtande⸗ 
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und dem Mißbrauche der Freyheit; ohne eingeſchraͤnkten Vet⸗ 
ſtand und Freyheit aber konnte der Menſch nicht ſeyn; durch 
ſtete Wunder deſſen Ausbruch zu hindern, iſt den goͤttlichen 
Vollkommenheiten nicht gemaͤß, dieſe haͤtten die Schoͤnheit 
der Welt zerſtoͤrt, der Freyheit Eintrag gethan, ſelbſt des 
Menſchen Gluͤck zerſtoͤrt, welches nur durch freyen Gebrauch 
der Kräfte kann erlangt werden. Selbſt aus den laſterhaſten 


Leidenfchaften entſteht Gutes, denn das Laſter veranlaßt edles 
Beſtreben fid ihm zu widerfeßen, die Leidenfhaften an ſich 


ſind dem Menſchen nuͤtzlich und nothwendig; das Kafter übers 
‚. trifft noch nie Lie Tugend in der Welt, endlich iſt alles fo eins 
“ gerichtet, daß das Laſter nach und nad) abnehmen muß, und 


wirklich abnimmt, daß es In einer kuͤnſtigen Einrichtung 
ganz verſchwinden wird, u. f. mw. Daß aus dem Uebel Gutes 
entſteht, und’alles Uebel nicht Eonnte vermieden werden, bat 


der Verf. gut dargethan, auch neue und treffende Bemerkun⸗ 


gen mit eingeftreut ; dies wird fo leicht Fein einigermaffen Nach⸗ 
denkender leugnen. Die Hanptfihivierigkeit beruht unfers Er⸗ 
achtens jeßt darauf, Konnte des Uebels Quantitaͤt nicht ges 


| ringer ſeyn? nicht manches der Freyheit unbeſchadet wege 


bleiben? Es giebt doch hoͤchſt wahrſcheinlich Weſen höherer 


Ordnung, wobey weniger natuͤrliches und ſittliches Uebel ges 


funden wird, wir ſelbſt ſollen ja einmal zu ſolchen erhoben 


werden; warum gleichen wir nicht fehon jeßt diefen? warum 


ließ der Schöpfer nicht lieber dieſen fublunarifchen Sammel⸗ 
plab alles Uebels Hanz weg? : Oder warum gab er nicht we⸗ 


 wigftens den‘ Menſchen bey Ihrer Freybeit mehr Stärke der 


Vernunft, nur das zu thun, was fie deutlich als gut erfanns 
ten? Dies weift unfers Beduͤnkens am Ende dahinaus, daß, 
wie e8 eine nothwendige Duelle des Uebels Überhaupt im mes 
taphyſiſchen Uebel gieht, fo auch eine andere im phufifchen und 
moraliſchen ſeyn muß , die auch deſſen Daſeyn und Verringe⸗ 
rung moͤglich machtes Exiſtenz nämlich alles fußfkantiellen, 
nebit feinen weſentlichen Beſtimmungen, unabhängig vom 
goͤrtlichen Willen. Die Alten wenigſtens zogen ſich durch ihre 


Ewigkeit der Mater'e ſehr gut aus dieſen Verwirrungen, Der 


Schrelbart fehle es, unfers Erachtens, an hinlänglichem 


Seuer, an. dem, was vorzüglich den Dichter ausmacht, leb⸗ 
haften Bildern und. Vergleihungen, Den Versbau wegge⸗ 
nommen, bleibt nichts, als eine um einige Grade erhoͤhete 
Proſa. Dr. 
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6. Naturlehre und Naturgeſchichte. 








Fundamenta chemiae theoretico - ‚pradticae, " , 


‚polita a D. Ioatın. Wilh. Baumer , Sereniff. 
Haſſiae Landgravii a confiliis rerum metallic. 


in Acad. Giellena medic, Prof. prim. Hifto- _ 


riae naturalis et chemiae ord. Gieflae, apud 


Kriegerum, 1783. in 8. 528 ©eiten, nebft eis 


. 


nem vollftändigen. Regifter. 


Ungeachtet es ung om dergleichen Büchern, welche wie dies 


ſes zu Vorlefungen auf Akademien beftinimt find, Feinen Man⸗ 
gel haben; fo hat dod) gegenwärtiges von dem unermuͤdeten 
Hrn. Verf. ausgezeichnete Vorzüge erhalten. Es bat derfelbe 
eine Naturgeſchichte und Beſchreibung derjenigen Körper, mit 
weichen fi die Chymie befchäftiger, und deren Kenntniffe eis 


nem jedem, der ſich dieſe Miffenichaft eigen machen will, nothe - 


wendig find, vorangeſchickt. Das Buch zerfaͤllt in zwey 


Hauptabſchnitte, wovon der erſtere in drey Abſchnitte getheilt 


iſt. 3.8. der erſte handelt die Geſchichte der Chymie und 
der chemifchen Gubjecte ab, der zweyte, die chymiſchen 


Mirkungsmittel, die leidenden chymiſchen Werkzeuge, die chy⸗ 
mifhen Geraͤthſchaften, und die chymiſchen Grundanfänge der 
Körper, der dritte, die mechaniſche Zerſtuͤckung, als püle 


vern, rafpeln ; feilen, dag Einäfhern und Verbrennen — 
unter legtern fand Recenſent noch die gebrannten Maul⸗ 
swürfe, wie folhe nach in manchen Apotheken Ddortiger 
Gegenden Mode find — diefes und gleiches wünfchte Rec. 
bier nicht anzutreffen. Dann: die hymifche Auflöfung insbes 
fandere, und die Yuflöfungsmittel nach der Reihe — die ttos 
ckene Auflsfung und deren Hülfsmittel. Das Abtreiben auf 


der Kapelle, und das Anfieden in Scherben — Das uͤbri⸗ . 


ge diefes Abſchnitts muͤſſen wir übergehen. Hierauf folgt der 

praftifhe Theil, dem ein Kapitel von den Produkten und 

Eduften der Chymie uͤberhanpt voransgefchickt if. Diefer 

praktifche Theil ift wiederum in 16 Theile getheilt. ‚Der erfte 

handele die waͤſſerichten Pete ab, wie z. B. deftillirte 
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| und dem Mißbrauche der Freyheit; ohne eingeſchraͤnkten Bere, 


ftand und Freyheit aber konnte dee Menſch nicht ſeyn; durch 


ſtete Wunder deffen Ausbruch zu hindern, iſt den göttlichen 


Vollkommenheiten nicht gemäß, diefe hätten die Schoͤnheit 
der Welt zerjtort, der Freyheit Fintrag getdan, felbft des 
Menfhen Gluͤck zerjtört, welches nur durch freyen Gebrauch 
der Kräfte kann erlangt werten. Selbſt aus den fafterhaften - 


Leidenſchaften entſteht Gutes, denn das Lafker veranlagt edles 


Beſtreben fid ihm zu widerfeßen, die Leidenfhaften an fich 
ſind den Menſchen näslid, und nothwendig; das Lafter übers 
trifft noch nie Lie Tugend in der Welt, endlich iſt alles fo eine 


“ gerichtet, daß das Lafter nach und nad) abnehmen muß, und. 


wirklich abnimmt, daß es in einer Fünjtigen Einrichtung 
ganz verſchwinden wird, u. ſ. w. Daß aus dem Uebel Gutes 


entſteht, und’alles Uebel nicht Eonnte vermieden werden, bat 
der Berf. gut dargethan, auch neue und treffende Bemerkun⸗ 


gen mit eingeftreut ; dies wird fo leichr Fein einigermaffen Mache 
denkender leugnen. Die Hanptſchwierigkeit beruht unfers Er⸗ 
achtens jent darauf, Konnte des Uebels Quantitaͤt nicht ges 


- ginger feyn? nicht manches der Freyheit unbefeyadet wege 


bleiben? Es giebt doch hoͤchſt wahrfcheinlich Wefen höherer 
Drdnung, wobey weniger natürliches und fittliches Uebel ges 
funden wird, role felbft follen ja einmal zu folhen erhoben 


werden; warum "gleichen wir nicht ſchon jeßt diefen? warum 


ließ der Schöpfer nicht lieben dieſen fublunarifchen Sammel⸗ | 
platz alles Uebels Hanz weg? - Oder warum gab er nicht twes - 


nigſtens den Menſchen bey Ihrer Freyheit mehr Stärke der 


Vernunft, nur das zu thun, was ſie deutlich als gut erkann⸗ 
ten? Dies weiſt unſers Beduͤnkens am Ende dahinaus, daß, 
wie es eine nothwendige Duelle des Uebels Äberhaupt im mes 
taphyſiſchen Uebel gieht, fo auch eine andere im phufifchen uns 
moraliſchen ſeyn muß , die auch deffen Dafeyu und Verringer 
rung moͤglich machtes Exiſtenz nämlich alles fubfkantiellen, 
nebjt feinen weſentlichen Beſtimmungen, unabhängig vom 
goͤttlichen Willen. Die Alten wenigſtens zogen ſich durch ihre 


Ewigkeit der Mater'e ſehr gut aus diefen Verwirrungen, Der 


Schrelbart fehle es, unfers Erachtens, an binlänglichen 


Feuer, an. dem, was vorzüglich den Dichter ausmacht, leb⸗ 
haften Bildern und. Vergleihungen, Den Versbau wegge⸗ 


nommen, bleibt nichts, als eine um einige Grade erhoͤhete 
Proſa. | Dr, 
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6. Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Fundamenta chemiae theoretico - practicae, 


‚polita a D. /oann. Wilh. Baumer , Serenifl. 
. HafliseLandgravii a confıliis rerum metallic. 
in Acad. Giellena medic, Prof. prim. Hifto- 
riae naruralis et chemiae ord. Gieflae, apud 


Kriegerum, 1783. in 8. 528 Seiten, nebft eis 


nem vollftändigen Regifter. 


Ungeachtet es ung on dergleichen Büchern, welche wie dies 


ſes zu Vorlefungen auf Akademien beſtimmt find, Feinen Man⸗ 
gel haben; fo hat doch gegenwärtiges von dem unermuͤdeten 
Hrn. Verf. ausgezeichnete Vorzüge erhalten. Es hat derſelbe 
eine Naturgefhichte und Befchreisung derjenigen Körper, mit 
‚welchen ſich die Chymie befchäftiger , und deren Kenntniffe ei⸗ 


nem jeden, der fich diefe Wiſſenſchaft eigen nrachen will, nothe - 


wendig find, vorangefchickt, Das Buch zerfällt in ziwey 
Hauptabſchnitte, wovon der erftere in drey Abſchnitte getheilt 


if. 3.8. der erſte handelt die Sefchichte der Chymie und 
der chemifchen Subjecte ab, der zweyte, die chymiſchen 


Wirkungsmittel, die leidenden chymiſchen Werkzeuge, die chy⸗ 
mifhen Serächfchaften, und die chymiſchen Grundanfänge der - 


Körper, der dritte, die mechaniſche Zerftädung, als puͤl⸗ 
vern, tafpeln ; feilen, dag Einäfhern und Verbrennen — 
unter feßtern fand Recenſent noch die gebrannten Maul⸗ 
"würfe, wie ſolche nach in manchen Apotheken dortiger 
Gegenden Mode find — diefes und gkiches wünfchte Rec. 
bier nicht anzutreffen. Dann: die chymiſche Auflöfung insbes 
fandere,, und die Aufloͤſungsmittel nach der Reihe — die tro⸗ 
ckene Auflofung und deren Hilfsmittel. Das Abtreiben auf 


der Kapelle, und das Anfieden in Scherben — Das’ übtls | 


ge diefes Abſchnitts muͤſſen wir übergehen. Hierauf folgt der 

proftifhe Theil, dem ein Kapitel von den Produkten und 

Eduften der Chymie überhanpt voransgefchickt iſt. Diefer 

ptaktiſche Theil ift wiederum in 16 Theile getheilt. Der erfte 

handele die wäfjerichten Prepukte ab, wie z. B. deftillirte 
M | 4 


Waͤſ⸗ 


. 


150. Kune Machrichten — 


Waͤſſer, wovon die in den Apotheken gebraͤuchlichſten angege⸗ 


* 


ben werden. Dieſen folgen: die waͤſſerichten Aufguͤſſe, Abko⸗ 
chungen, Emulſionen, die waͤſſerichte Aufloͤſung verſchiede⸗ 


ner Mineralien. Der zweyte Abſchnitt enthält die ſauren mi⸗ 


neraliſchen Salze, die Vitriole, und die ſalzigt metalliſchen 
und ſalzigt halbmetalliſchen Probukte. Hierauf: die fluͤchti⸗ 
gen und feuerbeſtaͤndigen alkaliſchen Salze, die ſuͤſſen oder zu⸗ 
ckerartigen Salze. Im dritten Abſchnitte: die gummoͤſen, 
gummichtharzigten Dinge, wie z. B. die in den Apotheken 
gebräuchlichen ausgedrucken Säfte der Dflanzen, deren Ers 


racte u. ſ.w. Diefem Abfchnirte find die verfüßten fauren 
Geiſter und Naphten beygefüge. Der vierte Abfchnite enthält 


eine Weberfiht von den, feifenartigen , flüchtigen und halbflüche 
tigen Produkten, wie auch von den fixen Seifen der Pflans 


‚zen und Thiere. Der fünfte begreift die Zubereitungen aus 


Schwefel und Alkali, und die leberhaft regulintfchen Dinge, 
den Fünftlichen Schwefel, deffen Milch, den Mineralkermes 
auch die den Schwefel ähnlichen Produfte „ wie z. B. Pyro⸗ 
phor, Phosphor u. f. w. Unter die ſogenannten zuſammen⸗ 


gehaͤuſten Mittel, welche im fehlten Abfchhitte enthalten, 


fest der Herr Verf. die Conſerven, trockne und feuchte einges 
machte Sachen, Morfellen, Kuͤchlein, Lattwergen, Pflas 
ſter, Salben, Pillenmaffen, Pulver, Species u. dergl. 
Der fiebende Abſchnitt: die Ansfcheidung des Auedflibers 
aus feiner Miner, des Arſeniks, Bereitung des Arfenikkonigs , 
und folglich auch die Aöfcheidung ' der übrigen Metalle 
und Halbmetalle aus ihren Minern. Aehnliche Dinge 
begreife der achte und neunte: Abſchnitt. Der zehnte 
giebt Anweiſung, wie die Präckpitate ſowohl metallifche, 
halbwetalliſche, als auch die Praͤcipitate für die Maler 
verfertige werden. Im eliften: von dem Kalch und Gyps, 


- den Kalchen der Metalle, und Halbmetalle. Die Roftung 


der Metalle in verfchloffenen Gefaͤſſen. Der zwölfte lehrt 
die Glasmacherey, und befchteibt Die halbmetalliſchen Glaͤſer 
des Arfenifs, Wißmuths, des Spiesglafes u. dergl. wis auch 
das Porcellan, E u | 

DW. 


Geſchichte und Prapis der Aeroſtatik durch Tiberius 
Cavallo. Aus dem Englifchen überfegt, Leip⸗ 
| 7 


von der Naturlchre und Weturpefhkdite itss, < 
39, im Scwidertfcin Verlage, 1786. :268: '.. 
Selten, nebft zwey Küpfertafeln, in 8v0. 


Herr Caoallo liefert uns hler die Eniſtehung und Bord“ 
foritte. der Aeroſtatit in einem Enczen, doch bolftändigeh. _' 
Vortrage, mit einem praftifhen Scerflinn, welder ſchon ii. 
amanden , übersandere Tbelſe der Naturlehre geſchtlet 4 
Werten Ipm den gerediten Beyfall der. Renner erwotben hai, 
Und obgleich wir die Schriften der Ausländer nur Farz num - - 
ferer. Bibliothek amugeigen gewohnt find: fo glauben rote des 
unſern Leſern den Inhalt diefes, in einer, eben fo nenen ge 

großen Wiſſenſchaſt Eloff:idien Buches mit einiger Ausfuͤ ' 
tie vorlegen zu müßten. — con lange kamen die Mei 
ſcwen anf Mittel, über den Erdboden Hinans In bie Luft Rd 

u erheben, Oie fuchten diefes entweder mit Fluͤgeln, h 

tt der Vögel durch tmechanifche Kräfte, oder ‚ durch’ eincn 

leichteren Körper als die atmofppäcifche Luft iſt, zu bewitee 
Der’ erfte Weg if, auch jegt noch zu erreichen, unmͤguic; 
und Borelli har’ idon beroiefen , daß die Kräfte der menfche, 
lichen Arm» und Bruſtmi nicht Pinrelchend wären, dub". - 
Bewegung gegen die Luft zu bewirken, welde einen Miu: 
(beffen Knochen nicht, wie diejenigen dee Wgel, hohl und 
mit Luft angefüt find) Inden Durftfreis empor zu ‚heben ver - 
mbgten. — Die alteſte Nachricht vom Bliegen, weiche einen 
mer van Aechtheit zu haben ſcheiut, betrifft die hölgeend“ 
Taube des Archytas, des berühmten Geometers zu Tarent. 
von welcher Aulus Gellius ſagt, daß ſie durch ein Gleich · 
‚geroithe empor gehalten, und dutch eines In übe verſchloſſener⸗ 
Beiſtes Athem belebt worden fey. +- Unter Yero ward RR. 

6. Monnes in Rom gedadst, weicher mit Lünftlichen"Wißt 
‚sin dh hoch In dem Dunftkreis cınpör gefchrungen ‚RM. - 
uich fehn Leben ben diöfer Unternehmung eingebüßt habe su 
. Ama vorlgen Jahrhundert war der Jeftit Tana der einzimbpts - - 

woelcher feine Vorſchlage zu fliegenden Mafdyinen auf fire anle - - > 
richtige Grundfäge gebauer hat. Und obgleich feine Flug’. : : 
fine nie gebraucht worden , well fie praftifhhe Hinderniffe gw 
gen ſich har; fo verdienen feine Gedanken davon doch  angee 
merkt zu werden. ° Er fließt ‚dab man ein Eügelformigeg 
Gefäß, von weichen Stoff oder Dicke man immer wolle, groß 
genug machen koͤnne, daß es, wenn die Luſt daraus geyutnvt 
- Übs leiqhter werde, als ein El Welumen de Ü * 
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148 Rune Nachtichten von der Weltweisheit. 


| und dem Mißbrauche der Freyheit; ohne eingefchränkten Vet⸗ 


VER: 


ftand und Freyheit aber konnte der Menſch nicht feyn; durch 


ſtete Wunder deffen Ausbruch zu hindern, ift den göttlichen 


Wollkommenheiten nicht gemaͤß, diefe hätten die Schoͤnheit 
der Welt zerſtoͤrt, der Freyheit Eintrag gethan, felbft des 
Menſchen Glück zerftört, welches nur durch freyen Gebrauch 
der Kräfte kann erlangt werden. Selbſt aus den lafterhaften 
Reidenfchaften entfieht Gutes, denn das Lafter veranlaßt edles 
Beſtreben ſich ihm zu widerfeßen, die Leidenfhaften an fich 
find dem Menſchen näslicd) und nothwendig; das Lafter übers 
trifft noch) nie Lie Tugend in der Welt, endlich iſt alles fo eins 
gerichtet, daß das Lafter nad) und nad) abnehmen muß, und 
wirklich abnimmt, daß es in einer Fünjtigen Einrichtung 
ganz verſchwinden wird, u. ſ. w. Daß aus dem Uebel Gutes 


entiteht, und alles Uebel nicht Esnnte vermieden werden, hat 
der Verf. gut dargethan, auch neue und treffende Bemerkun⸗ 


gen mit eingeftrent ; dies wird fo leicht Fein einigermaffen Nach⸗ 
Denfenber leugnen. Die Hanptſchwierigkeit beruht unfers Ers 


... adhteng jet darauf, Konnte des Uchels Quantität nicht ges 


- ringen ſeyn? nicht manches der Freyheit unbeſchadet wege 


bleiben? Es giebt doch hoͤchſt wahrfcheinlich Wefen höherer 
Ordnung, wobey weniger natürliches und fittliches Uebel ges 
funden wird, wir felbft follen ja einmal zu folchen erhoben 


werden; warum gleichen wir nicht ſchon jeßt diefen? warum 


ließ der Schöpfer nicht lieber diefen fublunarifchen Sammel⸗ 
platz alles Uebels Hanz weg? Ober warum gab et nicht we⸗ 


niigſtens den Menſchen bey Ihrer Freybeit mehr Stärke der 


Vernunft, nur das zu thun, was fie deutlich als gut erkann⸗ 
sen? Dies weift unfers Beduͤnkens am Ende dahinaus, daß, 
wie es eine notwendige Quelle des Uebels Überhaupt im mes 


taphyſiſchen Uebel gieht, ſo auch eine andere im phufifchen und 


moraliſchen ſeyn muß , die auch deſſen Dafeyn und Verringe⸗ 
zung moͤglich machtes Exiſtenz nämlich alles fubftantiellen, 
nebſt feinen weientlihen Beſtimmungen, unabhängig vom 
goͤttlichen Willen. Die Alten wenigſtens zogen fid durch ihre 


. Ervigfeie der Mater'e ſehr gut aus biefen Verwirrungen, Der 


Schrelbart fehle es, unfers Erachtens, an binlänglichen 


Beuer, an dem, was vorzäglich den Dichter ausmacht, leb⸗ 
haften Bildern und Vergleihungen, Den Versbau wegge⸗ 


nommen, bleibt nichts, als eine um einige Grade erhöhete 


Proſa. Dr, 


149: 
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6. Naturlehre und Maturgeſchichte. 





Fundamenta chemiae theoretico - ‚pradicae, 


‚polita a D. Ioann. Wilh. Baumer, Serenifl. 
. HaffıaeLandgravii a confiliis rerum metallic. 
in Acad. Giellena medic, Prof. prim. Hifto- 
riae naturalis et chemiae ord. Gieflae, apud 


Kriegerum, 1783. in 8. 528 Seiten, nebſt ei⸗ 


nem vollſtaͤndigen Regiſter. 


— 


Ungeachtet es uns an dergleichen Buͤchern, welche wie dle⸗ 


ſes zu Vorleſungen auf Akademien beſtimmt find, keinen Man⸗ 
gel haben; ſo hat doch gegenwaͤrtiges von dem unermuͤdeten 
en. Verf. ausgezeichnete Vorzüge erhalten. Es hat derfelbe 
eine Naturgeſchichte und Befchreisung derjenigen Körper, mit 
‚welchen ſich die Chymie befchäftiger , und deren Kenntniffe els 


nem jeden, der fich diefe Wiſſenſchaft eigen machen will, nothe - 


wendig find, vorangefchickt, Das Buch zerfällt in zwey - 
KHauptabfihnitte , wovon der erflere in drey Abfchnitte getheilt :- 


iſt. 3-8. der erſte handelt die Sefchichte der Chymie und 
der chemifchen Subjecte ab, der zweyte, die chymiſchen 


MWirkungsmittel, die leidenden "omifchen Werkzeuge, die chys . 


mifhen Serächfcaften, und die chymifchen Grundanfänge der 


Körper, der dritte, die mechaniſche Zerſtuͤkung, als püle 


vern, tafpeln ; feilen, dag Einäfhern und Verbrennen — 
unter le&tern fand Recenſent noch die gebrannten Maul⸗ 
‚würfe, wie folhe nach in manchen Apotheken bortiger 
Gegenden Mode find — .diefes und gleiches wuͤnſchte Rec. 
bier nicht anzutreſſen. Dann: die hymifche Auflöfung insbes 
fandere., und die Yuflüfungsmittel nad) der Neihe — die tro⸗ 
ckene Auflofung und deren Huͤlſsemittel. Das Abtreiben auf 


der Kapelle, und das Anfieden in Scherben — Das üble | 


ge dieſes Abſchnits muͤſſen wie übergeben. Hierauf folgt der 


. 


praktiſche Theil, dem ein Kapitel von den Produften und - 


Eduften der Chymie uͤberhanpt vorausgeſchickt iſt. Diefer 
ptaktiſche Theil it wiederum in 16 Theile getheilt. Der erfte 


handelt bie waͤſſ⸗ ehren Proputee ad, wie z. B. ee 
72 


150. gurze Macheihten 


Waͤſſer, woron die in den Apotheken gebraͤuchlichſten angege⸗ 


ben werden. Dieſen folgen: die waͤſſerichten Aufguͤſſe, Abko⸗ 
chungen, Emulſionen, die waͤſſerichte Aufloͤſung verſchiede⸗ 
ner Mineralien. Der zweyte Abſchnitt enthaͤlt die ſauren mi⸗ 


neraliſchen Salze, die Vitriole, und die ſalzigt metalliſchen 


und ſalzigt halbmetalliſchen Probukte. Hierauf: die fluͤchti⸗ 


gen und feuerbeſtaͤndigen alkaliſchen Salze, die füllen oder zu: 


x. 


derartigen Salze. Im dritten Abfchnitte: die gummoͤſen, 
gummichtharzigten Dinge, wie z. B. die in den Apotheken 


gebraͤuchlichen ausgedrucken Säfte der Dflanzen, deren Er⸗ 
tracte u. ſ.w. Diefem Abfchnicte find die verfüßten fauren 
Geiſter und Naphten beygefüge. Der vierte Abfchnite enthält 


eine Weberfiht von den, feifenartigen , flüchtigen und halbflüch, 
tigen Produfeen, wie auch von den firen Seifen der Pflans 


zen und Thiere. Der fünite begreift die Zubereitungen aus 


Schwefel und Alkali, und die leberhaft regulinifchen Dinge, 
den Eünftlichen Schwefel, deffen Milch, den Mineralkermes 
auch die den Schwefel ähnlichen Produfte , wie z. B. Pyro⸗ 
phor, Phosphor u. f. w. Unter die fogenannten zuſammen⸗ 


‚gebäuiten Mittel, welhe im fechften Abfchhitte enthalten, - 


fest der Here Verf. die Conſerven, trockne und feuchte einges 
machte Sachen, Meorfellen, Küchlein, Lattwergen, Pflas 
ſter, Salben, Pilenmaffen, Pulver, Species u. dergl. 
Der ſiebende Abſchnitt: die Ausſcheidung des Queckſilbers 
aus ſeiner Miner, des Arſeniks, Bereitung des Arſenikkoͤnigs, 
und foͤlglich auch die Abſcheidung der übrigen Metalle 
und Halbmetalle aus ihren Minern. Aehnliche Dinge 
begreife der achte und neunte Abſchnitt. Der zehnte 
giebt  Anmweifung, wie die Präcipitate ſowohl metalliiche, 


halb wetalliſche, als auch die Präcipitate für de Maler 


verfertige werden. Im ellften: von den Kalch und Gyps, 


- den Kalchen der Metalle, und Halbmetalle. Die Roͤſtung 


der Metalle in verfchloffenen Sefäffen. - Der zwölfte lehrt 
die Glasmacherey, und beichteibt Die halbmetalliſchen Glaͤſer 
des Arfenifs, Wißmuths, des Spiesglafes u. dergl. wie auch 
das Porcellan, J J — 

DW. 


Geſchichte und Praris der Aeroſtatik durch Diberius | 
Cavallo. Aus dem Englifcyen überfegt, Leip⸗ 
. | jig, 


von der Raturkhreund Retergefchicht. — 


dig, Im: Schwickertſchen Merlage, 1786.26 
Selten, nebft zwey Küpfertafeln, in gvo. : iv 


\ Pape Fe 
- Here Eavallo liefert uns hler die Eniſtehung und Bor“ 
Shritte. der Aeroſtatik in einem kurzen doc bollftändtgel: 
Wertrage, mit einem praftifhen Scharffinn, welcher ſchon ig 
‚mandıen , übersandere Theile dee Naturlehte gefhriel J 
Werten Ihm den gerrchten Beyfall der. Kenner erworben Habs’ 
Und obgleich wir die Schriften der Ausländer nur kurz mim” - - 
ſerer Bibliothek arzugeigen gewohnt find: fo glauben wie deh 
uhfern. Befern den. Inhalt diefes, in einer, eben-fo.nenen Ale 
großen Wiſſenſchaſt Eaff:ihen Buches mit einiger Ausfüht ' 
lie vorlegen zu müßten. — Schon lange kamen die Meas 
, en auf Mid, über den Grosanen — — 
zu en. ſuchten diefes entweder mit Fluͤgeln 5. 
Art der Vögel durch tinechaniſche Kräfte, oder durch Pe 
leichtereh Körper als Die atmofppärifche Luft. IR, zu berofekeng. 
Der erfte Weg if, auch jegtnocd, zu erreichen, unmöglidig: 
wnd Borelli har’ idon beroiefen , daß die Kräfte der menfche, 
lichen Arm · md Bruſtm nicht hinreichend waͤren Aub 
Bewegung gegen dle Luft zu bewirken, weiche einen Mäuik: 
(deffen Knochen nicht, wie diejenigen dee Wgel, bodi und 
mir Luft angefült find) Inden Durftfreis empor zu ‚heben ver⸗ 
mibgten. —. Die alteſte Nachricht vom Bliegen, welche einen 
— van Lecht heit zu haben ſcheint, betrifft die hoͤhern 
Taube des Archytas , des berühmten Geometers gu Tarem 
von welcher Aulus Gellius ſagt, dah ſie durch ein Gleich · 
gereicht empor gehalten, und durch eines in iht derſchloſſere⸗ 
Seiſtes Athem belebt worben fey. +— Unter YTero ek 
ns. Mannes in Rom gedacht, welcher mit künftlichen 
gꝛeln ſich hoch in den Dunfkreis empor gefchrungen „Hp. 
alidy feln Leben bey Diefer Unternehmung eingebhpt babe sh 
. Am vorigen Jahrhundert war der Jehrit Lana der einzißßs  - 
voriger feine vorſchlage zu fliegenden Maſchinen auf fefte ab > 
richtige Grundfäge gebauer hat. Und obgleich feine Fiugun⸗ 
fine nie gebraucht worden, weil fie praftifche Hindernife ge —_ - 
gen fich hat; ſo verdienen feine Gedanken davon doch ange⸗ 
werkt zu werden. Er fehließt ‚dag man eim Eugelförmigeg 
©rfäß, von welchem Stoff oder Dicke manimmer wolle, groß 
genug madnen koͤnne, daß es, wenn die Luft daraus gepumpe : 
Äf, feichter werde, al ein — Volumen der Arme) —— 
Rs { und 
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und folslih mit einem daran hangenden Gewicht in dieſem 
Elemente empor fleigen muͤſſe. Mach Beſtimmung diefer 
Grundfäge berechnet er auch, wie groß vier hole Kugeln von 
Qupfer ſeyn müßten, um ein mit Stoͤcken an ihnen befeſtig⸗ 
tes Schiff, und einige Meifende in die Luft zu heben, Nach⸗ 
‚ dem unfer Verf. noch mehrerer, aber verunglüdter und une- 
ausführbarer Projecte zum liegen, eines Bifhof Wilkins, 
Dante, Schott, Galien, de Busmann, und anderer 
Erwähnung gethan, koͤmmt er zu den beyden Grundfägen, 
nach welchen wir jetzt endlich die Kunſt zu fliegen gelernt ha⸗ 
ben: nämlich durch die Entdeckung der fpecififchen Leich⸗ 
tigkeit Der brennbaten Luft, und der Reichtigkeit 
Der Durch Feuer ausgedehnten oder verdännten 
atmoſphaͤriſchen Kuft. Daß’ die gemeine Luft ſich zus 
ſammendruͤcken, und durch Hitze ausdehnen laffe, war den 
alten Philofophen fehon bekannt; daß die brennbare Rufe’ 
ſpecifiſch feichter fey , als die atmoſphaͤriſche Luft, beftimmte 
* Cavendiſh zuerſt mit Nichtigkeit in den philoſophiſchen 
anſactionen vom Jahr 1766. Kurz nad) dieſer Entde⸗ 
ckung des Hrn. Cavendiſh kam D. Blak in Edinburg auf 
die Gedanken, daß ein Gefäß mit breunbarer Luft gefülle, im 
die Atmofphäre emporfteigen, in ihr ſchwimmen Einne,wenn - 
88 zuſammen genommen leichter als ein gleiches Volumen gemefs 
ner Rufe waͤre. Unſer V. machte zuerſt, im J. 1782 &eifenblae 
fen mit brennbarer Luft angefuͤllt, welche in die Hoͤhe ſteigen;. 
zu deren fiherften Verfertigung er auch hier die praftifchen 
Bandgriffe angiebt. Und da es diefe Selfenblafen zu machen, 
ahne diefe Vorſichtsregeln nicht leicht gelingt, fo wollen auch 
wir, das Mefentlichfte hiervon, ynfern Leſern zu gefallen, abe 
ſchreiben. Das an dem Halſe, der, mit brennbarer Luſt ans 
gefüllten Blaſe befeſtigte Nohr muß von ſtarkem Slafe verfer⸗ 
tigt, 3 bis 6 Zoll lang ſeyn, die Oeffnungen deſſelben nicht 
über 5 Zoll im Durchſchnitt halten, und fein außerftes Ende 
an einer Campe fo plate als möglich geblafen feyn: Diefes 
Glasrohr muß man, nachdem man es in eine dicke Auflofung 
von Beife geraucht, anfänalich mit feinem Ende unterwärts 
balten, dann ſtuſſenweiſe empor heben, und wenn die Geis 
fenblafe ohngefaͤhr su 2 bis 3 Zoll im Durchmeſſer angewach⸗ 
fen ift, fie leife vom Glasrohr abſchuͤtteln. Da die mit 
Arennbarer Luft gefüllten, leichter als die gemeinen Seifen: 
plafen plagen; muß, man alle, auch die Vorficht gebrauchen, 
daß die Luft im Zimmer fo ruhig als möglich fey. — Im 
| * awey⸗ 


N . 
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zweyten Abſchnitt erzähle der Verf, wie der ältere Montgol⸗ 
fier, Papierfabrifang in Annonay ohnweit Ayon, im Jahr 
1782 auf den eriten aeroftatijhen Verſuch verfallen ff. In⸗ 
dem dirfer eine durch Nauch gebiltete Wolke auffteigen. ſah, 
verfuchte er es, einen dünnen, mir Papier inwendig verklebten” 
Sack mitselft brennenden Papier, mit Rauch, friner erſten. 
Meynung nach, anzufüllen, (die Luft in ihm auszudehnen,‘ 
zu verdünnen) und hatte das Vergnügen den Sack auffteigen,: 
feinen Verſuch gelingen zu fehen. Im Beyſeyn einer anfehrie 
lichen Verſammlung wiederhohlten die beyden Gebruͤder Mont⸗ 
golfier, 1783 den s Junpy diefen Verſuch im Großen mit 

Hleich glücklichen Erfolg.‘ Einen leinenen, meiſt Eugelfürmis 

gen Sad, defjen Luft fie durch die Hitze angezündeter Wolle. 
und Stroh verdünnten, gebrauchten fe zu dieſem Experiment. 
Sobald mar tı Paris hievon Nachricht erhielt, und da man 
die verdünnte Quft eine eigne Luftart zu feyn cAnubte, welche. 
nur halb fo ſchwer als atmosphaͤriſche Luft ift, fo kamen fie: 
auf den Gedanken, daß brennbare Luft, welche wenigſtens 
gmal leichter als diefe iſt, zu jenen Verfuchen noch fchicklicher ſey. 
Hr. Sauins de Saintfond, eröffnete gleich eine Subſcri⸗ 
ption zur Beſtreitung der Koſten; die Herren Roberts mur«- 
den auserſehen die Maſchine zu verfertigen, und Herrn Chap⸗ 
“Res, Profeffor der Erperimentalphuftk, die. Aufficht darüber: 
aufgetragen. Bey Füllung diefes Ballon's zeigten fich zwar 

ungeheure Schwierigkeiten, allein fie überwanden fle glücktich, 

und auch diefer Verſuch wurde mit dem erwuͤnſchteſten Erfolg, 

im Beyſeyn einer unbefchreiblichen Menge Zufchauer zu Eude 

gebracht. Kurz nachher kamen die Herren Mongolfien 

nach Paris und wiederholten ihre Verfuche auch hier im Bey⸗ 

feyn der Akademie, und 8 Tage Ipäter In Verfaillen, vor deut 

Augen der Koͤniglichen Familie mit dem beften Erfolg. Die. 
diefem teten Aeroſtaten ließen fie ein Schaf und einen Hahn⸗ 
Colfo die erſten Lustichiffer) im die Hohe gehen, welche nad) 

Verlauf von a Minuten unbefhädige auf die Erde zuruͤckka⸗ 

men, Sieht wurde die Kunſt Luftlaͤlle zu verfertigen ſchon 
allgemeiner, Zur Beluſtigung ſowohl, als des Gewinnſtes 

sorgen verkaufte man jet in Paris ſchon Eleine Lufthälle von 
Goldſchlaͤgerhaut gemacht, welche mic brennbarer Luſt feiche 
zu füllen waren, und weit und breit verfchickt wurden. So 
ward die Kunft die Luſt zu beſchiſſen befannter und allgemei⸗ 
ner. In deu 14 folgenden Kapiteln erzähle der Verf, mit Ge⸗ 
nouigkeit nd. chronologiſcher Ordnung die ‚wichtigen Verlu⸗ 


v 
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che, welche ſeitdem mit Aeroſtaten angeftellt find, unter des 
“nen die Rufteeife des Hru. Blanchard übers Meer nach 
Calais die lebte If, weiche er erwähnte. Wir begnügen_uns 
aber aus diefen nur kurz. einige Bemerkungen auszugehen, 
da die ausführliche Beſchreibung der wichtigiten dieler Verſu⸗ 
che aus den öffentlichen Blaͤttern, unfern Lefern ohnedem noch 
bekaunt genug feyn wird. — Der Abbe‘ Bertbolon ſcheint 
der erfte geivefen zu ſeyn, welcher eine geroſtatiſche Mafchine 
zu Berfuchen über die atmosphärihe Electrieität zu Monts- 
pellier angewandt bat. 1783 den 14 September wurde die 
erſte Luftreife in England von einem Staliäner Lunardi 
ausgefuͤhrt; al’o-beynahe ı Jahr fpärer als Abbe‘ Rozier 
in. Paris die erfte Auftreife unternahm. Unſer Verf. geſteht 
ſelber, daß bis auf diefen Augenblick der größte Theil der ans 
weſenden Engländer die auswärtigen: Nachrichten von Lufts 
reifen. für Windſchnitte gehalten habe; welches man nie von 
einer Nation hätte vermuchen follen, unter der zuerſt die 
Greundgeſetze diefer Erfindung erfunden waren. So viel vers 
may Vorurtheil und Animofitär! Unſer Verf. aber ift weit 
“von diefer antigallifchen Denkungsart entiernt, er rähmt hin⸗ 
gegen vielfältig die Freygebigkeit und den Eifer diefer Nation, 
durch welche, diefe wahrhaftig große Erfindung in fo Eurer Zeit 
an dem Grade der Vollkommenheit gelanat ift, zu dem bie 
jetzt nur Franzoſen fie gebracht haben. Beym Schluſſe der 
biftorifchen Nachrichten von Aeroſtatik fagt der Verf. nody.einis 
ges über die Sicherheit und Vortheile der Luftreifen, Auch 
glaubt er, daß die Furcht vor Zerftörung durch Blitz eitel fey, 
deun , erſtens iſt der Sof, aus welchen Aeroftaten verfertige 
werden, ein nicht ‚leitender Körper, der Aeroftat felber durch 
die Luſt, in welcher er ſchwimmt, iſolirt, und endlich koͤnnen 
die Luftſchiffer den Gewitterwolken auch ausweichen, indem ſie 
Ach in höhern oder niedrigern Regionen als dieſe ſich befinden, 
zu erheben vermögen. — Recenſent möchte zu der Bequem⸗ 
lichkeit, welche dieſe Art vor allen anderu Reiſen zum vor⸗ 
aus hat, noch hinzuſetzen, daß bie Luſtſchiffer immer mit dem 
Fluido, in welchem ſie ſchwimmen, fortgehen, (ohnge⸗ 
fähr ſo, als wir durch die ſchnelle Bewequug, "welche unſre 
Erdkugel taͤglich um ihre Axe macht, mit fortgeriſſen werden, 
ohne zu merken, daß wir nicht ſtille ſtehen) da bey aller ans 
dern möglichen Bewegung, mir immer gegen dag Fluidum, 
ia welchem wir find, angehen, es durchſchneiden, und alfo 
auch einen etwanigen Gegenſtand fühlen muͤſſen, wein am 
on erm 
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ſerm Bortgehen, je ſchneller dieſes Hk,’ elieidefto unangemie . 
mere Aufhaltung, und oft eine Tu Nichrung geben mu. - 
Diefes wird beym Wafferfahren am merklicften, und;unage _ 
genehmſten. Wenn der Lufefeiffer Eurjfichrig. ift, oder.mon ' 
hohen Tpärmen in Abgeäiwde zu .fehen ‚gewohnt ‚war. - 
tolrd er mit noch Fälkerem Blue und alfo'aud mie mehuengt- 
Leichtigkelt und Vergnügen über oie Erde hinauf in "dfe-Bufe 
fegelh. — ' innerhalb den erften zwey Sähren haben fan 
mehr als 40 Perfonen, unter, welpen ſelbſt Traxenzinggge 
Mist befanden, bie Luft. bereifer, ‚und bis auf den Aupenblid, 
‚Ba hnfer Verf, Biefes fchrich, war fein einziges Benfolet bekanpg,- - 
daß jemand fsin Reben auf diefen Reiſen eingebüßt. hätte. — 
Wir winfchten, daß der unglädlihe Tod des guten. Rozike 
auch jegt noch dieſes zu fagen ufs. erlaubte, da der exite und 

" Seeplich auch kuͤhnſte Eufefehtffer diefem Zufall mit etwas mehe - 
Vortſicht wohl hätte auswelden Kinen, — Sr. .Eavallo-, -. 
giebt gleichfalls den, mit brennbarer Luft gefüllten Bähen; .. 
ben Vorzug der größern Sicherheit, als ben durch Feuer ange 
dehnten. Echade nur, daß die Durchbringharkekt der, bie 
het dazu gebtauchten Zeuge, und die Eufe felber jene. diel 
koſtharet macht als dieſe es find, —... . ... u 


u: . 

In des zweyten, als des praftifchen. Theile, Aften.Eapb  , ' 
vel, aelge der Verf. die allgemeinften Grundſaͤtze der Aeroſia⸗ 
tie ,. und. giebt unter andern, zum Wetwelfe, wie die durch 

Feuer ausgedehnten Aeroftate In die Höhe Reigen, einen We 
Sud) an, welchen wir feiner anſchauenden Gaßlichkckt wegen, 
unfern Lefern abſchreiben. „Man dinde ein, in Geſtalt eines 
mRegels, zufammengerolltes Blatt Sppkeibepapier. .Ceine. Thta) 
„mit feinem fpißen Ende. an einer im Gleichgewicht. bangende 
wBagt , und fege ein dtennendes Licht unter die weitere Def - 
„nung dieſer Tüte; ſo wird biefe, -fo wie Die Luft in ihr fich 
merbigt, in die Hohe ſieigen , det entagennefehte. Arm, ber 
»Bage aber fint.n.“ — Sr, Ilten. Capitel, führe. Kerr-& 
bie Hanprfächlichften Elgenſchaften per. brenndaten Luft, Haid 
das verfhiedne Werfahren.an, fe man_fle aus Sämp! 
erhaften, aus Zink oder Zifen, mittelf? verdünnter OF, - ' 
teiolfäure, oder aus verfcbiednen brennbaren Sub» 
ſtanzen, (unter welchen Steinkohlen die Brfte und haͤufigſie 
uf sm) — gie koirtung a Seuers em, vorbeik 

afteften enıwideln Fann. — Im IIlten Capitel 
der Verf. nad Regett der. Mathemati/ PN — Ya 
“ m MT 7 
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Seffalt die vortbeilbaftefte zu Aeroſtaten fey, weil fie 
bey der Kleinften Öberfläche die größte Eapacitär ha⸗ 
be, fügt auch eine Tabelle bey; aus der man die Oberfläche 
und den Inhalt, (Capacitaͤt) eines gegchenen Durchmeſſers fo 
gleich finden kann, und führt noch viele Regeln an, nie man 
- "998 Gewicht, die Steigetraft, das Maas des zu Aufls 
kugeln zu gebrauchenden Zeuges berechnen foll, und 
eher die vorrheilhafteite Art Diefen Zeug Dazu suzufchnet: 
den, zu näben, zu überränchen, mir weldem Firniß 
man fie bberziehn kann; kurz alle praktiſche Handgriffe zur 
vortheilhafteften Bauart aeroftatifcher Maſchinen, ganz fo, 
mie man fie von einem einſichtsvollen praßtiihen Kenner dies 
fee Runft erwarten darf. — Das IVte Kapitel befchreibt die 
verfchiedenen vorgefchlagenen Mittel, Aeroftaten höher ſteigen, 
oder finfen zu machen, und die Flügel, weiche man um fie 
zu lenken, angewandt hat. Don diefen letztern verſpricht fich 
unſer Verf. aber, wir glauben mit Hecht, noch Eeinen andern 
Nutzen, als hoͤchſtens die Mafchine von einem ihr entgegen⸗ 
flehenden Gegenſtande ablenfen zu konnen — Das Vte Ca⸗ 
pitel lehrt die bisher gebrauchten Methoden große. aeroftatifche 
Maſchinen zu füllen, und bezeichnet die haupriädhlichften Sa⸗ 
n, welche man auf ciner Luftreiſe mic zu nehmen nöthig 
bat. Um die Luft in den Montgolfiers zu verdiinnen, muß 
Man fo viel möglih, nur die heiße Luft, nicht den Rauch 
bineingeben laffen, und alfo foldes Brenuzeug wählen, wel⸗ 
ches geſchwind, mit flarfer Flamme, und ohne viel Rauch 
breimt. Mad des Verf. anaeftellten Verſuchen iſt der 
Meingeift Das befte Brennzeug, dieſe Art Mufhinen 
nicht nur zu füllen, fondern auch ausgedehnt zu erhalten. Da 
dieſer aber fo theuer iſt, möchte er wohi nie Im Großen ame. 
toendbar werden, — Sm Viten Eap. befchreidt der Verf 
die Berfuche und Bemerkungen, welche, und wie fie auf einer 
Luſtreiſe füglih anzuftellen find, und fm VIlten Cap. endlich 
ben verfchiednen Nutzen, zu welchen Aeroſtatik angewandt 
werden fan. Die Ueberfegung Ift angenehm und verftändlich 
zu leſen. | | 

Dr, 


' 


Chemiſche Annalen für die Freunde der Naturlehre, 
Arzneygelahrheit, Haushaltungskunſt und fh 
won 0 u ' nufak. 
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nufaftur, von D. For. Crell, Herzogl. Br. Luͤn. 
Bergr. — Zweyter Bd. 1785. Helmſtaͤdt, 
und Leipz in der Buchh. d. Gel. | 


Di ate Band dieſes wichtigen, bem aufgeflärten chemiſten 
durchaus unentbehrlichen Journals faͤngt mit dem ſiebenten 
Stuͤck an: 1) über die Veränderungen, die Metallkalke 


durch ihre Schmelzung mit vegetabiliſchem Alcali, eh⸗ 


leiden vom Hrn Dr. Achard. Der Eiſenkalk ſchien durch 
die Schmelzung mit dem Weinſtein alz ſehr verändert worden 
zu ſeyn. — Der Kupferkalk verlohr durch das Alkali die 
Eigenſchaſt, durch den ſchwarzen Fluß ſeine metalliſche Form 

wieder anzunehmen, und faͤrbte die Säuren, in welchen er 
 aufgelößt wurde, nicht mehr grün. Der Zinnkalk wird das 
durch im Waſſer ganz auflüsbar ; ; fcheine auch nicht wieder zu 


Metall hergeſtellt werden zu koͤnnen. Vom Bley? ale wird. 


durch. Alcali auch ein Theit im Waſſer auflössar gemacht. 
2) Erfahrungen über das befie Auflöfungsmittel des 
Sinns; vom Hrn. D. Vogler. Königsrwaffer, auf vers 
ſchiedene Art gemacht, wirkt nicht gleich gut auf das Ziun, 
und lößte daffelbe doc) nicht vollig, ohn? allen Bodenfaß auf, 
oder fiel wieder, als weißes Pulver nieder, und es war als⸗ 


dann zu den Farberehen unbrauchbar. Scheidewaſſer loͤßte 


das Zinn vollkommener und reichlicher auf, mißrieth auch we⸗ 
niger; doch fiel oft auch gleich ein ſchwaͤrzliches, in der Folge, 
ein weißliches Pulver nieder, Durch Silber gefaͤlltes Sad 
dewaſſer wirkte fehr gut auf das Zinn; keinesweges aber das 
durch Queckfüber aefällte. 3) Eintheilung der Felsſtein⸗ 
“arten, von der Meiſterhand eines ſchon bekannten, aber big 
itzt noch nicht genannten Chemiſten; fie iſt allerdinge- trefflich 
und wichtig; mit oft angeführten Seburrsflärten der Arten; 
nur verftattet fie. Eeinen Auszug. 4) Verfuche über eine 
blaue fympatberifchbe Dinte aus dem Kobolde; vom 
rn. Ilſemann. Man loͤßt 2% reinen erdigten Kobold im 
Esſig, dampfe ihn bis zu 4 ab, .ıhue 4 Kochſalz Hinzu, und 
lafle es auflofen, fo bat inan eine (höne blaue Dinte. 5 
Ueber ‚die Ausſcheidung des mineralifcben Aaugens 
ſalzes aus Kochſalz, Durch Pottafche; vom „rn. Lip⸗ 
hardt. Die aufgelößte Pottaſche wird bis zum Salzhaͤutchen 
abgeraucht, dann das Fluͤßige nach einigen Tagen, zu ohnger 
fähr eben fo viel aufgelöptem. Kochfalze gegoſſen, wodurch es 
ey⸗ 


— 


\ 
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 ..beynahe 3 mineralifches Alkalı gab. 6) Vom Ricinusoͤl. 


van /rn. Bl. — g. Cr habe so Pfund Ricinusfaamen zu 
behandeln gehabt; durch Ausfochen Habe er durchaus Fein. Del 
erhalten Eonnen. Das Auffchlagin und forofättige Abſchaͤlen 
des Saurens machte etwas mehr als 2 Verluſt; geitoßen und 


warm durch das doppelte fogenannte Sciberuch ausgepreßt, 


erhält man ı Pfund’6 Unzen ſchoͤnes weißes faft Flares Del, 


etwas dicker, als das Gewohnliche. Gleiche Menge unabges 


ſhaͤlten Saamens gaben 24 Unze meniger, von gleicher Eigen» 


haft, und gleicher medleinifher Wirkung. Der Preis diefes 


ſelbſtgepreßten EfE nicht einmal. fo theuer, als das Faufbare, 
"amd dabey doch frifh. 7) Etwas Über den Veilchenfafe 


von Zen. Öfterrobt. Sorafältig ausaelefene Blumenblat⸗ 
ter, äußerfie Neinlichkeie der Gefäße, Seihetuͤcher u. f. w. 


„die blos zu diefer Arbeit beſtimmt, übrigens forgfältig auſbe⸗ 


Twahrt werden muͤſſen, find die Hauptfache. Die gequetſchten 


Blätter werden mit Waſſer in einen zinnernen Topf gethan, 
der in einen andern mit Eochendem Waſſer gefetst wird. Auf 
- jedes. Piund des durchgefeibeten Saftes werden 2 Pfund des 
feinſten Zuders gethan u. ſ. w. 8) Beſtaͤtigter Beweiß, daß 
‚die Schwefelblumen freye Säure befißen; vom Hrn. Pitige 
cus. Salpeter und Schwefelblumen, oder diefe und Digeftivs 


falz geben deutlich einen Scheidewaffer : und Salzgeiſtgeruch, 
was gepulverter Schwefel nicht thut. 9) Leber den Hitſch⸗ 


horngeiſt mit Bernftein von H**. Statt des Vorſchlags 
‚eines folchen erfünftelten Mittels, foll man den Bernfteingruft 
deſtilliren, den Liquor und Del mit defitlliveem Waſſer gut 
durchſchuͤtteln, durchſeihen, und dann mit Hirſchhorngeiſt 
miſchen; das Ruͤckbleibſel künne zum Berufteinfirniß dienen. 


16) Auszüge aus Briefen vom Hrn. v. Trebra, Vogel, 


"Cüberden Waydindig) Stößler, Alaprorb, Weyer. Aus» 


zuge aus den N. Abb. der K. Schwed. Akad. zu Stockholm. 


"Anzeigen chemiſcher Schriſten. Chemiſche Neuigkeiten. 


Achten Stuͤck ber die Veränderungen, welche 
die Metallkalke durch ihre Schmelsung mit dem vege⸗ 


sabilifchen Alkali erleiden; vom “Ken. Dr. Achard. 


‘ 


Der Wismuhtkalf wurde durch Alkali weder verändert noh 


zerlegt, fo wenig als der Spiesalaskalk. Der Zinkkalk wird 


durch Laugenfalz zwar nicht auflüebar gemacht, aber doch ſo 


verändert, daß er (Menigitens nicht durch den Proceß, wo⸗ 


durch ſonſt die Zinkblumen hergeſtellt werden) nicht reducirt 
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. werden kann. 2) Abhandlung dom Mörtel, vom Hm. J.£, “, 
Werner. Hr. W. führt einige Bedenklichkeiten gegen ie 
vom Hrn. Forſter ohnlaͤngſt gerähmte Methode: dagegen - 
folle man die Mauer zwiſchen Bretiern aufführen, den völlig 
durchgebrannten Kalt mit bintänglihem Waſſer löfchen, here 
nad) blos mit trocknem Sand verarbeiten, nörhigenfalls mit 
etwas. Kalkwaſſer anfeuchten u. f.w. 3) Verſuch einer Exe -\ 
klaͤrung über die Natur und Entſtehung des brennbaren Gele 
fies, vom Hrn, Hermbſtaͤdt. Hr. H. ein ſchon bekannter 
recht guter Scheidekuͤnſtler, vermuthet, daß der brennbare 
Geiſt Eeinen nächften Beſtandtheil der Körper ausmache, ſon⸗ 
‚dern, daß erft unter der Sährung, durch Trennung und neue 
Sufammenfegung der Fluͤßigkeit entfiehes daß wahrſcheinlich 
die Luſtſaͤure ſich alsdenn mir den aͤußerſt zertheilten Delchells 
hen zu Weingeift verbinde. 4) Erfahrungen über das beſte 
Auflofungsmittel des Zinns vom Hrn. D. Vogler. Na 
den im vorigen Stuͤcke bemerkten, nicht recht erwänfchten, 
Berfuchen wählte Hr. V. den rauchenden fehr reinen und fris 
fen Salpetergeift, den man mehreren angeftellten Berfuhen 
zu Folge mit a — 3 Theilen deftillitten. Waſſer verfegen mußte, 
Die Auflöfung gefchah völlig, ließ nichts fallen), und fie wur⸗ 
de gallertartig; Lein Beweis ihrer Güte) fo feßte man etwas 
Salmiaf oder Kochfalz Hinzu; fo wurde fie gleich miederflüßig, 
gerann hernach nie wieder, und ließ fih vecht guc mit Bruns 
nenwaſſer verbinden, Jene Säure alfo, friſch, tft Eräftiger, 
als das befte Königswaflrt. 5) Verſuche über eine blaue | 
Bobolddinte vom „Hrn. Ilſemann; (nach einer andern 
Methode) Kobold, oder deſſen König, in Salpeterfäure au 
geloͤßt, durch Alcali niederaeſchlagen, im Esfig aufgeloͤßt, mit 
i Kuaͤchenſalz verbunden giebt gleichfalls eine himmeiblaue Din⸗ 
te; aber nicht der ſalzſaure Kobold. Thut man zu jener 
Fluͤßigkeit noch 3 Kochſalz hinzu, und laͤßt fie kochen; fo wird 
fie blau; beym Verrauhen in einer porcellainen Taſſe fiche 
man am Ende ein Parbenfpiel ven roth, viplet, und blan. 
6) Einige Berfuche von Reaum. Porecellain, vom Hm. Kips. ’ 
bardt. Die gläfernen Gefaͤße wurden, in einer Miſchung 
von Gypskalk und weißem Sand vergraben, auch inwendig 
damit angefüllt, und im Tiegel in den Töpferofen gebrache 
u. ſ. w. Mutzen derſelben. Urſach der Veränderung, 
7) Auszüge aus Briefen an Hrn. R. Aandriani, v. Tre 
bra, Rösler, Bmelin, Knorre. Anssöge ans den Ash. 
DD6LRVLD IE OR. 
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der Italien. Geſellſchaft. Anzeigen em. Schriften. Chem, 


Neuigkeiten. 


Veuntes Stuck. 1) Bemerkungen uͤber die Mittel 


ben Eifengehalt minerafifcher Waͤſſer genan zu beſtimmen, 


von sem. Drof. Bmelin. Die Beranfoffung war der zu 
Fark angegebene Eifergehalt des Driburger Geſundbrunnen. 
Er fey nach des feel. Bergmanns damals allein befanntın 


Angabe des Gehalts der Blutlauge beitimme, deſſen Berech—⸗ 


nung fich hernach als irrig gezrigt babe, Daſſelbe Berliners 


plau gebe geröftet nicht immer dalfelbe Eifen. Auch die aͤtzende 


fluͤchtige Lauge fey fo wenlg .zuverläßig, als die re, als die 
mit Kalkwaſſer bereitete‘, und iv.nn man auch zu allen Säus- 
ren aller Art zugieße ; fie verdienten alfo das Zutrauen der 
Chemiſten nit anders, als nah Hrn. Whiterings und 
Miegleb’s Anwendung. — Das falviterfaure, verfalchte 
Eiſen, werde nicht ganz’ unanflosbar gegen die. Ksfigfaure, 
der Salmiakgeiſt fihlägt aus luſtſauren Waſſern, mehr, als 
das Eifin nieder. Sicherer ifts vorher zu diefen Waſſery Vi⸗ 


triolgeiſt zu giegen, und dann erſt den Salmiakgeiſt anzumens 


den. 2) Unterſuchung der mit Luftſaͤure verbundenen Schwer: 
erde, vom Hrn. Affe. Alaprobe. ı Lorh derſelben wurde 
völfig-in Salpeterſaͤure aufgeloͤßt, woraus mit fluͤchtigem Ale 
cali 3 Sran eifenfhüßige Alaunerde niedergefchlagen wurde. 
Die aus den aufgelößten Sıyftallen durch Weinſteinalcali nie⸗ 
dergeichlagene Erde, nahm wieder ihr voriges Gewicht, ı Loth 
an. 3) Erlaͤuterung Über einige, den ungelofchten Kalk be 


treffende, Verſuche; vom Hrn. Schecle. Sie betrifft eine 


Streit, den er mit Hrn. Hfr. Weber wegen jenes Gegenftans 


- bes hat, und deffenim legten Theile der N. Eutdeckungen vors 


' N 


gebrachten Gruͤnde, er ſehr treffend beantwortet und die 
blackiſche Theorie vertheidigt. 4) Verhaͤltniß der flüchtigen 
Schweſelleber mit den. Metallauflsfungen, vom Hrn. Heyer; 


: : eine fhäßbare, und wohlangeftellte Keih: von Vrrfuchen, die 


dem ES cheidefünftler angenehm ſind, und manche, nicht ge⸗ 
nau genug bemerkte Erfcheinung der flüchtigen Schweſelleber 
anzeigen. 5) Weber die Bereitung -der weißen Magncfle, 
von Hrn. Slugger. . Zu 5 Pfund in kochendem Waſſer aufs 
geloͤßten Bitterſalze gießt man das reine Laugfaly aus 6 Pi. 


—5 „ und rührt es fo lange, bis alles einem dicken Breu 


hnlid) it, wohey die Erde ganz grobförmig erfcheint.. Man: 
verduͤnnt fie, gießt die Lauge ab, füge fie öfters u. ! w. 
| Aus. 


U 
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6) Auszige aus riefen, von Hrn, Gerhard, Hagen, 
‚ Preid, Zorn, Weſtrumb, Kuck. Auszuge aus den 
Sehriften der König! Geſellſchaft der Aerzte an Paris, Ans 
zeige shemifcher Schriften; chemifche Neuigkeiten. 


Schntes Stuͤck 4) Weber die Frucht⸗ und Beeren⸗ 
füure, vom. Hrn. Scheele. Hr. GS. ſand, daß die Fruͤchte 
und Beeren, -oft eine, von der Citronenſaͤure verſchieden— 


aͤuren haben, dieer, weit er fie am häufigften und reinften 8 
den Aepfeln fand, Aepfelfäure nannte. Man thut zu dent - 


Sajte Kreide, worauf Eitionen gefäuerter Kalk niederfällt, 
menn jene Saͤure darin ift. Die Kalkerde blefbt in einer ana 
dern Säure aufgelößt, wie fid zeigt, wenn man Laugenſalz 


zufegt. Die leichteſte Scheidung geſchiebt durch Diehesſig, 


wo die Apfelfäure ſich mit dem Metalle verbindet, die man 
ſodann durch aufgegoffene Witriolfäure wieder trennt, und 
durch Durchſeyhung abſondert. Dieſe Saͤute iſt nicht ery⸗ 
ſtalliſirbar, laͤßt ſich leicht in Zuderſaͤure verwandeln, AlebE: 
ein aufloͤsbares Kalkſalz, ſchlaͤgt ſaſpeterſaures Queckſuber 
Silber und Bley nieder; durch alle dieſe Kennzeichen unter⸗ 
ſcheiden ſie ſich von der Citronenſaͤute. Verzeichniß der Pflan⸗ 


gen,- die bioße Apfel⸗ oder Citronenſaͤure, oder deyde ver⸗ 


miſcht, enthalten. 2) Unterſuchung des Benzoeſalzes 


vom Irn. Hermbſtaͤdt. Durch oͤfteres Abzlehen der Saipe⸗ 
terſaure über dieſes Salz erhictt er eine flüßig brandigte Benzoe⸗ 


ſaͤure, die mit gleichen Theilen hoͤchſt reinem Welngeiſte vermiſcht, 
eine Naphte gab, deren Oeſchmack ſuͤß war und auch nach 
bitteru Mandeln roch und ſchmeckte Es blieb von den. Des 
ſtillationen ein kohlichter Nuͤckſtand übrig, der eine Halbe 


Stund geglühet, wenig verlohr. 3) Bemerkungen über de j 


Ranunculus fceleratus Lin, von Hrn, Tielebein. Unterſu⸗ 
ungen verfchiedener Theile deſſelben, beſonders aber der aus 
dem deſtillirten Waſſer abgelegten Cryſtallen, die ganz aus⸗ 


zeichnende Eigenſchaften haben, 4) Verhaͤltniß der Hüchtigen ° 


Schwefelleber mit den Metallauflsiungen, vom Sen. Heyer. 
Hr, H. endigt die in dem vorigen Stuͤck angefangenen Verſu⸗ 
he. mit den Metallen, und hefihreibt auch das Verhaͤltniß 
unſrer Schwefelleber mit den Erden. 5) Chemiſche Untere 
ſuchung des Egerbrunnens, vom Hrn. Gren. In einer 
Kanne fanden ſich 275 Br. Glauberſalz, 47 Mineralalcali, 
454 Gr. Kuͤchenſalz, 74 Gr. Kalterde, 4 Gr. Eifen; Luft⸗ 
- faure 93 Cubikzoll. 6) Aussdar aus Briefen von, ein X. 
et Er 


ir⸗ 


— 
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Biermann, Buchols, v. Scopoli, Zawkins, Klap⸗ 
zobe, Meyer, Weddercop, Weſtrumb, Zaldewey, 


Safe. Anssüge aus den Schriften des Bononienſ. In⸗ 
Pius. Anzeige chemiſcher Schriſten chemiſchet Neuig⸗ 


Bilftes Stuͤck. Zerlegung bes natuͤrlichen Waſſerel⸗ 
ſens, und des Prouſiſchen Perlſalzes; vom Hrn. Scheele. 
Er wollte, da Hr. Meyer ſchon durch den ſynthetiſchen Weg 


die Phosphorſaͤure im Waſſereiſen gezeigt hatte, es durch die 
Analyſe thun. Er kochte dieſes mit 2 Theilen Dflanenlaugen, 


, faͤttigte das Äberflüßige Alcali mit Salperſaͤure, und 


I *— darauf ſalpeterſaures Queckſilber hinzu. Den Nieder⸗ 


ag des phosphorſauren Metalls vermiſchte er mit Kohlen⸗ 
be, that es in eine beſchlagene Retorte, und gab heftiges 
euer. Zuerſt gieng bas Auedfitber, dann der Phosphor, über ; 
ein meiftechafter Beweis jener Säge unfrer Randesleute. Eben 
fo zeiste er, Hr. Klaproth Babe richtig die Natur desi Perl 


jalzes angegeben; fo fällte er falpeterfaures Queckſilber mie 


der Derifalzfäure , und erhlelt auf vorhergehende Art Phos⸗ 
phor. 2) Unterſuchung des Stofs der weichen Quarzeryſtal⸗ 
fen, nebſt Gedanken über das Verfahren der Natur, bey der 
Verdrußung des Quarzes in Erpftallgruben vom Shen. Prof. 
Store. Bekanntlich fand Hr. St. noch ganz weiche Quarz⸗ 
drufen; ey untetfuchte den gefammleten Stoff auf eine einem 
wahren Scheldefünftler wuͤrdige Art, deren Reinitate ſich je⸗ 
doch nicht bier in der Kürze angeben laffen. 3) Befchrelbung 
einer Reife in die Baumholder Bergreviere, im. Herzogthum 
Zweybruͤcken, und In ber Gegend Oberſtein; über die Achat⸗ 


gebirge, und den fogenannten Bohn + oder Mierenftein; vom 


Hm, Berg» €: R. Danz, den Gegenftand biefes Aufe 


fates zeigt die Ueberſchrift; die Ausführung iſt, fo wie fle 


age von- Ken. D's befondern mineralogiihen Kenntniffen 
zu erwarten iſt; etroas ‚genauer wuͤnſchten wir doch das 
neue: fogenannte Saxum metalliferum beſtimmt. 4) Kam» 


'pfer aus der Pfeffermünze vom Hr. SI — g. Ein 


trag mehr zu den vielen, daß deftilliete Dele oft Kampher 
enthalten. 5) Unterſuchung der grauen Wacke von Hrn, 
Ilſemann. Sie iſt die am Harze häufig vorfallende Steine 
art, als aufgefeßtes Gebuͤrge, auch als Ganggebuͤrge. ‘Die 
aue Wade enthält 3 Theile Kisfelerde, 4 Thonerde, (mite 
din die an Kieſelerde reichſte, gemiſchte Stelnart.) 6) u“ 5 
ll e zuge 
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zuge aus Briefen von Hrn. Scopoli, Zandrlaui, Kir- 
wan, Scheele, Groſchke. Auszuͤge aus den Vermiſchten 
Abhandlung. der K. Schwed. Akad. zu Stockholm — bie. 
Anzeigen dem. Schriften und Neuigkeiten. Zwoͤlftes Stuͤck. 
3) Beytraͤge zu Hrn. Dr. Siefferts Abbandlung über den 
wurflichten Alauın, vom Hrn, Bergrath Bucholz. Herr 
B. ſtellete Verſuche mit Alaun und Kalkerde, ebendenfelben 
und Bitterſalzerde, endlich Alaun und Alaunerde an. Er er⸗ 
dhielt befonders gebildete Cryſtallen yon jeder, unb vermuthet, 
daß chen diefelken,, in der Färberen befiere Dienfte thun wuͤr⸗ 
den, als der gewöhnliche Alan 5 fo wie es bereits vom wurfe 
lichten erroiefen iſt. =) Verſuche, auf eine leichtere Act. den 
mit Brennfteinfalz gefättigten Hirſchhorngeiſt, durch Eſſig⸗ 
. fäure verbunden mit Bernfteinsl,, immer völlig gleichhaltig za 
bereiten: vom Hrn. Löwe. Er fättigte = Unzen Pottaſche 
voͤllig mit deſtiſlirtem Eſſig, feßte ı Unze Salmiak, 14 Quent. 
Vernſteinoͤl und 3 Quent. Hirſchhornoͤl hinzu, und beſtillirte. 
Das Deſtillat war dem officinellen völlig gleich. — = Se ' 


fehr wir dieſes, als bloſſen hemifchen , gut ausgedachten Ver 


fuch, billigen; fo wenig wuͤrde es Apothefern zu werftatten, 
noch weniger zu rathen feyn, ein ſolches gefüufteltes Mittel⸗ 
ſalz, ſtatt des gewöhnlichen zu bereiten: es fey dann, daß 
der practifirende Arzt, oder das mebicinifche Landes ; Collegium 
es verfatten, weun auch gleich fein großer Unterſchied in ber 
medicinifchen Wirkung zu erwareen ſt⸗ht. — 3) Verhaͤltniß 
ber gemeinen Schwefelleber mit den Metallnuflöfungen; vom 
Hrn. Heyer. Diefe Verſuche find nach demfelben Plane au 
geſtellt, als mit der flächtigen Schwefelleber. Nach der Nas 
sur der Dinge konnen dies nicht lauter neue Bemerkungen 
ſeyn: allein die Ordnung und Genaulgkeit verdient Lob, fo 
role ſich doc auch manche nicht bekannte Beobachtungen das 
ſelbſt finden. 4) Chemiſcher Verſuch über de Verwandlung . 
des Waſſers in Luft, von Hra. Weſtrumb. Er trieb Wafs 
ferdünfte durch ein weißgluͤhendes irdenes Rohr, und bekam 
eine ungeheure, das Volumen des Waſſers gmal überfteigen« 
de Menge werdorbene Luft, (reiches zum Theil wohl vom 
Kitte herruͤhren mochte.) Hr. W. glaubt nicht, daß brenn⸗ 
bare und Lebensluft die Beſtandtheile des Waſſers wären ; 
‚fondern das Waffer wurde durch die Menge der Geuertheile 
in ein bieibendes elaſtiſches Iuftartiges Weſen verkehrt: doch 
die Gründe diefes ſcharſſinnigen Scheidekuͤnſtlers verdienen 
weiter ertwogen gu werben, 5) Abuere Bereitung des —* 
J | 3. pet 
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phors aus Knochen; vom Hrn. Crell. Da-das Phosphor⸗ 
falz aus Knochen niemals sam rein ift; fo ſchlaͤgt Hr. C. eine 
“andre Methode vor, wozu ihn Hr. Scheele veranlafte. 
Er ſchmolz ſchwaͤrzlich caleinirte Knochen mit ı3 Theil Alcali, 
loͤßte die Maffe auf, -fchied die Kalkerde durchs Filtrum, färtigte 
Bas überfläflige Aleali mit Salpeterfäure, und feßte nun falpetris 
ges Queckſilber zu, und verfuhr, wie Hr. Scheele oben. ans 
giebt. Hier erhalte man vielen und fehr reinen Phosphor, der 
anf feine andre Art fich fo leicht und gut, auch fo wohlſeil er⸗ 
warten laſſe. Herr .E verfuchte es auch mit äßendem Sublie _ 
mat, nachdem er das Alcali-mie Salzfäure vorher gefättigee 
Batterı und es gluͤckte ihm auch mit einigen Handguiffen. 
6) Leber die befte und gleichformigfte Bereitung von Minde⸗ 
rers Geiſte, vom Ken. Aöwe. Eine Unze Pottafche mit 
Effig gefättigt, Bis zu 8 Unzen Fluͤßigkeit abgeraudıt: dann 
-zUnze. Salmiat hinzugethan, und alle Flüßigfeiten, bey _ 
gelindem Feuer überdeftillivt. 7) Auszüge aus. Lriefen 
von Hrn. Aandriani, Delius, Scheele, Knorre, Ame 
lung, Bawkins, Meyer, Weſtrumb. Auszüge aus 
den Schriften der K. K. Academie dev Wiſſenſchaften zu 
Bruͤſſel. Anzeigen chemifher Schriften und Meuigkeiten, 
Möchte doch bey dem Schluffe dieſes Jahrgans der chemifchen 
Annalen, unfer Wunſch erfülle werden, daß biefelben eben 
fo lange vom Ken. €. fortgeſetzt werden möchten, als es die 
Lieblingsſchrift jedes Seheidekuͤnſtlers zu ſeyn verdient, 


Chemifche Annalen , für die Freunde. der Naturlehre, 

‚ Arznepgelahrheit, Haushaltungsfunft und Manu⸗ 
fakturen, von D, Por. Erell, Herzogl. Braun: 
ſchweigiſcher Bergrath. Erſter Band 1785. 
Helmſt. u, Leipz. in der Buchhandlung der Gelehr⸗ 
‚ ten 1785. nebſt a Kupfertafeln. oo. 


Mir Vergnügen zeigen wie die Fort dieſes treffll« 
&en Journals an, fo wie wir immer die Srücke deffelben eif 
sig zur Hand nehmen, Denn kein Scheidekuͤnſtler wird fio 
wohl, ohne Welehrung mancher Are durchleſen koͤnnen. 


Das erfte Stuͤck dieſes Jahrgangs enthaͤlt einige 
Fragen, das Salz betreſſend, das nad dem Austrelben bes 
dephlogi⸗ 
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dephlogiſtiſirten Luft aus Salpeter zuruͤckbleibt, vom Hrn. Gme⸗ 
lin. Es iſt zmar großentheils alcalifirt: allein ein Theil ift 
doch noch mittelfalzig, und. enthält phlogiftifirte Salpeterſaͤure, 
dle ſich durch gemeine Salzfaure austreiben läßt. Woher er 
hält aber die Säure das Häufige Brennbare? (Man kinnte, 
mit Hrn. Watt antworten: das. Waffer im Salpeter wird 
zerlegt, ein Theil geht als Lebensluſt über, der andre Theil 
verbindet fih mit der Säure) 2. Ar. Scheele über eine 
befondere Erde in der Rhabarber und ihre Beſchaffenheit. 
Man erhält fie, wenn man die geftoßene Rhabarber in Waſ⸗ 
fer infundirt, 100 fich dag ſchleimigte Werfen auflößt, und die 
Erde fih zu Boden ſetzt. Sie ift nach der meiſterhaften Un⸗ 
teriuchung , Sauerkleeſalzſaͤure mit der Kalckerde zu einem uns 
auflsßlichen Salze verbunden. 3. Ehemifche Unterſuchung 
des Strahlſchoͤrls von Ehrenfrüdersöorf ; vom Hrn. Wiegleb: 
er enthält 3 Dumme. 2 Gran Kiefelerde, ı Quent. 46 Gran 
Bitterfalzerde, Auent. 45 Gran Eifen: vielleicht etwas 
Flußſpatſaͤure, 4 Schmelzverfuche mit Feuerluft; an einigen 
Edelſteinen und andern Erd« und Stemarten; vom B. R. 
Geijer. Er bereitete fich die-Feuenfuft aus Salpeterfäure, 
nach Prieffleys Angabe, und leitete dieſe, aus dem enthal« 
tenden Gefaͤße durch Wafler ausgetrieben , durch dus Loͤhtrohr 
“auf die Loͤthlampe, und feste diefer Flamme die zu unterfus 
chenden Körper aus, (wie die beygefuͤgte Rupfertafek zeigt). 
" Reine Kalkarten ſchmolzen nicht; auch nicht Die aus dem Bits 
kerſalz gefällte. Erde , Dagegen aber ſchmotz die aus ben Schwets - . 
ſpaht gefchiedene Erde vollig: die Alaunerde nıw in dünnen 
"Eden, fo wie der Bergkryſtall. Der Diamant verflog und 
fchniolz nicht, weder für fich noch mit mierocosmifchen Salze 
und Boraxglaſe. Atte uͤbrigen Edelgeſteine und Kieſelarten, 
Dhonarten, Speckſtein, Glimmer, Asbeſt, Zeolith, ſchmol⸗ 
zen mehr oder minder leicht. 5. Ueber einige auf dem Ober» 
hatz entdeckte Zeolitharten; vom’Hrn. Eroll. "Hr. Danz ent⸗ 
deckte daſelbſt dreyerley Arten, die ſtich bey deriinterfuchung, 
fo wie der Islaͤndiſche Zeolith verhfeleen. 6. Ueber die Ers 
ſcheinung des Waſſers, nach der Verbrennung” der entzuͤndli⸗ 
chen und Feuerluft: und uͤber verwandte Gegenſtaͤnde; vom 
Hrn. Crell. Die Geſchichte der erſten Ende, a5 Les 
bens und brennbare Luſt, durch den elekteiſchen Funken ange⸗ 
zuͤndet verſchwinden, und eben fo viel Waſſer geben, als die 
Luftarten Juſammen wogen. Beſtaͤtigungen bieſer Verſuche, 
durch große Naturſorſcherund Dee umdanalytiſch zu —5 — 
J 4 aner 
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Waſſer beſtehe aus reiner und brennbarer Luft: 7. Auszuͤge 
‚aus Briefen von Hrn. geh. BR. Berbard, Scheele, Mey⸗ 
er, Höpfuer, Weſtrumb, Hermbſtadt. Aussäge aus 
den neuen Abb. der K. Schwed. Acad. zu Stockholm. Ans 
zeigen hemifher Schriften. Wohlgeichriebene Lebensge⸗ 
fch’chte des zu früh verftorberen Adftlin vom Kern 
“ Prof. Storr. 


zZZweytes Städ. 1) Beobachtungen uͤber vers 
ſchiedene Luftarten, vom Hrn. Hfr. Succow. Die 
ſind theils aus mancherley Koͤrpern entwickelt, theis mannig⸗ 
faltig angewandt, verſtatten aber ihres Werths ohngeachtet 
keinen gedraͤngten Auszug. 2) Vom Gebrauch der ſilber⸗ 
farbenen, Potentille in der Faͤrberen, beſonders zum Schwarz⸗ 
faͤrben vom Sen. D. Vogler. Nuͤtzlich und ſuͤrs Allgemeine 
ſehr brauchbar. 3) Ueber die wahre Natur des Sauerklee⸗ 
ſalzes und ſeine kuͤnſtliche Erzeugung; vom Hrn. Scheele. 
Die Zerlegung erfolgt durch Zumiſchung des Bleyeſſigs, wo 
der Weineſſig ſich mit dem Alcali, das Bley mit der Saͤure 
verbindet. Auf die legte Vermiſchung wird Vitrioloͤl gegoſ⸗ 
fen, fo fehießt die Sauerkleeſalzſaͤure in. ſchoͤnen Exrpftallen 
an. Durch die Kunft erfolge jenes, wenn man zur aufge 
 bößten Zucerfäure tropfenmweile Weinſteinlauge hinzuſetzt. 
4) Beſchreibung und Unterfuchung bes weſentlichen China⸗ 
Jalges; vom Hrn. Hermbſtaͤdt. Diefem zufolge iſt das 
Salz ale ein erdigtes Mittelſalz anzuſehen, das aus Kalkerde 
und einer vegetabilifchen, vermuthlic der Weinfteinfäure 
beftehe. 5) Sarbenverwandlung, oder Anleitung durch 
Vermiſchung zweyer waflerhellen Flöpigfeicen ‚ alle Haupt⸗ 
farben augenblicklich darzuſtellen; vom Arm, . Tielebein. 
Dies find nichts, als die Marggrafifchen Berfuche, womit er 
den Tuͤrkiſchen Geſandten in der Verſammlung der Kenigl. 
Akad. zum Erſtaunen brachte; womit auch wohl noch einige 
Chemiſten jetzt fih das Anfehen großer, aber geheimnißvoller 
Scheidekuͤnſtler geben wollten. : 6) Eßisfänre in Kryſtallen 
wit Aleali uͤberſetzt, vom D. Amburger. le foll fich nad 
gelinden Verkalckung der blättrigen Weinſteinerde zeigen 
er ung ſchweben noch einige Zweifel über verfchiedene Vers 
ſuche vor, die wir an einem. andern Orte genauer. beleuchten 
werden. 7) Weber die Peränderung, welche die Er⸗ 
den» and die Metallkalke durch ihre Schmelsung mie 
dem vegeabiliſcen Aleali erleiden, vom sin. Dicelt, 


(4 
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Achard. Einige Erden fcheinen dadurch auflösbar, andre 
nicht: die genauere fleißige und gründliche Ausführung muß 
man in der Schrift felbft fehen. Die fljichtige Flußſpahterde, 
die Hr. A. für eine eigenthuͤmliche Hält, möchte doch wohl 
nicht von den mehrften Chemiiten, wenigſtens nicht vom Rec. 
dafür erfanntwerden. 3) Auszüge aus Briefen von Hrn. 
Serber, Scheele, Weltrumb, Hermbſtaͤdt, Knorre, 
Heyer. Auszuͤge aus den neuen Abhandl. der Schwed. 
Acad. zu Stockholm, und aus Rozier's Beobachtungen. ' 
Anzeige chemiſcher Schriften, chemifche Neuigkeiten. 


Drittes Stuͤck. 1) Hr. Bmelin von der Vers 
. einigung des Zinks mie Eiſen: er wandte alle Kunftgriffe 
eines einftchtsvollen Chemiften an, um, wie Henkel angab, 
eine genaue Verbindung bepber zu Stande zu bringen: allein 
er fand, daß es ohne ein drittes Zwifchenmittel, und auch 
dann nicht wohl, thunlich feyn möchte. 2) Neuere Bemer⸗ 
Lungen über Luft und Feuer, und die Waffererzeugung vom 
Hrn. Scheele. Er fand ben Verfuch mit der Feuer und 
brennbaren Luſt richtig: die erfte beftehe aus einem allgemels - 
nen nicht elaftifchen Grund: oder Salzwefen, fehr wenig 
Phlogiſton, und einer Quantitaͤt Waffer ; woraus er die vor⸗ 
kommenden Erfcheinungen nach feiner befannten Theorie, 
fharffinnig erklärt. 3) Ueber die wabre Natur deg 
Preußifchen fogenannten Perlfalzes; vom “rn. Aſſeſ⸗ 
for Blaprorb. Diefem einfihtsvollen deutihen Schei⸗ 
bekuͤnſtler haben wir die Berichtigung eines Trugſchluſſes des 
Hrn. Prouf zu verdanfen. Hr. R. vermifchte jenes Balz 
mit Salpeter oder Salzfäure Kalke, und erhielt Kochfalz oder 
wuͤrklichen Salpeter und thierifche Erde. Proufs Perlfalg 
und Säure, ifteinentweder mit miner aliſchem Alcalioder mit. 
Saͤure überfättigtes Mittelſalz. 4) Ueber das Befrieren des 
Quedfilbers ; vom Irn. Hfe. Laymann: voͤllig vom Hrn. 
8. gereinigtes Queckfilber frieve gar nicht. s) Chemifche Un⸗ 
serfuchungen des ſchwarzen Stangenfchörls vom Ken. 
©. C. Wiegleb. Er enthält an Kiefelerde 3 Qut. 20 Grm, 
Alaunerde 3 Auent. s Sn, Eifen. ı Quet. 29 rn. 6) Bemer⸗ 
Zungen und Verfuche hber die Spießglastinctur des 
„rn Theden; vom Hrn. Render. Hr. R. ſucht gegen 


Hrn. Prof. Bmelin zu zeigen, daß jene Tinktur nicht noth⸗ 


wendig, fondern nur zufällig, Gpiesglastheile enthalte, 
1) Auszuge aus Briefen vom (eiber nuu verftorbenen) Hfr. 
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Sehdmann; Laxmann (über Gänge in ſibiriſchen Granitge⸗ 
Biegen), Beyer, Hoͤpfner (über die. Sebirgsarten der Alpen, 
imd tdort geſuudenen Turmalin) Glondenberg, ‚Weyer, 
MWeltrumb, Hermbſtaͤdt, “Hofmann. Auszüge” aus 
den Abhandlungen der Kaiferl. Ruſſiſchen Akademie zu Pe⸗ 
tersburg. Anzeige Bender Sdriſten. Chemiſche Neue 
ioeinen 


viertes Stuͤck 5 Sr. &cheele über Zuft 
Seuer und waflererseugung: eine Fortſetzung der im 
vorigen Stüce augefangenen Abhandlung. Beſonders er⸗ 
Hört-er: die Feuerluſt aus dem Salpeter: alles feiner fchon 
benutzten Theorie fehr guy angepaßt. 2) Etwas vom-rothen 
Arfenit; von Hrn. Mefirumb. Er zeige gegen Hr. es 
der; es erjolge allerdinga rother Arfenif, blos aus Schwe⸗ 
fel und Arfenit. 3) Saures Saiz ans denn Nelkenbte, 
nermitteiit der Salpeterſaure; vom Hru. Kels. Das Rürs 
bleibſel einer verfucheen Entzündung fhoß in Cryſtallen an, 
Die vierfeitta Säufenformig waren, und Zuderfänte zu ſeyn 
fhienen. 4) Verſuche um die Umftände 33 beſtinimen, 
unter welchen Luft hervaraebracht wird, wenn man Waſ⸗ 
fer, als Flußigkeit, ober als elaſtiſchen Dampf mit verſchie⸗ 
denen roth gegluͤheten Koͤrpern in Beruͤhrung bringt, vom 
Hr. Div. Achard. Aus einer ſehr großen ˖Menge von 
Verſuchen erhieit Kr. A. mehrere Luftarten; und zieht aus 
Ihnen den Schluß, daß die Waffererzeugung nocfmanchem Sivei« 
fel ausgeſetzt bliebe; daß aberdie elaftifhen Dampfe des Waſ⸗ 
fers, das Feuerrreſen und Phlogiften annehmen, und bier: 
aus ein küftfürmiges Wen von beſtoͤndiger Elafticität "oder 
‚eine wahre Luft entitehen koͤnne s Verſuche uber die Luft 
und das daraus erfolgende Waſſer; "vom Hrn. Cavendiſb. 
Es iſt ein vollfiändiger Auszug ans einer Vorlefung vor der 
- Königl. Societät zu: Loudon, die Han. C. zugefandt ‚wurde, 
und woraus offenbar erhellet, daß nicht Hr. Kavoiſier, (wie 
er ſich auzumaßen ſcheint and die mehreften auswärktgen Se: 
lehrten ihnr audy zughaubten) der Erfinder dieſer &ufferit merk· 
wuͤrdigen Verſuche ſey: ſondern, daß die Ehre Krk Caven⸗ 
diſh zufomme,; ven deſſen Freunden He. L. die erſte ihm 
unglaublich fcheinenbe Nachricht erhdielt. 6) Heber die kürzen 
ſte Bozeichnungsart der Körper. und ihrer Veränderungen, 
bey doppelten Verwandſchaften vom Hen. Crell. Er giebt 
—* die Dererhannxart an, deren ſich der mov 


"von der Maturlehes und Natueoeſchichte. a69 ': 
Ä Blatk in Ebindueg bebiehses.ims ſcheint ſie auch, ſo wiesen 


C. kuͤrzer, und keichter und fehneller zu uͤberſehen, (ivie.dig 


Supfretafel zeige); 9). Auszüge aus Briefen von Ben: - 


Kriegsrath Buchöls, Meyer, - YDeftsuntb : Cüber..die 


- dußerft merkwuͤrdige Darftellung der Weinftein« und Eſſicg 


fäure aus Weingeiſt.) Auszüge aus den neuen —* 
gen der Koͤnigl. Schwediſchen Akademie zu. Stockholm, nub 


der Köonigl. Geſellſchaft · zu/ ——— Atzeigen a Ar Br 


ſcher Ochriſten = Neuigteiten. 


fi ne 
Sönftes Städt. 4) Verſuche om su  Befimmen 


ob Auft —S wird, wenn verſchiedent, 


in elaſtiſche Bampfe verwandelte Fluͤſſtgkeiten, durcd 


zum Rotbglaͤhen gebrachte Roͤbrom geben: vom rn. 
Dir Achard. Waſſerdoͤnpfe gaben erwas fire und phle⸗ 


ide Euft: eanftifcher Catmiakgeift-in- nicht neaifibteh 
Möhren , phlogiſtiſche ——— —* — ——* 


Terpenthingeiſt brem Luft , 3) Shenn⸗ 


8 


ſche Unterſuchungen des Jeſdſpahte vom Hrn. O.c 88 


led. Er befland aus * Quent. 7 Gtan Kiefdlerbe, 2 


34 Gr. Alaunerde, Gran Eiſen. 3) Ueber die beſth 


Bereitgngsärt der Blurlauge; vom “en. Affeffon 


Klaproth. Er ſattigt mit Berimerblai die kanſtiſche Wein⸗ N 


inſalzlauge, umd faturiete, gledann die ſilttirte Lauge "mit 


—2* — en ahe ſe denn Rarf abratichen, und — 
Ben. Er fondert darauf durch mehrmalige Aufloſung alln 
vitrioliſirten Weinſtein ab: ſind die Cryftallen volle reinz 


fo. muͤſſen fe keine zarıg Blaue Streifen ober Punkte bekom 


men.: (Indeſſenr halten fie doch, vote jede Blutlauge, noch 
intmer etwas vom Besimerblau.) 4). Verfuchte Ber 


eitungee 
art des rothen Arſentks vom Am, Prätorius: flei gleide 


vn von Hru. — sehe es wird 8 ehe 
habe nicht mit: gen Kemmeniffen gearbeitetz daher 
ſeyen feine Angaben. — richtig, und Schwefel And a weißer 


Arſenik geben doch allein den rothen 3) Ueber das —* | u 


gen der rauchenden Salpeterſaͤure gegen bie fetten und aͤrherl· 
ſchen Oele, wie auch flüßtgen Salome, vom Hrn, see 
Hr. H. * hier feine Verfuche fort, die er ſchon did den in 


Eatdechingen ‚angefangen hatte, das Verhalten biefer. feht 


Rarfen Säure gegen die KHgten Subſtanzen zu unterfuchen: fie 


find aut, Tonnen aber hier nicht einzeln angefähre werden. 


| Sean kuerfuneng vn N, u 
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ride. Er bekam aus 2 Pfund Kirfchenfafts Quent. eryſtall. 
Zuckerſaͤure, 2 Quent. ſaures Mittelſalz, und 20 Gran ſele⸗ 
nitiſche Erde. 7) Beobachtungen und Verſuche uͤber das 
Rauchen der Vitriolſaͤure, vom Hrn. Dollfuß. Er enthielt 
bey fehr geringer Wärme aus Puchſiſchem Vitriolöl fehr vie⸗ 
les, außerft feſt zufammenhängendes flüchtiges Salz. Ver: 
gebens verfuchte er, etwas vom Kisole in dephlogiſtiſirter 
Salpeter⸗ oder Salzfäure aufzulöfen: denn das Flüßige zer⸗ 
ſtreute fich faft ganz unter heftigem Sepraffel. Das dephlogi⸗ 
ſtiſirte Bitriolöl wurde weder durch Schwefel noch fchwarze 
oder rothgfüende Kohlen, noch Terpentinol, noch Bernſtein 
und deffen Del rauchend, noch zu Eisdl. 8) Etwas von 
dem Harze , das bey der Bereitung des Frobenfchen Aethers 
entſteht; vom Hrn. Weſtrumb. Es befteht aus Vitriol⸗ 
aus Pflanzenſaͤure, aus Glauberſalz, Selenit, Kalkerde, 
Kieſelerde, Eiſen und etwas Phoſhorſaͤure. 9) Auszuͤge 


| aus Briefen; von Hrn. geh. BR. Gerhard, Bruͤck⸗ 


mann, Hoͤpfner, “Heinemann, OD * * Scheele. Mey⸗ 
ers Auszuͤge aus den V.. Abhandlungen der Königlich 
Schwediſchen Academie zu Stodholm. Anzeigen hemis 
ſcher Schriften. chemiſche Neuigkeiten. J 


, Sechſtes Stuͤck. 1) Ueber das Faͤrben der 
Seide durch Salpeterſaͤure, vom Hrn Prof. Gmelin. 
Hr. G. verſuchte —5*— Baͤnder durch Scheidewaſſer, mit 
allerley Subſtanzen vermiſcht, in verſchiedenen Schattirune 
gen gelb zu färben: fand aber ‚daß es auch eben fo gut, ohne 
allen Zufag, blos allein gefchehen konnte. 2) Hr. Dir. 
Achard über die Luft, die aus Flüßigkeiten entſteht, welche 
durch rothglühende Roͤhren gehen: die Fortfegung des St. 
s. Bitriolfäure» Salzfäure; dieſes gab nicht wenig fire 
. £uft » Salpeterfäure (dephlogiftifirte ) Weineſſig, (plogiftifche 
nebft fixer) Ameifenfäure (viele fire) bloße atmoſphaͤriſche 
Luft wurde beym Durchgehen durch die Röhre phlogiſtiſch. 
3): hemifche Unterſuchungen des Feldipahtss vom Hrn. D. 
C. Wiegleb. Zerlegung defielben auf eine kuͤrzere Art, 
durch Durchgluͤhen mit Alcali: dach find die Reſultate wenig 
anterfchieden. 4) Kr. Haße über die Dele, mit Salpeter: 
fäure behandelt: Fortfegung des vorhergehenden Stüds; 
mit gleisen Fleiße und Einſicht. 5) Etwas über die Zu: 
- erfäure und den Weingeift; vom Gen. Weſtrumb. Aeu⸗ 
herſt ſchaͤtzbare Berfuche, die Hrn. W. zu unfern EN 
. , “ ee 
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. Waffer und Srennbarem Befens, er ſeh eine natürliche verfüße 
—— jene able wer he Dina 

ve6. Kock man Wiriofäure und Demsufen, 
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EHE 


diefes trefflichen larnal⸗ ans‘ 
Ken er De te mer a 3 * 


Herrn Swen Rinmann Verſuch ——— — 
Eiſens mit Anwendung für Gewerke und Hanb ; 
werke, aus dem Schwediſchen uͤberſetzt, von J 
© Gerrgi. Berlin, bey Haube und Spentt, 

8 es on Dans: Er - 
und alphaberhiſchem —* 31.. Bogen. 


E⸗ dient dieem Werke ki ME We 


einem anne imme , vier, mit 
Sn De bel — — 


eſchafugt 

zul iſch darin geäbt Hat, und noch mehr, daß ein 2 iR 
folder Erſahrung / was doch immer feltener iſt, alas -, " 

5 folte, Eritten und Vorfchläge „ felbft dios theotetiſchet 
—S— und Ka ‚genügt, berichtigt, und 
m Theil vollends aufgeklärt hats der Huͤttenmann findet 
bier zwar nicht —— Belehrung, wie er fein Eifenerz 
proßiren-und verſchmelien fol, aber doch — was er ſich 
für Robeiſen davon gu bat, wie er den etwa a 
befücchtenden Fehlern Bu n — eder, — J 


fie ſan da find, Spefen Kann, Int 
Deratmale an denen * rs Kopei Babe da Kahn 
Kine * EEE Harn 
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am. RKiurje Nachrichten: 2. 


Stabeifen nach der Natur ſeiner Erze, der Welhaffenheit und 

‚ &m Reichthum feiner Brennwaare, feiner übrigen Lage und 
Verhaͤltniſſen, am vortheiihafteften, uyd vonder beiten mög - 
Uchen Güte verichaffen, und jede, nicht gergde immer nach der 
Stuſe ihrer Guͤte verſchiedene Art Stabeiſen zu den Arbeiten 
auewaͤhlen muͤſſe, für welche ſie nach ihrer Beſtimmung am 
beſten taugt: der Handwerker lernt bier die Merkmale, am 
welchen er die relative Gute feines Eiſens und Stahls zuverläßig 
erkennen, fogar Mittel, wie er manchem ihrer Fehler noch ab⸗ 
helfen kann: der Fabilkant finset hier Anweiſung zur Berei⸗ 
tung des Stahls, fo mannigialtig, daß er. daraus diejenige 
wählen kann, die ihm entweder in Abſicht auf die Erze das 
- Koh» oder Stabeiſen, das er gerade am beften baden Fann, 
oder auf die Beſchaffenheit und Erſparniß der Brennwaare, 
oder in Abſicht auf den Abfaß, den er ſich davon verfprechen 
dorf, die verthrilhaftefte dünkt, die zuverläßiaften Mittel, die 
Schoͤnheit oder Dauer des Eiſens durch Schleifi.i, Poliren, - 
Anlanfen-im Feuer, Damaflicen, Beizen, Brunirın, Aezen, 
Einlegen, Lakiren, Klaſiren, Verzuͤcken, VBerzinnen, Ber: 
filbern und DVergolden zu erhoͤhen und zu beveflfgen, und lernt 
die Verſetzungen des Ciſens mir andern Metallen Eehnen, bon ° 
welchen er einen Nutzen hoffen darf: der Kuͤnſtler lernt dars 
aus die mannichfaltige ſchwarze, blaue, grüne, gelbe und 
rothe Farben ,.dle aus dam Eifen, und feinen Xuflofungen, 
und Kalten für Faͤrderey, Waffer: Mfiaturs Del’ Freſco⸗ 
Maftıl» Feuer: Email: nnd Glasmalerey verfertige werden 
Eönnen, und Ihre befte Bereitungsart kennen; dei Scheide⸗ 
fünftter finder hier einen Schag vor Frfahrungen; die dem 
Verf. eigen und größtentheilf neu find; der Verf. hat fle fehr 
eft mit den Erfahrungen anderer verglichen und zuſammenge⸗ 
ſtellt. Das danze Werk ift in gehen Abtheilungen getheile, 
wovon fm diefer Ausgabe die fünf erften nebſt dem erſten Abs 
ſchnitt der fechften, den erſten, die übrigen den zweyten Band 
ausmachen. - . 


Die erfte Abth Hung S. — 82. 8.1 23, Betrifft Ole 
Barbe des Eifens und feiner verfehiedenen Arten. Der did 
tefie, ſeiuſte, und Härtefte Stahl hat auf der pelirten Ober 

äche und im reinen Bruche die welßeſte Farbe, darin komme 
hm reines kaltbruͤchiges Eifen näher, als anderes gutes Eiſen; 
es zetat aber Im Bruche grobe, vielcckige Körner mit ſpringen⸗ 
ben Flaͤchen, langſadichtes iſt gewoͤhnlich ‚sorhhrächigs best 


— 


⸗ 
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im Bruce eine filberweiße Farbe, und unordentliche, gleich⸗ 
fam zackige Koͤrner, die weder vieledig. noch ſchupicht ſind, fo 
iſt es meiftens von der beften Art: mie dunkler Roheiſen von 
außen und im Bruce ift, defto weicher ift cs, wie weißer, 
deſto härter, und am Stahl ähnlicher. Doch laͤßt fih aus 
feiner Farbe nicht auf die Güter des daraus zu erhaktenden 
Stabeiſens fhließeri, nicht alles weiße Roheifen entftehe durch 
ſchnelles Abkühlen; ſo wie nicht jedes weiße durch langſames 
Abkühlen gar werde. Das grobe Schleifen ter Eifeurmaare 
gefchicht am beften mir Sandſtein: das Scheuren gefchehe 
am beften mit eihenen Stoͤcken, die man mit Hirſch⸗ oder 
Semiſchleder umwinden, mit Tiſchlerleim beftreihen,, un), 
noch ehe diefer trocknet theils mir zart: geriebenem und durch 
Flor geſiebtem Kriſtallglaſe, cheile mit gröber, theils mit feĩ⸗ 
ner geriebenem Smirgel, fo viel darauf haften will, deſtauben 
foll; das rohe Poliren, oder Niederdruͤcken aller Feilftricke, 
am beflen mit tem Potirftahl, der von dem aflerbeften Stahl, 
fo ſehr, als nur immer die beiten Feilen, gehaͤrtet, gleich ges 
ruͤndet, geichliffen und aufs--tefte pofirt feyn muß; am beften 
teibe man ihn oft gegen ein auf Solz geleimites, und mit (Ele 
ſenſafran beſtreutes Leder , und wiſche dann das Eiſen mir eb- 
nem reinen trodenen Lappen ab, der auch mit feiner Kreide, 
Zinnafche oder Ciſenſafran beftreut fein koͤnne; ſoll das Cifen _ 
beunitt werden, was aber nur bey ungehärtetem Fijen wohl 
angeht, fo reibt man es vorher mit Smirgel und Del ab, 
wiſcht das Fett wieder mit einem Kreidelappen ab, läßt daß - . 
Eifen über Kohlen blau anlaufen , und reibt e& nun ınle dem . 
Stahl, bis es eine gleiche Farbe, und ben nothigen Glanz 
bat: zum feinen Poliren taugen-gefchlemmmter Schniirgel von 
unterfchieberter Feinheit, Ievantifcher Wezſtein, der auch in 
Staͤben bey krauſen Arbeiten nuͤtzlich iſt, fonft mit Del anges 
trieben wird, Zinnafche ,„ die doch für fich einen zu weißlichten 
Glanz giebt, Sifenfafrane, vornehmlid der geſchwefelte 
Strahl, wohl gefchlemmt, und etwa mit 4 roeißer Zinnalch® 
gemiſcht, und mit ftarkem Branntewein bejeuchtee, und Blut⸗ 
fein, der Glanz und Politur mit den wenigſten Koften giebe, _ 
Bey gelinder Hiße und mit wenigern Kohlen geben, auf 
braunfteinhakige Erze weiches Eiſen, Üüberhanpt Rennwerko⸗ 
heerde ehed, ats hohe Oeſen; die Leder, an welchen Scheer⸗ 
meifr geſtrichen werden, raͤth der Verf. mit einem Gemenge 
aus Wallrath, Baumol und feiner Zinnafche einzuſchmieren, 
dann das Leder mis einem ‘Papier zu bedecken, und mit ei⸗ 
u... ” j nem 
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Stabeiſen nad) der Natur ſeiner Erze, der Weldiaffenheit und 


dem Reichthum feiner Brennwaare, feiner übrigen Loge und 
Verhaͤltniſſen, am vortheilhafteſten, und vonder beiten mög - 
Uchen Guͤte verichaffen, und jede, nicht gerade immer nach der 
Stufe ihrer Güte verfchiedine Arc Stabeiſen zu den Arbeiten 
auewaͤhlen müffe, fie welche file nach ihrer. Beſtimmung am 
Beften taugt: der Handwerker ternt bier die Merkmale, am 
weichen er die relative Gute feines Eifens und Stahls zuverfäßig 
erkennen, fogor Mittel, wie er manchem ihrer Fehler noch abs 
delfen kann: ter Fabilkant findet hier Anweiſung zur Berei⸗ 
tung des Stahls, fo mannigfaltig, doß er. daraus diejenige 
ssählen kann, die ihm entweder in Abſicht auf die Erze das 


- Rohr oder Stabeiſen, das er gerade am beften baden Fann, 


“ oder anf die Beſchaffenheit und Erſparniß der Brennwaare, 


oder in Abficht auf den Abſatz, den er ſich davon verſprechen 
darf, die vorthrülhaftefte dünkt, die zuverläßiaften Mittel, die 
Ehdnheit oder Dauer des Eiſens durch Schleifc.i, Poliren, 


Aulanfen im Feuer, Damaftiven, Beizen, Bruniren, Aezen, 


Einlegen, Lakiren, Klaſiren, Verzuͤcken, Verzinnen, Ber: 
ſubern und Vergolden zu erlpöhen und zu beveſtlgen, und lerrit 
die Verſetzungen des Eiſens Mir andern Metallen kennen, von 
wrdchen er einen Nutzen hoffen darf: der Kuͤnſtler lernt dar⸗ 


aus ‚die mannichfaltige ſchwarze, blaue, grüne, gelbe und 


rohe Farben, die aus dam Eifen, und feinen Auflofungen, 


und Kalken für Faͤrderey, Waffer: Mfriaturs Del’ Freſco⸗ 
Maftel» Feuer: Email: und Glasmalerey verfertige werden 
können, und Ihre befte Bereitungsart kennen ; der Scheide⸗ 
Bhnftter findet hier einen Schatz von Erfahrungen; die dem 
Verf. eigen und größtentheilf neu find; der Verf. hat fle fehe 
eft mit den Erfahrungen anderer verglihen und zuſammenge⸗ 
fiellt. Das danze Werk iſt in gehen Abtheilungen getheilt, 

ovon fm dieſer Ausgabe die fünf erſten nebſt dem erſten Abs 
—* der ſechſten, den erſten, die uͤbrigen den zweyten Band 


| ausmachen. . 
€ 


Die erfte Abth lung S. — 52. 6.123, Betrifft die 
Farbe des Eiſens und ſeiner verſchiedenen Arten. Der dich⸗ 
tefte, ſeinſte, und haͤrteſte Stahl hat auf der polirten Ober 

che und fin reinen Bruche die welßeſte Farbe, darin kömmt 
reines kaltbruͤchiges Eifen näher, als anderes gutes Eiſen; 


. 26 gelat aber Im Bruche grobe , vieleckige Körner mit ſpeingen⸗ 


den Tlaͤchen, langſadichtes iſt gewoͤhniich werpbrächigt 
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im Bruche eine füberweiße Farbe, und unordentliche, gleich⸗ 
ſam zackige Körner, die weder vieleckig noch ſchupicht find, ſo 
iſt es meiſtens von der beſten Art: wie dunkler Roheiſen von 
außen und im Bruce ift, defto weicher ift es, wie weißer, 
deſto härscer, und am Stahl ähnlicher. Doc iaͤßt ſich aus 
feiner Farbe nicht auf die Guͤte des daraus zu erhaktenden 
Stabeiſens ſchließen, nicht alles weiße Roheiſen entſtehe durch 
ſchnelles Abkühlen; ſo wie nicht jedes weiße durch langſames 
Adkuͤhlen gar werde. Das grobe Schleifen ter Eiſenwaate 


geſchieht am beſten mit Sandſtein: das Scheuren geſchehe 


am beſten mit eichenen Stoͤcken, die man mit Hirſch⸗ oder 
Semiſchleder umwinden, mit Tifalerleim beftreichen, und, 
noch ehe diefer trocknet - theils mir zart geriebenem und duch 
Flor geſtebtem Kriſtallglaſe, theils mit größer, theils mit frü 
ner geriebenem Smirgel, fo viel darauf haften will, beſtauben 
foll; das rohe Poliren, oder Niederdruͤcken aller Feiſſtriche, 
am heflen mit tem Polirftahl, der von dem allerbeften Stahl, 
fo ſehr, als nur immer die beiten Seifen, gehaͤrtet, gleich ges 
tändet , geihliffen und aufs. tefte polirt feyn muß 5 am beften 
reibe man ihn oft gegen ein anf Holz geleimtes, und mig el 
fenfagran beftreures Leder, und wiſche dann das Eiſen mir eb 
nem reinen trockenen Lappen ab, der auch mit feiner Kreide, 


Zinnaflche oder EHenfafran beſtreut ſein koͤnne; ſoll das Gifert _ 


brunite werden, was aber nur bey ungehärtetem Eiſen wohl 
angeht, fo reibt man es vorher mit Smirgel und Oel ab, 
wiſcht das Fett wieder mit einem Kreidelappen ab, läßt daß 


‘ 


Eifen über Kohlen blau anlaufen , umd reibt es ‚nun mit dem . 


Stahl, bis es eine gleiche Farbe, und ber noͤthigen Glanz 
bat: zum feinen Poliren taugen gefchlemmter &chnrirgel vor 
unterfchiederter Feinheit, levantifcher Wezſtein, der auch Im 
Staͤben bey krauſen Arbeiten nuͤtziich iſt, ſonſt mit Del ange⸗ 
rieben wird, Zinnaſche, die doch fuͤr ſich einen zu weißlichten 
Glanz giebt, Eiſenſaſrane, vornehmlich der serhtnefelte 
Stahl, wohl gefhlemmt , und etwa mit $ weißer Zinnaich® 
gemiſcht, und mit ſtarkem Branntewein beſeuchtet, und Blut⸗ 
ſtein, der Glanz und Politur mit den wenigſten Koſten giebt, 


Bey gelinder Hitze und mit wenigern Kohlen geben, auch 


braunſteinhaltige Etze weiches Eiſen, uͤberhanpt Rennwerks⸗ 
heerde ehed, ats hohe Oeſen; die Liber an welchen Scheer 


meſſer geſtrichen werden, raͤth der Verf. mit einem Gemenge 


aus Wallrath, Baumol und feiner Zinnafche einzuſchmiereu. 
denn das Leder mis einem Papier zu bedecen, und mit ei⸗ 
ws. nein 
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nem warmen Streicheifen zu überfahren. Gmirgel wird mit 
Baumoͤl, andere Polirpulver mit ſtarkem Brandtewein anger 
tieben; und der Smirgel, zuerſt groͤberer, dann feinerer, vor 
dem Haͤrten gebraucht; auch läßt man, um die Beilftriche befs 
fer zu fehen, die man hinmegnehmen foll, die Waare etwas 
blau anlaufen; mit den. Politurpulvern muß fie fo far, daß 
Re ſich erhitze, gerieben, und dann mit dem mit Brandtewein 
angemachten Pulver ‚befeuchter werden: zu Polirſtoͤcken mit 
Bmirgel taugt Eichenholz , zu folhen aus feinern Polirpul⸗ 
vern Ebenholz, quer In dünne Scheiben gefehnitten, und auf 
bie Stoͤcke geleimt, am beften ; um die Kanten der Eifenwaare 
nicht abzunügen, macht man auch Polirfeilen, die in England 
aus 16 Theilen Mefling, 4 Theilen Wißmuth, 4 Theilen Zinn 
- and einem Theil Eifen beftehrn, oder legt man die Waare in 
einen Fleinen hölzernen, laͤnglicht viereckigen Block, der zwi⸗ 
Then zwo In der Bank beveftigten Säulen los liegt, bey fla⸗ 
chen Sachen taugt der Polirſtahl nichts; cplindrifche Waaren, 
die man nicht in die Drechfelbanf fpannen kann, fpaunt man 
mit Smirgel beſtrichen zwilchen zwey Hoͤlzern in einen Schrau⸗ 
benſtock, und drehe die Hölzer ſchnell um, zu Polirſcheiben, 
die Übrigens öfters. einen fkreifigen Glanz machen, taugt ab 
tes, trockenes, durchaus gleiches Holz von Wallnußbaͤumen 
oder Fichen, das feine glänzende Flecken, und keinen glänzene 
deu‘ Schnitt hat, quer durchgefchnitten, am beiten, und wird, 
wie länger man fie gebraucht, deſto beſſer; bey dem Poliren 
son Klingen sche fie In jeder Minute aooomal herum ; bey 
ihrem Gebrauche beftreicht man die Waare mit einer Salbe, 
die aus Ruͤbol und Smirgel beſteht, zuerſt ans gröberem, denn 
aus feinerem; auch krauſe Sachen, Die man in zwey Kleinen, 
an ihren Kanten mit Betſten verfehenen umlaujenden Ecktri⸗ 
jen poliert, beſtreicht man in allen ihren Vertiefungen und 
Einſchnitten bamit; bey großen Fabriken bat man auch meh⸗ 
rere horizontale Scheiben, welche das Waller bewegt. Zu 
©tahlfpiegeln tauge, wenn man Eiſen darzu nehmen wolle, 
noch am beſten gutes Gußeiſen, mit Kalch cämentirt. Alyan 
Eonne bey dem Delzen des Eiſens zuerft gebraucht werden; 
Harn und faure Milch koͤnne auch manchmal nuͤtzlich dazu 
angewandt werden. Alle Laͤugenſalze, auch Glas und Eiſen⸗ 
kalch, reinigen die Oberfläche des Eiſens, wenn es darin 
seotibe wird. a in taugt, se 35 ſe 
eicht roſtet, zu ſolchen Sa „die keinem Bra ausge» 
ſedt ſind, als: Stahlknoͤpſe, Schoſſerſchuden, und * 
ed 
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Sierrathen ganz gut; Haͤrtung der Oberfläche, wenn fie niche 
mit Salzen, fondern mit Kohlenſtaub geſchiehet, ſchuͤtzt das 
Eiſen lange sogen Roſt. Waflerbley mit gleichen Thellen 
Kampfer und Schweineſchmalz, oder zu ſchwarzer Schmiede⸗ 
arbeit, auch nur mit Leindl oder Leindlfiriiß zu einer Galbe 
emacht, und wenn das Eiſen äber Kohlen gelb angelaufen 
Mt, dünn darauf geftrichen, und mit einem wollenen Lap⸗ 
pen ftark gerichen, ſchuͤtzt unpolirtes Eiſen fehr gut gegen Roſi 
neue Zlintenläufe füllt man in gleicher Abfibe mit kampf. 
sem keins Hanf» oder Genflaamen, und läßt fle nun ins 
Feuer rothgelb oder blau anlaufen, oder flöße ein glühendes 
Eifen durch: Jaadflinten, und ſelbſt Muſketen legt man in 
idhet Abſicht bey ganz gelinder Wärme 8 — 14 Tage In Pech 
l, und. trocknet fie nachher. Theer auf das heiße Eifen oder 
Leinoͤlfirniß, wenn das Eifen violet oder rothbraun angeldus 
fen ift, oder wenn es Dachblech iſt, ein Semenge aus ı Pfund 
Leinoͤlfirniß, 4 Pfund Pech, 2 Loth Harz, ı Loch Schwefel 
und etwas Waſſerbley aufgeſtrichen, verhindert das Roſten 
febe aut; bey Japaner Arbeit nur guter Bernſteinfirniß, ober 
Firniß, der mit Weingeift und Kopal, oder flatt deſſen Schel⸗ 
lad gemacht, in einer Hitze, bey welcher polictes Eifen blau 
aulaͤuft, Dänne aufgetragen, in dergleichen Hitze getrocknet, 
wieder aufgetragen , getrodinet u. f. f., und nach dem Trocknen 
mir Bimsftein oder Kannenkraut gefchliffen, mit Tripel auf ei⸗ 
nem Lederlappen polirt, allenfalls mit Delfarben bemalt, unb 
noch mit Lackſirniß überzogen werden; zu leichtern Farben 
stägt man auf den eingebrannten Grund von Del- oder Berne 
ſteinfirniß, Maſtixfirniß mit Terpentinöl aufs bey Eiſenwaa⸗ 
ten, die ſtark genußt werden, erhält fi die Farbe, womit 
man es in der Hitze anlaufen läßt, nicht lange; beffer ift es, 
fie, ehe man fie anlanfen läßt, mit Baumoͤl zu beſtreichen; 
Del und Fett muß mit Baummolle, Flachs oder einem Pins: 
fel recht dünne und gleichfürmig aufgeftrichen , und des Eifer 
vorher fo weit erhigt werden, daß das Waſſer darauf zu ge 
ſchen anfängt, und fo lange heis bleiben, bis man Beinen Ges 
such mehr wahrnimmt, und alles troden iſt; auf policceg 
Waare bafter es nicht fo gut: Verſuche mit verfchiedenen Des 
len, in diefer Abfiche angeſtellt: Veränderungen in der & 
fein und Innern Farbe des Eiſens duch, mancherley . 


Die andere Abtheilung S. 63 — 90. $,24— 32. hat 
Die Schwere des Eifens zum Gegenſtand. eigen 


| der | 
D. Bibl.LXVII.B. Li, A di) 


Bu are son : 0 | 
476 BEN Kurze Nachrichten 


Erfahrung des Verf: ift fie ſehr verfchleden, und die Schwere 
des Wafferg = 1000 angenommen zwildyen 7000 und 795, ' 
die Teßtere Hat der englifhe Gußſtahl, fo wie überhaupt im 
Durchſchnitte Stahl ſchwerer ift A als Eifen, weiſes Neheifen 
ſchweret als graues, in einigen Hallen laͤßt fich der Gehalt des 
Erzes durch Wägen beftimmen, wenn ınan die’ Erze geftoffen 
ud geſiebt los in ein kleines Probirmaas füllt, und dieſes ges 
mau abwägt. Erfahrung über die Ungleichheit der Schivere 
in Wärme und Kälte; mir ihr läuft die Dichtigkeit gleich. 
Das Eiſen, das die Wallonfchmiede liefere, tauge am beften 
zu feiner und policter Waare; denn bey dieſer Arbeit werde 
der Theil des Eifens, der zu viel brennbaren Stoff verliere, 
zu glaftchter Schlafe, der andere aber , der fo viel behält, ale 
zu feiner Zählgkeit noͤthig iſt, ziehe fic) mehr ins Enge zuſam⸗ 
men; die Undichtigkeit komme theils von Luft, theils von 
Schlakenkoͤrnern, die eingefchloffen feven; daher verliere fie 
ſich, wenn man foldes Eifen In einer Hiße, die nicht fo ſtark 
if, day es darin zu Stahl werden kann, einige Tage lang 
mit Koblenftaub cämentire; die groͤßte Schnellkraft erhält har⸗ 
tes, veſtes, etwas mit Stahl gemifchtes Eiſen durd) gleiches 
Hämmern, und, um zu erkennen, ob die Schläge recht gleich 
14 laßt man folches Eifen z. B. zu Sägen, Spiralfetern _ 
n Sclöffern,, zuvor mit Rauch überlaufen; durch Neuer 
»verliert das Eiſen an Schnellfraft ; aber durch Dratziine urd 
W.lzen gewinnt es, role durch Hämmiern; auch die Geftalt 
trägt vich zur Schnellkraft der Federn bey; bey platten mit 
"a parallelen Seiten iſt ſie am ftärfften, bey dreykantigen, oder 
ben ſolchen mit einem erhabenen Riten am ſchwaͤchſten; Fe 
dern in Tafıhenuhren müfjen vom bärteften, zu Degenklingen, 
Flintenſchlͤſſern und dergl. von etivag weicherem Stahl und 
nicht fo dünne ſeyn. Verfertigung der Stahlfideru und 
‚der Ktingen. j 


Die dritte Abtheilung S. 90 — 129. 9.33 — 43. ents 
Hält die Erfahrungen des Verf. und anderer über die Wirkun- 
gen des Magnets auf das Eiſen. Solches, das ein wenig 
xothbruͤchig ſey, werde am ftärkften, Eifen aus braunfteinhals 
uigem Erje am fihmächften.gezogen, mas die Schnellkraft des 
Eiſens verſtaͤrkt, verſtaͤrkt auch feine mägnetifche Kraft; fc» 
ner Stahl nimmt fie langfam an, behält fie aber auch am läng» 
ſten, daher muͤſſen die Fünftlihen Magnetſtangen nicht fche 
warm geſchmiedet werden; zu vieles brennbare Wefen im Eis 
a es . . fen 
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fen ſtehe der Wirkung des Magnets auf dieſes im Wege: Fein 
Metall hebe fie durch feine Beymifchung auf, doch werde fie 
vom Arfenif am melften geſchwaͤcht Hrn. Brugmanns Bere 
fuche fcheine der Verf. nicht zu kennen); In den Erzen, die 
ſchon roh vom Magneten gezogen werden, feye das Eifen bee 
reits in Metallgeftal. Wie die Deagnetnadel zum Suchen 
des Eiſenerzes gebraucht werden fönne ; von Verfertigung der 
Stahlmagneten and Kompasnadein. Ze 


Die vierte Abtheilung & 130 — 287. 6. 44 — 81 ber 
trachtet das Verhalten des Eiſens, und feiner mancherley Are 
sen in verfchiedenen Stufen der Wärme und des Feuers, Wie - 
meniger ſich der Stahl unter dem Härten ausdehnt, deſto 
bichter und veſter wird er nach dem Särten, daher muß der . 
Stahl nicht Heißer gemacht, als gerade nöthig ik, daß er die 
perlangte Härte annimmt. Schmelzſtahl wird durch Löfchen 
in Waſſer härter, Brennſtahl gerade umgekehrt: Eiſen fey 
im Fluſſe, nicht dichter als kalt, und Balte Eifenbroden fallen 
darin anfangs nieder. Es ziehe fih auch bey dem Erkalten 
zuletzt in der Mitte zufammen; Roheiſen in eine ganz bedech 
te Sandform: gegoffen, verhalte fib zu anderm, das im 
offene Formen geyoffen werde, in Abſicht auf Dichtigkeit 
— 177: 196. Zu Kane nenkugeln tauge etwas rothbruͤchiges 
am deſten, wenn fie im eiſernen Formen gegoſſen werden, die 
man in heißen Sand legt, muͤſſen die Gruben, die vor Kal⸗ 
&e bleiben, mit Bley, oder Bley und Zink ausgefüllt were - 
den; auch bey Oſenplotten, deren obere Flaͤche ſonſt zn ſchnell 
erftaree, kann man das Werfen verhindern, wenn man dag 
Eifen, fo wie es in die Formen gefloffen iſt, reichlich mil 
Kohlenſtaud beftreut. Die Farben, mit welchen das Eiſen 
im euer anlaufe, beftimmen zugleich die Hitze, in welcher 
andere Metalle Eochen oder ſchmelzen; iſt das Elfen habergelö, - 

fo ſchmelzt das Zinn, iſt es brandgelb, fo Focht das Queckſil⸗ 
ber, iſt es gelb, und beynahe karmoſinroth, fo fchmelze Wise . 
muth, iſt es dunkelblau, fo fhmelzt Bley, iſt es waſſerblau 
. oder meergrän, fo ſchmelzt Zink: Stahl läuft eher und mit 
höheren Farben an, als Roheifen, und diefes eher, als Stab⸗ 
eifen. Daher bemerkt man oft, wenn das Eifen Stahlſtren⸗ 
gen, oder der Stahl Eienftrengen bat, bey gleicher Hitze, vers 
fbiedene Farben. Zu fehr harten Werkzeugen, als Haͤ 
mern, Srabfliheln, Stempeln u.dergl. muß man den Stab 
nicht weiter als geb, doch * Unterſchied zwiſchen Stahf 
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Ä Be zu Tiſchlerwerkzeug, und überhaupt zu Schneidezeug 
ör. Holz, Korn u, dergl. nicht weiter ale violet, au Tifchlers 
meſſern, D.gentlingen, Uhrfedern, die viele Federkraft haben, 
und ſehr ſchneiden follım, nur bochblau ,. und nur den haͤrte⸗ 
ſten bruͤchigſten Stahl, der in. groben Federn fiarfen Angrife 
‚fen voiderfiehen fol, lichtblau anlaufen laſſen; der Stahl muß 
and) zuvor gehättet, rein geſcheuert, und wenn er Zahigkeit 
und Srärke behalten, und nur blau anlaufen fol, mit Talg 
oder Del beftrichen werden ; fchon die Hitze des Waſſers vers 
sefacht ein Anlaufen.des Stahls, und mindert feine Sproͤ 
digkeit: von den Urſachen dieſer Farben, welche das Eiſen bey 
dem Anlaufen zeigt. Der. Verfaffer fuche-fie in einer veräns 
derten Stellung der Eifentheilhen. Vom Slühfpen, womit 
fib die Oberfläche des Eiſens bekleidet, wenn es glüht; durch 
anhaltendes Feuer wird Eifen nach und nach ganz zu einer ſol⸗ 
den Schlake; zahlreiche Verfuche bes Verfaſſers über viele 
WVeraͤnderung mit allerley Arten Eifen und Stahl; kaltdruͤ⸗ 
wiges Fifen wird durch Schmieden nicht verbeffert, und ver⸗ 
liert durch Abbrennen im euer am meiften, teil es fein 
brennbares Wefen am wenigiten halten kann ; diefer Verluſt 
{ft uͤbrigens niche blos nad) der Art des Eifens, fondern auch 
nach der Stufe und Gleichheit oder Ungleichheit, und der 
Dausr der Hitze, der Geſtalt des kiſens und der Feuerungs⸗ 
waare verfchieden, und geringer, wenn man das Eifen ſchnell 
zum Slühen bringt, alle Luft abhaͤlt, und das Eifen in ei» 
dern Brennſtoff gluͤht. Ale Stoffe, welhe Säure, vornehe 
Ach Bitriolfänre enchaften, vermehren das Abbrennen ; etwas 
n der Art ſteckt in vielen Eifenfteinen, und muß durchaus 
flärkern Feuer ausget eden werden: diefer Gluͤhſpan iſt eine 
wahre Schlade, und von. dem Kies oder Reisbley in den ho» 
Oefen wohl .zu unterfcheiden: Weränderungen , welche die 
Kälte, andere, welche das Feuer In der Art des Eifens madıt ; 
durch leßteres wird das Eien, felbft der Stahl wieder weich, 
wenn fie fie vornehmlich in Gtoffen befommen, welche brenn⸗ 
bares Weſen einſchlucken, und die Gluͤhhitze des Eiſens aushale 
gen konnen, ohne ſich mie dem Eifen felbſt zu vermengen; 
feiſche Bierhefen etliche mal auf Stahl geftrihen, und zwi⸗ 
ſchenher getrocinet, ıwitfte am beiten. Zinn fleckt doch noch 
etwas eher, als Wismuth Das beſte Eifen zu der feinften 
gun Waare erhalte man in England , Indem man klein alt 
Liſenwerk, ‚Abfall von Eiſenblech, alte Nägel u. dergl., auch 
wol mis Feilſpaͤne in Tigeln, einen Schuh hoch und on 
a. & 
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Schuh weit, und mit Deckeln, mit Glaspulvrr ober ah 
ſchlacken, oder auch ohne Deckel, Glas oder Schlacke in 
nem Gteinkohlenfeuer bis zum EScweiſen, nud wenn wi 
da zufammengehaden ift, unter einem Eleinen Waſſer hammer 
bringe, wärme und zu kleinen Stangen ſchmiede; Vorfchriften 
bey dem Zuſammenſchweiſen und Gerben des Eiſens; was das 
bey abfällt, wird in England entweder auf einer Eſſe, auf 
welche man das Sebläfe anläßt, und von eier andern euer: 
ftelle die Flamme won Steinkohlen über die Eſſe fpielen läßt, 
pder auf kleinen Scheiben von Sandſtein in 8 — 9 Zolle hohen 
Haufen auf dem Boden einer Art Reverberieroſen mit Stein 
kohlenflamme geichweift, auf dem Ambos jufammenoelh ngen, 
auf Heinen Waſſerhaͤmmern geſchmiedet, und vu Mefſferklin⸗ 
gen verarbeitet. 


Die fünfte Abtheilung S. 237 — 407. 12 — 183. 
Betrifft die Geſchmeidigkeit bes Ciſens; das vollkommenſte Eile 
fen fey das, weiches fich Ealt und warm am meiſten haͤmmern 
und flärd.n laffe; feine Kennzeichen; Eintheilung des Eiſens 
nad) der Stufe ber Geſchmeidigkeit; nicht alles Eiſen von fei⸗ 
nem koͤrnigem Bruche ſeye fpräde, die Faͤden kommen nur vom 
Schmieden; von der Veraͤnderung, welche andere Metalle in 
feinee. Geſchmeidigkeit machen; ein gewiſſer Antheil der voll⸗ 
kommnern Metalle ſchade ihr nichts; auch liege der Grund 
der Sproͤdigkeit manches Eiſens nicht in unmetalliſchen Erden 
oder Salzen, aahre Rohſchlacke ſeye hey dem Schweiſen bes Liſens 
der Kay Wellſand; fihom durch bloſſes langfames Gluͤhen 
Ehnne Eiſen geſchmeidig gemacht werden, mit und ohne diene 
ehe Zunfäge In offenem und in oefehloffeneni Feuer, durch Schmel⸗ 
jen, und Schmelzen und Arbeit zugleich; die verſchſedenen 
Arten, Eiſenerze und Roheiſen zu friſchen und geſchmeidig zu 
machen; Stellung der Oefen und ihrer Theile; vom harten 
And weichen Eiſen, von der Auswahl des Eiſens zu Drath, und 
von dem Sortiren deſſelbigen, von rothbruͤchigem und kalt⸗ 
bruͤchigem Eifen, ihren Kenn —*— und ihrer Verbeſſerung, die 
er dach auf eine lehrreiche für aͤußerſt ſchwer haͤlt. 


Die ſechſte Abtheilung handelt F.124 — 178. S. 407 
— 512.008 B. . S. 1 —78. ſetzt das Verhalten des Ci⸗ 
fens mit andern Metallen Gold, Platina, Silber, Kupfer) - 
Zinn, Bley, Aueckſilber, “Braunflein, Midel ‚ Kobalt, Are 
ſenik, Spiesglas, Wiemuth und Zink, ſowohl ihre Verbin⸗ 
dung „als ihre Trennung von dem Eifen, das neberzeden des 
Eliſens 
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Eiſens mit meßrern derfelbigen aus eigenen und andern Er⸗ 
fohrungen aus einander, Bey dem Gelde finden wir doch des 
grauen Goldes, und der Anmendung , welche Tillet bey der 
Quart davon gemacht har, nicht erwaͤhnt, fo wie bey dem Are - 
ſenik der Achardifchen. Verfuche nicht. Auch ihm ift es nicht 
gelungen, Zink, wenigftens in einiger beträchtlichen Menge 
‚mit Eifen zu vereinig | —— 


Die ſiebende Abtheilung &:7s— 158. 6.179 — 211. 
handelt von den Farben des Eiſens; hier hat der Verſaſſer 
außerdem; was davori ſchon in andern Abfchnitten ſteht, we⸗ 
niger Eigenes, als in ben übrigen Abfchnitten. Schwarze 
Steine und Erze, an welchen das Eiſen Antheil Hat; ges 
fhlemmter Eifenmohr giebt, wenn man ihn mit Leimwaſſer 
und Zucker abreibt, einen Tuſch, der an Luft und Sonne 
Dauerbafter ift, als chinefifcher, umd bey dem Vertreiben Feine 
Scharfe Kante macht ; mir Leimmafler oder mit Harz, und ein 

. wenig Wachs angemacht, konnte man ihn zu Bleyſtiften ges 

brauchen, die jedoch ſchwaͤrzere Striche naben-, als die dee 
woͤhnlichen; mit Bernftein oder gutem Leinoͤlfirniß angerieben, 

eine glaͤnzende ſchwarze Farbe, z. B. auf Dachblech: der . 
Knopfſtein, woraus man in Deutſchland ſchwarze Knoͤpfe 
gießt, iſt eine Art Trapp: je blaſſer die Eiſenſchlacke falle, 
beſto ſicherer ſey man, daß ſich das Eiſen ganz von ber Schla⸗ 
cke geſchieden habe; bey dem Kupferſchmelzen verlange man 
eine ſchwarze Schlacke; von der ſchwarzen Farbe des Eiſens 

in Glaͤſern, in der Faͤrberey, in der Dinte; rothe natürliche 
und kuͤuſtliche Eiſenſarbe, und andere Steine, die ihre rothe 
Farbe von Eifen haben; diefe laſſe ſich im Feuer leicht zerfise 
ren, und daher koͤnnen fie auch ſolche Steine und Erden ‚von 
Eifen haben, die fih im Feuer. weiß brennen, (was fich nu 

Bet der Zerlegung der Edelſteine fchon fo oft gezeigt hat.) Wo 
an blauen und grünen Malerglas und Zeuerfarben aus 


Die achte Abtbellung S. 159 — 276. 6.712 — 256. hat 
‚ bie Auflöfung des Eifens zum Gegenſtande. Mehrere Verſu⸗ 
he über die bindende- Kraft des Eifentoftes, der, wenn er mit 
Gatpeterauflöfung gemadht iſt, am dauerhafteſten kuͤttet; ges 
Brannter Gyps, Kalch und Ziegelmehl geben mit Eifen bem 
beten Zufag zu Steinfüre: aber. Eifen muß darzu feinen gan⸗ 
zen Metallglanz haben; Schleifſchlamm taugt, wenn er niche 
an der Luft gelegen Hat, mit Sand oder Kalch vermifcht, Bey 
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u u ‚ Kur Nachrihten 
—— recht bekannt iſt, uͤbernommen haͤtte; gezwun⸗ 


zenes Rs if nicht dag dentſche Kunftwort, und Meelbee⸗ 
renſtrauch nicht der Same, unter welchem ber Deutſche die 


Vram Ki ‚erkennt, | / 
” — 7: Euftfugeln, 


ir wollen unter diefen Titel alle bie Schriften bringen, bie 
feit 1783. bis jetzt uͤber dieſe Materie berausgefornmen find. 
Da bicher des Shen. Faujas. de St, Fond D feription des 
EExperiences de la Machine aeroftatigue deM- M. de Mont- 
fier, et de celles, aux quelles cette decouverte a don- 
ee lieu. à Paris chez Cucher 1783. die einzige Duelle 
&, aus welcher die zuverläßigen Nachrichten von jener merk⸗ 
| ndung ge —— fo iſt vor allen Dingen 
noͤthig, ein paar Worte über Den Werth diefes Buchs vorher 
z — —— — * — ſich bereits durch ‚eine im Yabık „ 
‚3778: dung ausgebrammen Bu 
Bang in Bivarais und Velay als einen einfichtövollen Natur⸗ 
ſorſcher bekannt gemacht, kann mit Recht ale ein Hauptbefoͤr⸗ 
Derer der ganzen Sache angefehen werden. Als bie bepben 
SBräper, Stephan :und. Joſeph Montgolſier, ‚Däplerm 
im Aunonay, ihren aus gemachten, mit —88 
Ballon ben sten Jun. 1733 vermittelt der durch 
euer verduͤnnten Luft glücklich hatten In die Hoͤhe ſteigen laſ⸗ 
fen: fo war Er der erſte, ber die Wiederholung diefes Bere 
——— Er beach bus — feine Bemuͤhung ſogleich 
Paris sing Dubſcription Fe wodurch der Hr. Pro⸗ 
ſeſſor Charles und die. Sehr Hobert binlänglich unterftäge 
eine ganz neue Art von Luſtbaͤlen, aus Tafient, mie 


t, ſteigen zu laſſen/ bie itte, daß bald dar 
⁊ Sit von „wsihee bie Beige bar Ge gemacht 
wurden. Weil aber diefe nyue-Erfindung den Ruhm und bie 
‚MBetounderung der Kerzen von Montgolfier, mit denen Er im 
Ne herren Eberle nd ee airulig angreede, (in » 
. gegen n Charles und Robert 

bens &r Ihre Erfindung Bm id fee, Due mr, fe, 
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fondern Genen alle Ehre zufchreiben wollte. MWarkber eutſtand 
ein Streit zu Paris. Er arbeitete ater fort, den Namen der 
Meontgolfiers, die bald daranf zu Daris.Cden ızten Sept. 
auf Koſten der koͤnigl. Akademie ber Wiſſenſchaſten) und 72 
Verfatiles (den ı ten Sept in Gegenwart des Hoſes) praͤch⸗ 
tige große Bälle, aber doch nicht mit fo alütflichem Erſolge, 
als das erfte mal, ſteigen ließen, su verbertlichen , und brach⸗ 
te abermals eine Subfeription zu Stande, umelne Dentmünze 
ihnen zu Ehren prägen zu laſſen. Er ſammelte auch die ſchoͤnen 


Beobachtungen der framzoßfcben Meßkuͤnſtier Ben dem zmeuten 


Verſuche, und gab darauf noch zu Ende des Movembers 
2783. die vorhingebachte Beſchreibung heraus, davon fogleich 
Veberfegungen und Auszüge gemacht. wurden. Die erſte 
Beberfegung iſt die Wiener, Ihr vollſtaͤndiger Dittl if: 


Defchreibung der Verfuche mit ber $uftfugel, welche 
fo wol die HH. von Montgolfier, als Andere aus 
Gefegenbeit diefer Erfindung gemacht Haben, nebſt 
der Unterfuchung der Höhe, welche die auf dem 
Marsfelde losgelaffene Kugel erreicht, und des 
Weges, den fie gemacht hat; wie aud) der gerfchies 

denen Grade der Luftfehwere nad) den Sagen bes 

Auſtkreiſes; Einigen Gedanfen über die brennbare 
Juft — und fonders jene, der fi die HH. von 

- Montgolfier bedienen; über die Kunft, die Luft⸗ 
mafchine zu machen, felbe zuzuſchneiden, anzufüle 

. Sen, und die Art den elaftifhen Gummi aufzuld« 
fen 2c.; Einen Brief über die Mittel, die Mar 
fhine zu leiten, und über den zerfchiebenen Ge⸗ 

- brauch, zu welchem diefetbe fan gebraucht wer⸗ 
den. Dos Werk, weldyes mit 9 Kupfertafeln ge⸗ 
ziert iſt, ſtellt die verfchiebenen Mafchinen vor, 
welche bis auf diefe Stunde nerfertige worden find, 

- fonders jene, bie zu Verſailles vorgeftellt, und bie 
andere , auf welcher Menfchen zu 324 Schuhe in 
die Höhe getragen würden ꝛc. Heraiisgedeben zu 
Paris, vom Herrn Faujas de Saints Fond. 

| Ms Ueber 
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anteberfegt, won Abbe Uebelacker. Wien; 1783. 
ꝓ bey Kurzbec. 8. 1Alph . 


a kiefe, eben weit fe die erſte war, vermuchlt 5 fih In 

eier Händen befinden wird: fo glauben mir, ihren Heflßern 
einen Dierift zu ergeigeit, wenn wir bie datin bemerkten Maͤn⸗ 
el kurz anzeigen. Wenn der Here Abbe Uebelacket, laut 

es Vorberichts an den Leſer, nicht beglaubt waͤre, (dies 
Mind jeine eigenen Worte) fowol den (Begenfland der 
Sache, als beede Sprachen binreichend zu kennen: 

würden: wir ung die Freyheit nehmen , zum voraus bey⸗ 

s zu bezweiſeln. Daß er feine eigene Mutterſprache viel⸗ 
feicht nicht verftände,, fchien uns nice undeutlich das Ti⸗ 
telblatt zu fagen. Bey dena Ummenden fand ſich eine zwey⸗ 
te, Probe. In der ſranzoͤſiſchen Ausgabe ſtehen bier die Ders 
r bes Heren Gudin de fa Brenelieres J- 


..- - „ Mantgolfier nous apprit aeréer un naage; _. 

Son genie étonnant auflı hardi que fage ’ 
Sous immenfe voile enfermant la vapeur, 

Par la capadite detruit la pofanreus, 

Notre audace bientöt en laura faireufage, 
Nous foumettrons de l'air le mobile element, ., 
Et des champs azures le dangereux voyage 

Ne nous paroitra plus qu’ un fimple amulement. 


Des Heren Abbe‘ Uebelackers Ueberfegung iſt: 


u. Montgoffier hat ung gelebte, die Wolfen ſchaffen, 

Sein Geiſt, nicht minder keck als Fr ift uns. ein 

nder; 

Er ſchließt den Dunſt wohl in die zarrſte keinwand 
Und ninumt ber Luft durch gewiſſen Umfang ihr Ge⸗ 
u J Bald wird bie Eede Prüfung den Gebrauch ung leh⸗ 
N “rom. 

00 Da wir dad feurig Element durch Luft bejochen: 

3— So wird die Gifahr ber Reis durchs baue Himmelẽ⸗ 


Ans wittlig iu dem aienchuttn Zeitvertseib. 
ob 
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Ob er die Sache verficht, wird fih answeiſen, wenn 
wir den Juhalt des Buchs durchnehmen. Sin der. Vorrede 
führe Hr. Faujas zuerft die ab, welche den Franıofen die Eh⸗ 
ze der Erfindung ftreitig machen, und in den Schriften der 
Alten ſchon Spuren davon finden wollen. Man weiß die 
abel des Doͤbalus und Ifprus, die Erfindung des in bee 
fefericicät ſehr nüglich gewordenen fliegenden Drachen und 
dev fllegenden Taube des Archytas von Tarent, die Boethins 
nad) dem Zeugniſſe des oſtgothiſchen Koͤnigs Theüderich nach⸗ 
zumachen gewußt; der goldenen Vögel, die Leo der Weltweiſe 
machte, und welde auf goldenen Bäumen von einem Afte zum 
andern fprangen, nicht einmal zu gedenfen. Hr. Faujas de 
Et. Fond führe aber diefe in der Thar merkwürdigen Bey⸗ 
fpiele des Alterthums niche einmal ans fondern fchränfe fig 
Hauptfählih auf den Lana und Saiten ein. Jeuer gab: fe 
feinem 1670 berausgefommenen Prodroma dell’ arte mag 
ftra ein Luftſchiſſ mic 4 großen luſtleeren Kugeln aus Aupfer ' 
und einem Seegel an, welches auch Chrifieph Sturm: ati - 
fügrlich befchrieben, davon aber Leibrig mit Grunde geurz " 
theilt bat, daß ee Mangel an phyſikaliſcher Keuntniß verva⸗ 
the. Dieſer hat in der That voͤllig denſelben Gedanken, den 
die Herren von Montgolfier ausgefuͤhrt haben. Er gedenkt 
fich einen ungeh:uer großen Würfel von Leinewand, mir Thewe 
oder Wachs luftdiche gemacht, füllt ihn in Gedanken mit Luft, 
die fo duͤnn iſt, ale die atmosphäriiche in der Region des Ha⸗ 
geld, und berechnet die Laſt, die diefer Würfel tragen konnte. 
Weil er aber nicht angiebt „ wie man eine fokhe Luft unten 
auf der Erde machen Eünne, und überBaupt. es blos für ein 
Spiel der Gedanken ausgiebt, fo kann man nicht fanen, daß 
‚die Herren von Montgotfier von ihm die Erfindung geborgt 
Härten. Unſer Hr. Abbe‘ weiß einen ganz andern Manp, 
dem unſtreitig diefe Ehre, gebührt, und widmet ihm, weil er 
ein Deutſcher IR, aus Patriotiemus im Anhange eine eigene 
Abhandlung, Der Mann beißt Albert von Sachſen, ein 
deutſcher Phyſiker, der. bereits vor 40a Sjahren lebte. Erfine 
Bet zwar nicht fonleich in feinen Schriften eine Erklärung dar⸗ 
über; aber Wilkins, Biſchoſ zu Cheſter (gebohren 1614, ftarb 
.1672) ſchreibt in feinem vertheidigten Copesnilus, daß eg 
wohl möglich ſey, daß Einige unferer Nachkommen ein- Diit« 
sel ausfinden dürften „eine Reife nach dem Monde anzuſtellen, 
‚wenn man anders fich ans dem Wirkungskreiſe der Schwere 
unſerer Erde losmachen könnte. Datuͤber macht sun der 3 


. 
Sn 
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%. feine Anmerkungen. Er glaubt unter andern auch bes. 
halb nicht, daß es geſchehen wurde, „weil der, welcher die 
„reirfte dem erſten Aether (Archaͤus) Ähnliche Luft zu machen 
„weiß, folche wegen der Luftfugeln der Welt nicht offınbae 
„machen, fondern fie zu. was gröherm vorbehalten wird; es 
„auch Außerft fchwer wäre, folche im Großen anzufchaffen. 
„Damit ih aber auch Jenen, welchen die erbabene Phyfit 
„sicht bekannt iſt, ſolches begreiflich mache, fo fit iu betrach⸗ 
„ten, daß auf unieem Erdfreife die Teichtefte Luit aus dem 
„Metallen, und zwar aus jenen, welche am meiften plylogiftis 
„ſche Säure beſſtzen, zu erhalten ſey. (Man denkt bier nun 
ſchon einen richtigen Bund gethan, und ben Archaeus, oder 
wenn man lieber voll, den Stein der Weiten felbft erhaſcht 
gu haben; abıe der chrlihe Kr. Abt, der in der erhabenen 
Phyſik fo sur zu Hauſe ift, als In der gemeinen, läßt und im 
Wie Luft greifen.) „Denn, ſagt er weiter, dieſe vermifchte 
Eaͤure, weil var Phlogiſton allein nichts wirken kann, ſon⸗ 
„dern vielmehr alles verzehren muß, iſt und kann nur von 
vlolcher Art werden, als die obere aͤtheriſche Materie (Ar- 
schaeus) ; folglib wird ınan auch nie weiter kommen, als. 
„uniere Färftliche Luſt homogen bleibe, weiches fich hoͤchſtens 
wauf die Erhöhung unſerer Atmosphäre beziehen maq.“ 

Mann denkt in der Thar weit genug hin, — So hoch, als 
unſere Atmosphäre koͤnnten alſo aflenfalls unfere Luftfchiffer 
tommen? — Doch ohne ihn mriter abzufchreiben, wollen 
wir hören, was er uns aus dem Wilkins von dem Mond 
Albrecht von Sachſen erzählt. Diefer (Phyſ. I. 3. art. 46, de 
infdentibus humidy) und nah hm Franciecus Mendoza 
baten geglaubt: „daß die Luft in einigen Theiten NB. ſchiffbar 
ſen, und zwar ſolches nach dem principio ſtatico, daß NB, 
„ein Ohenes oder eifenes Gefäß, z. €. ein Keffel, defien Sub⸗ 
„tanz ſchwerer, dam ſo viet von dem Waſſer iſt, jedoch wenn 
es mit NB. der. leichten und aͤtheriſchen Luft angefuͤllt iſt, il 


demſelben fchrolmmen-und nicht uncerfallen fol. Und al 
„wird NB eine Zufe.oder fonft ein bölseenes Gefäß, wenn 


„es ſich zu Anflerft dieſes elemmentarifchen befiuber, und NB. 
« „feine Concavitaͤt mit Feuer oder vielmehr mit atherifchee 
‘ „Luft angefülle iſt, nothwendiger Weiſe auf eben dem Grunde 
Therumſchwimmen, und eben fo wenig fallen: konnen, als eftt 
„ieeres Schiff.“ Hi. A. U. meynt, daß biefer Beweis, wo⸗ 
bewer fo viele NB. gemadıt, ſowobl mit ben ſtrengſten Ge⸗ 
ſeten dee Päpfit:und. Machermari als mit der Chemie elbſt 


nl - .- aBy 
übereinftimmee. Wenn das feine Richtigkeit hat, wenn man’ 
mis bölsernen Kufen oben auf der Fr hen 
Kann, fo hat Rec. dem ſchon wegon des Zeu es, moraus 
Lufiballone bieher gemacht find, die Lufelchifferen nicht ſo rect 
behagen will, nichts weiter. dabey zu erinnern. — Wir ken 
nen indeß unfern Dolmerfcber, und menden, uns zum. Buche - 
elbſt. Dep dem erſlen Berfuche zu Annonan bemerkt Hi, 
Baujas ſelbſt die Beranla fung der Herzen von Montgolfier zu 
Diefem Unternehmen. Das Auifteigen der Dunſte und dis ; 
Schwimmen der großen. Ihwerfn Wolken in fo. auoßer Kühe 


gab ihnen den, Gedanken ein, durch Feuer eine Eünitliche Mole 


teıza machen. und ſie in einen Schlauch zu fall  Bie 
führten dies wach vielen vorheigemachten Terfuchen ındlih.an . 
Ban gedachten Tage in Gegenwart der Laudee ſtaͤnde von Bing - 
zals glädfich aus. Die Kugel war von Leinwand, und 
Apapler gefüttert. Die einzelnen Stüde waren mit Kuppflor „ 
dere. und Kuöpfen verkhen, um fie zuiamnen zu Enöpfen, 
Idt Umfang betrug 110. Fuß, und der Eörperliche Raum - 
beyläufig (fol heißen ungefähr) 22000 Eubikihub, ihr & 


ft berumfahiffen | 


P 


i 


wicht aber wait dem Gejtcll soo Pf. Da das Cewicht.der \. 


Luft von gleich großem Limfange, wenn ihre eigenthuͤmliche 
ad des Waffers iſt, 1980 Pf. wiege, und 
thuͤmliche Schwere Der brennbaren Luft (nicht di 
bern durch Feuer perduͤnnten Luft) halb ſo viel, ald das 


zur Hebung der Kugel, die 1000 Toiſen hoch dieg 


ER 


es Bas, und hat freplichdie irrige Mepnung, daß 
geroiffe.befondere Luſtart, die er aber doch von der brenm 


5 


‚Melle entzoictele. Vot der. Anfüllung der Kugel hatte fie 
VGeſtalt eines 35 Bufi hoben Sades voller Falten, So 
[8.206 Zeuer darunter. kam, bläbete-fie fich durch. den Zug 7 
eehigten Luft und durch eine geringe Menge Stroh und 
¶ welche darunter. angezündet wurden, n wenig 
ren ‚obllig auf. Wie kann nun daraus ſich fo viel Fünf 
Kar Luft — dazu in ſo But: Zeit 8*8 In? Wir 
D, daß fie, 10 Minuten wieder in det. Weite ” 
7300 Fuß, niedergefallen iR. -_ Den .aten Werfuch ma un 
45 Paris auf dem Mareſeide den aziten ‚Aug. 1723 Ab 
mm .g.Ube die Herren Charles und ‚Robert mic einen Kuga 
"aan Kan vis lan Grm ferien up me 
w : — ii 


TErT 


derfelben, alfo 990.Pf.beteug; fo blriben 450 Df.Mer 
redet er hler fort von; bremnbarer Luft. Sr. Faujag nr 


\ 


mnterfcheibet, fich.durch das Feuer aus dem Et obund : 
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brennbarer, vermittelſt des mit Waſſer verduͤnnten Vitrioloͤls 
aus Eiſenfeiligt gezogenen, Luft gefuͤllt war, durch Vorſchub 
des Herrn Faufas, der eine Subſcription zu Stande brachte, 
Sec. hat fhon erinnert, daß dies wirklich) eine neue von dee 
vorigen ganz verfchiedene Erfindung fer. War aber 
die vorige durch eine leichte Folge von Voritellungen heraus⸗ 
gebrachts fo kann man dies noch eher von diefer fagen. Man 
wußte zwar, daß die Herren von Diontoofker Feine brennbare 
Luft zu ihrem Verfuche genommen, (denn wie hätten fie in 
einem fo Meinen Orte, als Annonay ift, fo viel Eifenfeilige 
and Vitrioföl in der Geſchwindigkeit für eine fo groß: Mafchie 
ne anfhaffen Eönnen?) Aber das wußte man, daß die Kugel 
mit einer feichtern Luftart gefülle war. Diefe brauchte niche 
erfunden zu werden. Schon lange vorher kannte man die. 
brennbare Luft, und wußte aus Prieftleys und andern Ver 
fuchen, daß fie, wo nicht somal fo leiht, doch weit leichter 
ſey, als die atmosphäriihe. Schon ſeit 1781 wußte man 
auch hier in Deutfchland, daß Selfenblafen, damit angefuͤllt 
in die Hohe fliegen, und Euvallo hatte wirklich ſchon einmal 
verſucht, einen von Papier gemachten Ball damit zu füllen. 
Das Papier aber ließ die Luft durh. Da er auch Schweins⸗ 
und Fiſchblaſen für ihre Größe zus ſchwer gefunden, fo fell er 
ſchon mir Scaligern, der vor 200 Jahren diefen Stoff zur 
fliegenden Tause des Archytas vorſchlug, auf die Goldſchlaͤger⸗ 
Haut verfallen finn. Indeß kamen ihm die Herren von Mont 
golfier und jebt die Herren Charles und Roberts mit ihrem 
Berfuche zuvor. Letstere wählten alfo brennbare Luft und 
zum Ucberzuge den gefürnißten Taffent, davon man auch ſchon 
in Dentichland eine gute Zeit vorher wußte, daß er luftdicht 
ſey; (denn man brauchte ihn zu Ventilen an der Luftpumpe.) 
Da nun Hr. Bernard in Paris mie den eben befchrieb:nem 
Taffent verfeßen, ja ganze Magazine von uͤberfuͤrnißten Taf⸗ 
fene (juſt nicht mit aufgeloßtem elaſtiſchem Gummi, wie Hr, 
M. Hätte bemerken follen,) in Paris waren: fo Eoftete es nicht 
fange Ueberlegung, dies Zeug au einem folhen Balle zu waͤhh⸗ 
. fen. Die daraus verfertigte Kugel hatte 12 Fuß 2 Zoll im 
Durdmefier, und 38 Fuß 3 Zoll im Umfaug, Ben der 
Füllung aber begieng man noch viele Fehler. Der grbßte 
war, daß man die brennbare Luft nicht durch Waſſer gehen 
Ueß, fondern fie unmittelbar aus dem &efäße, worin man fla 
machte, durd) einen ledernen Schlauch in. die Kugel ſchickte. 


Mon hatte einen Hahn angebracht, um fie nach — 
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verſchließen zu köͤnnen. Aber die Vitrivlſaͤure und die Eiſen⸗ 
feilfpäne erzeugten eine fo Ftoße Hitze, Laß dadurch ein Theil 
bes Waflers, womit erſters verdünnt werden muß, ſich in 
Dünfte ‚verwandelte, die mit der brennbaren Luft. zugleich 
uͤberſtiegen, und in diefer Verbindung eine kaufliſche Eigen⸗ 
haft befamen, Das Gas mar alfo auch viel ſchwerer, uls 
reine brennbare Luft. Unſer Hr. Abbe‘ üb.rfehr dies: nach 
f.iner Einſicht folgender Geſtalt; „Das mit der Witriolfäure 
vermifchte Waſſer mard durch die Hitze in Dünfte verwandelt, 
die durch die Wirfung der fchmefelfauren Luft, die ſich zu niet 
“cher Zeit entband, brennbar gemaht wurden.“ Die 
Dünfte alfo wurden brennbar gemacht! Wir übergehen bie 
andern dabey vorgefallenen Ungemäclichkeirten und Fehler, 
‘and merken nur, daß, weil durch ein Verſehen die Nacht 
‚über der Hahn an der Kugel effen geftanden, der erſt bis auf 
4 mit brennbarer Luft angefüllte Ball den folgenden Mergen 
fehr aufgeſchwollen, und fat vol gefünden wurde. Man _ 
wollte wiffen, wie viel armosphärifihe Luft hineinqetreten 
war, und wählte dazu ein Aufrterserol (Piftolet de Vol- 
ta) und es trieb mit Gewalt aus. Was mag 
fi) der Sir: A. dabey gedacht haben, als er dies Äberfehte? 
Säierlich die Voltaiſche Piftole, -die man in der Elektrieitaͤt 
fo gut Eennt. Dies mit einem Theil brennbarer, und 2 Thei⸗ 
fen gemeiner Luft gefüllte Gefäß, giebt einen ſehr ſtarken Knall, 
wenn man die darin verfchloffere Luft anzuͤndet. Blofebrenn« 
bare Luft thut dies nicht. Aus dem Kalle alfo fd loffen: fle 
die Vermiſchung der brennbaren und atmoerphäriichen Luſte. 
Sollte wohl Jemand durdy des Ken. Verf. Ueberſetzung auf 
diefe Gedanken kommen Fonnen? Wie wenig übtigens bie 
ſaͤmmtlichen Mitarbeiter die Handgriffe bey dieſem Verſuche 
verftanden ‚. fieht man unter andern daraus, daß fie zur Fils 
lung diefes Balls 1000 ‘Pf. Eifenfeiligt in Staube oder Op 
nen, and 498 IM. concentrirten Vitrioloͤl verbraucht haben. 
Das dazu genommene Virriolsl war bis auf den 460ſten Grud 
concentrirt. Unfer Hr. A. fagt: es war Vitrioloͤl 3u:.48 
Brad der Zuſammenziehung. Daß der uͤberzogene Taf⸗ 
fene doch brennhare Luft burdhlaffe, fand man bier und 6% 
den folgenden Verfuchen. Als man die Kugel endlich am Ta⸗ 
ge des Verſuchs um 2 Uhr nach Mitternacht auf einer Trag« 
bahre mit brennenden Fadeln in einem großen &:folge nnd - 
mit einer Wache zu Pferde und zu Fuße an Ihren Platz brach⸗ 
te, erfolgte noch ein iuſtiger Auſtritt: . die Lehnkutſcher, * 

* 
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che eine Heilige Procesſton zu ſehen glaubten, hlelten ihre Wa⸗ 
gean an, warfen ſich mit abg zogenem Hute demuͤthig auf die 
Erde und lirken in dieſer Stellung den Zug vorübergehen. 
Yin s Uhr Nachmittags gab ein Kanonenſchuß Bas Zeichen, 
daß der Brefuch feinen Anfang nehmen würde; er diente zu⸗ 
gleich den Gelehrten, welche ſich auf des Dachfläche (fehr gut 
Mes, daß terraſſe dabey fieht, um die Dachfläche gu verſte⸗ 
gen) des Garde. meubles der. koͤniglichen Krone (nach der 
* Reipziger Ueberſetzung heißt das: auf der Zerraife bes koͤnigll⸗ 
en Sarde> meuble) auf dem Thueme zu unferer lieben Frauen, 
und der Militairſchule befanden, zus Erinnerung, ſich zw ihren 
Beobachtungen und Berechnungen zugubereiten. Die Kugel 
Bieg nun in a Minuten 438 Kläfter body: (nach Hrn, Meuss 
er richtiger 474 Teufen) und verlohr fih in einer Wolke, 
erſchlen bald wiedet, und verlohr ich in andern Wolken. So 
gluͤcklich gieng der Verſuch des einfallenden ſtarken Regens une 
geachtet, von Starten. Der körperliche Raum der Kugel bes 
mg 943 Tubicfuß, 6 Cubiczoll, der Taſſent nebſt dem Hahne 
wog 25 Pi. und die Kraft, womit fie anfzufteigen onficng, 
wer 35 Pf. Man begieng vor ihrem Auffteigen den Fehlrr, 
nach atmosphäriihe Luft hineinzubringen, um fie völlig aus⸗ 
zufüllen. Die Folge davon war, daß fle in der obern Luft 
an eitiee Stelle platzte, weshalb fie ſchon nach tuuden 
wieder auf die Erde kam Man weiß, daß deraleich R Unfälle 
auch bey den Kugeln der Herren von Montgolfier ſich ereig⸗ 
neten. In der Folge bat man, um dies zu verhüren, Ventile, 
engebradht. Sollten aber dadurch dergleichen Unfälle vollig 
verhuͤtet werden? Wir übergeben die Verſuche, bie nun ig 
geoßer Menge mit kleinen Ballen aus Goldſchlaͤgerhaͤuten, 
it brennbarer Luft gefülle, gemacht wurden. Der kleinſte 
Ball darunter hatte im Durchmeſſer 6 Zoll, und 1135 Eus 
Biezoli Eörp.rlihen Raum. Das Gewicht des Balls betrug 
36 Gran, und das Gewicht der darin enthaltenen Luft aus 
5 Sran. Beine Aufiteigungstraft alſo war 10 Gran. 
Ds arößer warm die Euftmafchinen des Hrn. v. Montgols _ 
- fe, die nun die Parifer zu fehen bekamen. Die erfte, welche 
auf Koften der königlichen Akademie von ihm verfertigt wur⸗ 
de, war 70 Fuß lang und wog 1000 Pf. die Luft von gleich 
großem Raume, welche fie. verdrängte, 4500 Pf. und. die, 
welche die Maſchine einſchloß, Halb fo viel; die hebende Kraft 
alfo mar 1250 Pf. Gleichwehl warın so Df. Stroh und 10 
Bf. wihadee Welle Hinzeihend, in 10 Minuten biefe * 
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maſchine zu füllen. Indeß verbinderten Regen und Sturm, 
dag man die Mafchine nicht rigen ließ; man wollte fie zu ' 
einem künftigen Verſuche aufheben, aber der Regen zerftörte 
fie., Etwas beffer geriech der Verſuch am 19ten Sept. zu 
Verſailles in Gegenwart .des Hofes mit einer prächtigen Luft 


maſchine von Leinwand, welche auf beyden Beiten mit Wa 


ferfarbe bemalt war, mit dem Unterfchiede,. daß man inwen⸗ 
dig, um fie fenerjefte zu machen, Alaunerbe darunter genom⸗ 
men, Sie zog in einem geflochtenen Korbe oder Keficht ein 
Schaaf, einen Hahn und’ eine Ente mie in die Höhe.  @le 
flieg uur 240 Klafter Hoch, denn fie hatte 2 fieben Fuß lange 
Riſſe befommen 5 doc) fenfte fie fih langfam nieder, Dan 
hatte zu ihrer Füllung 8o Pr. Stroh und s Pf. zerfchnittene 
Wolle gebraucht. Keiner von dieſen Verſuchen iſt uns aber 
fo lehrreih geworden, als der ate-mit Brennbarer Luft. Hier 
hatte man dafür geforgt, genaue Nusmeffungen anzuftellen, 
die, ob fie gleich aus Schuld der Signale nicht gleichzeitig 
‚waren, durch die gluͤcklichen Bemühungen des Hen. Wreusnier, 
König. Ingenieurlieutenant, für den Mathematiker doch Aus 
ßerſt ſchaͤtzbar geworden find. Nicht nur die Art, wie er bie 
nicht zugleich gefchehenen Meffungen vereinigt, und zu ſeinem 
Zwecke b bar macht, ſondern auch die Methode durch 
Hauͤlfe der Logiſtik, deren Ordinaten die Barometerhoͤhen a⸗ 
geben, und einer beſtaͤndigen Groͤße, welche er den barome⸗ 
trichen Modul nennt, und aus dem Unterſchiede der Loga⸗ 
richmen zweyer Barometerhoͤhen durch den Unterſchied der ide 
nen zugeharigen Hohen beyder Oerter aefunden wird, lehrt 
er die Dichtinkeit der Fuft in verfchtedenen Höhen berechnen, 
und zeigt weſentliche Verbefferungen in der de Luͤcſchen Metho⸗ 
de, Höhen durch dns Barometer zu meffen. Auch über das 
ganz neue Problem.der Höhen Mechanik, die Bewegungsge⸗ 
fege eines folchen auffteigenden Körpers zu finden, Fonımen 
viele fcharflinnige Unterfühungen vor, ob man gleich geſtehen 
muß, daß diefe Theorie, fo wie fie hier vorgetragen iſt, noch 
nicht zu Ihrer Reife gefommen ift. Bedenkt man aber Nie Kürze 
der Zeit, In welcher Hr. Meusnier den ganzen Auflaß gemacht, 
fo muß man nothwendig einen hohen Begriff von feinen Tan 
lenten befommen, Nur Schade, daß unfer Hr. X. die man 
thematiſche Zeichnungsart nicht recht zu verftehen ſcheint. 3. €, 
ftatt der Gleikung y?ꝰ 4 2°: (a— 2)? -Fy?==m?:n?, wors 
aus (nꝰ — m?) Y’+ ld — m?) 2 2 ama mo, 
eine Gleichung für den Zirkel, hergeleitet wird, fchreibt er 
N a⸗ * 
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2’xX y?:(a—2)’%X y’==m?:n”, woraus man die Aequation 
ziehen foll (n’—m?) y? x (n’—m?)z”x 2am?’z’—a’m’=O, . 
. Man fieht, daß er flatt des Adbitionszeichens das Multipli⸗ 
cationszeichen, und ftatt der Null den großen Buchſtaben O 
gemacht hat. Hr. Mensnier fagt, die Gleichung gehöre des» 
Halb für den Zirkel, weil die Quadrate der Coordinaten glei 
cche Koeffickenten haben. Das uͤberſetzt d. Hr. 3. fo: weil die 


 oefficienten der zufammengeordneten Quadrate gleich find. 


Dergleichen. Beweife der Unkunde in den Anfangsgründen der 
Mathematik Eommen mehrere vor, 3. B. den vorhingedachten 
barometrifhen Modul (module barometrique überfeßc er 
durch die Hegel oder das Verhalten des Barometers; Eudio- 


“ . metre heißt der Trockenmeſſer, und fol das Inſtrument ſeyn, 


deſſen man ſich in der Hygrometrie bedient, die Feuchte und _ 
Trockene der Luft zu meſſen. Solches Zeug ſchreibt der 
Mann, der fich im. Anhange ein Mitglied verfchiedener Akade⸗ 
mien der Wiffenfchaften nennt? Recenſent wird ungeduldig, 
mehrere Proben folcher Act abzufchreiben, und fühle auf das 
lebhaſteſte den Schaden, den der Schriftfieller und das Pu⸗ 
blikum leidet, wenn dergleichen gute Arbeiten in die Hände 
folcher Ueberſetzer fallen, die nichte von ber Sache verfichen. 
Ganz ohne Vergleichung beffer iſt folgende Ueberſetzung 
eben diefes Werke: 


Beſchreibung der Verſuche mit den aeroftatifchen 
Mafchinen der Herren von Montgolfier nebft ver⸗ 
fchledenen zu diefer Materie gehörigen Abhanblun- 
gen von Faujas de Gt. Fond. Aus dem Frans 
zöfifchen uͤberſetzt. Nebſt 8 Rupfertafeln. Leipzig 
bey Weidmanns Erben und Reid, 1784. gu. 8 
208 ©.,und 23 Bog. Tit. und Vorr. ; 


Der Hr. Ueberſetzer iſt nicht nur beyder Sprachen mächtig, 
ſondern was beynahe in jedem Falle und beſonders bey dieſem 
Buche eben fo noͤthig it, Er verftehe auch ‚die Sache. Die - 
gewiß fchäßbaren Linterfuchungen des Hrn. Meusnier, die 
man eher felbft erfinden, als in jener elenden Ueberſeung bete 
aus bringen ann, ‚wird man hier mit Vergnügen leſen. Was 
hier etwa fehle, als Die Enbeserhebungen einiges Grobe bs 


De 
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eanzofifchen Kofs wegen ihrer dem Ken. von Montsolfien 
ewährten Unterſtuͤtzungen oder erwielenen Hoͤflichkeiten, die 
n der Wiener Ueberſetzung vollftändig mitgerheilt find, wird 
"man gewiß nicht vermiffen. Nur darüber wundert ſich Mec, 
daß der geſchickte Hr. Ueberfeber den Gedanken des Hrn. Git⸗ 
ard de Buͤſſon über die Mittel, die aeroftatifche Maſchine zu 
regieren, und Über den davon zu machenden Gebrauch einen 
folhen Werth Hat beylegen Fünnen. . Er glaubt, daß diefer 
Mann finnreiy die nunmehrige Weoglichkelt einer Aeronautik 
gereist, und den Werth der Montgolfierſchen Eutdeckung fühle 
Bar gemacht habe. Das lebte war freylich feine Abſicht, und 
zwar auf Koften der Hrn. Charles und Robert, von denen er 
ang gerne überreden möchte, daß fie weiter nichts als Hand⸗ 
langer des Hrn. Faujas bey dem zweyten Verſuche auf dem 
Marsfelde geweſen, die fi) bey der Sache mehr angemaft, 
ats ihnen gebührte und durch ihre Pralſucht und Tharlotanere 
(denn auf wen follte der Ausfall fonft gerichtet feyn?) es verg 
urfacht haben, daß dee Ball in der Luft platte. Wir wiffen, 
daß ec fomohl als Ar. Faujas aus zu großer Partheylichkeit 
für die Herren v. Montgoffier fich Hierin ungerecht gegen jene 
verdienten Männer betragen haben. Wir werden auch feinem 
überttiebenen Ausdrude auf der Metaille: "A Etienne er 
Juleph de Montgolfier, pour avoir rendu daır navigable, 
„fo wenig Beyfall geben, als wir glauben, daß ſolches durch 
ie Vorschläge des Hrn. v. Buͤſſon oder irgend eines andern 
uns bekannt gewordenen Franzofen bisher gefchehen ſey. 
Schlechterdiĩngs iſt die kugelfoͤrmige GSeftalt, daran er no 
nichts Ändert, zur willfähriihen Direction eines ſolchen 
Schiffs in der Luft völlig untauglich, gelebt auch, daß Leder 
oder fonft eine andere Huͤlle für die leichtere Luft Feſtigkeit ges 
nug hätten, und der vorgeſchlagene obere Hahn, dafür man 
in ver Folge ein Ventil gebraucht, oder eine mit dem Ballon 
verknüpfte leere Kugel das Zerreißen verhindern Könnten, weis 
ches nech lange nicht ausgemacht if. Wir wollen aud) ein⸗ 
med zugeben, daß feine Einrichtungen , mit dem Balle Hr 
—Willkuͤhr zu Feigen oder zu fallen, in der Ausübung eben fo [efd 
und binlänali waren, als jie auf dem Papier zu machen 
waͤren. Uber feine Ruder, um das Luftſchiff zu veglereh, 
wozu follen Tie bey einem Ballen nuͤtzen, der ganzvom Winde 
getrieben, und, welches wohl zu merken, fo ſchnell 
trieben wird, daß in diefer Richtung die Ruder keinen Wi⸗ 
derſtandepankt im dee Dafı Anden Finnen?" Das Drpfpkl Ste 
j | Ä a Vie 
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Vogel konnte er nicht gebrauchen; die find:Being fliegende Au- 
ein, und ihre Bewegung ift langfamer als die des Windes. . 
ndlich, was koͤrinen feine Ruder In dem frephängenden ruur 

den Kaften für eine Wirkung auf den Ballon haben? Erwa, 

daß ſich die Schiffer mit demifelben unter dem Ballon herum⸗ 

Eräufeln, während daß der Ballon feinen Gang ungehindert 

fortfegt ? Bey dem Vogel figen die Flügel feft am Leibe, und 

jeder Stoß muß unmittelbar auf die Bewegung des Körpers 
und deffen Richtung wirken. Sollten daher Ruder gebraucht 
werden, fo muß der Ballon eine ablange Figur. haben, und bie 

Luftſchiſſer muͤſſen unterhalb deffen Mittellinie oder Fläche, 

“welche den Körper halbirt, ihren Sit haben, und zwar im 

‚einer gerade entgegengefegten Lage; fonft kann ihre Rudern nie 

den verlangten Einfluß auf die Richtung der Mafchine haben. 

Alsdann aber frage fihs, ob unfere bisher erfonnenen oder 

noch zu erfinnenden Behältniffe der. brennbaren Luft Feſtlgkeit 

‚genug zu eiller folhen Einrichtung haben? denn der Ballon 

kann nie in gleicher Ausdehnung bleiben. Wollte man 

. ..aber die ganze Geſchicklichkeit, das Luftichiff zu regieren, dar⸗ 

auf einfchränfen, daß man bey den verfchiedenen Strömen in - 

- der Luft, die der Zug der Wolfen deutlich genug beweifet, durch 

Binlängliche Erhöhung oder Erniedrigung ven wählte, der uns 

günftig wäre: fo würde das Schiff doch allemal erft gewaltig 

von feinem Laufe verſchlagen werden, ebe es im den techten 

Strom fäme, und kaͤme es auf diefe Graͤnze, fo wäre bey 

einen heftigen Luftſtrome Immer entweder das Umwerfen oder 

fo etwas zu befürchten, was einem ruderlofen Schiffe begege 

- „net, das vor einen Meerfirudel koͤmmt; gefegt auch, daß die 

Luftſchicht zwilchen beyden entgegengefegten Stromen ruhig 
waͤre. Denn der Ball würde doch in eben der Richtung, Die 
er vorher befommen, in diefe Schicht hineindringer. So 
lange alfo die Richtung nicht völkg in der Gewalt des Schij⸗ 
fers it, kann der Ausdend Schiffbarmachung dee Aufl, 

von der Montgolfierihen Erfindung nicht gebraucht werden. 
So etwas anzugeben, dazu gehört wahrlich unendlich mehr 

mechaniſche Kenntniß, als Here von Büffou bier verrarhen 
bat. Wir übergehen die andern füffen Träume. und befons 

"Ders, daß es in der Luft weniger gefährlich ſey, Schiffbrucd 
zu leiden, als auf dem Meere, weil in dieſem Halle das 
Schiff langſam ſich auf die Erde herabfinfen würde. Neuere 
Erfahrungen, and befonders das letzte traurige Schickſal der 
Hrn. Pilatre de Roſier und Romain am ı sten .Jun, en 

| .*. en 


von kLuftkugeln. 195 


haben dies laͤngſt widerlegt. Indeß giebt er ſelbſt den ver 
nuͤnftigen Rath, nichts eher zu wagen, als bis man die Ma⸗ 
ſchine zu regieren weiß. Auch den Irrthum, daß der Gas des“ 
Hrn. von Mentsolfier eine dünne alkaliſche Life fey, wollen - . 
wir nicht ruͤgen; da ihm det Hr. Ueberſetzer ſelbſt am Ende be⸗ 
merkt hat. Won den Verſuchen zu Paris in der! Vorſtadt 
©. Antoine am ı sten, 17ten und igten Oetober 1783, wo 
Hr. Pilatre de Nofier zuerft es wagte, mit einem Montgole 
fieridyen Balle von 70 Fuß Hohe 46. Fuß im Durchmeſſer, 
und 60000 Cubicfuß Förperlichen Inhalt an einem Leitſeil, 
der den Ball zurächlelt, de beyden erften Tage etwa nur go 
Fuß hoch, den lebten Tag aber zwar auch am Leitfeile, aber 
wit einem Gegengewichte von 100 Pſund 250 Fuß hoch, das 
ate und. ste mal aber 324 Fuß Koch erſt mit dem Hrren Gi⸗ 
round de Vilette, und darauf mir dem Marquis —— in 
Bte Hbhe zu dehen, kann man uͤbrigens die Zeit anredıngn,, da 
Menſchen die Lufſtſchiffahrt wagten. &inen Monath vorher, 
naͤmlich den 1 8ten Sept. war: der große Euler geſtorben, den. 
ſech noch vor feinen Ende mit diefem neuen Gegenftande: det 
hbhern Mechanik beſchaͤftigte, und die anfängliche Scefhrsins> 
vigkeit einen ſolchen fleigenden Kugel von 100 Fuß 41 Zuß- in) 
einer Sekunde gefunden hatte. Der Hr. Ueberſetzer beſchreibt 
moch bie erfte freue. Zuftreife dee Herren Pilatre de Nofler und 
Marquis d Arlande mit Montgolfiers Ballon zu fa Muͤette 
den zı ken Mov. und der Herren Charleg und Robert den: 
aften.Dec. aus den: Thuillerien mir einem der nach ihrer vorb⸗ 
gen Art mit brennbarer Luft gefüllt war) und eine augemein 
viel größere Wirkung. that, abs re giekh. mur 26 Dchuh im⸗ 
Durchmeſſer hatte; Die aus. der Bells wertihitiine:Bigt"wnäg: 
2714 Pfund, die Machine, Neg, Wagen, 2 nen und 
andere Geraͤthe 6044 Pfund, und die Kraft, mit weicher ſich 
die Maſchine hob, ao PfuntAlfo bleibt für das Gewicht 
der brennbaren Luft147 Pfund. Waͤhrend des Aufſſteigens 
warfen fie ungefähr:6 Pfund Ballaſt von ſich, und fie Fam 
334 — 334 Toifen hoch. Nachdem fle in allem 363 Pfund 
Berabgemmorfen hatten, kamen fle nach 2 Gmunden zur Erde, 
Hr. Charles flieg, darauf noch einmal allein, und zwar: unge⸗ 
fähr 1700. Toiſen na. Sen. Mens nier Schägung In die Höhe, 
und kam nad 35 Minuten wieder. zur Erde Doch man muß 
die Beſchreibung der Reife von ihm fehbft fefen, wenn fie nichts 
von ihrer Schoͤnheit veriehren 6E. Am Ende iſt noch die 
wortseflliche Recenſion des Fan: Berfe aus ar 
Br | 3 t 
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Stuͤcke der Goͤttingſchen Anzeigen vom Sabre 1784 abge⸗ 


druckt, und eine vorläufige Nachricht von dem neuen Vere 


füche des Altern Hrn. von Montgolfiee zu Lyon am 19ten 
San. 1784, defien Erfolg ihm aber am Ende des Druds 


och nicht völlig bekannt war. Diefes nun und die Geſchich⸗ 


te vieler andern Verſuche, findet man in 2ten Theile diefes 
Buchs, unter dem Titel: - ' 


Ä Fortgeſetzte Beſchreibung ber Verſuche mit den aero⸗ 


ſtatiſchen Maſchinen, nebſt verſchiedenen hiezu ge⸗ 
hoͤrigen Abhandlungen. Aus dem Franzoͤſiſchen 
des Faujas de St. Fond. Mit einem Nachtra⸗ 
ge der neueften Berjuche, und zween Kupfertafeln. 
$eipzig, bey Weidmanns Erben und Reich, 4785. 


gr, 8. 163Bogen. | | 
Es if aber nicht bloß eine Ueberfegung der Premiere faite 


. dela-defcription des exp£riences aeroftatiques de M. M. 


- de. Mentgolfier, par M. Faujas de Saint-Fond. Tome 


,; 


fecond. ä Paris, chez Cachet. 1784; fondern es find außer 
den.s erfien vom Hrn. Faujas befchriebenen Luftreiſen noch 
andere aus den Franzoͤſiſchen Journalen fa vollftändig, ale 
fie darin befchrieben find,.gefammelt, fo, daB die Geſchichte 
dieſer Verſuche hier bis. zum. Maͤrz 1785, alfo ein ganzes 
Jahr meiter geht, ale im Originale. Der größte Theil die⸗ 
fee Buch⸗ beſteht alſo aus Nachrichten, die der Hr. Ueberſe⸗ 
tzer geſammelt hat. Boni. Ara. Faujas ift-bie Befchreibung: 
der Verſuche v) zu la Maette den zaıflen Novbr. 1783. 


2) in den Thuillerien am often Debr. 1785: nebfl der vom 


Hrnu. Charles aufgefehten Urfunde. 3) zu Lyon, ben ı9tem 
an. 1784 , deflen Erfolg man bey bem Schluffe bes erſten 
Bandes npchnicht wußte. Der Aeraftat bes Zen. v. Monte 
solfier war aus doppelter Leinwand, mit darzwiſchen geleg« 
tem dreyfachem Durchgenehtem Papier, 126 Schuh hoch, und 


batte 102 Fuß im Durchmeſſer. Man hatte aber, ehe er 


noch aufftieg,, fo-viel daran zu repariten, daß nur die hart⸗ 
naͤckigſte Geduld des Altern. Hrn. v. Montgolfier und feines: 
Gehuͤlfen, des Herrn Pilatre, den wirdlichen Verſuch zu 
Stande bringen fonnte. Die Maſchine ward durch eine belle 
Flamme vom. Erlenbolzie..27 Minuten entfaltet. und sale: 
0.3 ' m | 
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Sie wog mit dem Ballaft und den Perfonen 1600 Pfund. 
Ungeachtet derffvielen Löcher, und unter andern eines Verti⸗ 
kalriſſes von so Schuhen, mar doch der Fall wegen des ba= 
bey gebrauchten Feuers fo erträglich, dag niemand Schaden 
nahm. Hr. Pilatre de Rofier giebt in feinem Briefe an 
Herrn Faujas davon folgende Nachricht: „der Ball hat eine 
Laſt von 156 Centner. 3132 Schuh hoch erhoben. Diefer 
Berfuch hat 57 Minuten lang gedauert. 145000 Cubiefuß 
Seuergas (noch immer herrſcht die falfche Idee von einem 
beſondern Gas) wurden in ı7 Minuten aus soo Pfund vers 
brannten Erlenholze zur Füllung der. Mafchine angewandt, 
- Die Atmofphäre war fo ruhig, daß die Mafchine in einer 
ganz fenkrechten Richtung aufftieg. Nach des Hrn. Sleurien- 
de fa Tourette Berichte an eben denfelben, hatte man wirklich 
dabey die Abficht, eine große Luftreife zu machen. "Man weiß, 
dag 7 Perſonen damit in die Hohe giengen. Das Fallen 
dauerte 2 bis 3 Minuten.” Kerr Joſeph von Meonkgolfier 
las ‚bey diefer Gelegenheit eine Abhandlung in der Akademie 
. der Biffenfhaften zu Lion, die ihn zum Mitgliede aufgenoms 
men, vor, welche bier mitgetheilt wird, und um ſo viel merk⸗ 
wuͤrdiger iſt, meil fie die Veranlaſſung zu diefer Entberfung 
und den Gang feiner Schlüffe und.Berfuche angiebt. Auch 
ber Brief des. Herrn von Sauffüre über diefen Gegenſtand 
ft wichtig. .. Er unterfucht hauptfächlich.die Hitze Innerhalb. 
des Balls, befondere in den obern Gegenden. Man fehnier- 
Thermometerröbren..bey dem Saften Grade und noch hoher: 
über den Eispunft ab, War nundie Hitze größer: fo mußte ' 
Queckſilber herauslaufen. Man urtheilte daraus, daß bie 
Hitze in den obern -Theilen--Äber ı 60 Grab "geftiegen ſey. 
Bon der. Montgolfierſchen Luftmafchine feleft, bie: an fig: 
14000 Pfund wog, eine Gallerie und Glutpfanne, am Ger’ 
wichte 900 Dfund ſchwer, auch einen Ballaft ven 3200- 
Pfund an Menſchen und Steinen hatte, urtheilt er, daß fie 
» eine Kraft von wenigſtens 16500 Pfand gehabt habe. Sollte 
eine Laft von ı 6000 Pfund mit. brennbarer Luft gehoben wers 
den: fo müßte der Eürnerliche Raum des Ballons 16000 mal 
16 Eubicfuß, alfo der Durchmeſſer 79 Fuß betragen. Diefe 
aber zu füllen, vourde gewaltige Koften und, ungemeln viel 
Zeit erfordern, woraus er folgert, daß zu großen Baͤllen 
Montgolfiers Methode befier fey. (wenn nicht Feuersgefahr 
damit verbunden wäre.) Die. 4te hier heſchriebene Lufsreife 
geſchah in Mayland dem asften Febr, 1784 auf Koßen des 
N Bu itteys 
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NRitters Andreani. Der Aequator feiner Kugel war ein breiter 
hoͤlzerner Reif, 66 Parifer Fuße im Durchmefler,, daran 
das. mit Papier gefütterte Zeug des Balls befeftigt war; und 
an der untern Oeffnung war noch einhölzerner Ring, ı 3 Fuß 
im Durchmeffer, darin die. Slutpfanne fland. Man fand 
aber die innere Befeftigung durch den Reif, welcher den Ball 
ausgefpannt erhalten follte, ohne Nutzen. Das ganze Ges 
wicht der Maſchine, nachdem er fie mehrmals hatte verbeflern 
- möüfjen , beftand zuleßt insgefamt aus ı 500 Pfund: das Ges 
wicht der aus der Stelle vertriebenen war 5378, woraus 
wan fand, daß die innere Tufe durch die Hitze hoͤchſtens um 
F des Gewichts der gemeinen Luft verdünnt war. Der ste 
erſuch endlich ift der des Hrn. Blanchard auf dem Mares 
felde, den zren März 1784 mit-einer Kugel von Taffent, 
26 Schuh im Durchmeſſer, mit brennbarer Luft gefüllt. 
Schon feit mehrern Jahren harte ſich Hr. Blanchard bemüht, 
bloß ‚durch mechanifche Mittel ſich in die Luft zu heben; aber 
alle ſeine Mafchinen Hatten diefe Wirkung nicht gethan : ef 
nad) Hrn. v. Montgolfier Erfindung fand er ‘von feinen Fluͤ⸗ 
gein und Fallſchirme Gebrauch. Ob er wirklich von ſolchem 
Effecte geroefen, als er angiebt, daran haben ſchon mehrere 
Billig gezweifelt. — Ein-wilder Student aus der Vieharzn 
ſchule, Düpont de Chambon, fprang noch da ber Ball abs 
fahren wollte, mit bloßem Degen in die Sondel, die bloß 
fuͤr ihn und den Dom Pech, feinen Reifegefährten, beftimme 
war: Man fonnte ihn nur mit Gewalt wieber heraus, und 
von da ind Gefängnig bringen, wobey er die Flügel ber 
Mafhine und die Inſtrumerite zerbrach, auch den Hrn. 
Blanchard an der Hand vermundete. Weil die Mafchine das 
bey fo viel Luft verlohren Hatte, daß fie mit beiden Luftſchif⸗ 
fern wieder herabſank; ſo mußte auch Dom Pech berabfteigen, 
und Blanchard gieng allein in die Höhe. Er gieng über die 
Wolfen, und da fühlte er die brennende Wärme der 
Sonnenſtrahlen — (Das ift doch ganz was neues!) Seine 
ganze Seife dauerte 3 Stunden, im welcher Zeit er Hitze, 
Kälte, Hunger und außerordentliche Schläfrtgkelt, eines nach 
dem andern ausftand. Ungeachtet feine Ruder und Inſtru⸗ 
mente zerbrochen waren, meint er doch durch fein Steuerru⸗ 
der und den Schlauch, der die brennbare Luft auffieng, ger 
gen den Luftſtrom gefahren zu ſeyn, und beruft fih dabey 
auf die Zuſchauer, Die feinen Meg bemerkt hatten. Hr. 
Gaujas, der ihn genau beobachset hat, macht fich dus Ben 
ne FF _. 0) 
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dient, dieſe Pralerey in einem an ihn_gerichteten Briefe 
ziemlich derb ihm vor Augen zu ftellen. Sein kleines Oteu⸗ 
erruder, das ihm noch übrig blieb, aber doch auch ſehr bes 
ſchaͤdigt war, fchien mehr ein Zierrath, alg einzum Manoeu⸗ 
wre dientiches Stuͤck zu ſeyn. Daß der Schlauch es nicht 
konnte, ift auch Elar. Man fahe wohl, daß fein Ball den 
verſchiedrnen Richtungen der Luftſtroͤme, in die er kam, folgte, 
Schade, daß diefer Mann, der durch feine oͤftern gluͤcklichen 
Luftfahrten und ſelbſt durch die Reiſe über den Kanal ſich fa 
merkwuͤrdig gemacht hat, durch manches Vorgehen auch bey 
feinen folgenden Reifen feine biftarifche Glaubwuͤrdigkeit fo 
verdächtig gemacht hat. Wir bemerken indeß, daß feine 
Zugel, ebe ein neuer Auftıfleam fie am Aequator 
faßte, 4mal in einer Minute ſich umdrebete. Mit der 
Luftreife des Herren de Morveau und Bertrand zu Dijon 
den 2sften April 1794 fangen fi bie Sommlungen bes Hrn. 
Nieberfeßers größtentheils aus dem Journal de Paris an, 
Die Mafchine war mit Rudern verfehen, wodurch fie in einem 
Luftſtrom, der fie nach Oſten tried, fich eine Richtung nach 
GSuͤdoſt gegeben zu haben melden. Die Ruder waren am 
Aequater angebracht, aber ſchon bey dem Abgange der Ma⸗ 
Kine fehr beſchaͤdigt, das Steuerruder hatte ſich nerwendet, 
dag eine Seitenruder war am Stiele abgebrochen „und fiel, 
i gleich" anfangs herab; und das Ruder am Aeguater. hatte ſich 
in einem Stricke verwickelt. Es bliehen daher iur a auf: 
einer Seite übrig, die fie bey einer Windftille gar nicht braun 
en konnten, big fie endlich in gedachten Luftſtrom kamen, 
Auch geben fie die Höhe, die der Ballen erreicht, zu acc Toi⸗ 
fen an. Der Ball hatte 2 Klappen, befam aber bad. el 
Riß von 7 bis 2 Zoll am untern Theile, weit die 
Richt genug brennbare Luft abführten. Wann die Maſchine 
den Riß bekommen, wied micht geſagt. Ueberhaupt ſcheint 
die ganze Nachricht, wo nicht ganz entſtellt, doch ſehr man⸗ 
gelhaſt ung uͤberllefert zu feyn. Der folgende Verſuch vom 
Hrn. Benin und Mazet ward den Ste Map.ı 784. zu Mar⸗ 
feilfe mit einem Aereſtat von 70 Fuß Höhe angeſtellt. Cr 
fiel batd wieder mit beträchtlicher Gewalt nieder , ungeachtet 
der eine Neifegefährte in der Höhe von s Fuß vorher aus der 
Gallerie herausſprang. Ihr Holz zur Unterhaltung bes Zeus 
ers war zu fruͤh auſgebrannt. Bald darauf, den 23ffen 
May that Hr. Blanchard feine ete Luftreife zn Rouen. Der 
Ball gieng um 7 Uhr 20 Denen ad. Nach 15 Minuten 
39. wer 
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war fein Bar6meter von 38 Zoll 4 Linien auf 19 Zoll 8 Rinien 
gefallen. Ein heftiger Wind, der ihn im Auffteigen 22 mal 
umdrehete, zerbrach endlich fein Steuerruder. Vermittelſt 
feiner Flügel konnte er ſich, ohne feinen Ballaſt zu verliehren, 
fehr hoch erheben, und auch herablaffen. Sobald er aufhorte, 
feine Flügel zu gebrauchen, ſank der. Ball, In diefem Au 


genblicke bemerkte er, daß fein Ball ſehr ſtark geſpannt war, 


und den ganzen in der Kugel leergelaffenen Raum ausfüllte. — 
S ließ alſo brennbare Luft ausſtroͤmen. Er kam durch 
2 Wolken, davon die letzte ihn ſehr naß machte. Wie er fie 
verlaſſen, ſtieg er ſehr ſchnell in bie Höͤhe, die. Sonne ſchien 
wieder, aber feine Kleidung fieng an ſich mit Eiſe zu 
überziehen (das begegnete doch dem Balle auch: und gleich⸗ 


wol flieg er fo ſchnell 7) In diefemZuftandelegte er in 2 Mi⸗ 


nuten. beynahe 2 Stunden Weges zurück. (Vom heftigen 
Winde wird nichts erwähnt) Er befchloß nun vermittelft feis 
ner Slügel fih heraßzufaffen. Am gten Juni 1784 ftellten 
8 leurand und Mad. Tible zu Lyon in Gegenwart Koͤnigs 
ſtav III. von Schweden eine Luftreiſe in einem Montgol⸗ 
ſterſchen Aeroſtaten an, weiche letztere in einem Brieſe am 
ihre Freundin beſchreibt. Madame bekam bey dem beſchleunig⸗ 
ten Falle des Balls eine Kontuſion am Fuße, die man mit 
dem Magnetismus kuriren wollte, woruͤber ſie ſich ſelbſt lu⸗ 
ſtig macht. Drey Tage vorher ſtieg zu Dijon ein Ball, bis 
def Afeines Bolumieng mit gemeinen Luft gefuͤllt, blos durch 
Re Sonnenſtrahlen erwärmt in die Höhe, zerriß 2 ©eile, 
zog mit dem sten einen Pfahl in die Höhe, und erhob ſich 
über bie 43 Fuß hohen Stangen. Er fiel 250 Schritte weit an 
em Paar Baͤumen zerriffen nieder. Wald darauf, ben ı 2ten 
Ant machten die Herren de Morveau und.de Virly eben das 
ft einen zweyten Verſuch mit einer aeroſtatiſchen Maſchine, 
in der Abſicht, um fie henken zu Fönnen. Sie behaupten, 
baß die Behandkung des‘ Steuerruders über ihre Stellung 
entſchieden, heſonders, wenn fie mit ben Rudern am Aequa⸗ 
tor des Balls und denen gn Der Gondel arbeiteten. Von 
den Verſuchen zu Nauter den 14ten jun. mit brennbarer 
Kift in einer Taffentkugel, und du Bourdeau den 16ten Sum, 
mit einem Montgolfieeihen Aeroftaten. if weiter nichts 
zu bemerfen, als daß am letzten Drte kurz ‘vorher ein Auf 
ftand unter dem Pöbel enfftanden, weil die, welche auf Sub: 
feription den Ball gemacht, wegen eines Mordwindes, der 
fe auf das Meer getrieben haben würde, mit. ber Neſc 
von a . sticht 
N. 4 


niht.in die Hoͤhe ſteigen wollten. Verſchiedene vom der 
Barche , welche den Tumult ftillen follten, wurden zu Boden 
” an und, getöbtet, Won den Aufrührern wurden 2 gen 
ft. Auch ein. ater Verſuch mislang. ward .' 
bald darauf den a3ſten Sun, dem Grafen von Gaga zu Ehrem 
ein Montgdifierſcher Ball gemacht, der 86 Schuh hoch war, 
und a30 Fuß im Umfange Hatte, Er ftellte einen Eplinder 
vor⸗ ber eine Kappe von 1540 Schaffellem und unten einem 
abäeklinzten Kegel hatte: Aufder Zahne, dieer führte, 
das Bapen der Konigin und der Mame Montgoffiere Marie 
Antoinette. Hr. Pilatrede Roſier und Hr. Prof. Prouſt 
giengen mir demſelben in die. Höhe. Der Ball konnte 23, Ent, 
ragen. Durch ftarkes Feuer und Erhügung der Glutpfange 
erhoben fie fih 11732 Schuh Hoch, und blieben in dieſer Hhe 
bes Minuten fang in einer Temperatur von s Öraden unter 
dem Eispunkte, Durch ihre einfachen Handgriffe (oelche?) 
fonntn fe nad Ola hrkonral aber ff bene Node 
wichtiger aber war der Verſuch der Gebrüder Robert im Park 
von- St. Cloud demirsten Jul, * Ihr mit brennbarer Life 
geäfter Ballon war eylindrſch, harte: so Fuß in der Länge, 

. 32 Buß im Dücchmeffer , und 30000 Eubiefuß Inhalt: Sie 
wollten verfüchenfic) zu heben und zu fenfen, ohne etwas 
om: Gas oder Ballaft zu verlieren,‘ Auch hatten fie eim 
Otenerruder und Flůgel von Taffent angebracht, Außer dem 
Senden Brüdern ſtiegen noch det Duc de Chartres umd . 
vierter, vermuthlich Hr: Kullin, ein Verwandter der. 

Urts in die Höhe: Mitten im Aersftaten hieng ein Ballon « 
wit armosphärifchee Luft angefüllt,- welche herausgepreßt 
wurde wenn bie brennbare Luft ſich ſtarker ausdehnte,-abep 
aurch durch einen Blaſebalg von auhen wieder gefuͤlt werden 
tennte. Die Ruder hatten 12, Quadratſchuh 
und einen ı= Schub langen Hebel; dag Stenerruder 54 Aus 
dratſchuh Oberfläche. Er Schwacher Wind ſtoß trieb ſic in die 
‚Höhe von etwa 100 Toiſen NNW. aber bloß mit Hülfe bes 
Steuers und eines einzigen Ruders, gaben ſie ſich bie vorige 
Richtung. Ste ſtiegen weiter in einem dicken Nebel, war 
An Wirbelwind fie dreymal cechts und lincks umdre j 
Sie mußten den Taffent des Steuerruders zerreißen, um em 
dem Winde zu entziehen. ' Nun riß- Berröinere Ballon 106,  . 
mb verftopfte die Oeffnnng des Schlauchs Ein Windſtog 
führte fie<plögtich auf die Oberflädhe der Wolfen, wo die 
bo die brennbare Luft fehr ſchneil ausdehnte, dabey ward 
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der innere Ballon fa ſtark an die Oeffnung des Schlanuchs ge⸗ 
greßt, daß er nicht zuruͤckgeſtoßen werden Eonnte, und bald 
gerfprengte ihn die Luft gänzlich. Bald daranf fliegen fie bis 
830 Toiſen hoche Sie machten unten 2 Löcher im Aeroſtaten, 
der dadurch 7 bis 8 Schuh; weit aufriß, worauf ſie fehr ſchnetl 
herabſanken. Durch Ausmerfung eines Sandſackes von 
60 Pſund retteten fie ſich diesmal, fo daß ſie noch etliche 30: 
Fuß weit vom Uſer eines Sees an die Erde kamen. Drey 
WDage darauf ſtellte Hr. Blanchard feine zte Luftreiſe in Ge⸗ 
ſellſchaft des Hrn. Boby zu Rouen in einem Ballon von 
98 Fuß Höhe und 26 Fuß im Durchmeffer an, mit 2 Paar 
Flügeln und Rudern, davon aber jedes Paar für fich allein. 
berueglich war. Mit diefen hob er fich nach Gefallen, und 
widerſtand dem Winde, der ihn in der obern Region von der 
Stadt wegführen wollte, Auch durch eine horizontale Bewer 
dang feiner Flügel giebt er vor, fih gehoben zu haben. Wa⸗ 
sum aber mag er alsdann von Zeit zu Zeit Ballaſt ausgeivors 
fen.baben, wenn es ihm fo. leihe war, ſich mit feinen Fluͤ⸗ 
geln zu heben? . Doc) er wollte in Ruhe eſſen und trinken, 
Der Wein in der einen Flafche ſchmeckt nicht vecht; er wirft 
fie unverſtopft herab. Sie fällt mit folcher Gewalt herab, 
daß der Wein (man beliebe- dies Wunder wohl zu bemerfen, 
vielleicht kann dadurd ein ganz ueuer Satz, daß die Schwe⸗ 
ve.nicht auf die Materie gleichſoͤrmig wirkt, bewiefen werden) 
wie ein ftarfer Rauch aus eineng Schornſtein herausgieng. 
Er ſchien zu Fochen (wovon doch wohl?) und fich in Dämpfe 
aufzulöfen, bis endlich die Bouteille ſich aus ihren Augen 
veriohr. (bis dahin alfo hatte. er bas Kochen und die Dämpfe 
en —). Kuhn wage er fih and Meer, um feinem Ge⸗ 
ihrten ein Schiff zu zeigen, und finfe darauf, indem er 
Erenribare Luft herausläße, fchnell herab, Auf ein Seefeld, 
das er fanfeberuhre . Sein Benleiter, dem vor Erftaunendas 
Barometer aus den Händen fällt, ſteht ihn ſtarr an, und 
fagt + „Welch ein majeftätifches Niederſinken!“ Doch es vers 
fammeln fich zu viet Menfchen um ihn; fogleich hebt er ſich 
yeit ſeinen Flügeln ungefähr 1200 Fuß hoch, läßt fih aber 
bach durch. dad Geſchrey der. Menſchen 'erbitten, bis auf 
Yoo Fuß roieder berunterzufommen , werüber die armen Ger 
ſchoͤpfe fo erſchrecken, dag fie eutweder die Flucht ergreifen, 
oben in bie Knies.Anken. Nur die Beherzteſten wagen es, 
- Re anzuſehen und rufen: „Seyd ihr Menſchen oder Goͤtter 7 


Gebt:euch zu erkennen? HOr. Blauchatd antwortete, bad er | 
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ein Menſch fen, woran wir denn auch nicht geztweifelt Haben, 
Bon allem, was er hier erzählt Bat, verdient das unftreitig 
den größren Glauben, daß auch bey der größten Ge chwin· 
digkeit des Schiffs ein Licht „nicht ausgeloͤſcht ſeyn wuͤrde, 
woraus er richtig fchtießt, daß Segel, mern man fle an dis 
nem folhen Schiffe anbringen wolle, ſich gar nicht aufblafen 
wuͤrden. Laͤßt fich aber dabey noch wohl gedenken, daß er 
gegen den Wind gefteuert ? Alser feinen Ball ausleeren wellte, 
fehnitt er den unteren Theil ab , oͤffnete die Klappe, und doch 
dauerte es über eine Stunde, ehe er vollig leer ward, wor⸗ 
aus er fehliegen will, daß, wenn der Ball auch einen WE 
von 3 Schuhen bekaͤme, der Verlnſt der brennbaren Fuft noch 
nicht binreichend feyn würde, eitien gefährliden Fall zu ver 
anlafen. Bon der Nichtigkeit. diefes Schluffes möchte er 
wohl ſchwerlich fo feit überzeugt feun, ‚daß er es waste, Ihn 
duch einen Verfuch zu beftättigen. Webrigens verdient noch 
bemerkt zu werden, daß Hr. Valet diefeh Ball in ı3 Stun⸗ 
den mit brennbarer Luft gefüllt hat. Es ſtehen hinterher 
‚noch verfchtedene Bemerfimgen aus dem Iournal encyclope- 
‚dique, woraus man fieht, dag Hr. Blanchard auch in Franke 
teich mit feinen Erzählungen nicht vielen Glauben findet. 
Mehr, als ein offenkarer Widerſpruch ift ihm darin unter 
die Augen geſtellt. : Sicherer ift das Manoenvre , welches die 
Herren Robert und ihr Schwager, Hr. Collin⸗Hullin bey. 
ihrer zten Luftreife den, ı 9ten Sept. ı784 bey dem Dorfe 
Denvry bey Bethune bey ihrem Herabfteigen machten. Grabe 
unter ihrer Gallerie ftand eine Windmühle; durch die Bewe⸗ 
‚gung ihrer ruderfürmigen Mafchinen aber befchrieben fie einen 
ogen , der fie mitten in die Pläne führte, auf welcher fie 
abftiegen. Eben diefe Gebrüder Robert haben in Paris 
eine Abhandlung über ihre aeroſtatiſchen Verfuche herausgen. .. 
geben, darin fie die Gründe angeben, warum fie diecnlindrifhe 
Seftalt der Aeroftaten der ſphaͤriſchen vorziehen, nebft ihren 
Verfuhen, die Maſchine zu lenken: Ruder find no 
das einzige brauchbare Mittel. Um zu wiſſen, ob die brenn⸗ 
bare Luft der Gefahr der Entzündung und Erplofion durch 
ein Gewitter ausgefeßt fey, hat Hr. Charles die Fleftricis 
tat der Atmofphäre durch einen ſolchen Ballon durchgeleitet, 
ohne daß etwas erfolgt wäre, dies möchte wohl nichts bewei⸗ 
fen. Daß ein elektrifcher Funke brennbarer Luft mit, atmo⸗ 
fohärifcher vermifcht entzände, und zwar mit gewaltiger Ep: 
plofton, iſt unleugbar. Wie kann aber. die brennbare Luft in 
en einem 
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einem ſolchen Balle ſo ganz von atmoſphaͤriſcher getrennt 
werben? Wier uͤbergehen die uͤbrigen Nachrichten auch von 
einigen in England angefteliten weroftatifchen Verfuchen, und 
bemerken nur, daß im März 1735 die Zahl der Luftfahrer 
sgbetrug. Unter den hier beichriebenen 35 Verſnchen was 
ven ı7 mit verbünnter Luft, und ıs mit brennbarer Luft 
gemacht, von 3 andern ift es ungewiß. Aus diefem großen 
Werke erichienen bald folgende Auszüge, Die wir nach der Zeit 
ihrer Erſcheinung im Drucke bemerten toolien. 


Kurze Nachricht von ben neroftatifchen Verſuchen, 
ihrem Baue und den Damit angeftellten Verſuchen. 
Gedruckt und zu finden in Kehl bey ber Erpedition 
‚ ber gelehrten Zeitung, und in Straßburg bey 
Stein, 1784. 8. 61 ©. nebſt einer auf dem 
Tittelblatte nicht einmal bemerditen Kupfertafel, 
welche ı bie mit breunbarer Luft gefüllte Taffentku. 
‚gel von dem. Herren Charles und Robert, und 
3. den Montgoffierfhen Aeroflat, womit Hr. Pi- 
fatre be Rofier vom ısten bis, ıgren Dcober in 
die Höhe gieng, vorflellt. 


Sin es der Hr. Baf. blog bey der Ueberfebung t der Nach⸗ 
von dieſem Berſuche aus Hrn. Faujas bewenden laſſen, 
md am (ine eigene Betrachtungen dabey gefpart: fo würde feine 
VBemuͤhung ohne Tadel —** ſeyn. Doch kann man. ja 

tiefe yanz Seen Tide überfhlagen, 


Montgolfiec che Suftförper ober Aeroſtatiſche Maſchi⸗ 
nen. Eine Abhandlung, worin die Kunſt ſie zu 
verfertigen und die Geſchichte ber bisher damit an 
geftellten Werfuche befehrieben werben, von Fried. 
Ludiv. Erdmann, 1. V.L. Lehrer ver Phyfick u 
ꝛc. Rebſt einer Beſchreibung der ʒwo erſten Rei. 
fen bir die Suft, und b Hrn D. Wuͤrtz Gedan⸗ 

die Urfachen des Steigens dieſer ee 
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geln, welche er in dem Mufee zu Paris, den ıfln 
Sept. 1783 vorgelefen Kt. Mit zwo Kupferta⸗ 
feln, Straßburg, bey Treuttel, 1784. ar 9. 
88 Seiten, | | | | 


Unſtreitig die Beſte unter den kleinern Schriften uͤber die⸗ 
ſe Materie. Der Hr. Verf. giebt erſt eine kurze Nachricht 
von den Altern Verſuchen ſich indie Luft au heben, und er · 
klaͤrt dann das Verfahren der Hrn. von Montgolfier und der 
Hrn. Charles und Robert, wobey er eine ſehr leichte bloß ſta⸗ 
tifche Formel des Hrn. Prof. Lichtenberg (Goͤtting. Magaz. 
3 Sjahrg. s Stuͤck 1783) zum @ runde legt, Frenlich chut fie. 
der Frage, mit welcher Kraft ein folcher Körper in die Luft 
fteigt,, und wie fie fich nach der verfchiedenen Dichtigfeit der 
atmofphärifchen fo wol als der im Ballon verfchloffenen Luft 
ändert, fein Genuͤge: eine ſolche Unterfuhung aber ift nur 
für wenig Lefer. wollte aber jedem, der nur etwas Ma⸗ 
thematik verſteht, verſtaͤndlich ſeyn; und uͤberhaupt einen 
hinreichenden Begriff von dieſer merkwuͤrdigen Entdeckung 
geben. Sehr richtig erklärt Er die Montgolfierſche Luft⸗ 
art fuͤr weiter nichts als fuͤr eine durch die Hitze ſtark verduͤnnte 
atmosphaͤriſche Luft. Hr. v. Sauſſure brachte daher eine 
Kugel von Goldſchlaͤgerhaͤutchen, durch ein in dieſelbe gehalte⸗ 
nes gluͤhendes Eiſen zum Steigen. Es wird auch die Me⸗ 
thode, die brennbare Luft beym Fuͤllen durch Waſſer gehen 
zu laſſen, und die Streiſen zu einer Kugel zu ſchneiden ge⸗ 
lehrt, und eine Vergleichung dieſer Luftart mit der Montgol⸗ 
fierſchen angeſtellt. Alsdenn folgt ein chronologiſches Ver⸗ 
zeichniß der 7 erſten Verſuche, nebſt einer Betrachtung uͤber 
den Nutzen der Maſchine. Am beſten iſt es, dieſen der Zeit- 
zu überlaffen; ſo viel kann man indeß vorausfehen, daß die 
‚bier für den Meßkuͤnſtler Nangegebenen Vortheile, den Ball 
zu einer Sternwarte zu gebrauchen, oder geographiſche Meſ⸗ 
- fungen in demſelben anzuftellen, juft am wenigften in der 
Ausübung. Statt finden werden, weil fie wol nie einen fe⸗ 
ften Stantpunft dem Beobachter gewähren werden, Als ein 
Anhang ift die ausführliche. Beſchreibung der Luftreife des 
Hrn. Pilatre de Nofler den zıften Nov. und der Reife der 
Hrn. Charles und Robert den zten Dech. 1783. "des Hrn. 
D. Wuͤrz Abhandlung über die Urſachen des Steigens der 
BE | | arsoftäthe - 
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| * Kugeln, die ſͤglich haͤtte wesbleiben kanen, 
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"Der Herren Siephan und goſuhh von Montgofer 
Verſuche mit der von ihnen erfundenen aeroſtati⸗ 
ſchen Mafcbine, ein Auszug aus der franzöfifchen - 
Beſchreibung des Hrn. Faujas de Saint Fond. 
von C. G. von Mur. Mit 8 Kupfertafeln. 
. Nürnberg, ‚bey Öratienauer "18% gr. 8. 
20 Bogen. 


Wer die finnreichen uUnterſ.chungen des Sen, Meusnier 

nicht leſen kann oder will, für den ift diefer Auszug aus dem 
Werte des Hrn, Zaujas volllommen hinreichend. Er findet 
auch diefelben Vorſtellungen in Kupfer, dasjenige nusgenonimen, . 
welches ſich auf jene mathematiſche Unterfuchungen beziehet, 
"seht gut geftochen ; auch Citata aus Büchern, befjer und 
- richtiger als in einer der bier genannten Schriften. Aber 
das hätte Hr. v. Murr doch ‚nicht fagen ſollen, daß der 
Brief des Hrn. Meusniers ſchwankende Hypotheſen enthielte. 
Wenn gleich die ſchwere Formel fuͤr die bewegenden Kraͤſte 
eines ſolchen aufſteigenden Koͤrpers in der Luft noch nicht ge⸗ 
hoͤrig berichtiat ift: fo verdiente doch das, was über die Ent⸗ 
deckung der Höhe der Kugel aus nicht gleichzeitigen Mesb⸗ 
achtungen und über die Unterſuchung der Dichtigfeit der Luft 
in den verfchiedenen Schchten seat ift, wohl eine ehren« 
vollere Denennung. 


Umſtaͤndliche Beſchreibung der xAeroſtatiſchen Mas 
ſchinen, und der bisher damit angeftellten Verſu⸗ 
he; nebſt einer Anmweifung, wie foldhe fo wohl 
im Pleinen als großen zu verfertigen und zu berech« 
nen find. Serausgegeben von C. F. deInarre, 
beyder Rechte. Uzentiaten. Mit 5 Kupfertafeln. 
Franckfurt und teipzig bey Brönner. 1784. 8 
154 Seiten. Ä 


“a ru 


Au 


x . . 


⸗ 


von Lufifugeln. 807 


| Auch ein Auszug ans Hrn. Faujas de Eaint: Fond, wo⸗ 


bey noch eine und die andere Aneldote angebracht iſt, die 
felöft im groͤßern Werke fehlt Mathematiſche Unterſuchun⸗ 
gen findet man hier nicht, dafür aber etivas von dem Gas 


des Hrn. ven’ Montgolfier, und-des Hrn von Eauflure Ges ' 
danken über die Dünfte. Um felbft dein gemeinen Manne . 


begreiflich zu machen, wie. Hr. von Montgolfier fich durch Feu⸗ 
er verdünnte Luft habe machen koͤnnen, führt er den Schröpfs 


Eopf der Bader an. Er bemerdt auch, daß diefe Verdim:  ' 


nung vermuthlich von der in Dünfte verwandelten Feuchkigs 
£eit in der Luft herrühre, welche baher aufhören müffe, wenn’ 
dieſe wieder in Waffertropfen zufammenfciegen. Er. äußert 
dabey den Gedanken, daß fich fait alle unfere Fünftliche Luft 


arten und Gazen wieder zu Waſſer machen laffen Wäre . ' 


Dies richtig: fo waͤren unfere fo verſchiedenen Luftarten, die 
in unfern Tagen zu "einer fo anfehnlichen Zahl gebracht find, 
großtentheils nichts anders als Dunſte. Dies mochten unfere 
neuen Chemiker ſich mohl eben fo wenig cefallen laſſen, als 
feine letzte Behauptung, daß alle Sorten Gag, die ſich in 


- . 
- 


Waffergeftalt wieder fichtbar zeigen, aus Phlogiſton beſtehen. 


Geſchichte ber Aeroſtatik, hiſtoriſch, phyſiſch und 


mathematiſch ausgeführt. Mit Kupfern. Straße 


burg, im Verlage der afademifchen Buchhand⸗ 
fung. Erſter Theil. 1784. 8. 357 ©. und 4 

. Bogen Vorrede und Tabellen. Zweyter Theil. 
3598. Seine erfte Halfte ift 1784, und die an« 
dere Hälfte 1785 gedrudt. - 


Unter allen über dieſe Materie heransaefommenen Echriften 
wird dieſes Merk unftreitig das weitläuftigfte und vollſtaͤndig⸗ 


fie werden. Nah dem Worfage des Hrn. Verlegers fell es 
nicht nur die ausführliche Sefchichte aller mit den Aeroſtaten 


gemachten Berfuche mit allen daruͤber verhandenen Aetenſtuͤ 


den, wo nicht ganz, doc in einem weſentlichen Auszuge, 


fondern auch die ganze Theorie dieſer neuen Kunft enthalten. 


Das Wort Geſchichte ſoll hier in feiner vollſten Bedeutung ges 
nommen werden, nämlich Erzählung der Wegebenheiren mit 
ihren Gruͤnden, ſo, daß die "ganze mathematifche und phyſi⸗ 
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ſche Theorie der Sache mit angebracht wird; und dazu gehört 
jreylic) etwas mehr, als dir bloße Sammler folher Nachtich⸗ 
ten uns fagen kann. Jaskbeſondere ſucht Hr. Kramp, ter 
fid) er in der Borrede zum 2ten Theile genannt hat, die ſpe⸗ 
eififche Sederkrait der, bier wirkenden Yuftarten genau zu bes 
ſtimmen. Daß diefe nicht bloß von der Dichtigfeit der Luſt, 
dder dem Drucke derfelben, fondern auch von der Wärme urd 
andern äußern Umſtaͤnden aßhänge, ſieht man von jelkit. Se 


veränderlicher und unbeffdidiger aber diefe äußern Urfachen 
ihrer größern: oder geringern Federkraft find, defto ſchwerer ift 


all.rdings diefe Unterfuhung Ob fie indeß fo aanz neu fe, 
ob nicht ſchon vor ihm die ‚Subtangente einer Pogiftif , deren 
Ordinaten die Barometerhöhen, und deren AbfeifTen die hnen 
un. hoͤrigen Erhebungen über den angenommenrn ur.terften 
Dre auf der Erde find, zur Beſtimmung der Dichtigkeit der 
Luft, jüe diefe aber das Thermom-rter gebraudt fey, davon 
yoird in der Folge fih fihon etwas ſagen laſſen. Wir merken 
hier nur vorlaͤufig, daß dergleichen Materien, ſo wie ſie hier 
vorgetragen ſind, Leſer vorausſetzen, die nicht mehr zu den An⸗ 


faͤngern in dieſer Wiſſeuſchaft achoͤren. Doch ſey es denen. 


welche auch nichts von dieſer Wiſſ nſchaſt verſtehen, zum Troſt 
geſagt, daß ſie auch das finden, was der Titel ihnen verſpticht, 
naͤmlich Geſchichte, und zwar qutgeſchriebene Geſchichte, von 
einem jungen feurigem Schriftſteller, der für feine Sache bis 
zum Enthuflasmus eingenomnien ift, und, welches wohl nicht 
fo fehr behagen möchte, ten Werth feiner eigenen Arbeit nice 

gering anfchlägt; „eine Entdecfung , (um den Verfaſſer ſelbſt 


- davon erden zu laffen) „die Leibnig für unmoͤg ich erklaͤrte, 


(weil er etwa dieſe oder jene Angabe für unmoalich erklärt?) 
„di: fo ſehr über die Grenzen der menfchlichen Sefchicktichkeit 
„hinauszugehen ſchien, daß noch nie eine Mathematik, nie 
„eine Analyſis, nie eine Mechanik fih im Erufte mit ihr bes 
 fhäfftirte“ (Mathematif oder ‚eigentlich Mechanit brauchte 
nur genannt zu werden, und für diefe find fo. viele wirkriche 
Gegenſtaͤnde vorhanden ‚dab man nicht noͤthig hat, in das 
Reich der Möglichfeiten zu gehen, fo leicht auch font die Un 
terſuchung feyn Konnte) „eine Entdeckung endlich, die nocd, 
„ber unfern ſpaͤteſten Nachkommen ein unvergaͤngliches Deunk—. 
„mal, ein bleibender Beweis ſeyn wird, wie ugerfchöpflich 
zu Ende des ı sten Jahrhunderts das Genie und der Erfin. 


zdungsgeiſt des immer gefchäfftigen in feinem Sinne nie ruhi⸗ 


„gen -Zuropkers war.“ Alſo gerade biefe Trfindung am Ende. 
‚de 
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des ı gten Jahrhunderts entdeckt uns das Genie und den Er⸗ 
findungsgeift des Europders in feiner nanzen Größe? Khenzls 
denswerthes Franfreich, das einen Papiermacher hervorbrach 


te, der ung zuerft lehrte, kuͤnſtliche Wolken in einen Schlauch 
zu fafjen, und: foaleich einen Meßkuͤnſtler an feiner Grenze 


‚hatte, der in 2 Menathen dag befchrieb, und dafür die Ge⸗ 
feße ananb, was Lribnik für unmönlich gehalten, und woran 
fh feine Mathematik, Feine Analyfis,. Feine Mechanik His ° : 
her im Ernſte gewagt hatte! Noch nie foll ein Gefchichrichrele 

"ber ein;n reichhaltigen Vorrath, einen fo erhabenen Segens 


ftand vor fich gehabt haben. Hinterher koͤmmt nun die ges 
wöhnlihe Sprache, daB der Verf. feine Kräfte zu ſchwach 


und feine Arbeit noch'unvelf und unvolftändig gefunden; aber . 


‚es war ja eine ganz unaebahnte Straße, er hatte nur 2 Mos 
- nathe Zeit dazu, entwarf gleichwohl ein? Theorie der fpecififchene 
Bederkräfte verfchledener Yuftareen, und beſcheukt unfere Phys 
fit unter andern mit folgenden Saͤtzen, die er allgemein aufs 
genommen zu fehen wuͤnſcht; 1) Daß der Drud, den jede 


Luftart auszuüben fählg tft, ſich wie das Produkt aus ihrer ' 


Dichtigkeit in ihre fpecifiiche Schwere verhält, woraus 2) _ 
von felbft folat, daß Ihre Diktigfeit fi) tale der Druck dur 


ihre fpecifiiche Schwere. dividirt, oder bey nleihem Drucke, 
wie die Dichtigkeiten verfchet genommen verhalten. Sollte 
. man dann dies nicht ſchon immer angenommen haben ?.. Gen 
ſetzt auch, dag man ficb mit dem bloßen Ausdrude, Feder⸗ 
kraft, begnügt Hatte? Wir wollen uns indeß durch diefe etwas 
ſtarken Aeußerungen feines fihopferifchen Geiſts nicht abhalten 
lajfen, feinen wirklichen Verdienften um diefe Wiffenfchaft Ger 
rechtigfeit rotederfahren zu laſſen; und eilen daher, den Ins 
halt dieſes eriten Theils genaner anzuzeigen. Der erfte Abs 
ſchnitt enthaͤlt Montgolfiers erften Verfuh zu Annonay vom 
sten Sun. den er nochmals für einen der merkwuͤrdigſten er⸗ 
klaͤrt, welche die Jahrbuͤcher der Naturlehre je werden aufjue 
weiſen haben. Sie wollten einen Koͤrper verfertigen, der In 
tem Betrachte eine Eünftlihe Wolfe feyn ſollte. Es war 
gewiß nicht das erfiemal, daß man diefen Gedanken gehabt 


⸗ 


hatte. (Die von ihm im 2ten Theile und vorn Hin. v. Murr 


mit den eigenen Morten der Schrütfteller angeführten Bey⸗ 
fpiele , daß Mehrere deraleihen durch Fruer bewirken au koͤn⸗ 
nen glaubten, beweiſen es zu deutlich.) Alſo das erſtaunlich 
große Verdienſt der Hrn. Montgpolfiers beſtand darin, daß fie 


w 


den Gedanken ausführten‘, ann es fticht ausführen fonnten, 
a | | 


* 


v 
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weil fie und ihre Nachfolger In diefen Verſuchen fo reichlich uns 


tertügt wurden. Der zweyte Abſchnitt iſt den Verſuchen 
der Herren Robert und Charles beſtimmt. Dieſe wußten von 
Montgolfiers Balle und Fullungsart nichts, und ehe noch 
Montgolfier feinen Verſuch zu ‘Paris wiederhohlen . konnte, 
Daten fie ſchon ihren feidenen Ball mit brennibarer Luft gefüllt, 
ertig. Hier findet der Hr. Verf. das Problem, eine: auffteis 
gende Kugel zu madyen, nad) den vorhandenen Kenntniffen 
ſehr leicht. Sie thaten eben dafielbe und fanden ohne viele - 
vergerlihe Verſuche fogleich ganz andere und wirffamere 
Mittel, als fie faben, Daß die Neugier des Publikums 
fo etwas verlangte, fo leicht war es, in unfern Tag: u bey 
fo vielen ſchon lange nicht von Franzoſen erlangten Vorkennt⸗ 
niſſen dergleichen zu erfinden, als man im Ernſt darauf dach» 
te! Wir übergehen den sten Abfchnitt von deu Verfuchen mit 
Fleinern aeroftatifcyen Kugeln, und Zen gten von der brennbas 
ren Luft, um defto ausführlicher bey dem sten.zu feyn. Mit 
zitternder Hand, ſagt er in der Vorrede, fchrieb ich die Hufe 
ſchriſt nieder: Erſte Sründe einer Theorie der fpecifiidhen Fe⸗ 
derkräfte verfchledener Luftarten, eine Auffchrife, die jeden 
Lefer etwas neues erwarten läßt.  Xerojtatifhe Maſchinen, 
fagt man allgemein, fteigen deswegen In die Höhe, weil die in 
‚ihnen enthaltene Luft ſpeeifiſch leichter iſt, als die atmosphaͤri⸗ 
fhe. Bey fluͤßigen Wefen , die niche elaftifch find, iſt dies 
auch der wahre und einige Ausdruck, den wir haben; allein- 


"Gen den elaftifhen Körpern, wie z. E. die Lufe iſt, deren fpes 


chfifche Schwere von dem Drucke abhängt, dem fie auegefegt . 
iſt, iſt es nicht genug, gefagt zu haben, wie groß ihre ſpecifi⸗ 
fche Schwere ſey; es muß auch zugleich der Druck beſtimmt 
werten, dem fie ausgeſetzt feyn müflen, um diefe fpecifilche 
Schwere zu haben. Das ift fehr richtig , und längit bekannt. 
In einer etwas beträchtlichen Hoͤhe iſt diefe deshalb merklich 


kleiner. Es muß daher der Druck, aber. audy zugleich die 
Waͤrme der Luft angegeben werden; oder es werden Baro⸗ 
meter⸗ und Thermometerhoͤhen erfordert, um bdiefe Frage ge» 
hoͤrig zu beantworten (welches auch ſchon unfre Anfänger wiſ⸗ 


fen.) In der Abhandlung felbft wird nun erft dee Satz gezeigt, 
daß Luftarten bey ſehr verfchiedener Dichtigkeit doch‘ gleiche - 
Elaftieität haben. Dabey wird nun noch der Unterſchied zwi⸗ 


ſchen abloluter und ſpecifiſcher Elaſtieitaͤt gemacht. Jene iſt 


die Kraft, womit fie. dem Drucke widerſteht, ohne auf ihre 
Dichtigkeit, Wärme oder fonft einen Nebenumftand zu fehen. 
“: rs an 
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Man Einnte ſich begnügen, wenn alle Luftarten bey gleicher 
Elaſticitaͤt auch gleiche Dichtigkeir hätten, Da dies aber nicht 
ift, fo muß man ihre fpecififhe. Federkraft beftimmen. Allge⸗ 
mein ſieht man ſchon, daß die abfolute Sederfraft einer _ 
Cuft fich verhalten muß, wie Das Produkt aus ihrer . 
Dichtigkeit in die fpecififche Sederkraft, wie die abfor . 
Iute durch die Dichtigfeit dividirt. Nach dem Mariott⸗ 
ſchen Satze ſteht die Dichtigkeit dee Luft mit.der Barometer 
höhe in geradem geometriſchen Verhaͤltniſſe; allein das ift.. 
nur wahr, wenn fie ihrer Natur nach, die. nämliche bleibt, 
und außer ihrer Dichtigkeit ſich font nichts bey Ihr ändert» 
Schon die Wärme macht ſolche Aenderung, und macht dar . 
-ber die Luft fpecififch elaftifcher, tote man bey Ausmiefjung dee 
Werge durch das Batometer bald fand, fo daß ſchon die fran⸗ 
zöfifchen Gelehrten, welche einen Grad des Meridlans in- - 
Quito maßen, einen Unterfchled zwiſchen der Federkraft, die. . 
“ die Luft in einem gewiſſen Zuftande ausuͤben kaun (relative, 
oder mit unſerm Auctor, ſpecifiſche Federkraft) ‚und. zwiſchen 
der Elaſticitaͤt uͤberhaupt (der abſoluten) machten. Man weiß 
nicht einmal, ob die Luft in allen ihren Theilen gleich elaſtiſch 
iſt. Im lebten Falle würden die mehr elaftifchen Theile die 
böhern Gegenden einnehmen. Dazu kommt, daß die untere 
| —— he voller Dünfte ift. und mehr Abtoechfelungen ber 
ärme erfährt. In diefem Theile alfo fand Bouguer ſchon 
den Unterfchied zroifchen den fpeeififchen Elaſticitaͤten der Luft 
am größten, da. er in den höhern Regionen minder merklich 
war. Er findet daher ſchon, daß fich die fpecififche Federkraft 
. verhält, wie die Barometerhöhe durch die Dichtigkeit der Luft 


dividirt. Mean weiß übrigens, mas die Naturfündiger und 


befonders Hr. de Luc bey feiner Hypotheſe noch erinnert haben. 
Ser ift nur die Frage: Wie es zugeht, daß die Mariottſche 

Hegel ben aller Verſchiedenheit der Luftarten noch fo zutrifft? 

Die Antroort iftz wenn diefe Ruftarten vermifcht find, fo ente 
ſteht wahrfcheinlich eine Mittelgartung von Elaſtiecitaͤt, wobey 

jenes Geſetz noch ſtatt findet. Bis dahin fehen. rar. alfe im 

Grunde noch nichts neues.  6ter Abſchnitt. Lehrſaͤtze, 
nach welchen die Dichtigkeit der Luſt und der Barometerſtand 

auf jeder Höhe über dem Horizonte beſtimmt ‚werden muß, 

wenn die Waffe und die. fpecififhe Feberkraft der Armosphäre 

gegeben iſt. Terr Hr. Verf. ziehe eine Logiſtik, Deren Ordina⸗ 
ten die Barometerhoͤhen, ‚und deren Abſciſſen die Höhen des 
Orts, md jedesmal bas Verewan ſteht, vorfiellen.. Eine 
| a ganz 


4 
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u meterhoͤhen, durch die fpecififdien Federfräfte dividire, und 


. 
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| ganz alte bekannte Vorſtelluyg, daraus er den eben fo bekann⸗ | 


ten Saß beileitet,, daß die Hohe des Orts, oder der Abfland 
des obern Barometers vom untern , dinidirt durch die Sub⸗ 
tangente der Logiſtik, dem natürlichen Logarithmus gleich fey, 
welcher das Verhältnig der untern und obern Hohe des Baro⸗ 
meters beftinnmt. Da nun die Barometerhöhen auch die Dich» 
tigkeit der Luft fowohl, als ihre abfelute Federkraft meflen, 
. weil beydes von dem Drucke her Luft abhängt; alfo das Difs 
ferential der Ordinate (bier das Differential der Barometerhoͤbe) 
' einer Lufrfäule der Muffe nad) gleich iſt, bie das dazu gehörige 
Differential der Abſeiſſe beſtimmt; die Dichtigkeiten gleicher 
Maſſen fid) aber verkehrt verhalten , vote die Raͤume, die fle 


einnehmen; fo verhätt fih die Dichtiakeit der Luft zur Dich⸗ 


sigfeit des Queckſilbers, wie das Differential der Ordinate zur 
Diff retial der Abſeiſſe; folglih auch wie tie Ordinate zur 


Subtangente. Alſo verhält fich die Dichtigteit der Luft‘ 


zur Dichtigfeit Des Queckſiihers, wie die Barometer: 
böbe zur Subtangente. Die Subtangente aber hängt 


allein von der Thermometerhöhe ab, und läßt ſich für jeden 


Grad des Thermometers beftimmen , wie er In dem folgenden 
beweiſt. Am Ende wird die ganze Theorie, die er hier für 
‚neu ausgiebt, auf den Lehrfaß achracht, daß die Barometer⸗ 


- höhe immer der Maffe der Atmosphäre, ihrem Drude, und. 


aliv auch der abfeluten Federkraft der Luft proportional ſey; 
daß tie Dichrigkeiten der Luft fich verhalten, wie die Baros 


daß die Subtangenten a!fo mit biefen fpecifiichen Feberfräften 
im Verhältniffe R-hen, die Dichrigkeiten der Luft und die Bas 


rometerhöhen mögen nun feyn, wie fie wollen. &o gut dies 


alles iſt, fo kommt es doch dem Nee, nicht ale neu vor. “Die 
erften Sägen findet man fchon, in Altern Schriften, und nas 
mertiih in Hrn. Hofr. Käfiners Markſcheidekunſt. Indeß 
verftattet es ihm weder Zeit noch Raum, alles fo genau durch⸗ 
zugehen. Der zte Abſchnitt beſtimmt die ſpecifiſche Feder⸗ 


kraſt und die Dichtigkeit der Luſt durch die vereinigten Beob⸗ 


achtungen dee Barometer⸗ und Thern. ometerhoͤhen. Es wird 
aus den Hoͤhenmeſſungen tes Hrn. de Luc bewieſen, daß die 


fecififche Federkroft der Atmosphäre allein von der Thermo⸗ 


meterhoͤhe abhänge, und geseigt, mie fie ſowohl ale die Sub⸗ 
tangente unfers fogarirbmifchen Syſtems für jeden Grad des 
Thermometere beſtimmt werden wuͤſſe, und ſolches durd) die 
aſti onomiſchen Beobachtungen des Mayer und la Caille beftd« 

| . — tigt; 
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tigt; auch ift eine Tafel berechnet, in der für jeder Grad des 
Reaumurſchen Thermometers die ſpecifiſche Federkraft unferer ' 
Atmosphäre und die Subtangente unfers logarichmifchen ey 
ſtems angezeigt iſt, worauf gezeigt wird, wie aus jeder gege⸗ 


benen Barometer : und Thermometerhoͤhe die Dichtigkeit der 


Luft beſtimmt werden muͤſſe. Alles dies hatte Hr. Kramp 
ſchon in feinen academiſchen Jahren als ein 16jaͤhriger Juͤng⸗ 
ling in Franzoiifcher Sprache ausgearbeitet, immer ein De 


weis von feinen außerordentlichen Talenten, zumal, wenn er, ' 


sole wir gern glauben wollen, es für ſich ſelbſt geſunden bat. 
Auf dieſem Grundſatze nun beruht die Aufloͤſuag des Pro⸗ 
blems im gten Ab’chnitt, die ſpecifiſche Leichtigkeit einer aero⸗ 
ftatifhen Kugel zu beſtimmen, wenn ihr Durchmeſſer, ihr 
Gewicht, die ſpec'fiſche Federkraft der innern Luft nebft der 
Barometer⸗ und Thermometerhoͤhe gegeben find. Unſtreitiq 
iſt dies ein uͤberaus ſchweres Problem, und det Hr. Verf. 
glaube, fo wenig es volltommen aufgelößt zu haben, daß er" 
, vielmehr behauptet, es gehe Über die Grenzen unferer Phyſik 


und Mathematik weit hinaus, und das ı 8te Jahrhundert wer« 


de deflen Auflofung dem ı 9ten in der größten Unvollkommen⸗ 
beit hinterlajfen. Was hier die Sache erl:ichterte, war die 
Anwendung auf den Aeroflaten der Herren Charles und Ro⸗ 
bert, wo die Kraft, mit welcher die Kugel.aufftieg, durch uns’ 
Ä mittelbare V.rſuche beflimmt war. Der Hr: Verf. ſetzt dieſe 
Unterſuchung in mehrern Abſchnitten fort, die einen unge⸗ 
mein weitlaͤuftigen Auszug erfodern wuͤrden, wenn etwus 
davon dem Leſer verſtaͤndlich ſeyn ſollte. Sie gehen bis zum 
160ten Abſchnitte, wo die Beobachtungen der fran oͤſiſchen 
Meßkuͤnſtler uͤber dieſen Aeroſtat beurtheilt und mit der Theo⸗ 


tie verglichen werden, und fein Urtheil über den fcharffichtigen 


Hrn. Meusnier, der unter allen jungen Mathematikern Franke 
reichs allein für würdig erklärt vourde, d’Alemberts Nachfol⸗ 
ger zu werden, und deffen Theorie er bier mit der ſeinigen 
vergleicht, wo man von ſelbſt erwarten kann, daß das Man⸗ 
gelhafte derfelben nicht ‚vergeflen feun wird. Der ı7te Abe! 
ſchnitt endlich enthält einen Hiftorifhen Bericht über deu erft-n 
Montgolfier ſchen Verſuch von den dazu ernannten Mitgliedern 
der Akademie. Die Ken. v. Montgolfier fanden, daß eine 
Waͤrme von 70 Grad hinlaͤnglich ſey, die atmosphärifcye Luft 
auf die Hälfte zu verdünnen, und mehr brauchten. fie nicht, 


um einen Körper hervorzubringen,, der fpeeififch leichter, als 


bie neh Luft waͤre. sr überzeugte fie noch mehr der 


wirke⸗ 
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wirkliche Verſuch mit einem hohlen Koͤrper von Taffent, der 
zum koͤrpeelichen Inhalte etwa 40 Cubiefuß hatte, und der 
mit einem angezundeten Papiere inmendig erhitzt ſchnell zuerſt 
an die Dede des Zimmers flog, und danu im Garten bis auf 
eine Hche von 70 Fuß hinauſſtieg. Nun verferti igten ſie einen 
16mal fo großen Korper, der auf die naͤmliche Art mit erhitzter 
Luft angefülle, die Seile zerriß, durch die er follte zuruͤckge⸗ 
halten werden, und bis auf iso Toiſen in die Hohe flieg. 
Darauf kam der Verfuh am sten Sun. und bie folgenden, 
deren fhon mehrma!s gedacht iſt. Es wird darauf allgemein " 
die phyſiſche Urſach biefes Aufftsigens angegeben. Nicht ein . 

bejonderes, aus Stroh oder Holz entiwiceltes Gas, fondern 
durch Feuer verdünnte Luft iſt die Urfach, wobey nod) eine . 
Anweilung gegeben wird, wie diefes Feuer unter dem Balle 
muͤſſe angebracht werden. Von feinen Blicken In die Zufunft 


. . wollen wir übrigeng nichts fagen, fondern lieber die Zeit abe 


warten, bis die Prophezeyungen in Erfüllung gehen. Der. 
ste Theil dieſes Werks har 2 Hälften. Die erfte Hälfte 
enthäle die ı2.erften Abfchnitte. Der erfte begreift die Ges 
fchichte der Eleinern mit brennbarer Luft gefüllten Aeroſtaten, 
wobey der Streit zwifhen Hrn. Faujas de Saints Fond und 
den Hrn. Charles und Nobert erzähle veird. Hr. Faujas 
hatte die Unterzeichnung für den Verſuch auf dem Marsfelde 
in feiner andern Abſicht beforge, als daß die Verbienfte den 
Hrn. v. Montgolfier den Parifern fogleich recht glänzend wuͤr⸗ 
den; Kr. Charles ß Selbiterfinder feines Ballons, fand ſich 
nicht verpflichtet, jenen feine Verdienſte zugufchteiben, und 
übergieng in feinem Werke weislich jenen mit Stillſchweigen. 
Als nun die Hır. v. Montgolfier nach Paris kamen, ftellte 
man in.allen Blättern des Parifer Journols den Verfuch dee 
Kr, Charles und Robert, als eine blinde Nachahmung des 
Montgolfierfhen vor. Die biyden Roberts fahe man ale 
Handwerksleute Bey der Sache an, und den Hrn. Charles, 
der eigentlich alles auegeführt und berechnet, der zuerft auf 
die brennbare Luft und das Federharz gefallen war, nach defe 
fen Theorie endlich) die Maſchine gefüllt war, vergaß man 
ganz. Man verwechſelte fogar die brennbare Euft des letztern 
mit dem Gas des Hrn. v. Montgoffier, und ein deutſcher 
Schriftſteller ift fogar dadurch fo hintergangen , daß er in ei⸗ 
nem aroßern Werke «8 im größten Ernfte umftändlich erzähle, 
wie Montgolfier feine unacheuren Maſchinen mit brennbarer 
Lufe gefüllt habe. Hr. Chatles und Robett ſuchten ihre Ehre 

zu 


* 
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zu retten, erzaͤhlten im Pariſer Journale den wahren Ver⸗ 
lauf der Sache, und beklagten ſich laut über das Betragen 
des Hrn. Faujas de St. Fond. Es kam zum Federfriege, 


und die Sache bekam eine Andere Seftalt. Die beyden Ro⸗ 
beris wiederhohlten ein für allemal, dab Faujas de St. Fond: 


an der Ausführung des Verſuchs nicht den geringſten Antheil 


habe, und Hr. Charles konnte zeigen, daß er, überzeugt 


von der Möglichkeit einer geroſtatiſchen Maſchine, 
febon ein Jahr vorher die brennbare Luft und den Fuͤrniß 
vom elaftiihen Harze dazu deſtimmt, daß cr aber erft nady 
Montgolfiers Verſuche zu Annonay an die Ausführung der 

Sache ernfilich gedadft und mir den Hrn. Roberts davon geres 
det; worauf ihnen Hr. Faujas 25 Lonisd’or dazu gegeben, 
welches der Anfang von der Einnahme der Bubfeription war, 
die diefer eroͤffret hatte. Sie erklärten darauf, daß fie unters 
ſtuͤtzt von zahlreichen Freunden der Wiſſ⸗nſchaſten einen Ver⸗ 
ſuch im Groben mit ihrer Erfindung machen wolften, welches 
fe 2 Monat darauf erfüfiten. « Die Ehre diefer beuden Erfins 


ger war nun gerettet, und jeder ahmte im Kleinen. ihre Me⸗ 


thode nah. Wir uͤbergehen die Verſuche in England und den 
Miederlanden, und merken nur, daß in Deutſchland Hr. Achard 
zu Berlin den erften umd beiten dieſer Ast verfertigt hat. Zu 
Sraunſchweig lleß dee Hr. Prof. Zimmermann den 27ſten 
San. 1784 einen Ball von s Fuß im Durchmeſſer ſteigen. 
Der Ueberzug war aus Atlas verfertige, and Hr. Heyer (niche- 
Hayne) ein geſchickter und erfahrner Chemiker und Apotheker 
in Braunſchweig, uͤberzog den Ball mit elaſtiſchem Harze, das 
er nach einer ihm eigenen vorzuͤglichen Methode aufgeloͤſet hat⸗ 
te. Er fuͤllte auch den Ball mit breunbarer Luft aus Eiſen⸗ 
ſeiligt und. Vitriolſaͤure. Die Verſuche wurden nun zahlreich, 


fo daß wir die Namen der Städte, wo ſie angeſtellt ſind, 


nicht abfchreißen Formen. Selbſt in Philadelphia füllte man. 
kleine Dlafen, und, um Menfchen damit zu exheben, wur⸗ 
den 47 verhunden, die mit einigen Thieren in einem Käfige 
and einem Tragfeffet in die Höhe giengen. Weil die Thiete 
einen Schaden genommen, fo ſetzte fih ein- Dann in den 
Käfig, und flieg ss Fuß hoch, bat aber darauf um Gottes 
Barmherzigkeit willen, daß man ihn herablaffen möchte. Für 
Geld Heß ſich James Wiltet bewegen, so Fuß hoch zu ſtei⸗ 
gev.; und zulettt ſtieg er für so Dollars ohne Leitſeil 47 Fuß 
bo in die Höhe. Hier blieb er s Meinten und fahe gang 
vergnuͤgt wit dem Kopfe zum ee binaus auf feine erſtaun⸗ 


ten 


— 
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ten Zuſchauer. Nun kam ein Wind. Sogleich durchſtach er 
der Anw.iſung gemäß 3 Kugeln, dann wieder 3, und hete 
nad) noch 5, aber aus Ungeſchicküchkeit alle aut: einer Eeite. 
Die Folge war, daß er auf eine heizerne Wand fick, und der 


” 


Arzt einen verrenften Arm einzurichten befam. Sinden ſolgen⸗ 


den Abſchnitten werden Die bekannten Montgolfierſchen Vers 
ode zu Verlailles, Paris und fa Muette befchrieben,. . Sm 


sen unterfucht er die Wirkungen der Waͤrme auf das Baro⸗ 


meter, und giebt eine Werbefferung der Barometerhoͤhe durch 
das Tıermometer an. Hier tatelt er den Hrn. de Luc, daß 
er die Unteruchung der Ausdehnung des Qucckfilbers im Ba⸗ 


\ 


rometer an diefem Inſtrumente felbft vorgenommen habe. Er 


. fand naͤmlich durch Verſuche in einem erhitzten Zimmer, daß 
eine Duedfil erlaule von 27 Zoll vom Kispunfte bis zum 
Siedpuukte ſich um 6 Linien ausgedehnt habe, -Das foll des⸗ 
halo falſch ſeyn, weit nicht blos die Queckſilberſaͤule, ſondern 
auch die Luft im Zimmer ausgedehnt, und dadurch ihre Elaſti⸗ 
citaͤt vermehrt worden ſey. Wie? war dann die Stube ein 
glaͤlerner Recipient? Hat man je geſunden, daß die Luft im 
Zimmer ſich nicht im Gleichgewichte mit der äußern ſetze? Be⸗ 
obachtet nicht der Hr. Verf, auch im Winter in einer warmen 
Stube feine Barometerhöbe? und gefeht, es fen ein Kleine 
Unte: fchi:d daher zu befürchten, fo fragt man billig: Iſt niche 


der Sehler in einem Thermomrter wegen der Ausdehnung des 


Glaſes duch die Hitze allemal viel größer, als diefer? Bey 
einem Barometer hat die Ausdehnung der Röhre durch die: 
Warme keinen Einfluß, weil fn demielben Nas Queckſilber 


aus dem offenen Sefäpe oder Schenfel jo weit nadhfließt, als . 


die Röhre weiter wird. Es ift zwar durch die Beobachtungen 
der Herren Schuchurg, Will, Ron, Luz und Roſenthal ges 
nugq beſtaͤtigt, daß diefe Ausdehnung nur etwa s, s Linien bes 
ttagg, aber es iſt «ben fo gewiß, daB die Ausdchnung der 
Queckſilbers durch die Wärme am Barometer felbft zu finder, 
‚bey weiten bie. fiherfie und befte iſt. Uebrigens fcheint „es 
Loch wohl eine fo Ichiwere Sache nicht zu fern, de Luce Regel 
mic ber bier vorgetragenen Theorie zu vergleichen, und dem 
Hrn. de Luc gegen die ihm befchuldigeen Trngfchlüffe zu ver⸗ 
theidigen, welches aber ſreylich In einer Necenfion zu weitläufs 
tig ſeyn würde. Dre te Abſchnitt iſt eigentlich eine Berich⸗ 


tigung des greu Abfihnitts im eriten Theile, wo er angenoms. 
men, daß der Arvoftat fhen auf dem Horizonte genau Anger 


füllt fey, und auch in den hoͤhern Regionen dieſelbe Menge 
| , ' brenn⸗ 
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brennbarer Luft Erhalte; ſolglich Maſſe und Volumen unge⸗ 
ändere ſey. Das iſt aber nie der Fall. Wäre das erfie, fo . 
wuͤrde der Ball bergefülle feyn, und ſicher in der obern Luſt 
platzen. Iſt er aber. zum Theil gefuͤllt: fo ändert fih das 
Volumen nad) dem Druc der aͤußern Luft, und der relativen 
Federkraſt der eingefchloffenen breunbaten Luft, die wieder 
von Kälte und Waͤrme, trocdener und feuchter Luͤſt, Elektri⸗ 
citaͤt and andern nicht zu beſtimmenden Umſtaͤnden abhängt; 
Man ſieht ſchon, daß hier Veraͤnderungen vorkommen, die. 
nicht genau beſtimmt werden koͤnnen, und die Theorie der 
ſpecifiſchen Leichtigkeit und der Hebeftaft aeroftatifcher. Maſchi· 
nen in der Applikation noch immer fehr-prob'ematlich mahen, 
Indes führt diefer Abſchnitt den prädcigen Titel: „Vollſtaͤn- 
„dize Theorie der foecififchen Reichtigfeit und Hebekraft aeros . 
„ſtatiſcher Maſchinen.“ Er erklärt hier zuerft, was eine 
zum Theil gefitllte, eine ganz ‚gefüllte, und eine übergefüllte 
Kugel fen; und giebt Aus druͤcke für, dieie. Fälle an. Aber 
nun frage fihs: Welcher Ballon iſt ganz oder übers 
- gefüllt, und wie kann man in jeder Region und unteg 
jeden Umitänden das eigentlihe Maaß feinee Füllung, - 
davon doch alle Berechnung abhängt, willen? Ohne 
ſich auf diele Schwierigkeiten einzulaſſen, gab der Ste 
Prof. Zimmermann in- Braunfhweig den Hrn. Verf. eine 
fehr einfache Formel, für die anfangliche Kraft des Aujfeigens, | 
die er hier mitcheite. Wenn a das Gewicht der gemeinen Luft, 
fo der Aeroftat verdrängt, das Gewicht der Mafchine ohne 
innere Luft, d die Hebefraft und n : m: das Verbaͤltniß deg 
inneren Gas ver Maſchine zur äußern Luft ik: fo iſtd⸗a — 


("+ b u Du J, und diefe (ete Formel theilt 


der Hr. Verf. hier mit. Wenn nun ein Bruch k den gefülle N‘ 
ten ?n neil des ganzen Raums in der Kugel auedruͤckt: form 


"man für a nun ka feßen; und _— 27 . dp dem 
erften Pariſer Verſuche der Hrn. Charles und Roberts war 
* J, und die Kugel aͤberfuͤllt. Er geht hierauf au dem 


Kalle über, mo durch eine Klappe das. Zerreißen einer uͤber⸗ 
fuͤllten Kusel verhäter werden fann; zeigt uber an, daß feine 
Rechnung über die Bewegung einer ſolchen Kugel, die von fels 
nen vorigen Reſultaten völlig werſcieden iſt, noch nicht ſertig 


\ 
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Abs und in einem feiner folgenden Tpeife erfheinen fol, Wir 


koͤnnuen dem Hrn. Berfaffer In feinen weitern Unterfuchungen 
Gier unmöglich folgen , verfihern aber, daß Kenner der hoͤ⸗ 
bern Mechanik das Buch gewiß ſchaͤtzen, und deſſen Fortſe⸗ 
Kung mit Verlangen entgegen fehen werden. In den fclgens 
den gten und gten Abfchnitten wird der: ate Verfuc der Ders 
ten Charles und Roberts, und eine Nechnung tiber den koͤr⸗ 

erlichen Inhalt, die Mebekraft und die Bewegung feiner Dias 
Kine, nad) des Hrn. Verf. Grundſaͤtzen mit den Rechnuns 
gen des Herrn Meusnier verglichen. In dem ıoten, zıten 
and ız2ten Abfchnitte iſt die vom ältern Hrn. von Montgol⸗ 
fier zu Lyon ‚verfertigte. fehr große Mafchine beihrieben, bie 
den ı9ten San. 1784. nach einer fehr kurzen Reife verunglücke 
te. Sauffure bemerkte dabey, daß die durch Feuer verdünns 
te Luft in der Mafchine verdorben fey. Dieſe unvermeidliche 
Eigenſchaft der atmoſphaͤhriſchen Luft, daß fie durch das Feuer 
Bis auf einen gewiſſen Brad verderbt wird, und ihre fpecififche 


Federkraft zum Theil verliert, ift eine der vorzüglichften Urfas 


chen, warum die Montgolfierfchen Aeroftaten niemals das wer⸗ 
den Leiften Eonnen, was man von Ihnen erwartet. Auch vers 
dient das Urtheil dee Mitglieder der Lyoner Afatemie bemerkt 
zu werden. „Die großen Aeroſtaten, fagen fie, erfodern ein 
fehr wirkſames Feuer und eine Flamme, die allein 18 bie 20 
Fuß hoch: ſeyn muß, wenn anders dis Mafchine In ihrer Aus⸗ 
Behnung erhalten werden fol. In Verfuchen dieſer Art ift es 
das Leben der Menfchen ‚das quf dem Spiele ſteht, und bey 
aller möglichen Vorſicht wird man fich niemals. ruͤhmen koͤn⸗ 
nen, aller Sefaht vorgebeugt zu haben, Wir reden bier nicht 
einmal von der Montgolfierſchen Methode und der nah Monte . 
golfiers Grundſaͤtzen verfertigten Mafchine, wenn fie ganz frey 
dem Winde überlaffen iſt: man Eennt die fücchterlihen Beſorg⸗ 
niſſen, die ſie ſchon verurſacht hat; man kennt aud) die fehr 
weiſen Maasregeln und die ausdruͤcklichen Beſehle, Verſuche 
ieſer Are, fo viel möglich einzufhränfen ‚um von Dörfern 
und Städten, auf welche ein brennender Xeroftat fallen fünns 
fe, die Feuersgefahr abzuwenden, die immer unvermeidlid) und 
in ihren Folgen fürchterlich wäre. . Bey allen Aeroſtaten 
überbanpt flebt immer das Aeben der Menſchen auf 
dem Spiele; und fie mögen verfertigt ſeyn, wie fie wollen; 
fo fol man fie nie andern Führern, als nur folhen anver⸗ 
hen ‚ die mitten in der Sefahr ihrer Nelfe die gehörige. Ge 
genwart des Geiſtes nicht verliehen, u. ſ. w.; und wenn 
. . , i ” e €e 


Er ‘ IR — . 


ug a 


dieſe Erfindung für die. Menſchheit wichtig und blouchbar 
ſeyn wird: fo kann es erſt alsdenn ſeyn, wenn man die Mas. - 
ſchine willkuͤhrlich und horizontal dirigiren kann.“ Herr von 
Montgolfier las zu Lyan bey feiner Aufnahme in die dortige 
Academie eine Abhandlung über die Geſchichte “einer Iinterfus 
dung vor. Man fieht darin bey weiten nicht die Spuren 
feiner großen mathematiſchen und phyſikaliſchen Kenntniſſe, 
de man Überall ihm zuſchreibt. Bald ſchreibt er die Witkun⸗ 
gen feiner verdünnten Rufe der Elektrieitaͤt zuz bald verwech⸗ 
felt er wieder die Feuermaterie mir der elektrlichen. Materie, 
"und giebt Gründe des Auſſteigens feiner Maſchine, wid der 
hortzontolen Direktion vermittelſt einer Oeffnung auf die Sei⸗ 
te der Mafchine, die weder den Naturkundiger, nech den 
Mepkünftler befriedigen Eonnen, Der 13te Abſchnitt endlich, 
welcher die zweyte Hälfte diefes Bandes ausmacht, iſt eine 
Meberfegung des Buchs: Sur Fart de voler, depuis la plus 
haute antiquitd jufqu’ a ce jour; pour fervir de fapple- 
ment ä la delcription des experiences aeroftatiques deM.  - 
Faujas de St. Fond, par M. David Bourgeois à Paris 1794. : ' 
Dies Werk, das fchon im erften Theile tes Faujas de Se. - - 
- Fond angekündigt, aber erft in der Mitte des Jahrs 1784. - . 
ſchien, hat der Hr. Verf. bier ſrey Überfegt. Teiche blos wen 
en der Wendungen der Rede. welche in die Natur der deut: 
en Sprache umgefchaffet. werden mußten, fondern auch twer 
gen Abkürzung und Veraͤnderung mancher Materien, giebe 
ihr der Hr. Verf. diefen Namen, Es ift wenigſtens der 4te 
Theil des Buchs meggelaffen, und dafür ein anderer ser Theil - - 
binzugefeßt. Durch jene Abkürzungrift nichts weſentliches 
verloren gegangen, durch dieſe Zuſaͤtze aber die litterariſche 
-Kenntniß fehr vieler Schriftfteller, von'denen Bourgevdis hoöch⸗ 
ſtens die Namen angeführt, die Artikel von Sturm, Becher _ 
und alien, die er ganz mit Stillſchweigen Äbergieng, uch 
mancher mathematifche Beweis ergaͤnzt, und zuletzt der Ente 
wurſ des völlig ausgearbeiteten zten Theils dieſer aeroſtatiſchen 
Geſchichte mitgetheilt. Der Hr. Verf. behauptet darin bewie⸗ 
fen zu haben, daß die willkuͤhriiche Direktion dieſer Xeroftaten 
vollig in unferer Gewalt ftehe, wenn die Bedingungen erfülle 
werden, die fein Caleul ſodert. Vorzuͤglich verlangt er .eine 
andere Geſtalt der Maſchine, naͤmlich ſolche, die durch Tine 
Drehung eines Kreisfegments um feine Sehne erzeugt mid. 
Dabey giebt er Ruder an, und damit diefe wirken konnen, . 
eine Befekigung der Barke nicht durch. ———— 
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fefte Körner. Vermuthlich wird der Hr. Verf. dabey darauf 


Ruͤckſicht genommen haben, daß dieſe feſten Korper der unver⸗ 


\ 


meidlichen Ausdehnung und Zufarhmenziehung bes Aeroftinten 
nicht hinderlich find, und: doch die durch die Ruder hervorge⸗ 
brachte Richtung derſelben gleich gut mittheilen. 


Phil. Lohmeieri, Phyficae quondam in academia 


\ ⸗ 


Rintelenſi profefloris publ. et ord. Diſſertatio- 


nem phylicam de Artificio navigandi per 


Atrem, die 4 Martii anni 1676. refp. Dav. 


 Prefcheur habitam er recufam ibidem anno 


1708. Reipublicae litterariae communicat 
Nie. Barrey, D. Accedunt Petri Franc, Lanae 
cogitata de arte aronaurica Hagae Comi- 
tum, apud I]. van Cleef, Bibliopolam, 1784. 


- gr. 8. 59 Seiten. | 


Franz Lana und Philipp Lohmeier von ber Luftſchif⸗ 


ferkunſt. ins Teutſche uͤberſeßt und mit Anmer⸗ 
kungen begleitet. Inuentis, facile eſt, addere. 
Tuͤbingen, bey Heerbrandt, 1784. 8. 6: 


Bogen. 


- IN. I. Exerciratid phyfica de artificio navigandi 


per a&rem, .quam Deo T.O.M. clementer 


. annuente in illuftri acad. Haflo-Schaumbur- 


gica praefide Phil Lohmeiero, phyficae prof. 
publ et ord. in auditorio maiori. publico eru- 


= dirorum examini fubiiciet ad diem 4 Marrü 


anno 1676. Franc. Dav. Prefchöur , Cailella- 


“ pus Haffus. Rintelii, typis Wadterianis, 
4. 53 Seiten. J Ra 


| Nie erfte diefer 3 genannten Schriften hat hinter Lohmelers 
Diſſertation die Gedanken des Jeſuiten Lana, fo mie fie 


Sceorg Puſchius tu feinem Buche de novis inventis Lipfiae, 


1700, 


N 


9 


| 1706, aus Io. Chrifto. Sturms ehlfegio —— eu · 
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riolv tentam. X, borgetiagen, woraus auch Lehmeier feine 


Magifteriun naturae et artis. 


Die Tuͤbingenſche Lieberfisung dee Lohmei tſchen Diffen. 
tatlon hat eben diefe Stelle bes Lana ganz ausführjich aus 


nem Prodromo premeflo al!’ arte Maeſtra übrriiht.:. - 


Die zte enidaͤlt bloß die Lohimbirriche Schriſt deutſch and " 


fateinifih.. - > 


‚Differtation sufanmenaefcyrieben hat. Des Lana Worte felbk 
find es aber nicht, wie. man aus Vergleichung der Stelle, die 
fi) der Hr. von Murr aus dem in der. Bambergfchen Univer. 
ſitaͤtsbibliothek befindlichen Exemplar hat abihr-iben laſſen, 
ieicht flieht, Dies Buch hat den Titel: Francifä ‚de Lanis . 


‚Man mag aber deu Lana, oder. Oturm oder Le hwweier 


durchleſen, fo viel man will: fo wird man dach keine Mönlich⸗ 


feit finden, nad) ihren Angaben ein in die Hobe ſeigendes 


Schiff zw bauen. 


Beſchreibung einer ee Reiſ⸗ auf dem of | 
fehiffe nad) der,obern Welt, Als ein Beytrag zu 
der gegenwärtigen neuern Erfindung der Herten _ 


Montgolfier und du Roſier. Mit einem Kupfer, 
Frankfurt und Leipzig, im Jahr 1734. 8. 


Auditus, Viſus, Ober, Guſtus und Taetus wellen eine 
Reiſe nad) dem Mars anftelien, um, Beffen Trabanten zu "ber 


feben. Fama entwirft ihnen dazu ein Schiff nach Eberh. 


Chriſt. Kindermanns Angabe und feiner 1759. herausqgekom⸗ 


menen Reife in Gedanken. in leichtes Schiff von Eandek 


Holz mit. 6 Metallfugein beſpannt, daraus dir Luft durch 


Feuer herausgejagt iſt, einem gel. und Rudern, die „and 


um zu beweiſen, daß das Bug, nat aller Kit Ip. 


Ver ſuche uͤber die neuerfundene euftmaſchine bes 
Herrn von Montgelfier, befonders” in wiefern- . 


ſolche in der Kriegskunft eine Aenderung machen, 


| und einem Staate. — und vapehelig, feon 
| | koͤnne, 


18 
- » . u‘ 
a 2 
Zr | . 


r. 


mit Kugeln verſehen find, bringe die Sciſſer auf’ den ver · 
langten Planeten. . Mehr braucht m nicht abzufciteiben, . - 


-° 
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koͤnne, von J. C. G. Hayen, Koͤnigl. Preuß. 


Ingenieur, mit Kupfertafeln. Berlin, Nicolai, 
1784. J Ein Alphabet. 


| Mer Titel beſagt, was dieſes Bart für einen ame babe. 
Es erfchien, als man in Deutſchland noch Eeine weitere, ale. 


Zeitungsnachrichten, von der: neuen Erfindung batte; als 


"das Werk von Saint. Fond noch nicht überfegt war. Daher 


würde’ e& leicht ſeyn, jetzt manches zuzuſetzen, was ſeitdem 
bekannt worden. 


Die Kunſt zu fliegen nach Art der Vögel, erfunben 
von Earl Friede. Meerwein, Hochfürftlih Baa« 
difchen Landbaumeiſter. Mit Kupfern. Frank⸗ 
furt und Baſel, bey Braͤmer und Thurneyſen dem 
Juͤngern, 8. 46 Seiten. 


Der Herr Landbaumeiſter Meerwein, welcher den Grund 


der Schwere in der Luft, die Dichtigkeit der untern Luſt 


aber nicht im Drucke der Obern findet, welcher weder 


‚in dem Baue noch in der Struktur des Menſchen 


felbft, noch in feiner Stärke vder in drin Mangel taugs 


liher Materialien einen Grund finden fan, warım der 


Menſch nicht fo gur wie di: Voael fliegen lernen konnte, giebt 
uns Flügel an, womit wir fliegen ſollen. Cine wilde Ente 
bat ihm dar Maof dazu gegeb.n. Wie kann dech dr Mann 
verlangen, daß. wir feine Slügel brauchen follen, wenn cr es 
ung nicht erſt vormacht? Seit 1781. bat er fie ſchon fertigz 
und ‚doch fliegt er nicht, lerne es aud) nicht. — Auf einer 
Anhöhe ‚üben .ein tiefes Waſſer, wo ein Lehrling den er⸗ 
ſten Verfuch machen ſoll, fieht es etwas zu gefährith aus, 
und wie wollen ſelbſt den Seren Verſaſſer nicht dazu auf⸗ 
muntern, weil der Spaaß gat zu uͤbel ablaufen möchte. 


Gedanfen einesgTosmopoliten bey Gelegenheit ber " 
aeroflatifchen Mafchine, nebft drey Kupfertafeln. 


4 


Hamburg, 1784. gr. 8. 39. Eelten, 


Der 


—ER 


—* 
| Der Ihe Coemopolit wapifeirben darueu⸗ * a 
von aa 0 entire — et 
zeigt uns, was wir felbft mit Hrn. Beijas- ſhon teiffen-, so 
lange vor. den Kranzofen- Andere din Bedankın gehakk, | 
‚fliegen oder Luftfchiffe zu bauen, : Aber Haben fie dann den 


den ausgeführt? Die Unterfahungen; die man- in den She... ° 


bern Gegenden der . Atmofpbäde imie-den Luftbällen: inachen . 
wollte, Könnten auch niche weit her ſeyn, weil mod kein Luſt · 


ball die Höhe unſerer größten Bergeerreicht, vos mar fon. . 


aftronomifche und phyfifche Beobachtungen, und jwar anf. 
einem feſten Standpunkte, fo lange man weilte, in jeher be⸗ 


liebigen Höhe und beſtimmten Zeit). Habe machen koönnen 


(und wirklich gemacht hat). Auch jeigt er, wie bochttrott⸗ 
a ein folches Fabricug von Bremmbarer: Luft, und wie. ſchr 
leicht Feuersgeſahr ben Montgolfiers Berfahren ‚zu befürchten - 
fey. Das alles ift bekannt: hat aber die Erfindung deswegen: 
. ihren Werth verloren? Doch wir haben ſchon zu viel aus die 
fer unbedentenden Schrift angefuͤhrt. Wir merken nur noch, 
daß unter den 3 Rupferräfeln die erfle-Sturnis Angabe von 
Lana's Luftſchiffe, und Die deyden andern eine -federne Wallere - 
Hofe vorſtellen, weiche im Zeuahauſe zn Braunſchweig aufber. 
| —A und wedurch der Kirper An bem Veſer erdatten * 


J en 
| | | Be 0 ..PBs 
% * . . De Van 8 J u . 4 a J 
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Neue Briefe über bie Schweiß. von E.E,R. PR Eu 
feld. Erſtes Heft; mis Kupſerſtichen. Kid, 
bey dem Verfaſſer, 1.785, 12 Bogen, 00. 


Schon wir zehn · Jahren gab der. Merfafer Briefe, die 
‚Schwein betreffend, heraus, die Damals. mit Recht viel _ 


Beyfall erhielten, und zu den erſten Machrichten gehbrten, * :, 


wir in Deutſchland von den Sitten, der Verfaſſing und Le⸗ 
bensart diefes Landes erhielten, , —** 


nun füeye - 
D.DILLKVILD. LE ae . 


— 
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lich die Zahl dieſer Nachrichten fehr vermehrt; und wir befigen 
St einige der beften und leſenswuͤrdigſten Befchreibungen die⸗ 
fes fo merkwürdigen Landes, die jedoch den neuen Fleiß unfers 


a Verf. nicht entbehrlih machen, welchen er bier auf bie 


Beſchreibung einer neuen Reiſe durch die Schweiz verwandt 
bat. Seine Bemerkungen find deſto fchäßbarer , je reifer die 
Kenntniſſe find, die er fi) von allem, was dies Land be⸗ 
teiffe, thells durch feinen ehemaligen zweyjaͤhrigen Aufents 
balt in: demfeiben, und thells durch feine ist nach einem 
faft zwanzigjährigen Zwiſchenraume durch Vergleihung des 


. ehemaligen und jeßigen Zuftandes, und durch wiederholte, 


zum Theil ruhigere, Aufmerkſamkeit auf fo manche intereffan: 
. te Gegenftände, erivorben dat. Dazu kommt die geſchmack⸗ 
volle Einkleidung, durch weiche fich diefe Briefe fehr vortheil⸗ 
haft, und mehr noch, als ihre ehemaligen Vorgänger aus⸗ 
zeichnen. Des Verf. Schreibart trägt ist ſichtbare Spuren 
einer- größern Ausbildung an ſich; und flätt des Schimmerns 
den und Geſchmuͤckten, welches ihr ehedem eigen war, em⸗ 
pfiehle fie fich ige dem Kenner weit mehr durch edle Simpli⸗ 
citaͤt, und einen nicht gemeinen Grad ächter Eleganz. Hier 
durch wird der an fich ſchon unterhaltende Stoff diefer Brie⸗ 


‚fe noch einnehmender, und die Lefung derfelben auch dem an« 


enehm und intereffant, dem die darin vorfommenden Gegen⸗ 
aͤnde nicht mehr neu oder feemd find. 


In dem erften dlefer Briefe findet man einige fehr gute 


und belehrende Anmerkungen über Reifen und Reiſebeſchrei⸗ 


bungen überhaupt, die gewiß in unferm an Schriften dieſer 


Art ſehr ergiebigen Zeitalter nicht überfläßig find, Der Verf. 


fieht die Schroierigfeiten einer wir intereffanten Reifebes 
ſchreibung vollkommen ein; vornehmlich die Schwierigkeit, 
das perfonliche Intereſſe des Erzählers von dem fo mannich⸗ 
faltigen und vermehren Intereſſe des Leſers zu untericheiden. 
Sehr richtig feheine uns auch die Bemerkung zu feon, DAB 
aufgeklärte Sünglinge, und Meähner in ihren munterften 
Fahren, weit gefchiekter zum Beobachten auf Reifen find, als 
Maͤnner, die von den jahren fehon fo mancher Vortheile bes 
zaubt werden, weiche jene ſchon felbft durch ihr Alter voraus⸗ 
haben. Nicht weniger ſchwer, als richtige Beobachtung, iſt 
‚auch die gute Auswahl der gemachten Bemerkungen; und 
eine Menge von Außern und zufälligen Umſtaͤnden ſowohl, 


“ ber. perfönliche Sparakın, des Selfenden ‚ haben an 


— 
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Befchreibung einen gar großen Einfluß. Uebrigens ſetzt bier 
der Verf. noch feinen Freund, an dem er diefe Briefe richtet, 
und mit ihm feine übrigen Lefer in den rechten Geſichtspunkt, 
aus ivelchern fie die zu ertheilenden Nachrichten zu beurtheilen 
haben. Er verfpricht Feine vollkommene Gemälde von den 
Bundren und Schönheiten der Schweiz. Eben der große 
Reichthum diefes Landes an Natnrſchoͤnheiten erſchwert e& dem 
Meifebeichreiber , fie würdig zu febildern ; und für die Neuheit 
und Erhabenheit diefee Gegenſtaͤnde ift felbft die Sprache zu 
ſchwach, zu farbenleer, um fie nach dem Eindrucke zu malen 
den fie aut die Einbildungskraft oder auf das Gefühl machen 
Und ſonach verfpricht der Verf. nur einzelne, auggehobeneund _ 
nicht ganz unerbeblihe Bemerkungen über die Natur, die 
Sitten, die Staatsverfaffung, und mancherlen Einrichtungen 
dieſer verbunden‘, aber fo ſehr veifchledenen Freyſtaaten. Es 
heint ein Vorrecht dee Ausländer zu feyn, von der inner 
erfaffung und den Bitten der Schweiz freumüchig gu fchreie 
ben. Die einheimifhen Schriftfteller haften , fo fange fle im 
Rande find, bey aller ihrer MWahrheitsliehe, Ihre Bemerkungen 
darüber zurück, 0 | 


Der zweyte Brief ſchildert die vielen Annehmlichkeiten, 
welche die Schweiz für einen Reiſenden in ſich vereinigt; und 
in diefer Schilderung erkennt man ven gefühlvollen und geuͤb⸗ 
ten Beobachter und Kenner der Natur, dem die Gartenfunft 
ihre befte bisherige Theorie zu verdanfeh har. Bucieid finder 
“man hier manches, Über die rarhfanıft: Art, in der Schweiz zu 
geifen, um fid) dadurch den Anblick und Genuß der herrlichen. 
Narurfcenen zu erleichtern. Auch find die Vortheile und Ans 
Nnehmlichkeiten nicht geringe, welche die Einrichtungen diefes 
Bandes zur Aufnahme und Befoͤrderung der Reifenden vor fo 
manchem andern Lande voraus haben, Zu diefen koͤmmt noch 
die geſunde Luft, deren der Reiſende bier genfeßt, und die. 
Milde des Himmelsſtrichs; obgleich die Grade der Wärme 
und Kälte in der Schweiz fehr verfehieden find. Noch findet 
man In diefem Briefe einige Bemerfungen über die Sprache 
und Kleidertrachten des Landes, Won dem legtern find einige, 
etwas ;u flüchtig ausgeführte, und In der Zeichnung nicht alle 
au korrekte Abbildungen in Kupfer beugefügt, R 


Nach diefer allgemeinen —— —* nun bie, 35 
ib elbſt mit dem dritten Briefe au, der Baſel 
ſeheſdet hi pa \ ' betrifft 3 
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betrifft; eine Stadt, die ſich durch ihre Lage, durch die An⸗ 
zahl der Fremden, tur ihre Handlung und Manuſaktu⸗ 
gen, und durch ihre innere Einrichtung in mancher 

Betrachte fehr auszeichnet. Gelegentlich bemerkt der Ver» 
faſſer, S. 61. daß die Schweiz faſt uͤberall Prachtgeſetze 
base, und daß faft uͤberall, wo fie am ſtrengſten find, die 
meiſte Prachtliebe heerſche. S. 75 ff. findet man einige Be⸗ 
merkungen über die Gärten der Baieler, die mancher Verbeſſe 
rungen fählg wären, zu denen der Verf. Worfchläge glebt. 


Ihr Eharafter, der ins Ernfihafte und Steife fälle, 
wird im vierten Briefe beſchrieben. Die Urfachen biefes 
Ernfies, der zum-Nationalfinn der meiften Schweizer gehört, 
werben bier kürzlich unterfuche. So auch hernach, ©. 95 ff. 
einiges uͤber bie Urfachen der auch hier ſchon nicht ganz unge⸗ 
woͤhnlichen Kröpfe, die in der Luft und dem Waſſer des Lan⸗ 
des. zu liegen ſcheinen; obgleich fie itzt in der Schweiz, und 
ſelbſt in Alpen, nicht mehr fo allgemein find, als ehedem. 


Inmn fuͤnften Briefe wird zuerſt von dem heruͤhmten 
Todtentanz zu Baſel geredet, dee wenig Lob verdlent, und 
nicht, wie man oft glaubt, von Holbein, fonderh von eis 
nem gewiſſen Kluber ift. Viel Lirbe zur Malerey herrſcht 
von jeher In Baſel; und itzt ſcheint ſich die Neigung dort, wie 
faſt in der Schweiz überhaupt, von den hiſtoriſchen und alle⸗ 
goriſchen Gemaͤlden zu Landſchaſtsſtuͤcken, beſonders helveti⸗ 
ſchen, zu wenden. — Sodann etwas uͤber die Staatsver⸗ 
ſaſſung von Baſel, die zwar auf den erſten Anblick ariſtokra⸗ 
tiſch iſt, aber mehr zur Demokratie herabhangt, und im Grun⸗ 
de eine aus beyden vermiſchte Form iſt.“ Zuletzt noch von ber 
bekannten Abweichung dee Uhren zu Bafel und einigen Merle -. 
wuͤrdigkeiten in der Nähe diefer Stadt. — 


. Der fechfte Brief betrifft des Verf. weitere Reife nad) 
Solothurn, weiches Fleiner ‚und minder lebendig, als Bafel, 
it, wo aber doch viel Woblſtand und Reichthum unter denen . 
Familien herrfcht, die an den Aemtern und Einkünften des 
Staats Theil nehmen. Die Einwohner verdienen überhaupt _ ' 
den guten Ruf eines gegen Fremde fehr gefälligen und artigen 
Betragens. Die Regierung ift, wie befannt, ariftokratifh; " 
und der fonveraine Rath befteht aus. 101 Mitgliedern. | 


Die Beſchreibung des Weges von Solothurn nach Bern ' 
macht den Anfang des-fiebenten Briefes; und : bey dieſer 
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Gelegenheit böichreist auch der Wett. das fhon oft beſchtiebene 
Nahũſche Grabmal In der Kirche des Dorfes Hindelbant, nor 
von auch eine Kupfertafel bengefügt worden, die, wenn wie 
wicht irren‘, die Kopie einer 'größern iſt. “ *5 

In dem achten und legten Briefe dieſes Hefte, ber 
ſchreibt der Verf. noch die Lage von Beru, und das Innere 
der Stadt, die feit etwa ſechtis Jabeen ihre ihönften Dauſer 
bekommen bat, und die man ft als gam neu betrachten kanu. 
In ihter Reinlichkeit IR Re ein Muſter; und die. Spajiers 
gange in ihrer Nähe find zelgend. ot 


Vatriotiſches ‚Archiv ‚für Deurfäland. ¶ Zivepter 
Band, 568 Seiten. “on 


—_— m Dritter Band. 579 Seiten in guo. 
Frankfurt und eipzig, bey Schwan zu Manpeim 
in Commuſſien, 17653. 00 N 


Abſicht und Einriceung dieſes Werts: find aus der Aazeige 
des erften Theils bekannt ; und der. innere Gehalt dieſer Theis 
le it auch den erften volltommen gleich. Der politiihen und 
frömmelnden Kiagen find fehr.viel; und des wahrhaftig Düge 
tigen und Beieht enden ift fer tenig.. Auch bier giebts_ples 
ftifche Slaubenshefenntnißg, lehte Stunden „, befahnte. und 
anbefannte , erhebliche und unerheblihe Anekdoten, von Res 
nten, Miniftern, Maitreffen, Günftfingen, Hofpredigern, 
feſſoren, "Surüftenfacultäten :c. ‚Das befte Sthck iſt der. 
eufte Auffag des weyten Bandes: Megierungägel ige bes 
jetzigen Fücften: Bilchofs Heinrich, VIIL, zu Full ‚Grunde, 
ziffe, vornehmlich in Abficht der‘ Innern’ Lähpesänfalten und. 
BVerbefkerungen, vom Hortn Kofkanzlet von Kalfet- Nic 
dern verdlenen In eben dieferm Yande nach: Nro, V. Die Nache, 
richten von dem Meftenburgifchen Kanzler Hufanıs, Nro- 
VI die Nachrichten von der Dienftenrlaffung des Braun 
Lchweigiſchen Minifters Hieronyml von Münchhanfen,, Nro: 
Xi. Die Nachricht var der Würtenbergifchen Kirchen» und 
Schulverſaſſing gelefen zu werden. Bon den Kabluetsftäcten 
find viele aus den betannteſten Büchern und Zonrnalen hier‘ 
ivieder abgedruckt; die in werth waren, num. ar 
a m 
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betrifft; eine Stadt, die ſich durch ihre Lage, durch die An⸗ 
zahl der Fremden, durch ihre Handlung und Manuſaktu⸗ 
gen, und duch ihre innere Kinrichtung... in manchem 
Betrachte fehr auszeichnet. Gelegentlich bemerkt der Ver» 
ſaſſer, S. 61. daß die Schweiz fat überall Prachtgefege 
base, und daß faft uͤberall, wo fie am ſtrengſten find, die 
meiſte Prachtliebe heerſche. &.75 ff. findet man einige Be⸗ 
merfungen über die Gaͤrten der Baieler, die mancher Verbeſſe⸗ 
sungen fählg wären, zu denen der Verf. Vorfchläge giebt. 


Ihr Eharafter, der ins Ernſthafte und Steife fälle, 
wird Im vierten Briefe beichrieben. Die Urfachen diefes 
Ernfies, der. zum Nationalfinn der melften Schweizer gehört, 
werben bier kuͤrzlich unterſucht. So auch hernach, ©. 95 ff. 
einiges Üser bie Urfachen der auch hier ſchon nicht ganz unges 
woͤhnlichen Kröpfe, die in der Luft und dem Waffer des Lan⸗ 
des zu liegen fehelnen ; obgleich fie ist in der Schweiz, und 
ſelbſt in Alpen, nicht mehr fo allgemein find, als ehedem. 


: Im fünften: Briefe wird zuerſt von dem berühniten 
Todtentang zu Baſel geredet, dee wenig. Lob verdient, und 
nicht, wie man oft glaube, von Holbein, fonderh von eis 
nem gemwifien Kluber ift. Viel Lirbe zur Malerey herrſcht 
von jeher in Bafel; und igt ſcheint ſich die Neigung dort, wie 
faft in der Schweiz überhaupt, von den hifterifchen und alter - 
gorifhen Gemälden zu Landſchaſtsſtuͤcken, befonders helveti⸗ 
fhen, zu wenden. — &odann etivas Über die Staatsver⸗ 
faffung von Bafel, die Amar auf dert erften Anblick ariſtokra⸗ 
tiſch ift, aber mehr zur Demokratie herabhangt, und im Bruns 
de eine aus beyden- vermifchte Form iſt. Zulegt noch von der 
bekannten Abweichung dee Uhren zu Bafel und einigen Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten in.der Näbe diefer Stadt. ° ' 


. Der fechfte Brief betrifft des Verf. weitere Reife nad) 
Solothurn, weiches Fleiner und minder lebendig, als Bafel, 
iſt, wo aber doch viel Wohlſtand und Reichthum unter denen 
Familien herrſcht, die an den Aemtern und Einkünften des 
Staats Theil nehmen. Die Einwohner verdienen überhaupt | 
den guten Ruf eines gegen Fremde ſehr gefälfigen und artigen 
Betragens. Die Regierung ft, wie befannt, ariftokratifch ; 
und der fonveraine Kath beſteht aus. 101 Mitgliedern... 


Die Beſchreibung des Weges von Solothurn nach Bern “ 
macht den Anfang des-fiebenten Briefes; und bey anfer 


von der Geſch. Erdbeſchreib. Dipfomat. 237 
Gelegenheit beſchreibt auch Ber Betr. das ſchon oft beſchtiebene 
Nahũſche Grabmal In der Kirche des Dorfes Hindelbank, nor 
von auch ‚sine Kupfertafel bengefügt worden, die, wenn wir 
nicht irren, bie Kopie einer 'größern if. " " 

In dem achten und legten Briefe dieſes Heſts, ber 
ſchreibt dee Verf. noch die Lage von Beru, und das innere 
der Stadt, die feit etwa fedhaig Fähren ihre ihönften Dauſer 
hefommen bat, und die man Ist als gam neu betrachten kanu. 
In ihrer Reinlichkeit iſt Me ein Muſter; und die pajier 
gange in ihrer Nähe find zeizend. * 


Patriotifches ‚Archiv für Deutſchtand. ¶ Zweyter 
Band. 568 Seiten. * 
u je Doitter f — Gehen | In Far 
tanffurt und Leipzig chwan zu Manpeim- 
5 in Comauflich, 1785. 0. ce * 


Abſit und Einrichtung dieſes Werts: find aus der Anzeige 
des erften Tpeils bekannt; und der innere Gehalt diefer, Theis 
fe iſt auch den erften volltommen. gleich. _ Der politiihen und 
frömmelnden Kiagen find ſehr viel; / und des wahthaſtig Dig 
lichen und Belehtenden ift fehe wenig. Auch hier glebts pie⸗ 
tftiihe Glaubeusbefenutnife, legte Stunden „, bekannte. und 
unbekannte, "erhebliche und unerhebliche Anekdoten, von Mes 

te, Miniftern, Maitteſſen, Sünftlinden, ofpredigern, 

rofefforen), Jurütenfacultäten sc. , Das beite Sthck iſt det 





eefte Aufſatz des zweyten Bandes: Negierungsgefdichte bes 
fetigen Fůtſten : Bifchofs Heinrich VIIL, zu Full Grunde, 
ziffe, vornehmlich, in Äbſicht der Innern YAnpesanftalten und. 


den verdienen in eben Dieferm Bande noch: Nro, V. die Mache 
richten von dent Meflenburgifhen Kanzler Hufanus,' Nro- 
VL die Nachrichten von der Dienftenrlafjung des Brauns 
Ehwelgifhen Miniſters Hieronpmt von Mauͤnchhauſen, Nro- 
xl. Die Nachricht vonder Waͤrtenhergiſchen Kirchen» und 
Schulsverfaſſung gelefen zu werden. Won den Kabinetsftädten, 
find viele aus den befannteften, Büchern und Sournalen hier 
wieder abgedruckt ; die N nicht werth waren, zum. * 
[3 mal 


Berbefferusigen, vom Herrn Hofkanzlet von Kaifet- : 
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wal gedrudt zu werden; wir rechnen laſonderhelt bohin &,s sr 
"Die juriſtiſchen Esklmos aus dem deueſchen Muſeum. Sol⸗ 
de beigende Urtheile laſſen ſich über alle Otaͤnde, mit dem 
feichteiten Kopfe und böfeften Herzen ſchreiben; auch finden 
ſih in allen. Staͤnden Menſchen, die als Originale von ſol ⸗ 
den Gemaiden angefehen werden: Finnen; ohne dd Here von 
Moſer ein Atteftat in, Forma wegen der Exiſten derfelben 
darunter zu fegen noͤthis hatz- mach mehr aber-mub man fh 
wundern, wenn er ſoiche ſcheußliche Carrikaturen Gemälde in 
Rembrands Manier nennt, "ln 
Im dritten Bande zog Nro. IT. Leben Herzog Eberhards 
Badroias zu Wirtemberg von Renz ( Renz) unfere Aufmerk« 
famfeit am meiften auf ſich. Die beyden Kupferftiche zu die⸗ 
jen Bänden, des Erfurther Statthalters von Dalberg, und 
"bed ehemaligen Goͤttinaiſchen Cutatots Yon Muͤnchbauſen, 
And die ſchoͤnſte Zierde derfelben, 
“ . re Sf. 


Leonhard Meiſters, öffentlichen - Sehrers ben ber 
Kunſtſchule in Züri, Helvetifhe Scenen ber 
„meueen Schwärmerey und Intoleranz. "Zürich 
‚Dell, u. ſ.w. 1785. . 


Wiätige Beytraͤge zur Geſchichte der Schwaͤrmerey und Sm 
tolerang in, der Schweiz find diefe Nachrichten gräßtencheils, 
Erſt etwas von “ntolerans und Zepereifer. ‚Die Ges 
dichte der Einführung det formula Conlenfus: liefert merk⸗ 
wuͤrdige Proben davon. Bey diefer Gelegenheit werden aus 
jener Zeit (dem vorigen Jahrhundert ) verfciedene Neye- 
fplels der Sintoleranz dev Züricher Geiſtlichkeit hefonders gegen 
beteröbore Lehrer bepgebracht. — Zingg, Pfarrer zu St. 
Dakob- getieth wegen angefhuldfgten Arminlanigmus in Leo 
hensgefahr „und mußte ſich mit der Flucht verten. — Voch · 
bolset, Pfarrer zu Stictenbach ward wegen Verdachts ari ⸗ 
anifher Serthämer, unerächtet er ein orthodores Glaubens⸗ 
Befenntniß unterfgtieb, feines Amtes entfeger, und blos we ⸗ 
‚gen feines hoben Alters mit ſchwerer Ahnduug verſchont. — 
Heinrich Buͤlod, Profeffor der hebräifchen Sprache wurde, 
well er. lehrte, der jetge hebt diſche Tert fey jünger als die 
Wein der LXX, und die Punkte ſeyn cine Eriuung ba 
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rethen zu ſchwerer Verantwortung gezogen, und zum Wider⸗ 
ruf genoͤthigt, welches er ſich fo ſehr zu Gemuͤth zog, daß er . 
baruber verrät ward. — Vom Pietismus in der. 
Schweiz zu Ende des XVIL. und Anfangs des XVII. 
Jahrhunderts. Die Strenge, bie man. in der &chivelk 
gegen Sectirer aller Art bewies, Half ihn nur mehr ausbrei⸗ 
ten. Die Pietiften waren zur Sinnlichkeit fehr geneigt, Lind 
ihr Wandel war oft unordentlih, Dies beweifet unter ander 
Stedingers Beyſpiel, von welchem Propheten M. fchon vies 
les in den Vorlefungen über die Schwärmerey gefage 
hat. Sowohl die Geſchichte diefes Propheten als Obmann 
Bodmers . eines Patrons der Pietiten, dürfte manchen Les 
fer zu weltlaͤuftig, und ‚nicht interefjant genug vorkommen. . 
Merkwuͤrdiger ift die Geſchichte der Bruͤgglerſekte, ung ih⸗ 
ver beyden Stifter des Hieronymus, und Chriſtian Kah⸗ 
len. — Bon Jakob Wetftein, Prediger in Bafel Dies 
fer berühmte, um die Kritik des N. T. fo verdienge Manız 
wurde ſowohl durch feine Koflegen., als durch feine merkwuͤr⸗ 
dige ‚Arbeit wegen Heterodoxie verdaͤchtia. Ein Verdacht, deu 
durch den Meid der Basler Geiftlichkeit viele Nahrung er 
bielt, und ihm harte Verfolgungen zuzog. . Der Verfaſſer 
fügt noch verfchlederie nuͤtzliche Reflexionen über die Schwäre: 
meren im Epilogus bey. Wir zeichen folgendes aus: „Wa 
aͤrgert ſich, wenn wir die Verirrungen der Voreltern aufdeo 
„cken, und man vergißt, daß die Voreltern uns hierin zum 
Beyſpiele dienen; daß auch fie, auch ein Bullinger und 
„Zwingli, auch ein Henrich und. Jakob Hottinger Ihre Vor⸗ 
„eltern eben nicht in ſchmeichelhaftem Lichte dargeftellt Haben! 
„Und obs denn in unfeen Tagen fo garz außer Weg fey, durch 
„die Erinnerung an das Vergangene die Zukunft zu warnen? 
zGliebts denn gar niemand mehr, dee wie Dave durch Ge⸗ 
„bet Wunderfuren erwartet? Niemand, der wie Zönig 
„das taufendjährige Reich prediget? Keine Sopbie de Kler⸗ 
 „mont im Wamms, wie unter ber Haube, die Gold mas: 
„hen wollen? Iſt nicht erft noch in Winterthur ein Betruͤ⸗ 
„ger Namens Buſch aus dem Wuͤrtembergiſchen an dem 
„Pranger gefteflt worden, ein Erzbeträger, Binter welchen . 
„man einen überaus merfwärdigen alchymiſtiſchen, und mas 
Zgiſchen Briefwechſel gefunden? Könnte nicht die Befannts 
machung diefes Briefwechſels, in wiefern fle mit Schonung 
„geroiffee Namen möglich waͤr, manchem zur heilſamen War⸗ 
„ung gereichen? Prahlte 38 der Betruͤger, daß er ver⸗ 


— 
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atittelſt des Dienſtes der Geiſter wiſſen koͤnnte, was in der 
„Berne, und in der Zukunſt geſchaͤhe? Wenn. die Anzeige 
„der Geiſter unrichtig war, wußte er fich nicht durch dag 
„Bordeben zu entſchuldigen, daß fich die Geiſter ſolcher Täus 
po»ſchungen, zu feiner Demuͤthigung und Läuterung bedienten ? 
 „Scidte er nicht einem Sonner einen unkergefchobenen Brief, 
sin welchem er dieſem Goͤnner durch: einen Pfeudonym Elias 
„Berger anfagen läße: Er follte dem jungen Seher ja nicht 
„das Geringſte in den Weg legen, ihm alſo auch noch fo ans 
„Hkößige Freyheiten geftatten, unumſchraͤnkt in jedem haͤusli⸗ 
ochen oder Handlungsgefehäfte nur ‚feine Rathſchlaͤge befuls 
„den, und ihm auf Bürgichaft der Unfichtbaren,, der Magier, 
„und der Thronengel alles Geld: foglcih zukommen laflen n. 
„f w.“ Mancher, dem diefe kleine Schrift noch niche 
zu Srficht gekommen ift, wird es uns vermuthlich Dank wiſ⸗ 
ſen, daher diefe Anekdote die außer Zürch unbekannt, und” 
eihe fo merkwuͤrdige Probe des Lnfugs der Alchymiſten am 
manchen Orten ift, beyläufig erfährt. 6 


Beſchreibung einer Reiſe aus Teutſchland durch 

‚einen Theil von Frankreich, England und 
Holland, Erſter Theil, welcher bis auf die 
: Veberfahre von Calais nah Dover geht. 
18 Bogen. Zweyter und letzter Theil. 1 Alpha⸗ 
bet. Mhoever thinks a ſaultleſſ piece te. fee, 
- thinks what ne’er was, nor is, .nor c’er ſhall be. 
Pope, Esf. on Criticism, Breslau, Meyer, 
2783. 8 | . 


Die Reife iſt am iſten März 1774 angefangen, und in 
eben dieſem Jahre auch vollendet worden. Die Beſchreibung 
derſelben aber kann weder. zur Belehrung, noch zur Unter⸗ 
haltung dienen. Wir geben einige Beweiſe, und zwar den 
erſten gleich aus dem Bogen %. 


Bu „Der Maͤnſter (in Etraßburg). Unter denen (den) 
„Gebäuden ik gewiß die Maͤnſterkirche, nebft ihrem bes 
u Du | „wuns 


EN. 


. — ent ” 
ron der Geich Erbe. n 
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wundrun gaswuͤrdigen Ihr, das Merkwurdigſtez ſo 
> „oft ich an dieſem kuͤnſtlich gebauten Thurm vorb 
obiieb ich eine Weile daben ſtehen, fah- ihn allemal 
wunrung Bervundecutg) an, und ſtaunte ob der fühe > - 
ten Unternehmung“, ni : DE he er 
Es ift in meinen Gedanken fo etwas Babylonifdres - 
mdabep — ein Monument menſchlicher öfferıb und .'., 
„Großfprecherey, aud) 1Y er der Stadt jehr Häftig, Deflen °: 
„Unterhalt um jo mehr Eoftfpielig, da er wegen feiner aus: . - 
„nebmenden Höhe mehrere Dlüse an ſich jiebt, und öfters 
„daducch beſchadigen wird. Bey auflerordentlichen Sei 
„lichkeiten wird er feine binauf, bis au . 
. „die oberſte Spitze mir vielen Lampen erleuchtet, R 
„welches, wenn es nebmlisb MWindftill ift; einen ganz ; 
„außerordentlichen. Xnblid 'verurfächen muß. Auch 
„batte *) ic) die Meugierde diefen wunderbaren. Thurn zu 
erſteigen; erſtieg *) ihn immer weiter , immer böber, 
„eam endlich an Stiegen (Treppen) diente mir fieyen ;-. ' 
»Auft umgeben und gedeckt find; empfand eineviel feis 
„here Atmospbaͤre - einen Blick umber / und es geatiete 
„mir, mich fodeplacirer, ſo hoch zu [eben Sonderdar ifte, 
„räßdiefe Kirche catholiſch deſſen (deren) Them aber protes 
Aſtantiſch iſt/ indem die darauf wohnende Wächter luthrifch 
»Lhätherifch) ſeyn millen®, Etwas elenderes erinnern wie >. 
ung nicht über diefes höchft merkwürdige «Gebäude gelefen zu , \ 
haben, als unſer Reiſende hier feinen Leſern vorzufegen die . . -- 
Stirn hat. “ | 
Nicht wenig thut ſich der Verf; baranf zu gut (S. 117 
fi) dab Ronffean feinen Befuh mebemalen (meormahls) 1 
angenommen hat. Wir wollen doch hoͤren, was er von den... 
berchmicua Mae aßöhccc. 













So viel und bekannt HR, 
wann man auf demfetben. 
Reizen, taun. . Alp 
wer hüber x. - 





33 . u Kurze Nachrichten 


4 n&s if eine ſonderbare Sache um die Pbilofopben 
„und um bie Philofopbie ſelbſt. Maulphiloſophen ha: 
„sen wir in großer Menge; wenn aber Fälle kommen, wo 
„webre Dbilofophie nöthig ift, Fo Calsdann) vergeſſen fie 
„meiftens, daß fie Profeffion Davon machen. Es iſt 
zein leichtes zu fagen, wie man Armuth und alle Wider⸗ 
„wöärtigkeit-tragen, ſich &ber viele Begenftände hinaus⸗ 
ſetzen fsile, aber ſelbſt die Laft auf den Schultern zu neh⸗ 
Imen, das iſt wieder eine ganz andere Sache. Die mei; 
„fen Philofophen leben entweder im Wohlftande, oder ſu⸗ 
„ben fie dazu zu gelangen, und predigen alsdenn 
„Lalsdann) unter dieſem Obdache, denen Keuten welche 
zoraußen im Regen ftebn (ftehen) etwas vor“. 


Anal der reell ophie des 
a t; gitz Porntn d. 


et deruͤhmte J. J. Rouffeau trachtete weder nach 
Reichthum noch nach Ehren, *) fondern wendete als 
„les von ſich, was Ihm dazu hätte verhelfen fünnen, pres 
„digte Maͤßigkeit, Berechtigkeit und Wahrbeit, und 
ſein Kebenswandel mat Ausuͤbung feiner Schriften; 
„oeflentwegen balt(e) ich ihn für den größten aller mir bes 
„kannten neun Philofophen. Wenn er fich aber zuletzt ıdes 
„nig mehr mittheilte,, wenn er feinen Umgang haben wollte, 
„wenn feine legten Lebensjahre einen-geroiffen Grad von Mi- 
„fanthropie bey ihm vermuthen mochten, fo war er boch in 
„Wahrheit nichts weniger als ein Menfchenfeind; feine Zu: 
„eüchaltung entftand vielmehr durch die vielen wiederwoaͤrti⸗ 
„gen Erfahrungen, welche er von dem Berragen mancher; 
„tey Menfchen gemacht hatte; daher kam es, daß er feine neue 
Vekanntſchaften machen wellte, und auch felbff unter 
„denen, welche er hatte, eine große Auswahl machte, und nur 
" „mit wenigen umgehen wollte; ſehr freundſchaftlich aber 
„lebte ee mit feinem Weib(e)“. Wie find müde, mehr 
von diefem hoͤchſt feichten Geſchwaͤtze hieher zu feßen. Doch 
trag noch die Beſchreibung feiner Perfon hier ftehen. 
. „Er war miteler Statur, feine Mine etwas finiter, wos 
„zu die breite, und dicke braune Augenbraunen nicht wenig 
„bentrugen, unter diefen fah man große braune, etwas tief in 
| „dem 
“) So etwas in einer Leichenprebigt gefagt, kann ans 
I sulniiet wen ichenpredigt geſas allenf | 


* 
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„bein Kopf liegende Augen berfür (hervor) leuchten; daß 
„diefe febr belebt, und von: vielem Ausdrude waren; 
„ons verftebtfich bey einem folchen Manne von felbfi,. 
And fo aufiedem Bogen, jeder Seite. Alles ift von dee 

Dberfläche abgefchöpft. Es iſt fchlechterdings fein, gar Fein 


Segenftand, von dem man fid) aus. diefem Buche unterriche _ 


ten konnte; felbft nicht die Materie von den Pferden. Ind 
doch gefteht der Verf. ſelbſt (Thl. 2. S. 114) „daß feine, 
Befliſſenheit, diejenigen) KRenntniffe zu erlernen, weiche. 


„iur Dirigirung eines Marrſtals (Marftalls) und alles. 


„dazu nothwendigen Theile gehören, . ihn bauptſaͤch⸗ 
lich zu diefer ganzen Reife nach beyden Reichen angereiget 


„habe, ich wollte fehen, feßet er hinzu, wie dasjenige Sach, - 
„welchem ich mehrere Sabre in Teurfchland gefolgt, und ; 


„wozu ich von einem fehr guten Lehrmeifter unterwieſen *) 
\ „worden (bin), in biefen Ländern behandelt wird“. Aber 

aud) das, was er bin und wieder in den beyden Theilen ſei⸗ 
nes Buches, von diefen feinen Lieblingsthieren, 3. B. Ih. 2. 
S. 116 — 134 von „der SEnglifchen Pferdezucht und ih⸗ 
„rem **) Reiten überhaupt“, ben Neitfchulen in London, „Des 
„nen (den, ader dem) Pferdereimen in England, der Pace 
„derer (der) Rennpferde“ und dergleichen m. jchreibt, ift 
nichts weniger als befriedigend. BE N 


In das Praͤdicat artig iſt der Verf. ſehr verliebt. Auf 
jedem Bogen beynahe ſtoͤßt man etlichemal auf daſſelbe. Ja 


auf Einem Blatte (Th. 1. S. 149 — 150) kommt es drey⸗ 
mal vor, „ein artiger Gedanke!“ eine „ganz artige®. 


Drenagerie von ſchoͤnem Fluͤgelwerk; und nach weiter ein 
„artiges Bosquet“: das kleine Luftichloß, la Lurienne, 
(I. 1. ©. 153) ift „ganz artig“ ‚gebaut und meublieretz 
‚ ber Vorderfeite des Schloffes (zu Bruchſal Th. 2. ©. 323) 

gegen über find. „artige Stallungen“ u. f. w. Wir denken, 
wer die eigentliche Beichaffenheit einer Sache nicht beflimmter 
anzugeben weiß, der thut beſſer, werner ganz davon ſchweigt. 
Was in aller Welt ſagen doch dergleichen allgemeine Bey⸗ 


woͤrter 
Auch 


*) Welches Deutſch? Warum nicht: welches. ich — getrieben 
habe, und worin ich — unterwieſen worden bin. 


Sohltte heißen: von dee Pferdezucht und dem Reiten ber Eng⸗ 
Binder, (oder, in England) überbmpt \ 


“a. 
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AAuch nicht einmal dieallerhefannteffen Namen von Per« 
fonen und Gertern ſind richtig geſchrieben. So ſtehet (IH. 
m S. 70) „der: Pallaſt des Prinzen Condi“; entweder 
mußte es des Pr. von Conty, oder des Pe. von Conde hei- 
Sen. Wir kennen in England weder einen Lord Shelbowen- 
| Sn. a. &; 27) noch einen Herzog von Erafton (Tb. a, 
S. 166): wol aber einem Lord, Shelburne, und einen H. 
von Brafton. Th. ı. ©. 142 Jeſen wir Bertr. de Guelia, 
fihrer hat hier ber. Verf. nicht richtig geſehen, oder doch niche 
genau abgeſchrieben⸗ denn es kann nicht anders, als Bertx, 
. din Gueschn heißen. Wir. erinnern ung zwar oͤfters von die 
Arm. Audinor gehört. zu: haben, aber von Eeinem Odino, 
am der Verf. Th: 1. ©. 96 aufſtellt. Gleich hinter Eber⸗ 
‚me, wird Th. 1: &..45 gefagt, wächlt ber beſte Champags . 
„nen Wein“; uns ift kein Eberne bekannt, wohl aber ein 
. &pernay. Auch wiffen wir von feinem Luftfchloffe Choiſſy 
in Frankreich, wie Th. ı &, 156. fteht, fondern von einenz, 
welches. Choify ‚heißt. Weit haͤßlicher find abew noch, die 
.. Mamen: nicht unbekannter Derter in Deutſchland verunftals 
fer; ſo iſt 3. Ex. das befannte Wuͤrtembergiſche Landſtaͤdtchen 
Vaxhingen, oder Vaihingen, Th. 2. ©. 123 in Faingen 
und das noch befanntere Pfaͤlziſche Städtchen Oggersheim. 


Th. 2. S. 321 in Wochersheim verftellet worden. 


unſre Leſer haben and dem vorhergehenden Bereits geſehen, 
baß Schnitzer gegen die Deutſche Grammatik in diefe Reis 
febefchreitung nicht felten find. Hier find noch einige Beweiſe; 
Sturte, Hauptgeſtuͤtter, Jachtpferde, Rennbuabne, an⸗ 
fiatt State, Yanpsgeftäte, Jagöpferde, Rennbahn; 
Th. 2. &. 260 heißt es:. „obngerechnet, daß ben — anhals - 
„tender Sommerhitze bisweilen. ir ganzen Gegenden nicht 
„gemalet werden kann“; ſoll heißen gemablen werden kann. 
Meaur iſt — wegen denen guten und ſonderbaren Kaͤ⸗ 
- fen welche daſelbſt verſertiget werden, bekannt“ Th. 5. 8. 
- 313 anſtatt wegen dee 9, u. ſ Kaͤſe; den. wegen: hat. den 
GSenetiv, nicht den Dativ oder Accufativ. Und worum 
fübınebmften,, fürtreflih? Des Verf. Bekanntſchaft mit 
der Seansöfifchen und SEnglifiben Sprache ift ebenfalls 
niches minder, als vertraut. Tb. 2. ©. 142 lefen · wir 
threfor, &. 89. thuileries, S. 36 einen gew. Sond; und 
doch müßte trefor, tuiteries, Fonds gefeprieben feyn. Th. =. 
IS 106 — 167 fagt: der V. „Außer diefen find bafels 
: ’ ” Nu 
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„(zu Cambrigde) noch eine. große Anzahl Perfonen, welche 
„Mit « Aufieher über diefe Studenten find, und,Fellowships 
„genannt werden“; fellows, follte es heißen; fellowihip 
ift die Stelle eines fellow, -— J ot 
Doch wir müffeh fchließen, und nur mad) vorher bemet⸗ 
fen, daß der Verfaſſer am Ende der Zueignungsſchrift 
„ſich zu Höchften Hulden unterthänigft euwfehlend ſtets er⸗ 
„ſtirbt des regierenden Herrn Markgrafen von Baden unter 


„thaͤnigſt⸗ treu⸗ gehorfamſter Canmmerhere, Friedr. Juſtt. 


vou Guͤnderrode“. Es iſt alſo eben derſelbe, der 1781 
die. Briefe eines Reiſenden Über Ben gegenwi 
Zuſtand von Caſſel (&. unfe. Bibl. XLIX. 452); in eben 
dern Sabre die Befchreibung einer Keife durch den klei⸗ 
nen Thkil des Schwarswaldes, welcher unterfchiedes 
ne Befundbrunnen, Bäder und Calw enthält (A. Bibl. 
L. I. 454), ı782 dle neuen Fragmente zur Zennenif ' 
des Wienfcben in Briefen, und anderes mehr von. dem: 
nehmlichen Gehalte , herausgegeben hat, und der im May 
1785 zu Carlsruh mit Tode abgegangen if, 


Mönumenta anecdota Hiltoriam Germanie il- 
Juftranda, ex fua Bibliothecaalkiisque edidit er 
figuras zri incifas addidirGeorgius Guilic. 
mus Zapf, Ser. Principis de Hohenlohe Con- 
fliarius Aulic. Vol. I. Auguſt. Vindelice. 
fümtibus editoris 178585. 5D. — 


Der Hr. Hofrath- Zapf erfuͤllet hiermit ſein Verſprechen, 
fo er fhon vor 3 Jahren: angekuͤndiget hat. Er hat dieſen 
1 Theil auf feine Koften drucken laſſen. Wir wünfchen ihm - 
daher viele Liebhaber und Kenner, daß der gute Abgang ihn 
zur Fortſetzung diefer brauchbaren Sammlung reisen möge. 


In der Vorrede find die. Hauptſtuͤcke angezeigt, und 
auch nachgewieſen, woher und durch wen er fie erhalen hat, . 
worunter fich ein wichtiges Diplomstarium aus der gro: 
gen Sammlung des berühmten S$ceyberen von Zurlauben . 
in Zug, und eine Diplomat, Befchichte des Benedictiner 

8 sn Nr. 3Bloſters 
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Zloſters Xbeinau, von dem gel. Benedictiner Yen. Mau⸗ 
ritius Hochenbaum von-der Meer vorzüglid) auszeichnen. 


‚Beides ift von ihren Verſaſſern mit gelehrten Anmerkungen 
erläutert. Wir tollen die darin enthaltenen V. Stüde Fur 


anzeigen, und mit einigen Anmerkungen begleiten. 


8.3 — 222. fängt das wichtige Diplomatarium Mi/- 
sellum des gedachten Sreyberen von Zurlauben au, fo 
so2 Urkunden ‚begreift, und vom Jahr 815 — 1398 reicht, 
die zum Theil mis wichtigen bikorifchen, geograpbilchen und 
gritiihen Noten, von dem Hrn. Baron erläutert find. Die 
erſte Urkunde ift-ein Schenkungsbrief des Kaiſers Audes - 
wigs des frommen an das Biſchoffthum Aaufanne, und 
den damaligen Biſchoff Fredurius vom J. 315, fo aber 
nicht von der Urfhrift, fondern aus einem Chartufario Lau-. 


ſannenſi Sec. XII. genonmen ift, wovon aber dod) die For⸗ 
mularien und der ganze Stil mit andern Driginaldiploiien 


diefes Kaifers dei dem Schöpflin in Allat. diplom. und 


in andern aceuraten Sammlungen völlig übereinfommt, ob» 


wol die Recognition desdamaligen Durandi Diaconi ad vi- 
cem Helifachar fehlt, der fonft in den Jahren gıs — 820. 
des Railers Urkunden recognofeiret hat. Bei einer Urkunde 
des Kaifer Karls des Dicken vom 9. 885. 9. 18. hat ber 
Hr. Baron. cine wichtige Anmerkung, die Negierungsjabre 
des Kaiſers, und wie foldye gerechnet find, betreffend gemacht, 


= die bei feinen Urkunden genau beobachtet werden muß, indem 


er verichiedene Epochen von der Theilung der Länder Figes 
Vaters, im J. 876. darinn angenommen bat. Sie ift a 
zu weitlaͤuftig zu ertrabiren, und muß a. a. D. felbft nachges 


: fehen werden, wie dergleichen chronologifche Unterfuchuhgen 


bei den Datis der Utfunden viter vorkommen, Aber die 
Darirungsformel und der Schluß eines Schenfbriefes eines 
Privatmannes vom 3. 886. — Datavi die Yeneris VL 
Idibus Augufii Anno VI. imperante Dro noftro Karolo 
tercio per circumquasque regiomes felicter — fcheint 
dem Recenfenten verdädhtig &. 21. Das Wort 

Eümmt zwar in dieſen Diplomatario üfters vor, auch viel⸗ 
leicht fonft, aber der dies Veneris ift ganz ungewoͤhnlich das 
mals. &. 42. iſt die fpecies inveſtitaræ per Axodoriams 
et ſcindolam merkwuͤuͤrdig in einer Urkunde vom J. 919. 
©. 48. und 54. findet man zwei wichtige Urkunden vom 
Könige Heinrich I. von den & 926 und 930 von Urihrife 
sen genommen, Auch vom K. Oro . And Otto II. fie 


I“ 
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hier von Urfchriften Dipfomen von den Jahren 967 und 
972. S. 61. und 67. Vorzüglich viele von den Burgundi⸗ 
ſchen Koͤnigen auch ven Urfchriften genommen, ımd ven den 
älteften Bifchoffen von Aaufanne aus dem XL und XIL Jahr 
hunderte. Die Gefchichte der Biſchoffthuͤmer Koſtnitz, 

Saufanne, Ebur, der Grafen von “Anbsburg, von 
Byburg zc. vieler Kinfter und adelichen Familien, felbft des 
vornehmen Geſchlechts de lafTour, Chatillon, Freiherrn 
von Zurlauben in der Schweiz sc. wird durch diefe treffliche 
Urkundenfammlung ungemein erläutert, zumal der Hr. Ba⸗ 
ton allemal genau angegeben bat, woher die Adfchrift ges 


nommen iſt, und wo die Urſchrifft verwahret wird, welhes | 


der ganzen Sammlung ein wahres Zutrauen. giebt, 


Hierauf folgt No: II. Hifloria Diplomatica mona- 
ſterii Rhenaugienfis. Auöfore R. P. Mauritio Hochen- 
“baum van der Meer. 5.225. Zuerſt hat der Hr. V. zwey 
wohlgefchriebene Differtationes praevias de Antiquitate 
Rhenaugie ſub antiquo Romanor. imperio, et ſub Aleman- 
norum principatu'und weiter de fundatoribus monafterä 
Rhenaugiendis vorangefchickt, die, wie die ganze Ausführung, 
in einem guten lateinifchen Stiel gefchrieben, und aus den 
beften Quellen bewieſen ift, nur Schade, daß der Corrector 
sar zu nachlaͤßig verfahren ift, indem man alle Augenblick 
auf erhebliche Druckfehler ſtoͤßt, die zumal in einer wichtigen 
Urkundenfammlung hoͤchſt fchädfich find, . | 


In der zwoten Differtation hat der Verf. beiviefen, daß 
die Guelffen die würklihen Stifter dieſes Kloſters find, 
und zwar, daß folcheg zuerit Wolfebardus im 3. 778 fundis . 
ret, und obwol felbiges ums J. 832 wieder deftruiret wor⸗ 
ben, fo hat es doch WOolfenus nad) der hier No. 9. mitges 
theilten Urkunde im J. 85 1 nieder völlig hergeftellet S. 243. 
und 44. Dei weldher Gelegenheit die Benealogie der 
Guelffen S. 245 zc. ausführlich beleuchtet ift, wo man fich 
. aber wundern muß, twarum der’ Herrausgeber Hr. Zapf 

die fehen vor 2 Jahren herausgefommene Monumenta Guel- 
fica des verdienten Herrn Priors Haß zu Weingarthen nicht 
in beigefügten Noten zur Erläuterung gebraucht bat, weil 
man aus allen fieht, daß der Berf. Hr. Mauritius von 
der Meer vorher diefe Diplom. Gefchichte feines Klofters ges 
ſchrieben bat, fonft würde derſelbe davon einen guten Ge⸗ 
branch gemacht haben, welches aber der ſebige errungen 
. . ups 
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ſuppliren mußre, wenn er ein aͤchter Geſchichtforſcher, nicht 
bloß ein Sammler ſeyn wollte. Hierauf fangen S. 259. 
‚die Anncs monaſterii Rhenaugienſis ab A. 778 — 1778 
an, Obwol der erſte Stiftungsbrief des Wolfbards oder - 
Welffs des großen. fehlt, auch die erften Beſtaͤtigungen 
des A. Barls des großen und feines Nachfolgers RB. Aus 
Dewig des frommen fehlen, fo ift es doch aus der Beſtaͤti⸗ 
gung R. Kudewigs Des teutſchen fehr wahrfcheinlich ges 
macht, daß beide - quaeunque autem — perfona (tatum - Ca- 
roli Aui noflri, ac Hludovici patris noflri una cum 
noftra confirmatiene transgredi pre[umpferitl, vorher die 
Stifring beftätiget haben, obmwol die Perfon und der 
Name-des erften Stifters eines (Buelffen noch nicht völlig 
erwielen iſt S. 259. 260. Der dritte Neftaurator des 
Kloſters Wolfenus iſt defto gewilfer, der es im J. 851 
völlig voieder hergeftellet &. 276 und einen Bogbert zum . 
Abt geſetzet bat, mit welchem alfe die Reihe ‚der Achte im 
diefer Geſchichte S. 271 anfängt. Im J. 355 ohngefehr, 
ſchenkte ein-großer Dynaſt diefer Gegend, mit Namen Siges 
mar‘, an das Klofter Xheinau die Cellam albam, woraus 
nachher dag berühmte Klofter S. Blaſien im Schwarzwal⸗ 
de entitanden ift, welche Schenkung der K. Kudewig der 
teutſche im I. 858 beftätiger-hat S. 276. Vorgedachter 
Molfenus übergab im J. 858 dem K. Ludewig dem . 
teutſchen, das von ihm reftaurirte Klofter Xbeinau in den 
Schutz des Kaifers in mundeburdum er [pecialem prote- 
&ionem. — Der Kaifer beitätigte die Stiftung nochmals, 
und nahm das Klofter mit’allen feinen Gütern in feinen bes 
fondern Schutz 5. 280 281. Bei allem diefem angeführten 
kann man uberall des großen: Gelehrten Sürften und 
Abts zu St. Blaſien Hifloriam nigre Silvae in Tom. I. 
&. zoSaec. VIII. vorzüglich S. 140. fq. Saec. XI,nachfehen, 
und hiemit zufammen halten, fo dem dunklen Zeitpunfte viele 
Erläuterung giebt, welche der Herausgeber hiebey in befons 
dern Noten aud) Hätte gebrauchen Eonne und follen. . 


Das Klofter erbielre auch von dem nemlichen Kaiſer ei⸗ 
nen anfehnlidhen Strich vom Rheinftrom nebft der Fiſcherey⸗ 
gerechtigfeit, und die Freiheit nach dem Abſterben des Wo 
wein, ihren Abt ſelbſt nach der Regel des Heil. Benediets zu 
waͤhlen. Hieruͤber hat der Kaiſer eine doppelte Orig. Ur⸗ 
kunde im I. 270 ausfertigen laſſen Sa28. Ein u 

ex 
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Fehler des Caronici Gottwic.p. sgı. tft hier S. 293. ange⸗ 
merket, die ben der Angabe der alten Gaue in felbigen faſt 
gar zu häufig find. Won dem Wohlftande des Klofters Khei⸗ 
neu am Ende diefes Jahrhunderts fchreibt der Verf. S. 269.. 
apicem perfeftionis attigifle videtar. Tanta ſiquidem 
rerum temporalium affluentia,. .tanta virorom illuftriamg - 
copia, tanta denique regularis vitæ oblervantja preftabat, 
ut illius ztas vere aurea dici mereatur. Protendebat pl . 
ses in pagos ac regiones Ina latifundia, Celam-albam, \ 
quæ nunc dieitur S. Blafii, fibi habebat adjunctam, 
media ſaas inter pofleffiones, hinc Turgoviz, iline 
Cleggoviæ fecury Rheno innatabat, ut vix alind monafte- : 
sium a fuis incunabilis tanta amplitudine videatur funda- 
tum. Summorum Regum ac Principum gaudebar gratia, 
Comites ac Dynafte certatim fua bona conwibuebant,. 
neque deerant inter hos, qui fe ipfos Deo ibi conlecia: 
zent —* welches zugleich zum Beweiß feines guten. lateints, 
fhen Stils diene. | 
Sm XI. Jahrhunderte führer der wuͤrdige Kr. Verf, - 
fehr oft Stellen aus dem Hermanno Contraflo an, die in 
den gedruckten. Eremplarien corrupt und unrichtig angegeben ' 
find. Wir wuͤnſchten, daß es demfelden gefallen möchte,’ 
diefen alten wichtigen Geſchichtſchreiber nach alten Codicibug,- 
davon Necenf. zwei im Klofter Reichenau, von: welchen. . 
wahrfcheinlich einer, der erfie Orig. Toder ſeyn möchte,. undr: 
auch einen alten in der Bibliothek zu S. Emmeram in Re _ 
genfpurg.gefehen bat, nochmals vom neuen mit feinen Ans 
merfungen herauszugeben, wie er wohl vorgehabt har,‘ er 
würde damit dem Publiko einen toichtigen Dienft leiften, 
und vielleicht ift er auch ber. einzige, der darinn was folides - 
leiften ‚Eonnte,, weil. die Haupteodices in feiner Gegend ſte⸗ 
den. Die Geſchichte des Kloſters iſt nad) der Folge weiten: 
ſehr gründlich undaus den beften Quellen erwieſen, weiter 
fortgeführer. Wir fehen audy aus vielen Stellen ter Ausfüh⸗ 
rung, daß der oftgedachte Ar. Baron ven Zurlauben vie 
les dem Ken. Verfaſſer aus feinem Urfundenfchage mitgerheis 
tet hat. Mach einer Beftätigungsurkunte des Kaifers Keine 
richs IIL im 3.1049. befaß das Ktlofter =  Ortfchaften das : 
mals mit vielen anflebenden Gerechtigkeiten, eine anfehnliche 
Befigung 5. 332. Unter dem XVII. Abt Chuno find die 
Con/uetudines Cluniacen/es zu, Abeinau eingeführt, die 
D. Bibl. XVII.B. IG. Q ſchon 


0 
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fhon vorher ras Kloſter Bie ſchan angenommen hatt⸗ 
.347. 
In Anfange des XII. Jahthunderts litte das Mofter 
von dem Gtafen Arnold von Lenzburg viel Ungemach, 
‚ Indem er unter dem Vorwande des Vogteyrechts dafielbe um 


ſeine beften Güter plünderse, und es dauerte ſehr lange, bis 


es ſich feiner Tyranney entledigen Eonnte. &.352 /eg. Tach 
dem es endlich an einem gewiſſen Luthold von Weißen: 
burg ‚ einen befiern Schutzvogt erhalten , welcher vielmehe 
bei feinem Abfterben feine Erbguͤter dem Klofter ſchenckte, 
&. 359. obwohl hernach Ulrich Braf von Lensburg 


die Vogtey twieder uſurpiret, und das Kloſter belaͤſtiget hat, 


bis 1172 fein Geſchlecht mit ihm erlofh &. 368. Doc 

. auch hierdurch kam es noch nicht in Ruhe, ſondern die adliche 

Familie von Cranckingen, die die Bogtey von dem Könige 

böitipp gekauft hatte, beſchwerte das Kloſter neq mehr 
372. 73. 


Gegen das Ende des XII. Jabrhunbeste findet man zu⸗ 
erſt Hier, wie auch in andern reihen K loͤſtern, Aebte von. . 
adelihen Familien. Hier war fhon 1161. ein. Diethelm 
von Otbweiler, und hernach Heinrich II. ein Herr von: 
Wartenbach Abt, ©. 366 und 370. Doc kommen fie 
nur noch. fparfam vor, entiweder fuchte das Klofter durch ihre - 
Wahl den Schutz einer mächtigen Familie, -ober es erhielt ei⸗ 
nen Zuwachs von Gütern. Aber im. J. 1241 bekam ſolches 
von dem Kaifer Friederich II. ein wichtiges Diplom unter 
einer aüldenen Bulle, worin feine Güter und Gerechtfame 
nicht allein reichlich beftätiget find, fondern der Kaiſer bat 
auch darin .dem Abt den. Reichefaͤrſten Titel ertheilet, wel⸗ 
chen die Rheinauſchen Aebte uͤber 200 Jahre gefuͤhret haben, 
auch in der Eigenſchaft auf Reichstaͤgen rohen find, fe 
lange bis fie unter den Schuß ber Schweiz begeben ha⸗ 
ben S. 340. Auch in diefer Beſtaͤ — ran —* uͤber 
z30 Ortſchaften, die damals dem ehörten, namhaft 
gemacht, die auch der jetzige Kaiſer Jofepb II. im S. 1777 
 beftätiget hat. S. 387 ıc. findet man gute Nachrichten von 
den Örafen von Sschblingen, nachherigen —— 
und wie die Lan! x schaft an das Sörftenbergifche Haus 


gekommen if, 
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Dee XXX Abt des Kloſters Jobann von Krenkingen 
Bat die Kloftergüter fehe mitgenommen, und einen großen 
Theil davon feinem Sefchlechte zugewandt, wovon der Sir, 
Verf. S. 394 ſchreibt: Interim JZohammes de Crenkingen,, abu- 


tens titulo Abbatis peflundare monafterium, ufque ad 


finem Saeculi ab ejus fundatione quinti non deſtitit, gain 
omnia fasque deque vertit, bonis temporalibus in ſamilia- 
zes divifis,. et contra mentem fundatorum confumptis, 
atque regulari dilciplina penitus deſtrudda — multo magis 
id accidit in monafterio, cujus Recttor non tam Palo 
rem quam Käptoremfe exhibebat.,, Endlich hat der Kai⸗ 
fer Rudolff I. das Kloſter von feinen Bedruͤckungen befreit, 
und dieſes reiche Geſchlecht ift bald darauf ganz zuriick geforten, 
und endlich 1470 ganz ausgeftorben ©. 397. Mit dem Ans. 
fange des XIV. Jahrhunderts hat das Kloſter fait beftändig 
lauter Achte von adlichen Familien gehabt. Unter dem Abte 
„Heinrich von Neuͤwenburg zählte ums Jahr 1330 das 
Kloſter ioadliche -Vafallen in der Stadt ARbeinau, deren 
Dbliegenbeit und Lehnspflicht unter andern war, daß ſie den 
Abt auf Reifen mit ihren Bedienten degieiien müßten. „ Fera. 
ner hatte es auf dern Lande noch 43 Vaſallen, die hier aus. 
dem damals gefchriebenen Lehnbuche, namentlich angeges 
ben find, ©. 414 und gıs. Wuͤrcklich ein anfehnlicher Lehn⸗ 
hoff, doc hatten die Klöfter die Vafallen zu ihrem Echug 
damals nöthig. Diefer Abt fliftete fich auch dadurch ein gu⸗ 
tes Andenken, daß er nicht allein dieſes Kebnregifter anf 
| esgament anfertigen laffen, fondern auf gleiche. Art ein 
rbarism , worin alle Einkuͤnfte von den Kloftergütcen ıc. 
aus so Ortfchaften genan verzeichnet find S. 416, doch iſt 
noch ein älteres vorhanden, fo aber fhadhaft if. 


m. 1936 verorbnete ber Pabſt Benediet XII. daß 


bey den Benedictinern ale Jahre ein Generalkapitel ge 


halten werden ſollte, um die Kloſterdiſciplin wieder herzuſtel⸗ 
im, und nachdruͤcklich zu erhalten S. 417. Bey den Ciſter⸗ 
cienſern war dieſer Gebrauch ſchon Älter, und weil Bene⸗ 
dict XII. ein Ciſtereienſer Moͤnch vorher war, fo hatte ihm 
ſolches Gelegenheit gegeben, daß er auch dielen Orden dazu 
afihalten wollte. Dergleihen Verſammlungen ſtud ſchon vor⸗ 
mals auch unter den Karolingern oͤfters gehalten. Die 
Schutzgerechtigkeit über dieſes Klofter führten bamals die Gras 
fen von —æe wobey ſotes beſſtr, wie vorher geſah⸗ 

2 ven 


242 0 Rune Nachrichten — 


ren iſt S. 422, wie denn auch fein Abt Acinrich von Eit⸗ 
Ungen dem Kloſter einige Guter zugewandt hat. Im. einer 
Urkunde vom J. 1374, worin die Kloſterguͤter und Gertechts 
fame beftätiget ſind, wird der Abt — Reverendifimus 
Prirceps — genannt, ©. 428. welche auch der Kaiſer Jo⸗ 
fepb 11. 1777 beftariget hat. Mic vorgedachtem Abt, der 
1380 gejtorben ift, endiget der Hr. Verfaffer feine Klofterges - 
ſchichte. 


Hierauf folge S. 431. der Codex diplomaticus ad 
Hiſtoriam monafterii Rhenaugienfis, Zuerſt find Tra- 
ditiones aus einem Chartulario, beffen Alter ber Verf. 
aus dem XIII. Jahrhunderte angiebt. Die erjte ift vom J. 
855, und.die 2 folgenden vom J. 856. Beide betreffen die 
Celliam albam, die der Dynaſt Sigemar tem Klofter 
Theinou gefchenfet hat &. 434. In der IV. Tradition 
vom J 862. © 435 wird das Kloſter deutlid) genennt — 
monajlerium Wolveni, quod nominatur Renaugia ,' wo- 
‚ beider Hr. Verf. S 435 in der Note (p) angemerfet bat, 

daß das Klöfter S. Blafien im X. Jahrhunderte, durch die 
Verwuͤſtungen der Ungarn von dem Kloſter Xhbeinan abge: 
fondere ſey. Der Rheinauſche Moͤnch Reginbert hat zuerft 
x Anfang daſelbſt gemacht, und K. Otto 1. nebit dem 
iſchoff Conrad von Koftuiz haben diefe neue Anlage unter« 
ſtützet, die hernach der Dynajt Heinrich von GSeldenbhr 
een im AL Jahrhunderte mit aniehulichen Gütern verfehen 
bat ©. 455. Doch muß man biebey des gefürfteren Abte 
Berbert3 von 5. Blaſien feine Hiſtoriam filvae nigrae 
im 1. Th. fefen. Die erfte Urkunde von der Lirfchrift iſt vom 
Könige Audewigv. J. 870, worin das Kloiter anſehnliche 
Guͤter in Aleggau erhält, mit allen Gerechtigkeiten, auch 
mit der freien Sifcheren im Rhein in einer Diftanz von 2 
Stunden, und der freien Mahl ihres Abts, woruber das 
Klofter a Originale, wie in wichtigen Urkunden gewöhnlich, 
erhalten hat &. 436. Die Vertaufhungsurtunde Karls 
des Dicken vom J. 872 möchte wohl eine diplomatiſch 
eritiſche Unterſuchung verdienen &. 438. welches der Raum 
diefer Blätter aber verbietet, denn verdaͤchtig ift fie allemal. 
Wenn der Vergleich, ter zwiſchen dem Bifchoff Eberhard 
von Roſtniz, und Heinrich von Lupfen, über die Xhei⸗ 
noufche Vogtey im J. 1251 gefchloffen it, wuͤrcklich ein 
Original in deutſcher Sprache gefchwieben ift, indem 
on 3&ie 


von der Geſch. Erdbefchreib. Diplomat. 243 


3 Siegel daran bangen follen, und Eeine alte Ueberſetzung 
fo gehört fie unter die größten &eltenheiten, und iſt gewi 
eine von den allererften, tsie denn auch dem Reccnfenten bes . 
kannt iſt, daß man in diefer Gegend zuerft angefangen hat, 
Urkunden in deuticher Sprache auszufertigen, wovon auch if 
des Herrgotts Genealog. Aug. gent. Habsburg. Pro- 
ben von Habsburgifchen Urkunden in deutſcher Sprache von 
den Sjahren 1266 — 1270 fhon vorhanden find, aber vom 
J. 1251 iſt mir bei genauer Unterſuchung noch feine zu Ges 
fiht gefommen. Dan füllte es aber dern fharffichtigen Hrm, 
Verf. wohl zutrauen, dag er alles genau geprüfet haben wird, 
indem man es bey diefem roichtigen Umftande in der Diplgr 
matik mit Recht verlangen kann. . ' .. . 
In einer Urkunde vom. 1374 wird der damalige Abt 
zu Xbeinau — der hochwärdig Fürfte Abt Heinrich > 
genannt ©. 519. auch S. 321. Aus einer andern Urkunde 
vom. 1375 ©. 322 ſieht man, dag das Klofter zu Schaf 
haufen und Wealdsbur das Bürgerrecht hatte, und mit 
diefer Urkunde wird auch für dieſesmal der Codex diplomat. 


berälefien. in | . on 
... IV. Reflexiones in Chartam'traditienis.Celloe Albas, 
uae nun: nomen S. Blafii fartitur, von eben dem Vers 
fer, S. 325 Die kurze Traditionsurfunde vom J. 858. 
iſt in dem angezeigten Codice :diplomatico, No. II. abge 
druckt. Der Sr. Verf. fuche in diefen Reflexionen die ges 
„gen folche gemachte Einwuͤrffe zu heben, und zwar bden erſteit; 
daß am Endedeflelben ben dem Dato auch Das Kegierungss 
iabr des Pabfis Lricölai angezeigt ſey, weil folches i 
zihtigen Diplomen des IX. Jahthunderts nicht gerohnki 
ſey. Er antwortet darauf, daß dieſes uur von dem Schr 
ber des Chartularii und Kapialhuchs, fo im XIII. Jahrhun⸗ 
derte verfertiget iſt, hinzugeſetzet ſey, wie bey allen uͤbrigen 
auch von ihm geſchehen iſt, In den noch vorhandenen Lg 
ſchriften finde fich dieſes nicht. Auf den Zweyten, dap in 
derfelben Wolwenus — toci heieditarius Tutor genaune 
fey „ da es dody gewiß, daß er im J. 858, wo die Tradition 
ausgefteller it, nicht mehr Tutor, fondern (chen ein wuͤrkli⸗ 
her Moͤnch zu Rheinau war, und gleich darauf zum Abt 
deſſelben gewaͤhlet fen, fagt er — daß zwar damals, wie 
die Tradition ausgefertiget fen, Moknenus, nichtinehr Tutor 
geweſen, wohl aber zu der Zeit, wie fie — viva vore facta 
et acceptata: cum ergo Charta f&xiem ſacti viva voce, ar 
$ acti 
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adi authoritate publica atteftetur: hinc ad sum firman- 
dum ille Tutor exprimi debuit, qui primaevam traditionem 
acceptavit, et acceptando roboravit, ut quod gratuito 
fuerat traditum, jamjam perpetuo forer monafterio ap- 
ropriatum.n Wit haben mit Fleiß die eignen Worte anges. 
führt, damlit wir den eigentlichen Sinn des Verſaſſers nicht 
verfehlten, ohngeachtet wir die Erklärung nicht vollig ſtrin⸗ 
gent finden. Aufs dritte, weil Sigemer als Albae Cellas 
ominus nicht in eigner Perſon von ſich, in der Tradi« 
in fpricht,, fonbern in der dritten — Vir ‚gpidam Nobi- 
is Sigemiar tradidit — fagt ee — Nil intereft, an Note- 
rius, qui chartams fcripfit, prima aut tertia ‚peifona ulus 
foerit, qui etiam ſuo propiio nomine ſeribere potait. 
Licet enim Chartae, quae in. tertia perſona loguuntur, 
Recenfiones feu Notitiae a Rei diplomaricae com mentatorj- 
s vocentur, non ideo ramen Omnes funt privatae, n@- 
que publica authoritare deftitutae, prour Patres Bene- 
PR Congregat. S. Mauri (Tom. I. 6. 345 Syltem. 
Diplomat. edit, German,) annotänt, Qui chartas pene 
omnes antiquas ufque ad Saec. IX. publicas effe con/endas, 
Er beweifet diefes auch aus vem Zeregont in Geneal. A. 
Gent. Habsb. und aus dem Codis. tradit. Laurish. und 
erin bat er vollkommen recht. Hiernaͤchſt beiveifet er fr bee 
. Keflerion, daß die Traditiones fehr oft mündlich — 
viva voce — ſolenn vor Gericht. gefchehen ſind, und body 
wet nach Jahr und Tag ausgefertiget worden, welches 
gleihfalls zu der Zeit gewöhnlich war, indem man damals 
mehr auf foletine Uebergaben per Jymbols 3.8. per ra- 
mum arboris, per ve/pitess.ic. gehalten, und alfo nicht fo 
enau auf fcheiftliche Ausfertigungen umd Urkunden geſehen 
Bat, wie jeden Kenner bekannt iſt, der nur einigermaßen 
roeiß, wie es mit dem folennen Uebergaben der alten Deuts 
ſchen beichaffen geweſen ik. Die = en Reflexionen, 
P das Alterthum, und die e ber obgedachten Cellas 
Albas betreffen, find etwas weitläuftig, und bee Raum unfe 
zer Blätter will nicht verftatten, ums darauf weitlaͤuftig ein⸗ 
zulaſſen. Dieſes aber wundert uns, daß Hr. Zapf als Pers 
ausgeber, dabey nicht einige Noten und Erläuterungen aus 
des gefürfteten Hrn. Abts Berberts Hiforia Silvas nigras 
IJ. Th. gemacht hat, die vermuthlich auch Hierzu ‚viele Aufklaͤ⸗ 
kung geden würden, weil dem Recenf. eben jego diefes treff⸗ 
liche Wert nicht. zur Hand ift, | No. 
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"> Nor Vr folgen einige Noten des Hrnu. Verf. über das in 
Kupfer geftochne Verzeichniß der Moͤnche des Kloſters Rhel: 
nau, die im IX, Jahrhunderte In die Brüderfchaft der Dion» 
dr zu S. Ballen aufgenommen find, welches aus einem 
Codice membr. Saec. IX, zu S. Gallen genommen ft. 
Hauptſaͤchlich wird S. s47. angemerkt, daß nicht alle Mön- 
che ꝛc ‚angegeben find, wirklich noch im Jahr ses. 
‘gelebt ba ſondern einige dabon ſchon todt woren. 
Auch dickes Ar bemerkt, daß der Reginbertus mit einer ans 
ern Hand, und einer ſchwaͤrzern Tinte aus dem X, Jahrhun⸗ 
„derte dazwiſchen gefchrieben ſey. Ueberhaupt iſt die Zeirrech ⸗ 
"nung dabeh nicht genaun beobachtet. Spnbeffen a muß — 
geſtehen, daß die Buchſtabenzuͤge in⸗ dem Abſtich dem Ende 
des IX. Yahrhunderts aemaͤß find, bis auf die Namen, fo mit 
ſtaͤrkern Buchſtaben Katkere etc. geſtochen find, bie das A. 

Jahrhundert verrathen. Den Schluß machen V. — 


feln mit Siegeln und Monogrammen, worunter ein Steg . 


won A. Audewig dem Deutſchen vom I 858, eines vom 
3. Otto Il. und eines vom K. Otto TIL. befindlich If. - Dog: - 
teste auf: der Taf. II. No. III. vom &. Otto III. fcheint dem 
Meeenf. verdächtig , indem die Krone und der Zepter gar zu 
merlich für den Jeitpuñnct iſt, wahrſcheinlich hat her Zeihne 
and Kupferſtecher beydes allzunierlich gezeichnet und geſtochen. 
Dat Driginalfiegel kann Inter Acht Em Noch etliche von 
is und eines von dem K Otto IV. aus on 
Sucniden Haufe yon einer Urkunde des 1209. Jahre, .fo | 
‚anf der Kupfertaf. unrichtig raos atigeneben iſt ©. 476. Ele 
ne guldne Bulle vom &. Friedrich IL. vom 3. 1241. und 
ein Bilegel von dem Kaiſer Zudewig IV. ans dem Baierſchen 
Haufe, mit einem Ruͤckſiegel. Auf dem Hauptſlegel bat der 
Kalſer die Füße auf 2 liegende Loͤwen geftellet,. auf welchen a 
wieder ſehende Adler ſtehen. Auf bem Zepter In der rechten 
Hand Mit oberi‘ ebenfalls ein Adler, in der linken hält er den 
Reichsapfel mit einem Kreuz. Auf dem Ruͤckſiegel iſt auch 
in räcehender Adler. Diefer Kaiſer und fein Nachfolger 
RKarl IV. haben eigentlich den Adler auf die Kaiferl. Siegel 
guet eingeführt. Die Vte und legte Kupfertafel zeigt lautet 
ſterreichſche und gräfliche Habsburgliche Siegel. Die letztern 
find fehr einfach, und zeigen blos einen aufrecht Rehenben Es 
wen in einem biegedligten Ban de. 
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Kurze Erzählung der Streitigkeiten üer 
, ——— — 
Zum Drud teiöcdert 1785. Zranffart wub pe 
53, in Kemmisfun ;u Mannheim in der Schwa⸗ 
nitchen Buchharblung, 6 Dog. 8. 
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nad find Bewtißſtellen aus dem Eckhart und Muͤratori 

weitlaͤuftig extrahirt, daß in allen Jahrhunderten “Diplonens 

verfalicher erifliren, und die wenigiten Archive von biefer: fal 

ſchen Waare frech find. Diefes ſind vekannte Wahrheiten, die 
“Sein diplomatiſcher Kenner leugnet, ‘und die man kaum nö« 

thig harte, io weitläuftig in dieſer Kleinen Schrift auszuführen. 

Der Be Verf. aber will nur dadurch erweiſen, daß die bier 
‚angeführten Männer, die fo treulich une der. folfchen.- Waare 
rgersarnet haben, feine Aufaͤrmer, Friedenſtoͤrer, Fank⸗ 
: fächtige neidifche Gruͤbler uns bbertriebne Pyerbofts 
‚Ken — geiweſen find, wofür fie ebenfalls‘ auch kein Kenner 
haͤlt, aber mir Ichen [yon voraus, worauf alles dieſes zieler; 
doch wir wellen ihm weiter folgen. Im zweyten $. kommt er 
per Sache naͤher; und führe einzelne Beweiſe davon an. Zu⸗ 
‚weft das Chronicon Caflinenfe, fo ı51ı3 "zu Venedig heraus⸗ 
Sam, wobey verkhiedne, falſche Utkunden abgedrudt ware, 
"deren Falihhrit-jüerkt Baronius in ſeinen Annalen entdeckte, 
‚and einige davon verwarf, dem der Abt M. LCauretus, ſo 
»dieſes Chronicon zum drittenmal zu LZeapel 1616 truden 
Iließ, deypflichtete. Dieſes nahm der Abt tes Kloſters Mon⸗ 
se Caßino Aug. de Tuce ſehr übel, und begegnete ihm im 
-feiner Vertheidigung (bey dem Muratori Script. Rer. Ital. 
Tom. IV.& 1645) ſehr grob, mo er unter andern ſagt — 
Quid verbis vpas eſtꝰ? vix ünum fine flagitio mendoque 
‚wesfum deprehendes, ut non tam Leonis hiſtoriam, quam 

errorum Odyſſeam edidiſſe videatur — wobey der —* 
die Anmerkung macht —-" bier haben toir 3 Männer eines 


Orbens, derer einer den andern verwirſt. Der Dritte 6. . 


Führt den Sag weiter aus. Der Katd. Baronius (in feinen 
Annalen Tom. VIL ©. 538.) ſprach im J. 1596. dem Pabſt 
Gcegorius den Großen den Benedictinerorden ab. Die 
‚ber wollte ſich dieſe Zierde nicht rauben laſſen, mithin traten 
viele Maͤnner won dem Orden auf, das Gegentheil zu bewel⸗ 
. Der erfte war Conſtantin Belloti, der Gregorium 
38. mmfiıtuto S. P. Bensdifli reſtitutum fährleb, fo zu Brixen 
2603. 4, gedruckt iſt, aber er berief fih.auf Urkunden, die 
aus dem Klofterarchiv zu Monte Caßino genommen, und 
alfo den Gegnern verdächtig waren: Diefem folgte ein Ne⸗ 
derlaͤnder Henricus Zypaͤus, der zn Ipern 1611. 8. S. Græ- 
gorium M. ex uobiliſſma et antiquifima in ecclefia Dei 
Jjamilia Banedilta oriundum, drucken ließ, Vorgedachter 
Lauretus fhrieb eine Difpret. de Aloxackatu ni 
Ä 3 wor 


6: Kunze Nachrichten 1F 


Wir ſehen dem II Bande mit Verlangen entgegen, und 
erſuchen den Hrn. Herausgeber, bey den ungedruckten Urkun⸗ 
den und Sch: iſtſtellern, wo es nörbig it, auch feine Erläutes 
gungen beyzufügen, um ben Vorwurf eines bloßen magern 
Herausgebers zu vermeiden. 


‚Kurze Erzählung der Steetigfeitän be bie alten 

Urkunden, von einem Freunde ber Wahrheit 1783. 
Zum Drud beförbert.1785. _ Frankfurt uhb Leip⸗ 
zig, in Kommisfion zu Pe in der Schwa⸗ 
niſchen Buchhandlung⸗ 6 Bog. 8. 


Osbwobl der Hr. Verf. ſich nie genannt Sat, fo wollen wir 
ihn doch wohl errachen, weil til und Denkungsart mit den 
:g Disquifitionen des Hrn. Johann Schwab, Exjeſuiten 
rofeilfors der Diplamatik und Phyſik zu Deibelberg, 
Ge (berg 1777) überafl einerley iſt, davon bie erſte dem 
F; bot — Virum Germon temeritatis infimulari jure 
t,' quod ‚Opus Mabillonii ad examen revocaritP 
e deep vertheidigen ben Jeſuiten Germon ungemein. Um 
* mehr hat ſich derſelbe gewundert, wie er in der Vorrebe 
ſchreibt, daß die neuerlich zu Wien —— Ein⸗ 
ne zur Diplomatik (vermuthlich vo Gruber) die 
—— als Feinde der Diplomatik angegeben bat, und 
dleſes berdog ihn, den Orden von dieſem Vorwurf zu hefteyen, _ 
und diefe kleine Schrift drucen zu laſſen. Der Hr. Verf. 
Bat fie in 6 Abſchnitte eingetheilet, „die wir nach einander kurz 
gub unparthepifch , wie dir Verf. fagt — Nullius addittus 
jurare in verba magiltri — "durchgehen wollen, da gar Disc. 
zu keiner Gemeinde gehoͤret, noch weniger 
Schaden von rrgulirten Korherren, Beuebletinern, und. * 
fuiten zu gewarten bat, ſondern alle Maͤnner hochſchaͤe, 
welche unpartheyiſch in dieſem Fache die Wahrheit geſchrieben 
Hy verthefbiget haben, fie mögen feyn von welchem Orden ze, 
e wollen 
"Der Iſte Abſchnitt vertheidiget den Sag — —— 
tigkenen über Urkunden ein hoͤberes Alter baten. ale 
insgemein befannt ift. In dem erſten $. find bie unterges 
Kbobenen Werke des Domtnifaners Annins, die falihen Des 


eretalen des Iſidors und dergleichen meht angeführt. per 
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nach find DBerstißßellen aus dem Eckhart und Muͤratdri 
meitläuftig extrahitt, daß in allen Jahrhunderten Diplonıens 
verfälicher eriflicen, und die wenigiten Archive von dieſer Pal, 
ſchen Waare ſreh find. Diefes ſind bekannte Wahrheiten, die 
tein diplomatiſcher Kenner leugnet, und die man kaum noͤ⸗ 
thig hatte, io weitlaͤuſtig In dieſer kleinen Schriſt auszuſuͤhren. 
Der Br Verf. aber will nur dadurch erweilen, doß die bier 
‚angeführten Männer, die fo‘ treulich vor der. falfchen. - Baare 
rgersarnet haben, feine Auflaͤrmer, Friedenſtoͤrer, Sans 
- fächtige neidiſche Bräbler und bbertriebne Pyrrbofts 
ſten — geweſen find, wofür fie ebenfalls auch kein Kenner 
haͤlt, aber mir ſehen fchon voraus ,- worauf alles diefes zieler; 
‚dach wir wollen ihm meter folgen. Im zweyten $. koͤmmt er 
-Ber Sache näher; und führe einzelne Beweiſe davon an. 
‚urft das Chronicon Caſſinen ſe, fo 1513 zu Venedig heraus⸗ 
kam, wobey verſchiedne, faiſche Urkanden abgedruckt warn, 
"deren Falſchheit zuerſt Baronius in ſeinen Annalen entdeckte, 
‚and einige davon verwarf, dem der Abt M. Lauretus, fo 
dieſes Chronicon zum drittenmal zu Vleapel 1616 trucken 
“Heß, beypflichtete. Dieſes nahm der Abt des Kloſters Mon⸗ 
se Caßino Aug. de Vuce ſehr übel, und begegnete Ihm in 
- feines Verteidigung (bey dem Muratori Script. Rer. Ital. 
Tom. IV. & v64,) fehr grob, mo er unter andern ſagt — 
Quid verbis- opus eft? 'vix unum fine flagitio mendodıe 
‚zerfun eye ut non tam Leonis hiftoriani, quam 
errorum eam edidiffe videitur — wobey der Verf. 
die —ãesz mache —hier haben wir 3 Männer eines 
:Drbens, derer. einer den andern verwirſt. Der dritte $. 
führt den Das weiter aus. Der Katd. Baronius (in-feinen 
Annalen Tom. VIL ©. 538.) ſprach im S). 1596. bem Pabſt 
Gregorius den Großen den Benedictinerorden ab. Dies 
fer wollte fih dieſe Zierde nicht rauben laſſen, mithin traten 
viele Maͤnner won dem Orden auf, das Gegentheil zu bewel⸗ 
fen. Der erſte war Conſtantin Belloti, der Gregorinss 
M tafiituta S. P. Beusdifli reſtitutum ſchrieb, fo zu Brixen 
1603. 4, gedruckt iſt, aber er berief ſich auſ Urkunden, die 
eus dem Koſterarchis zu Monte Caßino genommen, und 
alfo den Gegnern verdächtig waren. Diefem folgte ein Pike 
berländer Henricus Zypaͤus, der zu Ipern 1611. 8. S.Gre 
gorium M. ex uobiliſſma et antiqui ſima in ecclefia Dei 
—* Heneditia oriundum, drucken ließ. Vorqedachter 
Kauretue ſchrieb eine Dir. 7 Monackatu ——— 


240 Kurze Nadrihten 
gen vorher das Kloſter Hirſchau angenommen hatte 
. 347. 


AIn Anfange des XII. Nahrhunderts lite das. Mofter 
von dem Grafen Arnold von Lenzburg viel Ungemach, 
indem er unter dem. Vorwande des Vogteyrechts daffelbe um 


-  fehne beften Güter plünderte, und es dauerte fchr lange, bie 


es fi feiner Tyrannen entledigen konnte. &. 352 /eq. Nach 
dem es endlid, an einem gewiſſen Luthold von Weißen: 
burg ‚. einen beſſern Schutzvogt erhalten. welcher vielmehr 
bei feinem Abfterben feine Erbguͤter dem Klofter ſchenckte, 
S. 359. obwohl hernah Ulrich Graf von Lensburg 


J die Vogtey wieder uſurpiret, und das Kloſter belaͤſtiget hat, 


bis 1172 fein Geſchlecht mit ihm erloſch S. 366 Doc 

auch hierdurch kam es noch nicht in Ruhe, ſondern die adliche 

Familie von Cranckingen, die die Bogtey von dem Könige 

Boilipp gekauft hatte, befchiverte das Kiofter noch mehr 
. 372. 73° " 


Geen das Ende des XII, Jahrhunderts findet man zu: 
erſt Hier, wie auch in andern reihen Kloͤſtern, Aebte von . 
adelihen. Familien. Hier war fhon 1161. ein Dierbelm 
von Otbweiler, und hernach Heinrich IT. ein Acer von 
Martenbach Abt, ©. 366 und 370. Doch kommen fie 
nur noch. fparfarn vor, entweder fuchte das Kloſter durch Ihre 
Wahl den Schutz einer mächtigen Familte, -oder es erhielt eis 
nen Zuwachs von Guͤtern. Aber im. J. 1241 befam ſolches 
von dem Kaifer Friederich II ein wichtiges Diplom unter 
einer auldenen Bulle, worin feine Guͤter und Gerechtfame 
nicht allein reichlich beftätiger find, fondern der Kaiſer bat 
auch darin dem Abt den. Reichsfürften » Titel ertheilet, wel⸗ 
chen die Nheinaufchen Aebte Äber 200 Jahre aeführet haben, 
auch in der Eigenſchaft auf Reihstärnen erfchienen find, fe 
"lange bis fie unter den Schuß der Schweizer fich begeben has 
ben ©. 3ro. Auch in diefer —— Urkunde find über 
30 Ortſchaften, die damals dem Klofter gehörten, namhaft 
gemadıt , die auch der. jetzige Kaifer Joſeph 11. im 9. ı777 
 beftätiget Hat, S. 387 ıc. findet man gute Nachrichten von 
den Grafen von Sıchblingen, nachherigen Aandgrafen, : 
und wie die Lant + .‚ishaft an das Sörflenbergifche Haus 
gekommen iſt. 


Der 
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Dee XXX Abt des Rlofters Jobann von Zrenkingen. 
Bat die Kloftergüter fehe mitgenommen, und einen großen 
Theil davon feinem Sefchlechte zugewandt, wovon der Sit, 
Verf. S. 394 ſchreibt: Interim Zohammes de Crenkingen, abu- 
tens titulo Abbatis peflundare monaflerium, ulque ad, 
finem Saeculi ab ejus fundatione quinti non deftitit, gain 
omnia fusque deque vertit, bonis temporalibus in familia- 
ses divifis,. et contra mentem fundatorum conlumptis, 
atque regulari dilciplina penitus deſtructa — multo magis ‘ 
id accidit in monafterio, cujus Reffor non tam Paflo 
rem quam Kaptorem fe exhibebat.,, Endlich hat der Kai⸗ 
fer Rudolff I. das Kloſter von feinen Bedruͤckungen befreiet, 
und dieſes reiche Geſchlecht ift bald darauf ganz zuriick gefornen, 
und endlich 1470 ganz ausgeftorben ©. 397. Weit dem Ans. 
fange des XIV. Jahrhunderts hat das Kiofter fait beftändig: 
lauter Achte von adlichen Familien gehabt. Unter dem Abte 
Heinrich von Neuͤwenburg zählte ums Jahr 1330 das 
Klofter ioadliche Vafallen in der Stadt Xheinau, deren 
Obliegenheit und Lehnspfliht unter andern war, daß fie den, 
Abt auf Reifen mit ihren Bedienten begleisen müßten. „ Gera. 
ner hatte es auf dem Lande noch 43 Vafallen, die hier aus 
dem damals gefchriebenen Lehnbuche, namentlich angeges. 
ben find, ©. 414 und gıs. Würdlich ein anfehnlicher Lehn⸗ 
hoff, doch hatten die Klöfter die Bafallen zu ihrem Schuß. 
“ damals nöthig. Diefer Abt ftiftete fich auch) dadurch ein gu⸗ 
‘tes Andenken, daß er nicht allein diefes Kebnregifter anf - 
| Pergament anfertigen laffen, fondern auf gleiche. Art ein 

rbarium , worin alle Einkünfte von den Kloſterguͤtern ꝛc. 
aus so Ortfchaften genan verzeichner find S. 416, doch iſt 
nech ein Ältexes vorhanden, fo aber fhadhaft il. 


Im 3. 1936 verordnete der Pabſt Benedict XII. daß 


bey den Benedictinern alle s Sabre einBeneralkapirel gm - 


haiten werden follte, um die Klofterdifeiplin wieder herzuſtel⸗ 
len, und nachdrücklich zu erhalten ©. 417. Bey den Ciſter⸗ 
cienfern war diefer Gebrauch ſchon Älter, und weil Bene⸗ 
dict XIL, ein Eiftercienfer Moͤnch vorher war, fo hatte ibm 
folches Gelegenheit gegeben, daß er auch dieſen Orden dazu 
afhalten wollte. Dergleihen Berfammlungen fixd-fchon vor⸗ 
mals auch unter den Karolingern öfters gehalten. Die 
Schutzgerechtigkeit über dieſes Klofier führten damals die Gra⸗ 
fen von Anbeburg, wobey foices befiee, wis. vorher geſah ⸗ 

2 ven 
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ven it S. 422; mie denn auch fein Abt Acinrich von Kits 
Ungen dem Klofter einige Güter zugewandt hat. In einer 
Urkunde vom J. 1374, werin die Kloſterguͤter und Gerecht⸗ 
fame beftätiget find, wird der Abt — Reverendifimus 
Prinscps — genannt, ©. 428. welche auch der Kaiter Jo⸗ 
fepb 11. 1777 beftariget hat. Mit vorgedachtem Abt, der 
I Ir gejtorben iſt, endiget der Hr. Verfaſſer feine Klofterges - 
ſchichte. | | 


Hierauf folge S. 431. der Codex diplomaticus ad 
Hiſtoriam monafterii Rhenaugienfis,  Zucrft find Tra- 
ditiones aus einem Chartulario, beflen Alter der Verf. 
ans dem XHI. Jahrhunderte angiebt. Die erjte ift vom J. 
855, und die 2 folgenden vom J. 856. Beide betreffen die 
Cellam albam, die der Dynaft Sigemar tem Slofter 
KTheinou gefchenfet hat &. 434. In der IV. Tradition 
vom J 862. & 435 wird das Kloſter deutlich genennt — 
monaflerium Wolveni, quod nominatur Renaugia , wo- 
‚ beider Hr. Verf. &. 435 in der Note (p) angemerket bat, 

daß das Klöfter S. Blafien im X. Jahrhunderte, durd) bie 
Berwürtungen der Ungarn von dem Kloſter Rheinau abge⸗ 
fondert ſey. Der Rheinaufhe Moͤnch Reginbert hat zuerft 
x Anfang dafelbft gemacht, und K. Otto 1. nebit dem 

iſchoff Conrad von Koftniz haben. diefe neue’ Anlage unter: 
ſtuͤtzet, die hernach der Dynaſt Heinrich von Seldenbüs 
zen im AL Sahrhunderte mit aniehulichen Gütern verfehen 
bat ©. 435. Doch muß man biebey des gufürfteren Abte 
Berberta von &. Blaſien feine Hifloriam filvae nigrae 
im I. TH. lefen. Die erfte Urkunde von der Lirfchrift iſt vom 
‚ Könige Andewig v. J. 870, worin das Kloiter anſehnliche 
Güter in Kleggau erhält, mit allen Gerechtigkeiten, auch 
mit der freien Sifcheren im Rhein in einer Diftanz von = 

Stunden, und der freien Mahl ihres Abts, woruber das 
Klofter 2 Originale, wie in wichtigen Urkunden gewöhnlich, 
erhalten bat S. 436. Die Vertauſchungsurkunde Karls 
des Dicken vom J. 872 möchte wohl eine diplomatiſch 
eririfche Unterfuchung verdienen &. 438. welches der Raum 
diefer Blätter aber verbietet, denn verdächtig ift fie allemal. 
Wenn der Vergleich, der zwiſchen dem Bifhoff SEberbard- 
von Roſtniz, und Heinrich von Lupfen, über de XRhei⸗ 
noufche Vogtey {m J. 1251 gefchloffen ſiſt, wuͤrcklich ein 
Origingl in deutſcher Sprache gefchwieben ift, dem 

3 Sie 
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3 Siegel daran bangen follen, und Feine alte Ueberſetzung 
fo gehört fie unter die größten &eltenheiten, und iſt gewi 
eine von den allererften, tie denn auch dem Recenfenten bes 
kannt ift, daß man in diefee Gegend zuerft angefangen hat, 
Urkunden in deuticher Sprache auszufertigen, wovon auch ir 
des Herrgotts Genealog. Aug. gent. Habsburg. Pros 
ben von Habsburgifhen Urkunden in deutfcher Sprache von 
den Jahren 1266 — 1270 fhon vorhanden find, aber vom 
J. 1251 ft mir bei genauer Unterfuchung noch Feine zu Ge⸗ 
hör gekommen. Man ſollte es aber den fcharffichtigen Hrn. 
rf. wohl zutrauen, daß er alles genau geprüfet haben wird, 
indem man. es bey diefem wichtigen Umſtande in der Diplgr 
matik mit Recht verlangen kann. . ' . .. 
In einer Urkunde vom J. 1374 wird der damalige Abt 
zu Rheingau — der hachwärdig Fürfte Abt Heinrich = 
genannt ©. 519. auch S. 521. Aus einer andern Urkunde 
vom. 1375 ©. s22-fieht man, daß das Klofterzu Schaf 
haufen und Wealdsbur das Bürgerrecht hatte, und mit 
bie runde wird auch für dieſesmal der Codex diplomut. 
bheſchloſſen. — > 
... IV. Reflexiones in Chartam'traditienis.Celloe Albas, 
uae nunc nomen S. Blafii [artitur, von eben dem Ver⸗ 
er, &.s25 Die kurze Traditionsurfunde vom’ J. 858. 
iſt in dem angezeigten Codice :diplomatico, No. II. abge 
dent. Der Hr. Verf. ſucht in diefen Reflexioñen die ges. 
‚gen fotche gemachte Einwuͤrffe gu heben , und zwar ben erſteit; 
Bag am Ende deſſelben bex dem Dato auch das Kegierungss 
abe des Pabfls Lricölai angezeigt ſey, weil ſolches i 
richtigen Diplomen des IX. Jahthunderts nicht gewoͤhnli 
ſey. Er antwortet darauf, daß dieſes nur von dem Schrei 
Her dee Chartularii und Kepialbuchs, fo im XII. Jahrhun⸗ 
derte verfertiget iſt, Binzugefsket ſey, wie bey allen übrigen 
audy von ihm geſchehen ift, in den noch vorhandenen Ux⸗ 
fchriften finde ſich dieſes nicht. Auf den Iweyten, daß ir 
berfelben Wolwenus — toci'hereditarius Tutor genatint 
fen „ da es doch gewiß, daß er im 3. 858, wo die Tradition 
ausgeftellet if, nicht mehr "Tutor, fondern ſchon ein wuͤrkli⸗ 
her Moͤnch zu Xheinau war, und’ gleich darauf zum Abt 
defielben gemähler fen, fage er — daß zwar damals, wie 
die Tradition ausgefertiget fen, WMohnenus, nicht mehr Tutor 
geweſen, wohl aber zu der Zeit, wie fie — viva vore faſta 
et acceplatas cumergo Cha ſoriem facti viva voce, * 
3 ah 


u. Kurze Nacheichten 


adli suthoritate publica artefterur: hine ad sum firman- 
dum ille Tutor exprimi debuit, qui primaevam traditionem 
acceptavit, et acceptando roboravit, ut quod gratuito 
fuerat traditum, jamjam perpetuo forer monäfterio ap- 
ropriatum.n Wir haben mit Heiß.die eignen Worte anges 
uͤhrt, damit wir den eigentlichen Sinn des Verſaſſers nicht 
verfehlten, ohngeachtet wir die Erklärung nicht völlig ſtrin⸗ 
ent finden. Aufs dritte, weil Sigemar als Albae Cellas 
ominus nicht in eigner Porſon von ſich, in det Tradi⸗ 
gon fpricht,, fonbern in dee dritten — Vir ‚gidam Nobi- 
Js Sigemiar tradidit — fagt ee — Nil intereit, an Note- 
rius, qui chartam fcripfit, prima aut tertia zeifona ulus 
foerit, qui etiam. fuao propiio nomine ſeribere potait. 
Licet enim Chartae, quae in. tertia .perfona loguuntur, 
ecenfiones len Notitiae a Rei diplomatricae commentatorj- 
s yocentur, non ideo tamen omnes funt privatae, n@® 
qus publica authoritare deftitutse, prour Patres- Bene- 
ni Congregat. S. Mauri (Tom, 1. $ 345 Syftem. 
Diplomat. edit, German,) annotänt, Qui chartas pene 
vomnes antiquas ufque ad Saec. IX. publicas effe cen/endas, 
Er bemeifet diefes auch aus ven Zeregont n Gensal. ä. Ä 
Gent. Habsb. und aus dem Codis. tradit. Laurish. und 
ben bat er vollkommen recht. Hiernaͤchſt beweiſet er fr der 
U. Reflexion, daß die Traditiones ſehr oft mündlich — 
viva voce — ſolenn vor Bericht. geichehen find... und doch 
weft nah Jahr und Tag ausgefertiget worden, welches 
‚gleichfalls zu der Zeit gewöhnlich war, inden man damals 
mehr auf folgtine Uebergaben per /ymbola 3.8. per re 
wum arboris, per ve/pitess.ic. gehalten, und alfe nicht fo 
enau auf fcheiftliche Ausfertigungen und Urkunden geſehen 
Bat, wie jedem Kenner bekannt iſt, der nur | 
—X een mit den foiennen Me ergaben — Deut⸗ 
en be geweſen iſt. 2 en onen, 
ſ das Alterthum, und die e ber obgedachten Cella⸗ 
Albas betreffen, find etwas weitlaͤuftig, und der Raum unſ⸗ 
zer Blaͤtter will nicht verſtatten, ums darauf weitlaͤuftig eins 
zulaſſen. Dieſes aber wundert und, daß Hr. Zapf als Her⸗ 
ausgeber, dabey nicht einige Noten und Erläuterungen aus 
des gefürfteten Hrn. Abts Berberts Hifloria Sitvas nigras 
J. Th. gemacht bat, die vermuchlich auch hierzu viele Aufflde 
Fang geben wuͤrden, well dem Recenſ. eben jego dieſes treff⸗ 
liche Wert nicht zur Hand iſt. u. 
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No. Vrrfolgen einige Noten des Hru. Verf. über das in 
Kupfer geſtochne Verzeichniß der Monche des Kloſters Xbel⸗ 
nau, Die iin IX. Jahrhunderte in die Brüderfhaft der Min» 
& zu ©: Ballen aufgenommen find, meldes aus einem 
Codice membr. Saec. IX. u S. Gallen genommen Mt. 
Hauptfächlich wird ©. 547. "angemerkt, dag nicht alle Mön- 
be.ıc. fo darin „angegeben find, wirklich noch im Jahr u 
«gelebt Gaben,“ ſondern einige dabon ſchon tobt wöarel 
Auch dieſes bemerkt, daß der Reginbertus mit einer an⸗ 
dern Hand, und einer — Tinte aus dem X, Jobrhan · 
derte Daznufchen gefährieben fey. — — die Zeitr ech 
dung dabed nicht. gena beobachtet. eilen muß rent 
geſteben, daß die Wuchftabenzüge In’ In fi dem 
bes IX. Jahrhunderts gemäß find, bis auf die Namen, amt 
ſtarketu Duchſtaben Ratkere etc. geſtochen find, die das A. 
Je hrdundert verrathen. Des Schluß machen V. Kuyferta⸗ 
feln mir Siegeln und Monogrammen, weorunter ein Siegtt 
von K. Audewig der Deutfcben vom % 858, eines vom 
:2,. Otto II, und. eines vom K. Otto IIL. befinblich If, . Daß - 
‚teßte auf der Taf. II. No. TIL, vom K. Otto III, ſcheint dem 
Reeenf. verdaͤchtig, indem die Krone umd der Zepter gar zw - 
dier lich für den Zeirpunet If, twahrfcrinfich hat des Zeichner 
amd Kupferftehher beydes allzugierlich gezeichnet und geftochen. 
Das Driglnalfiegel kann Imiier Acht fen. Roch etlihe von 
"ven Lenricis nnd eines yon dem Könige Otto IV. aus * 
Sucfihen Haufe yon einer Urkunde de6 1209: Fahre, fo 
anf der Kupfertaf. uneichtig 1308 Agedeben If ©. 476. Cr 
ne gulöne Bulle vom &. Friedrich I. vom 3. 1241, ui 
ein Siege von den dem Raifer Ludewig IV. ans bem Balerſcheu 
Haufe, wlt einen Mücflegel. Auf dem Hauptſlegel hat dee 
Kaiier die Foͤhe auf 2 Hegende Loͤwen geftellet,. auf weichen & 
wieder ebende Adler ſtehen. Auf bem Septer In der rechten 
Dand Mt oben’ehenfallg ein Abler, in der linken Hält er wi 

KReichsapfel mit einem Kreuz. Auf dem Ruͤckſiegel iſt au 
im räciehender Adler. Diefer Kaifer und fein Nachfolger 
Rarl IV. haben eigentlich den Adler auf die Kaiferl, Siegel 
pet eingeführt. Die Vte und legte "Rupfertafel zeigt lauter 

ſterteichſche und gräfliche Habsbutgiſche Siegel, - Die letztern 
Find fer einfach , und zeigen blos ‚ine aufrecht ichenden & 
wen In einem bieyedigten 


m 


6 Kurge Nachrichten 


Wir fehen dem II Bande mit Verlangen entgegen, und 
erfuhen den Hrn. Herausgeber, ‚bey den ungedruckten Urkun⸗ 
den und Schriftſtellern, wo es nörbig ik, auch ſeine Erlaͤute⸗ 
"zungen behzuſuͤgen, um dem Vorwurf eines blolen mogern 
vberausgeders zu vermeiden. 


«a a 


‚Kurze Erzählung der Streitigfeiäi ab bie alten 
Urkunden, von einem Freunde der Wahrhe eii1783, 
Zum Drud beförbert.1785. _ Frankfurt uhb Leip⸗ 
zig, in Kommisfion zu Mannheim in der Eye 
nifchen Buchhandlung, 6 Dog. 8. 


Obwobl der Hr. Verf. ſich ni ht genannt Sir, — 
ihn doch wohl errathen, weil Bil und Denkungsart mit dem 
9 Disquiſitionen des Hrn. Johann Schwab Exjeſuiten 
und Profeſſors der Diplamatik und Phyoſik zu —— 
CSHelselberg 1777) uͤberall einerley iſt, davon bie erſte den 
gi bat — Pirubn Germon temeritatis infinulari jure 

t, quod Opus Mabillonii ad examen — — 

e drey vertheidigen ben Jeſuiten Germon ungemein. Lg 
ar mehr hat fich derielbe gewundert, wie er in der 
ſchreibt, daß die neuerlich 3 Wien —— ** 
133 zur Diplaomatik (vermuthlich von Gruber) die 

Iee als Seinde der Diplomatik angegeben bat, mb 
biefes berdog ihn, den Orden von dieſem Vorwurf zu hefteyen, 
und diefe Eleine Schrift drucen zu laſſen. Der He. Verf. 
Bat fie in 6 Abſchnitte eingetheilet, die wir nach einander kung 
gub unparthepif , wie der Verf. ſagt — Nullius additius 
jurare in verba magiftri — "durchgehen wollen, da ber ie. 
zu keiner Gemeinde gehöret, noch tueniger. Vortheile oder 
Schaden von regulirten Korherren, Benedletinern, rd Eyes 
fuiten zu gewarten bat, fondern ale Maͤnner Khäpt, . 
Melde unpartheyiſch in dieſem Fache die Wahrheit geſchrieben 
nn vercheibiget Gaben, fie mögen feyn von welchem Orden x 

e wollen 

"Der Ifte Abſchnitt vertbeidiget den Gag — daß Strei⸗ 
tigkeiten über Urkunden ein böbertes Alter 8 als 
insgemein bekannt iſt. In dem erſten $. find bie unterges 
ſchobenen Werke des Dominikaners Annins, die falſchen Des 


etetalen des Iſidors und dergleichen meht angefuͤhrt. er 
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nad find Bewtißſtellen aus dem Eckhart und Miurardei 
weitläuftig extrahirt, daß in allen Jahrhunderten Diplomen⸗ 
verfalicher exiſtiren, und die wenigſten Archive von dieſer fal⸗ 
ſchen Waare frey ſind. Diefes ſind vbekannte Wahr heiten, die 
tein diplomatiſcher Kenner leugnet, und die man kaum noͤ⸗ 
thig harte, io weitläuftig In dieſer kleinen Schriſt auszuführen. 
Der Be Verf. aber will nur dadurch erweilen, doß die bier 
‚angeführten Männer, die fo" treulich vor der. falfchen.- Waare 
rgewwarnet haben, feine Auflaͤrmer, Sriedenftörer ; Fank⸗ 
faͤchtige neidifibe Bräbler und uͤbertriebne Pyrrbofit 
‚fen — geweſen find, wofür fie ebenfalls auch kein Kenner 
-bält, aber mir ſehen ſchon voraus, - worauf alles dieſes zieler; 
‚Doch wir wollen ihm welter folgen. Im zweyten $. kommt ev 
Ber Sache näher; und führe einzelne Beweiſe davon an. Zu⸗ 
erſt das Chronicon Cafinenfe, fo 1513 zu Venedig heraus⸗ 
kam, wobey verſchiedne. falſche Urkanden abgedruckt warnt, 
"deren Falſchheit züerſt Baronius in ſeinen Annalen entbeckte, 
und einige davon verwarf, dem dee Ar M. Aaurerus, fo 
»dieſes Chronicon zum drittenmal zu LZeapel 1616 truden 
„Heß, beppflichtete. -Diefes nahm der Abt des Kloſters Mon⸗ 
se Eafino Aug. de Luce fehr übel, und begegncte Ihm in 
feiner Vertheidigung (bey dem Muratori Script. Rer. Ital. 
Tom. IV.& 161,) fehr groß, mo er unter andern. ſagt — 
Quid verbis opus eft? 'vix unum fine flagitio mendoque 
‚zerfum deprehendes, ut non tam Leonis hiftoriam, quam. 
errorum Odyfleam edidifle videätur — wobey der Bert. 
: Be Anmerkung macht hier haben toir 3 Männer eines 
Orbens, derer einer den andern verwirſt. Ber dritte $. 
führt den Satz weiter aus. Der Katd. Baronius (in-feinen 
‚Annalen Tom. VIL ©. 538.) ſprach im J. 1596. ben Pabſt 
Gregorius den Großen den Benedictinerorden ab, Dies 
fer wollte ſich dieſe Zierde nicht rauben faffen, mithin traten 
viele Dränner won dem Orden auf, das Gegentheil zu bewel⸗ 
fen, Der erfie war Conſtantin Bellori, der Gregoriuns 
"34. tafiituta S. P. Bensdifli reſtitutum ſchtieb, fo zu Brixen 
1603. 4, gedruckt iſt, aber ee berief ſich auſ Urkunden, bie 
aus em Klofterarchiv zu Monte Eafino genommen, und 
alfo den Gegnern verbädtig waren. Dieſem folgte ein Ne⸗ 
berländer Henricns Zypaͤus, der zn Ipern ı611. 8, S.Gre 
gorium M. ex nobiliffma et antiquifima ie ecclefia Dei 
Jamilia Banedilfa orsundum, diuden ließ. Vorgedachter 
Kauretus ſchtieb eine Diſſertot. de Mouachate Grigorii, 
| j 5 worauf 
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worauf -Eonft. Caietanus zu Salsburg 162.0, 4; eine 

chrift o Ioaune Diacono S. R E.-Cardinsli de S. 
Gregorii Monachatu Benadictiuo herausgab. Mber..alle 
dieſe —* Niabillon in feiner Diſſertat de Monaſtico 
‚ vita Gregorüi I. (in Veit. Annal, Par Ian ©. 499) | 
an Gruͤndlichkeit und Ueberzeugung.- 


Daß Baronius auch Freunde und hatte, 
‚Can man ſich gar leicht vorſtelen. Der erſte, fo ſchon gegen 
ben Bellotum ſchrieb, war Ant. Gallonius, ein Otates 
zianer, ber zu Rom 1604. 4. Librum apulogeticam fr 
den ‚Baroning und feine Saͤtze berausgab, und ihn ende 
ſchuldiget. Er ſagt unter andern darin — Quod fi ab ipſo 
Garonio) quaedam cuntigit aſſerta pririlegia five dunatio 
‚nom inſtrumenta redargui impoſturae, id non infultans, 
ſed dolens ſecit, dolens inquam, quad flerentiflima Mo- 
nachoram inſtitutio ðS. Patris Beneditti iftiasmodi ſordihas 
slpergarut inquinamentis, quas, et quod deterios eſt, non 
expurgantur a fuis,’ imnio intacta —— — —— er 
Fre Non houe ein qui ea redarguit falfıtpie, 
ut bonorum t vos inju/los arguds pol) ‚que 
quod *7 ill Saljorum. docamentoram — *— 
catis. ſed hoc potius, quod piuribus &j = mer 
saufragüs, deperaitis germanis carscındem  donafionums 
fersptis, aliquis ax veftris impoflor illa cunctu | 
‚quae [unt confutata dipomatd. — Dice Entſchuldigung 
"iR zwar: fein, abe wahrlic) nicht vortheilhaft für vie Diriomer “ 
‚des Kiofters Caßino. Ueber biefes angeführte ſchließt er um 
qm Ende des 5, daß bie Oratprianer Feine Berfihwbrung ge⸗ 
‚gen bie Denedictiner-gehabt, noch weniger einen Anſchloq auf. 
Ihre Güter, weldes aut einem Aa Croze, und einem I. Pr 
‚Kudewig einfgllen Körtıte. Darinn geben wir ihnm vlg. 
recht, daß dieſe Hieher erzählten Streitigkeiten zu fpecielle Ohr 
den betreffen ; als daß man foldyes daraus vermurben möchte. 
Vielmehr find wir ihm Dant ſchuldig, daß er ſolche fo at» 
„Jährlich geſammlet hat, weil vor’ ihm noch niemand fo genau 
es ausgeführt bat. - Allein darin ehut er dem Ka Erose und 
dem Canzler Kudewig unrecht, daß bey dieſen fpecial Streis 
tigteiten diefen Senden Männern eingefallen ſey, daß Darum 
‚ser ein Anſchlag auf die Benedictinergürer gemacht 
fondern diefen gegründeten Einfall und Verdacht, äußern 
‚af lange nachher, wis bie Jefi ven anfiengen 2 
. r r 4 O⸗ 
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Diplomen den Glauben abzuſorechen, von dieſen bisher 
angefuͤbrten kleinen Streitigkeiten ſchreiben beyde 
kein Wort. Mithin iſt es ſchon ſehr ſchlecht gehandelt, 


daß der Verf. den Verdacht dieſer behden Männer hierauf i 


faͤlſch· lich angewendet bat, um dadurd den Lefer, der nihe 


nachſchlaͤgt, vorher einzunehmen. Man fiehet hieraus, daß 


der Verf. nichts weniger als unpartheyiſch iſt, ſondern daB 
der Geiſt des Jeſuitenordens ſtark auf Ihm ruhet, welder 
won jeher darin beſtanden hat, daß die Jeſuiten ſich ſelbſt ollen 
andern Menſchen vorzieben,. daß fie ihren. Orden in allem 
fehlechterdings vertheidigen, und fihlechterdinge gegen jeden 
Parthie machen, der: irgend einen aus ihrem Drden am 


greiſt, oder der die Fehler, die der Orden ſelbſt begangen hat, 


entdeckt. 


Der. vierte 5. ſetzet die Otreitigkriten fort, die die Yin - 


 Üdnner mit den Franzofen über verfchieone Puntte hatten. Die 


Moͤnche zu Monte Eaffino Karten bisher geglaubt, ganz un⸗ 
Mreitig den Körper des H. Benedicts in Ihren Mauren zu 


Haben. Ein Coleſtiner Johann ob Bois aber behauptete in i 


veteri Bibliotheca Fleuriacenf (Paris 1605. 8.) daß fein 


Körper In dem Franzoͤſiſchen Klofter Fleuri auſbewahret würn 


de, welchem auch Baromius (Annal. Fom. XI. ad A. 
s107) Beyfall gab. Darauf fhrieb Kauretus zu Neapel 
1607. 4. feinen Tr. de. vera exiflentia Corporis S. Bens- - 
dicti in Cafinenfi ecclefhia. Doch die Franzoſen vertheidigeen 
Ihren Sag mit vieler Lebhaftigkelt, befonders det Benedictiner 


Hugo Mienard, und auh Sim. Miller, biernähft auch 


le Cointe, bis endlich auch Mabillon ſich darinn miſchte, 


und feine Diſſertat. in iſtoriam translationis corporum F 


Benedicti et S. Scholafticae in Galliam ſchrieb, worin er 


fehr Geichelden gegen die Tasfinenfer feine- Brüder handelt, 
doch zuletzt in feinem Werke de arte diplomat. Lib. III. C. 


3. datüber fo urtheilet — Perfpeäis illorum (Caſſinen ſium) 


inftrumentorum erratis, Assc tandem reprobarunt Cal 
wen/es noftri, qui bona fide iis utebantur, uti Bellotus 
er Cajetanus, aique 0x Chronici [ui poſtrema editione ex- 

unzerunt — Über der gute Miabillon wollte doch feine 

rüder nur im Grunde etwas fhonen. Muratori hat bier 
fen Streit noch im J. ı723. (Tom. II. Script. Rer. Ital, 
©. 349) — Quaefiionem implicatifimans genannt, und 
Querini in ſrinen Commentarlen hat fich nech 1753 für * 


— 


. 


— 
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Casſinenſer erffäret, mithin iſt bee Streit noch nicht entſchle⸗ 
den, Daß diefe Streitigkeiten zur Kritik und zu fcharfen Un⸗ 
terfuchtngen der Wahrheit Gelegenheit gegeben, und alſo Nugen 
geftifter haben, find wir mit dem Vetfaſſer abermal voͤl⸗ 
lg eing. B en 
Aber nun 6. 5. fagt er — Aber noch immer fche Ich keb⸗ 


j ne Jeſuiten, dachte ich doch, fie wären. bie. Anzettler, bie 


Aufläemer, diesErbfeinde der alten Urkunden gewefen — 
Diefe Exclamation ift verdächtig, denn auch bey dieſem 
Umſtande intereßirten fi ja die Jeſuiten nicht, und fie pfle⸗ 
‚gen fich nicht um die Dinge zu befümmern, Die fie nichts 
‚angehen , aber bey denen, bie ihnen iutereſſant ſeyn koͤnnen, 
find fie defto geichäfftiaer. Es war ihnen aleichguͤltig, oh der 
Körper Benedlets in Italien. oder in Frankreich war, fie 
Eonnten davon Eeine Vortheile sieben, und wenn dies nicht 
iſt, bemühen fie fi nicht. leicht. Es wird ſich aber bald beut⸗ 


licher zeigen , ohngeachtet ter Verf. als ein ſeiner Jeſuit, ſchon 


ber Sache eine Wendung giebt, als hätte-er fie lieber als An⸗ 
‚greifer, wie Vertheidiger gehabt sc. Den erfien Streit, 
den aliv die Jeſuiten hatten, betraf das befannte Werkchen 
— de imitatigne Chrifli, wovon man in Deutfchland dem 
Thomas von Kempis, ir. Stallen und Frankreich aber den 
Pariſer Kanzler Job. Berfon als Verfaffer feither ‚gehalten. 
hatte. Ich will den Streit, der bier weitläuftig und ‚genan 
angezeigt üt, nicht ertrahiren, Indem er zur Hauptfache wenig - 
interesfirt , auch die Jefuiten wenig Antheil aus vorgeſagten 


Urſachen daran hatten. 
Endlich treten fle hier $. 6 als ruͤſtige Kämpfer anf, ohn⸗ 


geachtet der Verf. ein ehemaliger Ordansbruder, fie auf eine 


techr feine Are‘, feinem ehemaligen Orden getreu, von dein ges 


"gechten Vorwurf, den Ihnen alle diplomatlfhe ädite Kenne 


gemacht haben, zu befreyen ſucht. Er ſpricht von Komplots, 
miſcht Zeiten und Schriftſteller durcheinander, und führt abge 


hrochne Stellen der Jeſuitiſchen Gegner au, mit einem Worte, 
‚er wird auf einmaf fo äußerft partbeyifch, daß er bey allen 


Lobeserhebungen und Komplimenten, die er dem Mabillon 
"macht, blos allein den Jeſuiterorden zu entſchuldi 
ſucht, obne bey der Wabrbeit su bleiben, und biefes 


Hat er fo liftig eingrfleider, und’ fo ſcheinbar gemacht, daB _. 


“man glauben follte , die Jeſuiten hätten nichte weniger vorge⸗ 
“patt, als die alten Urkunden "verdächtig zu machen, 


f 
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und dadurch ihre verborgne wirkliche Abficht zu erseir 


eben. Doc wir wollen ihnen Schtitt vor Schritt folgen. 


Erſtlich erwähnt er des Jeſuiten Mangnerecks, und 
des Raßlers, die ein ganz offenbar falfches Diplom des 
Stifte zu Lindau vertheidiger haben, des Job. Kaunoi, der 
einige andere unächte Urfuuden angegriffen, vieler Sefuiten, 
Die diplematiſche Geſchichte gefchrieben haben, und daraus kann 
er fein Complot gegen das ehrwuͤrdige Alterthum finden, aber ' 
au) niemand hat aus den angeführten eine Verſchwoͤ⸗ 
zung vermuthet; foudern der Verf. drehet binterliftigerrorffe. 
die Sache nur falſch, um die Aufmerkſamkeit von den rechren, 
Beſchuldigungen gegen den Jeſuit rorden abzumenten. Der 
angeführte Ranzler von Kudewig 5: 24 in der Vorrede 
des 1. Ch. feiner Reliquien ſoricht ja nidyt von dem Wand ' 
nered, Xaßler und Aaunoi, fondern er ſpricht a. a. G. 
von Papebroh, Henſchen, Harduin, und Germon, 
lauter Männern, die nichts geringeres vorbatten, als das - 


ganze Alterthum und allen biftorifchen Glauben zu 


untergraben, auch alle alte Diplemen, biefe ehrmürdgen 
Stuͤcke des. Alterthums, für falſch und untergefcboben 
zu erflären. Ron diefen gefaͤhrlichen Maͤnnern und wahe 
ren Diplomenffürmern fagt. Lubivig in der angeführten 
Stelle ©. 24 — taeduit piguitgne ultimos (Iefuitas) fui ° 
ortus, noyi et veluti adolefcentis; aliisque omnibus ae- 
tate pofterioris. Id ergo egerunt Iefuitae, vi omni ve- 
tuſtati indicerent bella, ne aliis praecipui alıquid eos opor- 
teret relinquere.© Deinde cum antiquioris aeri ordines. 
infigniter gauderent fuis litrerariis thefauris er diploma» 
tum feftivo ac venerabili apparatn , contra-hominum novo- 
ram lefuitarum tabularia calva er vacua eflent horum ci= 
meliorum, irretortg oculo intuira funt, quicquid redoluit 
ſacram vetuftaten. Inde hujus suflituti furor, quo char- 
tas omacs in dubium vocare auji ſunt fimulque pretio 
omni eos deflituere. Sed facile praeviderunt hunc cona- 
tum odii et periculi efle plenilümum.. Igitur quicqui 
nefarii et improbi Confilii fuerat, illo involucro texerunt 
alicujus remedii adverfus haereticos. Qui facilius ratiun- 
culis et argutiis profligari poflent, quam venerandae an- 
tiquitatis monjmentis, - in’ quibas illi ponerent omne fu- 
um praelidium. Atque hoc forte conſilio quoque deferi. 
bere [ufceperunt Alla Sauftorum. Vt fclicet in hoc ar- 
| | gumen. 
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gumento campum haherent ampliſſimum òàmnia eonvel- 
ſendi, exaggerandi litrerarias impoſturas, frandes, fabel- 
las, commenta, cum üsque etiam plenae fidei documenta 
et teftes impertendi, commi/cendi prima cum ultimis, et 
demum Jubvertendi deſtruendiqut omnem vetufliorums 
feculorum memoriam, — Wir haben mit Fleiß die ganze - 
: Folge von Ludwigs Gedanken in Verbindung hleher geſetzet, 
damit man feine wahre Meynung daraus fehen kann, die bier 
- der Verf. S. 39 mir Fleiß verſtuͤmmelt angefährer und 


ganz unrechs angewendet bat. Unfer große Diplomatiſt 


Dr. Barterer fagt eben diefes in feinen Rlementis, nur mit 
kürzern Worten — lefaitarum fodalitas prope univerfa in 
bello illo diplomatico univerfali id potifiimum agere vide- 
retur, st diplomatum fide [ablata, vetufliorum ordinum 
Pacrorum et Beneditlinorum imprimis, jurd et poſſeſſio- 
' nes tollerentur, vel turbarent certe. — cher aujnertf 
me Leer wird Ans wenigftens dariın Mecht geben, dab bey 
den vorher und gleich Anfangs angeführten Streitigkelten we⸗ 
gen des Körpers des H. Benedicts zc. ein Inteceffe und 
Bewegurfache von einem oder Dem andern Theile vors 
banden feyn mufite, warum eine Parthey fo befrig 
gegen die andere geftritten bar, mithin mug man ganz 
natürlich daraus ſchlleßen, daß auch die Jeſuiten der Hen⸗ 
fchen, Pabebroch, Aarduin, Germon zc. und der Des 
den, bieß Primum Mobile eines jeden Jeſuiten, ein. Intereſſe 
und eine Grundurſache hatten, warum fie fo heftig auf alle 
Monumente und Diplomen Iosftürmeten, und ihnen als 
len Blauben abſprachen, als wenn ein ganzes Heer von 
Falſariis alle alte Urkunden, wie Hard uin ꝛc. fchreibt, ges 
ſchmiedet Härte. Ohne Urſache iſt es wahrlich nicht geſchehen, 
mithin wird der Kanzler Kudewig und Gatterer nlcht ganz 
unrecht haben, und ſchwerlich wird der Verf, die Jeſuiten von 
diefem großen Verdachte befregen. Doch wir wollen ihn roele 
ter hoͤren. Ä 
Er fuht S. sg. dieſe Meynung bes Ludewigs au 
dadurch verdächtig zu machen, daß er eine Stelle von ihm ©. 
40. anführt, worin er die Aka Sanflorum als ein wichti⸗ 
ges Wert zur Geſchichte lobt, (in praefat. ©. 110) 
woraus er bewelſen will. Daß diefem Mann der Ropf Zus 
weilen nicht vecht geflanden ſey, daß er, was et vor 
ber geradelt, anjetzo ſolches wieder gelobs hätte. er 


don der Gr: Erb Wihtemat. - 2" 
daß diefes eine'moirkliche jeſuitiſche Verdrebung · ein wah (, 
a jeſuitiſcher Fechter ſireich iſt, ſieht jeder Undefanarne - - 

* gleich ein. Audewig harreja ©24. nicht das Werk ferdft! -" 
getadelt, fonderfi Die Abſicht nur, warum es zu ſchreiben ans 
gefangen fey, michin ſtimmt beydes ſeht "gut zufammen, und 
deigt am wenigſten einen verrückten Kopf an. Denn daß viel 
gates und. brauchbares in dieſem wichtigen Werke iſt, wird 
Baba Kenner leuanen, aber auch fonft wahrlich abge ſchmacktes 
eng genug. Aber nun geht es auf die Proteffanten I6, - : 
nan wird die Religion und der Keligionsbaf auch herein! 
gemijdhr, die litterariſche Eiferſucht und was nicht noch 
wehr ift, Nüfiungen; die immer mehr Verdacht gegen den . 
Barf. erregen muͤſſen, womit er ſich bey vernänjtigen Leuten 
ee als — —— —— Pd 
%, r ndlich gelehrte Mann, wird als ein [ 

. — der aife keinen Gras . 
verdienet, geſchildert &. 40. Die gelehrten Proteftänten 
find immer den Jeſuiten geam gewefen, die Diplomat , 

“wäre den Jeſuiten ned) ein unbearbeiteres Feld gewiein, -; 
warum miſchten ſie fich denn fo ſtatk dascin?) und mas der · 
leihen Ausflüchte meht find. 2 


Nun wird mit viele Mühe von S. 42 am gezeiget, 
sie die Alta Sanflorum nad) und nad) angefertiget, und - 
selche die erften ‚Arheber und Mitarbriter waren, worunter" 
nfcbenius ber erſte Mitarbeiter des Bollandus war. 
fer gab 1655. die befannte Diatrib. de tribus Dagober- 
tit heraus, worin er das Archiv der Abtey &; Denis ver : 
dachtig machte, aus dem Grunde, well Fac. Doublet Ih ehr 
ae Hiftoire de I Abbaye,.de S. Denis (Parif. Vol. II, 
. 5625. 4.) verfhiedne Urkunden dataus abdruden laſſen, die 
wörtlich verdächtig find , und welche nachher Selibien in feiner. 
u Geſchichte der Abten (Paris 1706, fol) vermutblidp  * 








Kritit des Mabillons, ‚der fi: jelbit dafur erkannt, wegger 
1Affen bat, Aber muß man erlicher falfchen und interpolitten 
Urkunden twegen,, das ganze Nechip vertätia halten? Da + 
bey wieder elite Exclamoation — od man 
dergigs, Ia Eroze 2. Augen ein Complot ent · 
deden konne⸗ * en ; 

Der fiebente $..fähter welter fo fort, und hat erfiikg = 
den Jeſuiten nnd tmepten 


Deilensifen un Daniel Paper - 
Dead zum Kkene.! Ge ——— 
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antiquarium tirol veri:ac fall di/crimen In vetuflis mem- 
* jo in Attis SS, April. r ll. Ari Er 
ur * .iler darin iber des vorgedachten Doublets Werk alſo — 
Dagoberti regis et fundatoris privilegia XVII. filioram. 
ae eceſſorum eius VII alia, tam VIII. Pippini regis, ac 
rurſum ſeptendecim Caroli M. ſubjiciuntur, et ſie dein- 
ceps, quae vel omuia vel pleraque malae fidei funt. — 
Auf folche Art iſt wenig aAabrig geblieben, uud zum Schein 
ſagt unſer Verf. ſelbſt, daß er darin zu ſtrenge ſey, doch nimmt 
er es dem Audewig wieder ſehr übel, daß er dieſe uͤbertrie⸗ 
bene Arbeit — conatum pellilentilimum et-improbum — 
nennet , Audewig fügt abir die. Hifich glich hinterher S. 28. 
— etiam regulas crilicas.artis hujus dare aufus eft. 
wibus fi locum feci/Jet orbis literatus, porro vix /uper- 
9 diploma, cui non pojjei inuri macula aut nola par⸗ 
ius adulterini apud rerum iguaros. — Weil auch ber⸗ 
nach der Papebroch durch den. Mabillon beſſer belehret 
ward, und feine Saͤtze widerrief, fo uͤberzeuget ſchon dieſer 
Umſtand, daß er ſehr geſehlet, mithin rechtfertigt dieſes den 
Audevig in feinem ſtrenqen Urtheil, ohngeachtet dieſes woht 
iſt, daß er dadurch dem Mabillon Gelegenheit gab, fein une 
fierbliches Werk de re diplomatica zu Ichreiben, und 1681, 
zuerſt Drucken zu laffen. Eine ſchlechte Sache und Handlung 
bat fhon ojtermal im Gegentheil etwas Gutes gewirket. Ge⸗ 
nug, Papebroch widertief, ob er es aus Llebergeugung, oder 
aus Furcht, wie faft mehr wahricheinlich iſt, gethan hat, ſteht 
dahin. Mabillon, der allezeic feine Gegner hoͤflich behan⸗ 
deite und mir vieler Behutſamkeit feine Saͤtze vorlegte, wie 
es auf einem noch. ungebahttten Wege die Klugheit an fich for⸗ 
dert, fagt in der Vorrede die güldenen Worte, die jeder Die 
plomatift an fein Schreibepult feßen fellte. — lam vero, 
diligentiae moderationem coniungere operae pretium duxi, 
satus, ut in moralibus civilibusque rebus, fie in artibug 
omnens definitionem eſſe periculo/anı , ‚Pradfertim in Ußs,. 
quae necdum penilus illuſtratae ſunt di/ciplinis propter- 
er, quod ex tncautis ajjertionibus face in errorem inda- 
cantur alii, quibus comperta et expiorata non efl carum 
crerum cognitio. Quapropter in afırmando, quod objer- 
vaveram, tardus ei circum/pellus; in negando parcior 
acreligiofor ſtadui — und verlangt, daß man fein Werk 
darnach behandeln fol, welches er gleich nachher noch deutli⸗ 
her macht. Zuletzt aber zielt er daſelbſt deutlich auf die * 
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‚fuiten, den Papebroch und feine Anhaͤnger, wenn er ſchreibe 
— In refellendis autem obieltis atque conviciis, quae ab 
jratis adver/arüs aliquando profeita Junt, medium ten@ 
re conatus fum, ut nec nimius eflem in falfıs refellendis; 
neque fallax in veris diffimulandis, quoniam et certam 
culpam tueri, altera culpa eft, et quascungse demum in- 
eptas cavillationes aut acsu[ationes refellere velle, lectoris 
‚otio eft abuti. —. Si quis .vero .acculationibus nonnullis 
me non penitus feciffe fatis exiftimer, cogitet apud fe, 
tanto difhcilius elle defendere, quam acculare, quante 
Ffacere, quam ſenare vulnera facilius, — Weiche waren 
wohl die — irati adverlariis waren. e6 nicht die Jeſuiten, 
nicht der einzige Papebroch allein? Warum hat der Verf, 
©. 52 ıc. dann diefe. Stelle nicht angeführt? Er mißbraucht 
der Güte und der Moderation biefes großen Mannes... und 
ſucht aus dem Briefwechſel des Papebrochbs mit. dem Ma⸗ 
billon ©. 53 f. eine, ſolche Stelle aus, die dem ungeäßten 
Lefer Blendwerke machen und blos der Sache eine ſcheinba⸗ 
re gute Wendung geben kann, worin der Berf. ein Meifter iſt, 
-(wie «8 die Jeſniten immer gemefen.find) daher fchreibt ee. 
auch ©. 55 — die Beſcheidenheit zweener tugendhaften Go⸗ 
lehrten foll.in ihrem ganzen ehrmwärdigen Schimmer da ſtehen. 
— Schimmer freplih genug — und wer kann den Schluß 


1 


dieſes 5. S. 57. ausſtehen? 


Nun kommen & VIII. erftlich die Lobſpruͤche über Ma⸗ 
billons Werk, die wir nicht ausſchreiben dürfen, weil es ſich 
ſelbſt lobt, und die angeführten Stellen von ein paar Jeſui⸗ 
sen, die es auch, vielleicht zum Schein gelobt, beweiſen im 
dee Hauptfache nichte. Kurz was S 60 — 65. aus verfchle " 
denen Schriftftelleen mehrentheils genen den Mabillon anges 
führt ift, gereicht. faft alles za feiner. Verkleinerung, beſonders 
was ©, 61. 62. von dem Baudelot de Dairval angeführt - 
tft, der von ihm und feinen Beantwortungen gegen Perite 
Einwuͤrſe ſagt — elleg font en verite fi peu detruites, que 
je ne puis comprendre, qu’un homme de mexite „..com- 
me D. .Mabillon, ait voulu expoler fa seputation er cejle 
de fon Ordre par une fi miferable defenfe. — - Dieker - 
fagt ferner von des Miabillons Werf de re diplomat. folge 
— Bien des gens avec mei et quelques uns mêmes de 
ſes amis ont trouve, que cet ouvrage ne donne qu’ une Come 
noijlance fort legere et fort bornss [ur cette maiiere pour 

D. Bibl. LXVII. B. 1.98, R 147° 
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Finteligence des titres et des aufres” mannferpts. — 
‚ Kann man von FH vortrefflichen Werle wepl etlie 
» Set qreiben? "wahr „ da 'man darin viele Sachen 
fridet, die man sen nicht darin finden’ würde, wenn a⸗ 
billon ſolches anjegg. geſchrieben — wo dieſes Feld weit 
jr gebauet iſt, und jo. viele Huͤlfsmittel ans Licht getreten 
Wenn /man abet bedenket dab er der erſte iß, ‚der die. 
Bahn gebrochen ſo witð jeßet et Keiher gefichen, daß er Wer« 
haͤltnißweiſe etwas Meifterhaftes darin geliefert hat‘, ein Werk, 
Bas noch lange einen wichtigen Rang in diefem Fache behaupten 
— Bag ©. 65. von dem Abt Beßel und feiriem Pro- 
drom.. Chrom. Gothoic: aus dem Beörgifch (Praef. ad‘ 
Regefla chrom. dipl, ı740:) geutthellet toitd,. hat weit ſtaͤr⸗ 
tern Grund, indem derfelbe gar zu viele und Übereilte Negeln 
giebt, die zum Theil ans ſchlechten Diplomatiichen Samn⸗ 
—5 — wie aus dem Kuͤnig, Keuckfeld, cen 
i ze. abſtrahiret A 100 hergegen Mabil 

famer nur wenig: Regeln gegeben bat, wie jr 

Peifarion, die wir besiegen vorher exitahlrt haben, 
iehret. Der Schluß diefes $. gelgt abermal, in weicher — 
dieſe verkleinerlichen Stellen fo maͤhſam aufgeſucht find." 
&s ſoll gewiſſermaßen ſchon den Leſer Emden, und als eine 


r 


Meine Bruſtwehre für den Sefuiteg-P, Germon diruen, den R 


er im neunten $. aufegeten läßt, 


erzäßter erfiih ee und nach der Zeit» ehe 

ung riſten, die der Joſuit Bermon gegen den Mies 
billon und die alte Diplonen , worauf er fein fein Erhrpehdude 

gegruͤndet hatte, geſchrieben, und auch die Schtiſten, bie 
Webillon und feine Verteidiger dagegen geantwortet haben. 
Diefer Streit fiena fih im J. 1703 —X vorgedachter 
eg, feine erſte Difceptatio ad Mabilioniwn de vete- 
sinus Regum 'Francorum 5 “ ar [uoernen- 
qua iplomata vera a zu Par 12. drucken 
Ar machte darin dem — heſtige Vorwuͤtſe, und 
— vorzuͤglich von ihm Beweis über die Aechtheit dee un 
tunden, worauf er fein Syſtem gebauet, und griff dabey 

ber größten heit das Archiv zu S. Denis felbft = 
Doᷣwohi feine vorgebrachten Argumente mehr migig, fpigfindig 
und ſcheinbar, als folide, find, fo antwortete ihm doch Ma⸗ 
billon in feinem Supplement, ohne ihn zu nennen, 1704. 
mul seine“ Un des Gormons "0 Saupuagumen IE. 


er \ U PER 
auch — daß die ſchlechte Orthographie, der 
Fe Siyl And das ſchlechte Laiein der alten Fraͤnti 
ſchen Urkunden ſchon an ſich deutlich verriethe dag ſie zuſam⸗ 
men untergeſchoben wären. Schon dieſes bewelſet daß er 
entiveder kein Kenner, oder hoͤchſt bochaſt / war „fuden eben 
die augegebenen Data ihr Alterthum und ihre Aechtheit erwei ⸗ 
fen. Wären fie, wie Zarduin ce, behaupten, im XiIIIn. XIV 
Sahrhunderte gefehmieder, fo mürden fie fo barbariih nicht 
Elingen. Juſtus Sontanint nahm fich gleich der Dache an, 
und ließ 1705 feing ſehr grimblihen Zindicias antiquorum 
diplomatum adver[us B. Germoni Difceptationem zu » 
Kom (nicht zu Florenz, tote hier (tehr) in 4. Drucken. Dies 
hätte der Verf, in feinem Urtheil über jenen &. 5 —ı7. . 
fen, und auch daraus erliche Stellen anführen follen, wie 
bey andern gewohnt ik, beſonders was er ©. ſagt 
vere dicam quod fentio, vix quiequam oggerat (Ic. Ger- 
monius,) quod tanto ante non refutayerit Mabillonius: 
cujus fcriptum relegens, tenforias Germonii'notas pulvere 
et vento leviores ejfe, quisque vel invitus” itur. — 
Iſt es nicht ein.elendes Argument, wenn der mon im IL, 
Eap. ſchreibt — er koͤnnte es nicht glauben, daß wirkliche 
‚ächte Orig. Urkunden aus dem VIten und folgenden ; aud) fo 
gar aus dem IX Sapchunderte noch eriftenf ſeyn Fonnten, weil 
es unglaublich ey, Cfoldyes auch Mabillon haͤtte heweiſen 
müßten) indem fie auf E. TpiRE apier; auf Baumrinde 
und auf Pergament geſch ſo fauter vergängliche Sa⸗ 
cheu son wie · ſolche injuria temporum, und nad ſo haufi · 
gen —— der darboetiſchen Völker auf uns hätten 
kommen laffen Eöunen, Diefes feu ih unglaublich ic. Was et 
auch hlethachſt 1706, in feiner Difceptat. ZT. äuf des ige 
billons Supplement‘ geantwortet, w Wert en 
and zwepdentigen Erklaͤrungen auf gut Jeſuitiſch zB. lage" + 
era d. ©. 329 — ego nullam fall fulpieionem afper-  , 
fam-voloy veliis diplomatibus, üae publicaau&toritare , 
"affervantar; «wel alis,« quae in privatorum 'ferinfis feperta 
cam is-confentiunty- — omnia Merovingi· 
cag aetatis, quamvis pauea hajusmodi in — tabula- 
ziistreperiantar.. ‘Hoc tautum dico, non illa jacta · 
si pro indabitatis; nif ſuſpicionihus, quibus lahorant, 
‚giane difhpatirr — - Wie’ ftinmt divfes nit dem vorigen? 
ſſo ſind jeßgo ihm Mer doingiſche Achte Orig. Urkunden möge 
lcch, woher nicht ee. Dan palte-nur hiergegen die Menge vor 
ee Ce 
ha BR . 
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Lebeserhebungen, die S. 60 — 73. für den Germon zuſam⸗ 
‚mengebäufet find, wozu dieſes anders, als fein? großen Ver⸗ 
dienste durch Blendwerke den Unkundigen anzupreifen, und 
den Serniterorden zu fihmeichlen. Man lefe nur bie aus dem 
Journal des Stau. Ton. XXXII, A. 1704.p. 10. und im 
‚Novenib. 1706 von feiner Behandlungsart — Elle eft ex- 
cellente, et peut ſervir de modelle a tous ceux, qui fe 
‘melent d’ecrire. Les matieres y font dilpofees dans on 
ordre, qui fait plaifir, le ſtil en eft net, pur, clair, cha 
tie et Jans aucun embharras; le P. Mabillon yet traite 
avec tuus les &ginds qui font dus à une perfonne de fon 
merite, etl’ordre entier des Benedidtins avec tout le re- 
ſpect imaginable ; Les manieres douces, polies et enga- 
:geantes du P. Germon ne feauroient manguer d’auzmenter 
-J eftime, qu’ont pour luy ceux qui le conneiflent, er de 
-Juy attirer celle de tous les honnctes gens, dont il pour 
roit n’eire pas encore conna. — Iſt diefes nicht über: rie 
ben? Man braucht nur die 2 Dilceprationes ſeibſt zu leſen, 
-um vom Gegentheil überzeugt zu feyn, beſonders auf welche 
‚Art er den Auinart und Fontanini behandalt; wenn er von 
"dent letztern S. 153. ſchreiht — in priori parte auftor ple- 
rumque auras diverberat, etin devellandis monflris, quas 
inſe finxit, inani labore dr/udat: in pofteriori autem, 
-ubi rem propius attingit, tels intorquet partim invalida 
‚et [ms ictu, partim repulſa jam et penitus confrafla! — 

Dergleichen Brocken liefet nıan häufig, find dirfe — les ma- : 
nieres douces, polies er-engageantes du P. Germon! — 
Doch will der Verf. ©: 75 den Sche.n anuchmen, er babe 
rohne Theilnebmung die Sefinnungen gleichzeitiger Schriſt⸗ 
ilteller angeführt, warum. foriche er dann S. 72. von befanns 
sen Jeſuiterfeinden, und fagt, Sontanini hätte blos zu 
‚Sefallen des Ab. Pasfiones die Feder angefehet, und alfo 
partheyiſch geurtheiler. - - 


Endlich komme der Jeſuit Johann Yarduin F. 10. 
auf den: Platz gleich mit den aufgeſuchten Lobſpruchen — vir 
-de re litteraria meritiimus — und eruditae Galliae lu- 
-men hodie-ae decus praecipuum — ater doch iſt hiuzuge⸗ 
fegt — ein feltfamer Mann — ja frenlid, feltfam genua, 
der andern einbiiden mwellte, daß ein ganzes Heer von Sal» 
farien im XIII. und XIV. Jahrhunderte alle alte Band» 
fhrifren..unD .ulte Diplomen verfsitiger ‚hätte, 3 Meht 
u . raucht 


® - . . 
‘ 
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braucht mar nicht anzuführen, nm zu zeigen‘, daß. Harduin, 
entweder-auf den geheimen .Defehl. der Dbern feines Ordens 
handelte, oder freylih felfam genug war, ohngeachtet er 
Selehrfamkeit genug hatte, aber fie nicht allemal zum Beſten 
anwandte. Mer ihr hier auch entfchuldigen will, den kann 
man nicht wohl für unpartheyiſch halten. Nun follen auch 
die Jeſuiterfeinde nicht beila, fondern horrida bella: in bie 
Welt ausgeblafen haben ꝛc. und auch große Complotts wicber 
entdeckt haben, wenigftens Ift es hier S. 77. fo vorgeſtellet. 
Vielleicht hat man mehr darüber welacht, als dergleichen Fol⸗ 
gen beforgt. Der gelehrte La. Eroze muß wieder, als ein 


. entwichener Benedictiner (glei .als wenn biefes was zur 


Sache thaͤte) auf den Plag, und Ludewig muß Ihn beulels 
ten ©. 80. ‚Ben ihren Befchuldigungen gegen den Harduin 
fagt der Verf. Clodius accuſet moechos ? Catilina Cethe- 
gum — und führe dafelbft aus dem Zournal des Spav. eine. 
trefjliche Lection, wie er fagt, für die gelehrten Herzen» und 
Mierenprüfer an. sc. So fährt diefer ganze $. fort, den. Har⸗ 


duin zu vertheidigen, und man ſiehet hier den ganzen Geiſt 


bes Jeſuitismus wieder aufleben. 


- Der Schluß, geht dahin,; daß noch beſtaͤndig diplomatl⸗ 
ſche Streitigkeiten einzeln fortdauern,, wie es auch ganz hatüts 


lich ift, da falfche Urkunden -genug dazu Gelegenheit geben, _ 


und daß nicht leicht ein ganz vollſtaͤndig Syſtem der Diplos- 
matik zu hoffen, auch felbft das Nouveau Traite de Diplo- 
matique der Benedictiner nicht ohne Mängel und Fehler fey, 
wie Necenfent fehr gern zugiebt. Qb aber. der Verf. durch 
diefe Eleine Schrift wirklich feinen Endzweck erreichen wird, daß 


er dadurch den ehemaligen Fefuiterorden von. dem großen : 


Verdacht in dieſem Puncte befreyen wird, daran zweifeln 


- 
— 


wir ſehr, ohngeachtet er keine Muͤhe geſparet, dieſe ſchlechte 


Sache zu vertheidigen. Sehr merkwuͤrdig iſt es doch, daß 


viele Proteſtanten glauben, der Jeſuiterbrden wäre ganz aus⸗ 
getilat, und gleichwohl merkt man, daß die Exjeſuiten jetzt allent⸗ 


halben anſangen, die Grundſaͤtze ihres Ordens wieder em⸗ 


por zu bringen. 


⸗.. 
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Skizen (warum beim nicht Skizten, wenn man doch 
——— Berk age Noth praudhen, 
will ?) "ous,derm Leben und Karakter Charakter) 
großer und ſeitener Männer unferer.und. älterer 
Zeit: Zum Behuf ber Nachefferumg Ind Wered⸗ 

ung guter Herzen in der Jugend. Ztvote Satmn⸗ 

- > ‚Jung. NQuediinburg und Blankenburg, bey Ernſt. 

2 17856: X, Bog. in 8, wet . 


: „Sie da hieber ein Pieanimit“ Hip ge: Kollege Um. ber 
das erite Sciubiac ira Sultan Dank ©. 468; w..f.) befldye 
‚egta, misrkte den Ugrarh uoch;nichr, fünbern meynite, 6 vgde 

- "zen gutgeihhtiebene ‚Biographien, ” ‚fienlich wohl!‘ denm fie 
„ rhren: geaßtentheilg von. Wielafbd- Mtfterhand her. Mus 

deſſen dentichen Wettur ſtahl der üräghannte Plagiat die mei⸗ 

nen Stude Auch in dieſer weht mlſg ift gieich der 
ehre Aufſotz Bon dem. berühmten Propheten Joachim , ‚Abe 
des Eijtercienferardeng , aus dein deutſchen Metkue 1779 Die. 

. Pr u. f. jeboch Hg —e—— ſondern vom 

rn, Jagemann, der ihn ai inen Brie 

ln noch einmal abdrucken ließ. Hlet alſo eine dritte Edition? 
(Im Borbiygehn! Hr. J. twärde-feinen aus ttatirlicher We 
Gern acſchoͤpften Bericht ned) beſſer aufgeftugt haben, wenn 
‚er Wellers, eines.deutihen ten eich sum Abte 
> "Ssachim ze. gekannt haͤtte. Sle leht ih Wellers Altem aus 
allen Theilen ber Geſchicte B..ı.&.206.-u. f.) - Die 
den Artikel vom Ritter Bapard, ei Angelo Ameeigl da 
Earavasgio und Jervas, erinnern wÄt' ung auch geleſen 
haben, aber nicht two. So auch. "Zeh; Darklai 
Die Nachricht von Kap. Look ift aus dem Goͤtting 
Jabra. 1.©t. 2. Well man ans den bergeſetzten 
©. €. &. den Verf. (Hrn. Prof. Lichtenberg in @bttiagen) 
"hätte errathen können: fo ließ fie der Sammler weg, aufdaß . 
Die einfältige Welt glauben follre, er. fen Vater zum te 
Die Lebensdeſchreibung des Wifchofe, Palaſor iſt wieder au. 
dem deutſchen Merkur vom %. 1778. Gebr. und März, 
Und num bey Biefer Gelegenheit ein Wunſch, der Mes 
eenfenten ſchon lang auf dem Herzen liegt. Möchte doch ein 
genauer und Literaten,  D.Ht. vilochang 
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bee Ekkard in Kopenhagen, dem wir. bie überaus nuͤtzlichen 
Regifter Über die‘ Gotting gel. Jeitungen verdanken, fich ent⸗ 
ſchließen, ein allgemeines Regifter Über unſre beften periodifchen 
Schriften, die zum Theil zu vieler; Inchrgaͤngen andewachſen 
ſind, (deutſcher. Merkur, deutſches Mufsum, Bpbemeriden 
der Menſchheit, Litteratur und Voͤlkerkunde, Goͤtting. Ma⸗ 


gazin, "Berlin. Monatsſchriſt u. f. mw.) ausarbeiten weil 


An 


—XR 
dvoch die Herausgeber und Verleder derfeiben für dieſes hoͤchſt 
noͤthige Huͤlfemittel ganz und gar nicht ſorgen! Wie viel Zeit 


wuͤrde man:baben-wißuven !- Aber: freylich techt genau und fat 


rekt müßte es eingerlchtet werden. F 
“ | . h — J RN 
Tablean von Leipzig im Jahr 1783, Eine Skizze. 
Exceptis Excipiendis. 1784. 192. ©. in 8. 7 
Gem möchte uns det Verf. glauben machen, ei ſey. noch 
„ehe er Merciers Tableau de Paris zu Geſichte bekam, ent⸗ 


—B — — ir 


ſchloſſen gewefen, vielleicht zum Beſten feines Zeitalters, 


‚ein Bemälde von den Sitten großer Staͤdte aufsuftels 
len; fein Entſchluß fey nur befeftigt ‚tmorden, nachdenr bie 
Ausgabe jenes Buchs bekaunt geworden wäre: Wir Tonnen 
hm dafür die Verfiherung geben, daß er, nach dieſer Charte⸗ 
te zu urtheilen, einer der allerletzten ſey, der es wagen follte, 
die Sitten großer oder Eleiner Staͤdte zu malen. Er bleibt, 
ehngeachtet feines affrktirten Halbfeenzsfifchen Titels, nur ein 
armfeliger Copiſt; er mag fich noch fo viel Anſehen geben, noch 


Jo viel. Geräufche erregen, um bemerkt zu werden. Zwar - 


macht er ſich den Einwurf, daß fich won Leißzig Fein ſo auffal⸗ 
Iendes Gemaͤlde, wie von Paris, verfertigen faffe; weil aber 
doch diefe Stade durch Ihre Cultur ımd Handlung fo merk⸗ 
würdig geworden fey» fe wolle er ibre jetzige Zage näber 
beftimmen;; diez.wie er böffen darf, der Wißbegiers 


de maneber feiner 3eitgenoffen zu Starten. Eomme. tr - 


fand es für aur, Paris mit Leipzig parallel zu fiellen, 
fo wie auf feinem Pulte Merciers Tableau neben ſei⸗ 
. nem &Schreibebogen Jag. : Daber entfianden die Ver» 
gleichungen „Die meiften Rubriken, u. f. w. Weber die 
lächerliche Selbſtgenuͤgſamkeit mit planten Nachaͤffen gepaart! 
Er bildet ſich zwar ein, daß er des Merciers Buch gas treffe 
. Ki beurtheilen könne. Man ge deten, meint ec, nichte 
W— 4 aM 


— 
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zu tadeln gefunden, als daß fein Verf. es in der mißmuͤthlg⸗ 
ften Lane, und ans Mache gegen perfünliche Ptivaſbeleidigun⸗ 
gen möchte gefchrieben haben; allein er habe vielmehr mit 
ꝓhiloſophiſchem Geiſte und nie zu firenge die Feder geführt. 
Wie weit mehr, und tie viel wichtigeres wäre über diefes 
fs unterhaltende Buch eines fehr fcharffichtigen Beobachters, 
der mit der kühnften Freymuͤthigkelt ureheitt, zu fagen? So 
ſehr es ung in Deutfchland beluftige und mit unter aud) belehrt 
Bat ; fo wünichen wir doch nicht, daß feine Manier unter uns 
herrſchend wuͤrde, wenn ein Sittengemälde großer Städte 
entworfen werden fol. Da möchte ein ernſter Browne in 
feiner Eftimate of manners etwas nahahmungsmürdiger feyn, 
als der deynahe unaufhörlicy witzige, fatnrifche, ſcherzende, 
manches offentar übertreibende Schriftfteller,,. der, ob er gleich 
auch herrlich treffende Betrachtungen in Menge bat, doch 
auch oft nur in Fpigrammen und Allufionen fpriht, Mate⸗ 
zien berührt, über die man recht viel zuverläßiges erfahren 
möchte, und gleich wieder davon abſpringt, ſich in raͤthſethaf⸗ 
se Ausdruͤcke einhuͤllt, und zuweilen den Leſer ungewiß läßt, 
ob er ſpotten oder erzählen will, u. dagl. m. Das if freyllch 
ein Gericht, gerade fuͤr den Pariſer Gaumen zugerichtet; 
allein fo ſchluͤpfrig es auch bey manchem Etranger hinunter⸗ 
gehen duͤrſte, fd wird er doch bald darauf fühlen, daß er Pa⸗ 
ris noch lange nicht zuverläßig genug kenne. Und nun eben 
dieſe Dianier , die felbft ein, Hauptzug Im Semählde von Pa⸗ 
zis ift, hat fir unfer Verf. beftrebt nachzumachen; aber er 
bleitt gar fehr Hinter der. Feinheit, und den immer doch hervor⸗ 
ſchimmernden Einfichten eines Mercier zuruͤck. Er, der ein 
tableau im Großen auszumalen glaube, ift ein bloßer Tablete 
tenkraͤmer, der eine Schublade feines Kaftens nach der andern 
Berausszieht, ein Eleines Gewaͤſche darüber macht, Undrdate 
auf weiter geht. Solche Schubläten find hier die Rubriken: 
Portechaifen. Peolitifche Tifchgefellfchaft, Gekonomie, 
Demoifellen. Studenten, Difputstion, Aadendiener, 
Apotbeten, Degen, Almoſen, Schrififtellee, Eenforen, 
Prediger , Lotterie, und eine Menge anderer. Cs ift fo 
keicht , über gewiſſe Stände, Sitten, - Auftritte u. f. w. zu 
ſpoͤtteln, Gemeinplaͤtze, witzige Einfälle u. dal, m. anzubrin⸗ 
gen, daß man dem Schwaͤtzer, der, anftatt das Charakteriſti⸗ 
ſche bedachtſam zu khildern , ſich bloß in ein ſolches vermeints 
ich unterhaltendes Plaudern verliert, gar bald den Rüden 
anwendet. Kahle abgenupte Ocherze, eben fo triviale Dein 
. r F me 
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mationen, übereifte faffche oder fchlefe. Nachrichten , und be 
leidigende Naifonnements giebt eg Bier. eine ‚große Anzahl, 
Man fehe z. B. was der Birfaffee S. 153. über die Prediger 
bingeflectft hat, wo er fidh fo gar nicht fchämt, den Kirchen⸗ 
und Ketzeralmanach anzufüßren; ingleichen das ungereimtt 
‚Zeug über die Cenſoren, S. 130. Wahrhaftig nichts bewki⸗ 
ſet den Nutzen einer gemäßiat n Cenſur nachdruͤcklicher, als 
das Daſeyn eines ſolchen Werkchens, das ihr allem Anfehen 
nach entflohen if. Die herrliche Stelle über die phllofoph's 
ſchen Borlefungen &. ı70 fg. fheine ganz beſonders den neu⸗ 
tichen Hertn Studsrten zu verrathen, der auch an ſo vielen 
an! „.: Orten dee VPuͤchleins den. Kopf herausſteckt. Nachſt 
Leipuy, woer Böhmen die Rathsbibliethek (nicht doch, 


die Univerſitaͤtsbibliothek) durch feine elgene..vermeffeen 
läßt, (S. 21.) mag er auch Homburg befonders wohl tens _ 


nen, indem er in einer Hamburger: Poftille die verfludx 
sen Matroſen gefunden bat. (S. 36.) Am ekelhaſteſten 
aber wird er, wenn er mehrmals (S. 5. 116. 122.) einen 
elenden Bücherfhmierer, Namens. Rritzinger laͤcherlich zu 
machen fucht. «Er hätte es deftomehr unterlaffen ſollen, 
weil er in feiner Art fo gut ein. Sudler kit. wie jeiiek, 
Der ganze Unterſchied koͤmmt darauf an: K. iſt ein Jaue⸗ 
rant; der Verfaſſer ein vermeinter Bel Eſprit, der aber a ich 


nirgends gründliche Kenneniffe, und deſto mehr Dreifiigfelt 


über alles zu ſchwatzen, an den Tag legt. Jener wird durch 
feine exemplariſche Dummheit manchmal wirklich beluſtigend z3 
dieſer erregt durch feine Unverſchaͤmtheit, -feichtes Herumflat⸗ 
tern, und eine ſtolz herabſehende Miene, Unwillen. Wir 
leugnen nicht, daß auch einige treſſende und nicht übel abıea 
faßte Bernerfungen vorkommen; aber — rarae nantes im 
gurgite vafto ! - ; 

Ub.- * 
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7.9. Geiehttengelchichte. u j 


| —* zu der $ebensgefchichte denkwindiger Per. 
.  fenen, infonderheit gelehrter Männer, von D. 

Anton Friedrich Buͤſching. — Erſter Theil. 
‚Halle, Eures Witwe, 1783. 416 Seiten. in 
e g“ g ohne Vorrede und Regiſter. — Zwey⸗ 
heil. 1784. 368 Seiten. ohne. Vorrede 
u ab Regiſter. — - Dritter Teil. 338 Skiten 
ohne Vorrede und Regiſter. „ 


9 Bäfching, qui mores homiaum multoram viditee vr⸗ 
theilt hier eine neue Prohe und eine der angenehmſten danon 
mit. Er war lanaſt Willens, einigen denkwuͤrdigen Perſonen 
unter feinen verſtorbanen Goͤnnern und Freunden ein ‚Denfe 
mal zu feßen; befam ‚aber auch ſonſt viele Nachrichten 
andere Maͤntzer, deren "Andenfer 1 vorgiiglich. ‚erhalten zu wer⸗ 
Ben ‚verdiene, in bie Hände. eh on fänae, er Hier — — 
brauch zu. „pagen , and erklaͤrt fi bereit, mu anderr 
SBeyträge, bie man ibm 6 möchte, in der Kortfegung 
dieſes⸗Werks zu nuͤtzen. Der Neichtbum, dee hier. au Deigfe 
walhändfchriften und eigener genauer Kentniß ans Licht gezo⸗ 
genen, recht im eigentlihen Verſtande zu nennenden merk 
wehrdigegleefgoten , iſt· betraͤchtlich groß Denn es find nicht 
Bi. die- a ea Theil gewidmet iſt, über 
Ä wenig oder gar nicht bekannte Erläuterungen 
—— — ſondern es werden gelegentlich auch eben der⸗ 
gleichen Nachrichten in Menge von andern mit ihnen in Ver⸗ 
Bindurg geiandenen, oder in ihrer Geſchlchte angeführten Per⸗ 
ſonen, erzaͤhlt. er 
Da dieſes Buch zuoleld fehr nuterhaltend, und auch fee 
feßrreich ift,, mithin ſchon Leſer genug bekommen haben wirds 
fo fonnen wer uͤns an einer Eufjen Beſchrelbung deſſelben bee 
gnuͤgen. Man finder im erfien Theil: I. Beytrag zu dee 
Leherisgefchichte des Kanzlers Chriſtian Sreyberen von 
WMolf. Es find leſenswerthe Aufklärungen derfelben vom J. 
. 2733. bis zum, ı 741. durch eine Auzahl Brieſe von Wolf, 
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Reinbeck; dem Strafen: von Manteufel zu einig, u.a.m. - 
"wozu noch einige Schreiben des jetzigen Koͤnigs von Preufe 
fen an Reinbecken wegen Wolfens Zurütftehr nach Ha 
kommen. In dem erſten derſelben ſchreibt der Monarch: 
„sch Bitte ihn, ſich um den Wolf Muͤhe zu geben. Ein 
„Menfch;, der die Wahrheit ſucht und ſie liebt, muß unter 
„aller menfchlichen . Geſeliſchaft werth gehalten werden; und 
z3glaube ih, daß er eine Conduere im Lande der Veheder 
„gemadt hat, wenn er den Wolf hieher perſuadirt“ 
gegen fchrelbt nun der Graf von: Di. an Reinbecken sah 
Wolfen:.Il m’a paru depuis longtemps, qualque grand 
Philofophe@ qu'il foit, fort ſuſceptible e toutes fortes te 
foiblefes humaines. Je ſuis perluade,..qu’il'ine fero 
jamais revenu à Halle, s'il en avoit &t& exemt, 3.9, 
fucht in der Vorrede zu zeigen; daß der letzte Teil Hlefes Tirs 
: theils nicht. gegründet geweſen ſey; ullein der Graf ſcheint von. 
Schwachheiten zu reben, die man jekt fo genantricht mehr 
Bennt.: „Recenfent wuͤnſcht bey der Gelegenheit, daß Der Wriäfe: 
wechſel zwiſchen dem Grafen und: Wolfen, der fi auf der 
Untverf. Bibliethek zu Leipzig befindet, und in welchen er chl« 
mals ‚mit fo. vielem Vergnfgen:geblättere hat, menipftene zus 
Theil bekannt gemacht werden möchte: — TI. Beytrag zur Les. 
bensgeſchichte D. Johann Guſtav Reinbecks. (&.139.f9.) 
Schon in ben vorher angeführten Wriefen ſieht man das ungr· 
meine Anfehen , in: welchem dieſer wärdige Theologe bey feis 
nen: Koͤnigen felbft geſtanden, und was für einen wichtigen 
Antheil er an den Eichlihen und akademiſchen Angelegenheie: 
sen feiner. Zeit genommen habe: Hier aber wir) ſolches noch 
durch eine Menge Tahinetsfchreiben: K. Friedrich Wilbelme,: 
auch etliche von feinem großen Sohne an denſelben, beſtaͤtigt. 
Hr. B, der die in dieſen Beytraͤgen geſammleten Briefe, (dam 
unter-freylich auch manche geringfügigen Inhalts ſind) ter 
gen ihrer: Verfaſſer der erhaltenen Stelle werth find, und 
In eine zufammenhängende Erzählung bringt, werhellt & ı 61 
von einem Schreiben K. Friedrich Wilhelms an Reinbes 
cken, einen folchen Brief: hätten wenige Könige ger 
fchrieben. Der König fagt naͤmlich darinne, er werde ges 
wiß weifen, daß er Bott lieb babe, inden cr die abge 
brannte Kirche zu St. Petri in Merlin innerhalb Jahresfriſt 
völlig wieder aufbauen laffen werde. - Sedermann weiß, dab 
diefer vortrefflihe Fürft der Religion ſehr ergeben gemefen ift;. . 
und Hr. B. hat auch an, einem undern Oete (©, 203) eine 
| treff⸗ 
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treffende Anmerkung über den Einfluß dieſer Geſinnungen 
des Königs auf feine Generale und Soldaten gemacht. Aber‘ 
daß er eine Kirche wiederberftellen ließ, ft dody weder eine auf 
ferordentlihe Sache, noch ſelbſt allein genommen, ein Beweis 
von großer Liebe zu Gott. — III. Lebensgefchichte des Koͤn. 
Preuß. Scheimen: und Landraths Earl Bortlob von Naͤß⸗ 
lee, (&.237.fg.) aus feinen eigenhändinen Nachrichten“ 
Kr. B. hatte von dieſem thaͤtigen und großmuͤthigen, aber 
fo ſchlecht belohnten Patrioten ſchon in feinen wöoͤchentli⸗ 
chen Nachrichten des Jahrs 1776. gehandelt; hier aber be⸗ 
ſchreibt er ſein Leben vollſtaͤndig, und in einer großen Man⸗ 
nichfaltigkeit merkwuͤrdiger Auftritte. Hr. B. folgt den de 
genhaͤndigen Nachrichten des ſel. Nuͤßler, die ihn freylich in 
allem entſchuldigen, und deſonders feine Abſetzung nach der. 
1749. geſchehenen Coccejiſchen Juſtizreform als eine große Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit beſchreiben. Andere gleichzeitig lebende Perſonen 
zeugen aber, daß doch reelle Beſchuldigungen gemache 
worden find. J 


Folgende denkwuͤrdige Perſonen erſcheinen im zweyten 
Theile: J. Heinrich XXIV. juͤngerer und des ganzen 
Stamms aͤlteſter Reuße Graf und Herr von Planen xe. 
(1 — 30). Er flarb im Jahr-ı 748. mit dem Nachruhm, 
Weisheit, Frommigkeit und arbeitfanıe Wohlthaͤtigkeit in eis" 
nem hohen Grade vereinigt zu haben. II. Antonvon Bes 
ſau, Graͤfl. Neuß. Plauiſcher Rath und Hofmeiſter zu Koöſt⸗ 
ritz. Bey dieſem trefflichen Manne, der im Jahr ı749 aus 
der Welt gieng, wer, wie Hr. B. richtig ſagt, eine ſeltene 
Verbindung von gründlicher und ausgebrelteter Gelehrſamkeit, 
großer Weltkenntniß, feiner Lebensart, aufrichtiger Eiche Got⸗ 
tes und aͤchter Menſchenliebe. Die Nachrichten von ihm.finb 
aus Hrn, B. perfinlicher Bekanntſchaft mit ihm, aus. des’ 
Könial. Dan. Geheimen Raths Graf von Lynar im. 1749. 
werfertigten Lebensgeschichte des Hrn. von G. als feines ehe⸗ 
maligen Echrers und Führers, befonders abır aus dem Tagen” 
buche deg lehtern gezogen, welches er auf der Relle durch 
Frankreich und Italien mit dem jegigen Hrn. Fuͤrſten Reuſt zu 
Greitz von J. 740. bis 17420 gehaften hat, und welches fo 
reichhaltig an Merkwürdigkeiten von Höfen, Perfonen, Sitten, 
hiſtoriſchen Umſtaͤnden der damaligen Zeit u. ſ. m. iſt, daß man 
dein Auszug Daraus gern den ganzen uͤbrigen Raum dieſes 
Toeits füllen fiher Hr. B. hatte: es ſchon vor mehr ale - 
. a. nl “ drey⸗ 
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dreyßig Jahren für den zweyten Theil feiner Erdbeſchreibung 
gebraucht; er hat auch nachher Die Anekdoten von gelehrten 
Männern in Frankeich und Stalien, Die er Daraus geſammeſt 


‚hatte, zu dem zten Theil der Anekdoten zur Lebensgeichichte 


berühmter Gelehrten mitgerheilt. Noch ,- fagt er, wäre es 


‚der Mühe werth, aus diefem Tagebuche dasjenige zu ziehen, 


was zur Kenneniß vieler feltener und merfwürdiger Bücher, 
und vieler Werke ter ſchoͤnen Kunſt, ja ſelbſt zur Erläuterung 
Roͤmiſcher Schriftiteler, darinnen enthalten it: und wir hofs 
fen, daß er es an einem andern Orte thun werde. Herr B. 


‚vermuthet auch, daß manche franzofifche oder italiänifch; Nas 
men bier nicht ganz richtig gefchrieben oder gedruckt ſeyn moͤ⸗ 


gen: und fo haben wir es wirklich geiunden. Aber diefe im . 
richtigkeiten haͤtten meiftentheils leicht verbefjert werden Fannen. . 
Rochechoir, welches mehrmals vorkoͤmmt, iſt das befannte- 
Haus Rachechouart. La Princefle d’Avrez (&. 15 2) muß 


wohl d’Havr& heißen, und ©. 153. verinuthlich flatt Sene- 


ler, Seignelai. Die Nachrichten, welche Hr. von G. won 
der zu feiner Zeit -in Frankreich gewöhnlichen Profelntenme - 
cherey giebt, find fehr merkwuͤrdig. Proteftanten, welche auf 

den unveränderlichen Geiſt der Ausbreitung, der in der katho⸗ 
lichen Kirche herrſcht, aufmerfiam find, werden bier Beyſpic⸗ 


fe finden, daß fogar Damen von Stande, und die fonk ganz 
im Weltton lebten , deunoc auch, fobald fie einen Proteſtau⸗ 


‚sen erblickten, denielben bekehren wollten. 


Sm dritten Theil hat Hr. B. zuerſt das Leben von 
drey feiner beiten v-tflorbenen Freunde, die aber auch bey den 
Gelehrten überhaupt im ruhmwuͤrdigen Ardenfen ſtehen, ‘von 
‚dem Staatsrarh Berbard Friedrich Möller zu Moskayg, 
von dem D. Eberhard David Hauber zu Kopenhagen, und 
von dem Hofrath Ebriffian Ludwig Scheidt zu Hanno⸗ 
vor dergeftalt befchrieben,, daB er vieles Unbefannte von ihnen. 
erzähle, ihre Schriften vollftändig angeführte, zum Theil auch 
ihren Inhalt näher angegeben, und uberdies noch von’antern 
merkwuͤrdigen Perfonen, die in ihre Lebensgefchichte zum Vor⸗ 
ſchein fommen, viele Nachrichten mitgetheiluhat. Darunter 
toird infonderheit die Charakterifirung des Kaiferl. Ruſſiſchen 
Geſandten am Dänifchen Hofe, Freyherrn von. Korff, ge 
fallen. Hr. B. fagt von diefen feinen drey Freunden, fie waͤ⸗ 
ven vorzüglich mit unter denjenigen, welche fein Verlangen 
uach dem Simmel befüzderten, um wieder zu ihnen zu fom: 

men, 


v 


268 Kurze Rachrichten 
‚men, und ewig mit ihnen vereinige zu bleiken. Noch Kat er 
dieſem Theile einen Anhang über den berühmten. Ritter vom: 
Ramſay beygefuͤgt (S 317.f9,) ‚Das obrngemeldete Tas; 
gehuth feines Freundes, des Herrn von Beufau, hat dazu 
den - meiften Stoff verfhafft. - Die Nachrichten, welche 
Ramſay, der bekannte Verfaſſer der. Voyages de Cyrus, dem 
Hrn. von ©. im Vertrauen von ber Freymaurerey gegeben 
bat, find hoͤchſt merkwuͤrdig. Zwar kann nicht jederingun verften 
Ben, was bier vorkommt, und man fiebet wohl, daß fie Hr. 
von G. auch nicht verftanden hat, was ihm R. In einer ge 
wiſſen bildlihen Sprache ziemlich deutſch zu erkennen gab, 
Indeſſen ba jest viele große Mißbraͤuche, welche in Dies 
berühmten Orden entftanden, und in der Welt viel Une 
il machten, ſchon viel näher bekannt find, fo findet man 
Bier eine deutliche Beftätigung vieler Wahrheiten, welche jetzt 
unter dem Cirkel vernünftiger Maurer anfangen befannt zu 
werden. Dean fiehet deutlich, wenn man verfchiedene nach⸗ 
pe gefchehene Dinge genau vergleicht, daß damals ſchon bies 
r Orden zu wichtigen politifhen Zweden gebraucht worden 
it, uud daß Ramſay, bey allen ſeinen anfcheinenden gottfe« 
ligen Sefinnungen,, ein Werkzeug einer auch in unfern Tagen - 
bekannt werdenden Politik war. Die Lebensgeſchichte dieſes 
nderbaren Mannes ift hier bey weitem noch nicht genug er⸗ 
etere, aber die Geſchichte feiner Schriften erhält hier vieles 
Licht. Das Zahr feines Todes ift dem Hrn. B. unbekannt 
geblieben 


Denkmal af Iſelin gewidmet von feinem Freund 
Salomon Hirzel. Bafel, dep Schweighäufer, 
1782: | 


Der fe. Iſelin hat unfteritig einen Biographen verdient, 
Wer durch Heraushebung feiner moraliſchen. und patrietifchen 

Verdienſte ihm ein ruͤhmliches Denkmal fliftete. Hier leiſtet 
ein warmer Freund und Verehrer von ihm ſeiner Aſche dieſen 
Dienft. Die gefuͤhlvolleſte Herzensſprache, Hier uud da viel⸗ 
leicht gar zu laut und warm, bereit vom Anfang bis zung 
Ende. Wird der fchärfene Ka auch hie und da Genanige 
Eeit in des Anordunug und lan vermigſen⸗ ſo ak 


"mtr ein a J 


hwehhetlſche Patrlot eg doch immer mitt Wergniigen eben, 





ie ächte Tugend und, —55 — ‚vorzüglich. großen : 
Talenten tan niet den * Al der. Bewunderun 
eher Sf a el Er ir * Be 
feller in au Yen in feinem. Öffent! u 
Eee, wo nicht ganz, doch zum Theil kenden lernen mollen, : 


und ſich von der Surchtefung Dee mit Empfindung abgefaße 
ten und untethaftenden Biographie durch die häufigen 

fehler, — — —— Styls ni: 
her Infen. * Le 


gonet⸗ de Qua, aſen Fänigt, Harp, und — 
feflors, — der un und Statiſtik. 
Erſter Insbruck, mit akademiſchen 
— "Schrift; 1782. 33 — w.; 
+ Hein 4, mit einem, blauen Umſchlag. 


Immer hofften wir noch auf Vie Fortfe di als 

R) Fr ihr nun, da der — um; 

in Insbruc, fondern in Wien lebt, völlig verfeptwunden ie: 
ſeyn. Wir wollen. deswegen meniaftens den Inhalt diefes ee . ' 
ften Bandes in unferer Bibliothek aufbernapren, Die —2 

des Verfoſſers gieng auf, Bereichetung der vaterlandiſchen 
terargefchichte und Sraifit, Ihr zufolge gab er vors erfie .. 

die Geſchichte der. Univerfität zu Insbruck, nal den Anfang, - 









FE 


„ einer ftatiftifch »topographlihen Nachricht von 


Sraffchaft Tyrol, Bey Abfaffung jener er, ſo weit 
feine mangelhaften Quellen es erlaubten, dem Plate der Puͤt· 
tetiſchen Univerfirätsgefchichte von Göttingen, Boraus gehen 
einige hitorifche Nachrichten von der Stadt und Univiefitäe = 
üserhaupt; alsdann folger das. Verzeichniß der —5 — 
maligen ) Lehrer zu Insbruck, nad) ben Fakuſtaͤten tr 
„gen Erzählungen ihrer Lebensumſtaͤnde und —— “ 


* "ser Schriften. Ferner, Verzeichni anderwärts bei 27 


x 


oder fonft abgegangener — Lehter. Von = Universe . 
fitätsgebäuden , der öffenzlichen Btbliochek, den Privatbibhtee :. 
iheken und andern gelehrren Anſtalten. Von den Einrich⸗ 
tugen der akadem ſchen Vorleſungen. Von den uͤbrigen 
Einrichtungen der Stadt und Uniorrfleät in Pollen, Se 
plin, Religionsduldung und fomomifpen Dingen, Dre Artar 
won 5 —1 a 


F 


a7. Kurze Nachrichten 


fang der Nachricht von Tirol Fiefert in 4 Abteilungen: Atlas 
Tirvlenfis, oder Verzeichniß aller bis ist vom Lande Tirol 
und deſſen Theilen aufgefundenen chorographifdhen Charten; 
Landcharten, die einzeln vorhanden find, und in Büdern und 
Atlanten ; Laudcharten, auf welchen T. mit andern Ländern 
erſcheint; Miſcellancharten, nämlidy religiofe , wie auch Wege 
und Straſſencharten. Es wäre fehr zu wuͤnſchen, daß dieſe 
° Nachricht vollender ans Licht träte, wenn es nicht etwan [chen 
in des Verfaffers öfterreichifchen Staatsanzeinen geſchehen iſt. 
Im Anhange iſt abgedruckt: Diploma Univerfitatis Oeni- 
pontanae; :Caef. Reg. Privilegia Univerl. Oenip. Statuta 
generalia; Statura Univ. alia, certas duntaxat perfonas 
attingentia; Portraite im großen Hörfaal zu Insbruck (Hr. 
de L. bat zu jedem dieſer 28 Bildniſſe kurz die Lebensumflände 
: derer, die fie voritellen,, geſetzt); Verzeichniß der Proſeſſo⸗ 
ren an der Univerſitaͤt zu Insbruck nach den Fakultäten vom 
J. 1673. bis 1781. zufammen 308, und darunter 79 Jeſui⸗ 
‚sen. Ben verſchiedenen find die Lebensumftände und Exhrife 
ten kurz angeführt. 
| Oo 


Biographie bes Doftors M. A. Weikard , von ihm 
felber herausgegeben. “Berlin, bey Nicolai, 1784. 
96 Seiten in 8, | 


In dem wahrbeitliebenden, beſcheidenen Tone,. worin bies 
vuͤchelchen geichrieben iſt, darf.jeder verdienftvolle Mann von 
fich felber Tnrechen. — Außerdem aber, daß man hier den 
Mann, dem die Arzneywiſſenſchaft fo viel verdankt, - feine 
Schickſale, und befonders . die merkwürdige Art, fi unter 
den größten Hinderniſſen felbft zu bilden, kennen lernt, iſt dies 
fe Kleine Schrift auch ein wichtiger Beytrag zur Gefchichtr des 
deutfchen katholiſchen jUniverſitaͤten, und des Katholicismus 
überhaupt , den fich jetzt fo- viele Protefanten (unter andern 
Hr. Barve) fo fehr verbeffert und gemildert vorſtellen, weil 
fie wirklich gar nichts davon Eennen. Hier koͤnnen fie keunen 
Lernen, welche gar ſcheußliche Selten er nod bat. Der Ber 
ſaſſer ſchildert mir! unpartbenifcher Freymuͤthigkeit die Verfol⸗ 
‘gungen, die er von unwiſſenden, eigenguͤigen Moͤnchen aus— 
uſtehen gehaht hat, und die wahrſchriuch eder, des Brite 
on, Ä -- 109%, 


nun Des Gelchriengeſchichte. auu 
, Obst der «6 ” Befpenneft des Aberglau⸗ 
—8 erifen,, ——— witd/ Ehe ı 
&e und Tyjeſuiten auf Tarholifchen Akademien die Hauptrolle 
— Sun Ara mnehmii, wesen Be ebene 
bung wait eben fo großem Nunen als Vergofgen Iefen., _ . , 
j re 


Sep gacher Tagebuch Auf dos Safe um 


& 


einer 
errooxbenes anfehnliches 
auch Hin Be fein ehmäligen ae, außer 
nm D Erben Teflamentsvol 
Ken war den Dann von fernen Zieße, af 


ermähnte, Lobe fagt, 
beoden, ſowohl dem fel, Clooins, Mn nen Sreunden Ehre, \ 
Folgende ‚Dromstionen An find vorgenorhmen worden: eilf find; 


DRagihers ee 5 Neben haben die hächfte Watta 

hie —5 — Bir — — ——— 
kp —8 eier, r en he — 

— war um —8 Satan ‚Sure er 


Era 


Eelaudniß delonders, ſdoch dut mit dir Einſhr in⸗ 
ertheile‘ vinde a weder bfjentlüh Iehren, mann, 
au einer akadetijchen Amte haben fell, — 
fc wohl nicht ver! tote, 
haben fidy — —5 
furen haben gehalten Hr Pr. Röpig als‘Pr. €, der 
hr. Di Baaſe als Dr der Anat. und Chirutgie. Z 
Me oomwerfalerahe 190. Aa wann Eeflensn Kit U 
abe 394. „Au — 
Biel ——— — 
wadern Kaufmann — Shvendian; eine, 
mann I. Se. Richter, von 2000 Thalern, si Sen 6 u Ste 
gendien für Brmenenz Be e en 
ipeten Grau * De — RE von ( 
zolwi , Aa aber nicht.gefagt wird, Bar 
Eee bat Leipzig a D. Weber 
ttenberg, Ken, D. Wunfeh nad) ‚Sranff. ander 
* * nt Magier Web) bi nach er E 
der diesjährigen Bee * Seiler — 
— 55* und Rünftler.Cin der Bildenden Cattung, 
mufitalifchen Arbeiten wird it gedabt), iſt von * 
a. 18. elner au ol Iefensrodrdig. , Auch gewaͤhtt Diefes 
an wegen. bet. Lebensumftände ſowohl, als vel 
8 weſenti ꝛeytrag zut « 
—E ame —ã und Forsfegung des Auen 


18 


iger gelehrtes Tagebuch auf ‚das 
Fe verlegen tea 


8* ul fern datans folgenden Auczug. Durd) dem Dod he 

ig in dieſem Jaht verloren den Prof. Theoi. und 

ent D: Körnes, den Geh. Kammerrarh D. Ri 

- ige den Gentor des Leipziger Minikeriums , D. 
an, Eher: werden 





6 Rune Machen: 


Gottlleb Emanuel von Hallers — Bilerget der 
— — 
| g . Enftema ton 
De Rivenftr Theil. Bern, Meier 17%, | 
: 656 ©eiten in gr. 8. 


Da wir bey der Anzeige des erſten Thells von dieſem muſler⸗ 
haften Werke, CA.D.®. LXV. B. I. St. ©, so7.fgl.) 
üöle Einrichtung und den —* deffelben hinlaͤnglich beſchrie⸗ 
den baten : fo bleibt uns jegt von dem zweyten nichts mehr 
fogen übrig, als welches der befondere Inhalt deſſelben fep. 
faßt den Hristen und vierten Abfchnire In füh, jes 
nen find die Schriftfteller über Die Schweizeriſche Gelehr. 
sengefchichte dergeſtalt verzeichtiet,, daß erfllich die algecheb 
nem Werke dieſer Art, ſodann biefenigen ‚welche von Blälies 
tbefen ten von hohes und re n Schulen, auch 
andern ungen, ing von gelehrten Srkürdeften 
Handeln, die Gammlungen und Sgochenfchriften, dis Lchensbe» 
ſchreibungen, De Nachrichten von Kuͤnſtlern, endlich die 
Briefe Schweizeriſcher Gelehrten, von No. — 1830. auf 
einander folgen. Der vierte Abſchnitt aber begreift die Ge⸗ 
nealogiſche und Heraldiſche Befchichte in ih, No. 1831 
— 2176. Wiederum kommen nad b den allgemeinen Schrife 
ten, diefonfgen vor, weiche Das Welfiſche, Habeburgiſche, 
Gavoniihe und Zaringiſche Haus, die Grafen von K 
: von Toggenburg, won Chreyerz und von Zohna betreffen, 
dann folche, in welchen dis drenzehn Tantone, die 5* 
ten Orte, und die gemelinſchaftlich beherrſchten Länder ' 
\ Wgifin und heraldiſch erläutert werden 


| Der flinen, jum Ziel im großem Teen auf 
Echriften, wicht weniger der Handſchriften, An fen 

beträchtlich reiche Anzahl; und von den letern iſt ft ein Prod 
umftändlicher Begriff gegeben werden. * auch bey dem 
gedruckten Vuͤchern eriffe man viele lehereiche Nacht ichten un: 
Detrachtungen an. Wir verweiſen zu einem befonders merk. 
würdigen —— auf dasjenige, was ®, 487 — 495. uͤber 
des P. Wielands im Klofter urt, ms et im Jabe 763. 
in feinem 32ſten Sabre farb, Vindicies Vindiciaram Kog- 
pianarum, ac proinde etiam Adtorum Murenfium, — 
1760. auf 190 Auatfeiten, beygebracht worden IR. 
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von ber Gechetengelchichte. "am 

r . wwas bitter, 
Pad — u —— hai a Das Beferzeick, 
De ne ER 
—— Uetanben (ur —“ und Heers 
Meyaung vernichtet‘, die, Ada —— die Herſtam · 
Ba ee Wat 

urde, nnt 

hin. Nacrkäten 1 den € Grafen von ‚Lenzburg; feine 
ann oh — Srin Berk in aber Ungemein 





10-Pfieogie, Rt un diterthamen 


Immes, ;Ih, Gorh. Sphelleri Praeoepta ftili bene 
launi inprimis. ni, feu eloquentiae 
romanac, Guatenas hucs noftris emporibus 
in end et feribendo ufurpari poteft, poreit, um 

= me ia mäximogüe p 
dio tradita et illuſtrata. —e 
et ernendatior. Pars Prior er Poſtgior. Li- 
, fümtibus Frisch, 1786. 2 App. 113 

we. 
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u. Hure elle  — .  - 


ie haben Biete srmecepta X. D, B.BX 
a Verdienſt empiohl Den, und } —F 
78 J Se eg Bari Kt, A 6 
"fer, itſcher Schuflehrer, ni 
"fangen zur glren Patinteär für nörhi hr 
pm Unterricht F aa * HN m 
F el ir Pr R) ER fe, in 
„an Pogenzal al 
* — ——— —** 
eriten Kur durch Ri ir 
ir „Aenderungen, "vor der un 
3 €. betätige der Verf. feine” an 
nee Gebratid) der „seate, die 
u ie ‚eve eic, * Eleganz Iige, 
* Er deriniichten, Gebrautis, 
BER, — 
























—* ſelbſt Nücft ht genommen, * daß er die von! 

nte anftößige Stelle der Vonede —— bis XKVIIL, 
Bier in dem neuen Abdruck weg; bat, Die Druckfehs 
er der erften Auflage find: * 





d ri ’ ’ L[ 
ern Bea mar Ka, a 


begleitet worden —* die enweder Sie Seräiee ber Eedarten 
Ufern, oder bie finigen regpefertigen, u (ht Bit 


von der — Sch, unnApetbim. 937 
u a a ee ih den linlan 
— c 





llern, 
—* non ix aug d An ber bepben een we * 
, I en 


—5 aus dem 






wu dac andere | 
— 83 b> 
—— Seh me 


Tert en 
31.21 C. cecidiffe, für adciles son. Cap 28. 
s tenuerant. (Cap. 27. ex loco edito fumo Farben 
82 wer hen Pr (Alpes) pet 
ebt ee vor — 
— ne⸗ * ——— —— üb 
uchtferrigen.: Eap. 32. verſetzt er In den Worten· 













Werte ad Alpen, und Dee erfand srwiunt bie Are: 
Han. ab Dr. cap. maxi'it.'ue Alpes, cam bona | 
incl, en loca Gall. perrenit. Cap. 13. leſen alle: 








wbundererrieg Vebefferungen uo jare?. amp 
wagte? ck 
bet, hatanf, ſo unbeſtruten gewiß es ik, Arihet Innen 
„Niemand einen Taler, Pradern fie mäfen in Dieter Mpele de 
p, wie jeder andre, und Twar nach den Iebemafigen, 
„nicht nach den vormallgen Preifen der Dun, — Bas 
walfo nicht ber Staat (aber das 
suen anfehnlihen Theil feiner Einkünfte ke 
„berwen’et, und dadurch allen Ihren Bohrer, 
„Unterhalt derſchaffet, fo find die tauſente ber Schtiſten 
„Bücher von der Vırbefferung des Saulweſene und alle 
on u Diem But gerne dheliea ei und ' 
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von · Exꝛichuheſchriſen. 279 
unnut und nichtswuͤrdig.“ — So ſcheetzt nie Bis 

a B., fo deüdet fih der Hr. Oberconf. 
benken die verrünftigften Maͤnner und Kenner, und — 

eben das ſchreiben, wenn in 

so zu erwarten ſtaͤnde, bp und ae 1b hoͤr⸗ 
ten, mit vaͤterlicher Hnld und aa nahen 
das viferne Joch zerbraͤchen, und bie Bade ber 


ie 
Lehranftalten, die es doch wahrlich fo fehe verdient, zu 

lignen Sache, zur Sache bes Staates machten. * 

Ein De ſaſt ohne —* *22 es Oli un 

Schule zu. Muge karn 20h —3 

ms ven ber Gochfel. Sanbar sehen »Laffel, Fricd⸗ 

sich IL. Er fhenkte ber Stabtfhule zu Kaffe ein neres Kele 

wernes ude van 18000 Th. au e, sb nah 
Bono Tb. zu,deflen zweckmaͤßigs | und zur Verde . 

ferung der Wohnungen der Lehrer, ihren Befaf- 

bungefond mit 26,000 Th., un um Ki Wohlthat 


Dt Bub Mr tie iS mb Dan, ven 

| Wolke. Gi Petersburg 1785. Aus der 

ae Buchdruckerey. Mit Erlaubnig 
des Pollzeyamts. 20 Bogen uͤn 8. 


Se Wolke Tiefer Bier ein Eeementarduch, oder wie ce 
bi fetbft nennt, eine elementarifche En eyclopdnie, zum 
Unterricht für die Jugend, welcher auch in bie fran⸗ 
zu und euffifche Gprache uͤberſetzt werben u Biele 
haben dergleichen ſchon verſucht, aber, wie es Recenſenten 
duͤnkt, keiner hat noch das rechte Ziel getroffen. Won dem 
Bert. fonnte man um fo .. urn meidmäßigee roarteh, 


289 vun Bahn, 


& bey vieljähriger Uebung in elementari 

er die Faflung. —— FE Sean es 
len Selegeubeit, gehabt » fi ‚Ruf erworben hat, 
ex. grabe in dieſem — * ie — und präce 
I Kunftgriite._beske.. Es) Eommt. { 

Als auf bie Mahl des Inhalts, auf wäh m 
niert, und auf die fapliche und-ang b 
8 an „und. wie Ree das. gegenivättige — J 


wist gefunden habe, willen, U 


* Be reg —— 
— — en 
And) fa —— — rn af 





Wahrnehmungen —8 aber es ud, ver‘ veraißt, 
alles dlementariſch ſaßlich und auſchautich — ehe, So 
find unter den Bragen. soelche zu Grregüng der %ı 


ei 

he nicht eit N Ela en 
"Rlınen —— werben — — ‚Was if: 

208, uͤbelſch meckend, wohlriechend, ftinfend, Fält, Hart u. f. 


w In vielen der Darauf.felaneden Seite iR, war der Bars 
fag kenntlich, mad der Baflıne 3 ber —* a zum Den: 


"nicht 

Ken mehr in feiner Faſſung, als in der Re ang ber 
- angefehen, Tmehr nad fine als nach Der Baflınc Der 
auegedrucktt hat. Der-Vortrag iſt oft zu abſtract 
ſqon weht Sähigteit ia denken, ober mir Bez ie 


‚ah anziehen, ihres Verftandes ſich 


. tom Eriliangsfhelhen. abe 
, als be) Rinbamn:wonauie 


fegt werden Ban; aber es.nullee doch bas meiſte sreffenten, 
— 
hr anregew, oder ihre Empfindung treffen follte, i 1 
itunter gluͤckt ec d r großentheils 
{helak er den Ron ihr greofn au bad ie Juseudle 
e De dry I Daung koen kn. Hab 
tigen „. ‚oder ihr ‚Herz in te. 
blinden und Dorfen, welehe das ‚erfte Denken Hehe 


Yan 
Er leichteften befchäftigen‘, umd Sdeeit, natürliches "Mg 
„she 


amd gute Empfindungen in ihm erzeugen können, 


me Tpeilnehmung and Wärme, und en —— 


mehrentheils ohne fie zu verftehen und I € 2 
den; nicht zu gedenken, daß viele darunter dem Ana 
wohl, als der. Datj Hatız unztemaßig ‚ge 


aeähle für. Zum, Veweife, lefe man nur die Fabel ©. 48... 


©. a7. Etwas von der wichtigen Aut fh Te 
jet: 


Inadpen ©, sa. die. langweilige Erzälung Deonftrur Ob 
bin ©. 55. f. und — das ee eines Mıtrya 


au Ende des Buchs S. 272 f. deffen Einruckung für dis 


und nichts weniger als elementariſch 


3 Die Brasın Oi Antworten Dingegen ®. 64. f. fu 


wirklich eiemen · 
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20 am wird ‚tum etwas von denjenigen Kennt 
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ale 
} überhaupt ift nach A 
Vegriff der Natıre Kindern ee —XE 
die Werke der Narur anſchaulich kennen iernen foll« 
Ven der Cpatunde ©. 123. miches als eiwas weniges 
. aur 
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“intereffanter uud dargeftsfic . 
lich die Aufmerkſamkeit ber - Jugend veigen,. das Denken. ip 
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gnsterzüge ‚Ber ſich bildenden Venſchheit ſind. Won Sehe, 
der doch in der Geſchichte der Menſchen Epoche gemacht hat, 
mus wenig ausgezeichnetes; deſſen Lehre und Ehmrafter darh 
fo vieles hat, das in feiner fimpein —— zur ri 
einer jugendlichen Seele geſchickt iſt. Das 

einem Auszuge der merkwürdigſten Dalai 

fehichte Rußlands beichloflen. , 


Her. erh dag er = ein Buch für Anfänger im Den: 
km mi of. Plan, Stuffengang, Darſtellung, Styl 
anders vorelles. ob ex es gleich. ſchwer haͤlt, 
. zu — Zweck zu vereinigen. Beſonders ſollte es an 
Simplicitaͤt des er unt an [ebendiger Darſtellung —* 
chen. Hr. Wolke kann ſimpel ſeyn, und iſt es zuweilen 
95 deftomehr maß. man ſich wundern, daB er davon, 
66 leic leicht ins declamatoriſche oder abſtraete —* das bey⸗ 
des fuͤr die Faſſung der Kinder nicht ſeyn kann. 
Zerſtreuungen auf: einer langen Reife, ſind vermuthlich 


daran, daß er ſeinen Zweck nicht feſt vor Augen behalten, 


feinen Stoff nicht — genug dem elben gewaͤh⸗ 
let hat, noch ſich in ſeinem Ton gleich geblichen if. Der 
Recenſent wuͤnſchte um fo viel mehr, daß dieſes Tach no 
weckmaͤßiger wäre als es ift; da man in Rußland die elende 


erreichifche Normalmerhede mit unglanhlichen Kofteh einzu: · 


ven anfängt , welche nothwendig undenkende Rapfe mache, 
und gar — Begriffe entwickelt. Die Wolkiſche Methode 
iſt zuverlaͤßig unendlich zweckmaͤßiger und vorzuͤglicher, ja 
fr —* ein —— gegen den Schaden werben fonnen, 
den das ſteife gedankenloſe mechanikhe normalifhe Tabellene 
weien gewiß thut. Es wäre daher eye zu mänfchen gewe⸗ 
- fm, daß ein Elementarbuch dieſer Art. fo. volltormmen waͤre, 
als die Methode an ſich, und ohne Zweifel auch Sen. Wolfe 
muͤndliche Lehrart vorzüglich und id zmecindig iR. 
| Em, 


Nachrichten von einigen berühmten Sculanſtalten 
in Deutſchland. Erſtes Stuͤck. Mom Hall 
ſchen Waiſenhauſe. Alaͤthopolis. Ohne Jahr⸗ 
zahl, So Seiten in 8. | 
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| De Ct. er kleinen Schriſt las ſonſt, wie de We; ve 
dädngogif iften und Beſchreibungen berußmter — 
(beruhmte Schulen find felten die nußbarften) — und auf 
dem Papiere guter Schulen, zog ſich daraus das beat einer - 
guten Schule, befuchte nun vorgeblich auf einer Sommerriiſe 
einige Schulanſtalten, ımd fand viel Fehlerhäftes. . Wer 
auch ſey, ich hätte es ihm wollen vorberfagen, ohne baß er 
die Reife zu thun nöchig hatte. Einmal müfen bei einer 
Menge von u. infoiern ‚Unvolltommenpeiten „bleiben, 
als fie nicht von erfohrnen Schulmännern allein 1 
fondern. von Geiſtlichen und Stadtraͤthen. Was wuͤrde mar 
von Mebicinalanjtalten’ denken, deren Direction von ride 
meffern und Advocaten abhängen follte? Die Geiſtlichen Dar 
ben ihr Couſiſtorium: Schulen und Ihre Lehrer feiten a 
Billig von einem ganz eignen , gehörig auetoriflrten, mit Gach 
tundigen Maͤnnern befegten Tollegiäm und fonft von memant 
abhängen. Für das Seite, möhte ich wohl die Anſtalt 
ber Welt fehen, die man, mit einem gewiſſen lange gerinnbefe 
ten Ideal von Vollkommenheit im Kopfe beficht, und dam 
noch vollfommen: finden würde. Wer zu viel erwartet, 
läuft immer Gefahr zu wenig zu finden. 


„Unter allen Erzießungsenftalten, die ich beſucht habe, ' 
„babe ich Peine fchlechter,, und unfern aufgeflärten Zeiten zu⸗ 
„riderlaufender gefunden, als das Waifenhaus in Halle“, 
Diß iſt das Thema der Echrift,, und der Deweis liegt in der 
kurzen Erzäbling ber dortigen Einrichtung. Nach R, Weblin, 
Ben find diefenigen Schulen, welche zugleich Erzieh 
tute ſeyn follen,, und wo fich eine große Menge a ger 
Zoͤglinge ſammlet, meiſtens die unvollkommenſten. "Deu 
Namen Erzieh inſtitute führen fie nur unelgentliche . 
benn die Erziehung hat ihren meiften Einfluß — zum 
oder zum Bofen — ſchon geäußert, ehe Knaben in ein fol« 
ches itut kommen: und ehemals, als dieſe Inſtitute er⸗ 
richtet wurden, kannte mar die Mittel nicht, um den Eche> 
ben iu bermindern, fabe auch uͤberhaupt allenthalben mebe 
auf. Unterricht, als auf Erziehung. Unter einer 1 
ungleihartiger Knaben, unter der mechanifhen Einrichtung 
Er ſolchen —8* in ne Behler — 
Erziehung gerade am wenigſten vernichten. Eine J 
Sqchule, aur nit Klofteranftalt, kann bei ſpecieller Ausfcht 


don Erſichungsſthriften — 
‚gend eines: Lehrers oßer guten Hauswirthes in dem Jalle 
mehr nägen und weniger fhaden, 0.” 
Die Directoren des Waiſenhauſes mögen ſonſt wehlihee 
unbeſtrittene Verdienſte haben, haͤngen aber in der Päda⸗ 
gogik noch an verjaͤhrten Grundſatzen und Vorurtheilen. 
Gleichwohl beruht auf ihnen die ganze Einrichtung. Die 
fühs Inſpectoren haben nur medjanifche : Geſchaſte, und da 
der Unterricht blos Dusch Studenten ‚gegeben wird, To Hebt 
diefes eine engenblidiibe Weränderung: der Lehrer nach ſich 
ziehe vielg L.ute von. der rien Herkunft auf oefige Yin 
verfitäe, welche aus Außerfter Dürftigkeit ſich um Diele kum⸗ 
merliche Unterſtuͤgung bewerben. Wie kann das alſo eine 
vortreffliche, ober fuͤr Eltern beruhigende Anſtalt ſeyn, ma 
atademiſche Jünglihge aus den niedrigſten Staͤnden, folglich 
ohne eigne feinere Erziehung, ohne Geſchliffenheit der Sitten, 
ohne reiſeren Berſtand, ohne beobachtende Erfahrung, Leh⸗ 
zer, Erzieher und Aufſeher von beynahe achthundert Knaben 
und Juͤnglingen ſeyn ſollen ? wo acht bis zwoͤlf Schuler ver⸗ 
ſchiedenes Alters. bey einem -Arderptor auf einer nicht geraͤu⸗ 
migen Etube wohnen, den Tag mechamſch verlieben, in gro⸗ 
Ger Anzahl auf Saͤlen beyſammen fchlafen, und zwar ‚von 
neun Uhr Abends bis ſechs Uhr morgens im Bette ſeyn muͤſ⸗ 
fen? Schaudernd wahrlich fie jeden Menſchenfreund und 
Menſchenkenner! Schaudernd, — dem hier angefuͤhr⸗ 
sen Zeugniſſe eines Lehrers vom Waiſenhauſe ſelbſt, bier bie 
sefährlichten Laſter der Jugend im Schwauge gehen!  . 
. Dazu komme, daß der fehnieile Uebergang vom mechani⸗ 
ichezwange, jut atademifchen Freyheit, nach allen -- 
rungen für Juͤnglinge Außerft nachtheilig, und fr ih⸗ 
re Sitten die gefährlichfte. Fallbruͤcke iR, und der Natur der 
Sache nad) ſeyn muß, 
Der Unterricht iſt noch immer von den Schlage, wie 
vor vierzig Jahren: kurz, ſchlechte Lehrer, . fchlechter Yobn; 
Hlechte Arbeit, fchlechte Lehrbücher und Methode „ noch grie: 
chiſche und hebrätihe Dokimaſtika, mechanifhes Beten und 
Singen und Andächteleyen vollauf. 


Wer das Wakfenhams zu Halle nie felbft mit beobach⸗ 
tendem Blicke gefehen, oder uͤber feine innere Einrichtung 
Augenzeugen gehört hat, der mag leicht auf den Argwohn 
Tammen, daß in dieſer Schriſt übertwichene Verungiiofſuia 
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— Pr Präcrptoren gehört a, * in * 


Die darceved, oder ee Mekne Rafe von deep 
Tagen, zum Unterricht und Vergnuͤgen ber 
gend, von Z.A. €. Göge. Seipjig ben Weib: 
gm und Dig 1785. 8. de 
gen Zu 


Ran tennt Di rflihe bee be B.fuhge Gemüthee 
auf die. große Naturſcenen, und die Vorfälle des gemeinen und, _ 
Mn Bebens aufmerkſam, sur em Empfinbsingen und eigen 
en ihnen vege zu machen, fie. anf eine eben 

ſe Me als klide Meile zn befhäftigen, und Ihnen. 
— einee allwaltenden Vorſehung recht tief einzu⸗ 
—8 ſchon aus ſeinem Zeitvertreib und Unterricht für Kiss 
der; auch bieſe Bleine Sehrift entfpricht dieſem 
vollfommen in einem fo wirbigen, edein, und dabey Boch 
vertraufichen Tone, daß wir fie Kindererzieheen zum 
che und Schriftſtellern in dieſem Fache zur Nachahmung nicht 
g nung empfehlen kͤnnen; vorzüglich haben nass bie * 
tungen über ben Wurm ans Harze gefallen. Der ganze Der 
den in und um die Bode herum, feye Kortfaz des großen 
Sranitgebirges , auf welchen der Brocken fein Haupt 2* 
auch die —* — Babe vormals re Fi ne ee 

ngen. aß andere Bäume, außer der ne 
—* ©. 142. die Stapelie mit der Fritillari⸗ * 
wird, Aberficht man in einem Werke von dieſer Art und 
dieſen Vorzugen gerne. Der ſogenannte Erbmaſt ſehen 
bie Larven einer Art Raubfliege, und ein Leckerbiſſen 
Schweine, Droſſeln und Krammetsvägel. | 
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12 Haushalmungenwiſſenſchaft. J 


D. Joh. Gottl. Gleditſch, Koͤnigl. Prof. vnd 
Abkademiſten, phyſikaliſch öfonomifche Betrachtun⸗ 
gen, über den Heideboden in der Marl: Branden⸗ 
burg, deſſen Erzeugung, Zerſtoͤrung und Entbloͤ⸗ 
ßung des darunter ſtehenden Flugſandes, nebſt 
einigen darauf gegruͤndeten Gedanken, einen der⸗ 
gleichen Flugſand durch Wiederherſtellung ſeiner 
natuͤrlichen Erd. und Raſendecke feſte oder ſtehenb 


"u machen. "Berlin, 1782. 8. Bogen. 


Unter den vielen zum Beſten der Preußiſchen Staaten ab⸗ 
zweckenden Angaben und Einrichtung, —2 ehe Frucht des 
unermüdeten Eifers, und ber lebhaften Thaͤtigkeit des vor» 
trefflichen Königl. Preuß. Staatsminifters , Freyherrn von der 
Schulenburg, find, kann man auch die eble Abficht rechnen, 
jvelche dieſen um das Wohl hes Landes fo verdienten Dinite 
veranlaffet, gegenwärtige Abhandlungen durch den Hrn. Pe, 
Gleditſch ausarheiten zu laſſen Niemand Fonnte wohl mehr 
feinen Wuͤnſchen hierinn entiprechen; als diefer unſer Maͤrki⸗ 
ſcher Linneus. B 


So wohl in der Mark ale andern angränzenden Koͤnlgl. 
Preuß. Provinzen finden fih manche unbebauete, Sandfchels 
fen, weiche theils unbrauchbar, theils für die angrenzenden 
Länderegen fchädlich find. Diefer Sand würde zur Klenen⸗ 
Holzſaat falt durchgängig tauglich feyn, wenn es moͤglich 
waͤre, ihm zum ſtehen zu bringen, fo daß der Wind den Saamen 
nicht fortführen kͤnnte. Durch den Holzanbau wuͤrde 
nun den Nachkommen, und dem Landesherrn ſowohl ein 
anſehnlicher Vortheil zuwachſen, als auch die Aecker vieler 
jetzt lebenden Unterthanen vor Verſandungn geſchuͤtzet wer⸗ 
den. So wichtige Vortheile bewogen den Miniſter, dem Hrn, 
Verf. diefe Makerie zum Nachdenken zu empfehlen. Hier⸗ 
über nun hat er uns feine Gedanken in zwey Abhandlungen 
bekannt gemacht. 
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In der erſten unterſuchet er, wodurch oͤſters Verſan⸗ 
dungen hervorgebracht werden. Unter Heideboden verſte⸗ 
het der V. (S. 2.) Holz, welches auf einem mit Heidekraut 
bewachfenen Boden ſtehet. Dieſe Erklaͤrung iſt um deſto 
noͤthiger, da man ſonſt unter Heide auch Land verſtehet, 
welches unbebauet, aber doch zur Viehweide dienet, es iſt 
auch nicht jederzeit von der Art, daß man unter ſeiner Ober⸗ 
flaͤche Flugſand findet. Der Hr. V. handelt alſo hier von 
ſolchem Heideboden, worauf Holz ſtehet, und der, wenn 
man ihn von feiner oberen Dede entbloͤßet, nichts als Flug» 
fand zeiget. Er bemerfet, daß die Decke diefes Bodens uns 
ter dem jungen Auffchlag entftänden, diefer erhält den Boden 
feucht, Aus dem Werfanlen der abgefallenen Nadeln eder 
Blaͤtter entftchen unter demfelben Flechten. und Schwaͤmme, 
unter diefen halten fid) Inſekten auf, welche daſelbſt fterben, 
bis endlich aus dem Verfaulen aller diefer Pflanzen, und 
tbierifchen Koͤrper, eine. ftaubartige Erde entſtehet, wodurch 
ſich nad) vielen Jahren, die Dede des Heidebodens, welche 
den. Flugſand überziehet, formiret hat, Es verweiſet alfo 
der V. das ganzliche Abholzender Echläge in dergl. Boden, denn 
eher wieder Auffchlag zu hoffen it, fo kann duch Platzregen 
und Witterung, die Dede diefes Bodes aufgeriffen werden. 

enn darin Sturmwinde dazu kommen , fo wird fie vollig zer: 
oͤhret, und der Sand auf die naͤchſten Grundſtücke getrieben. 
Schon Eramer in feiner Anleitung zum Forſtweſen warnet 
den Forſtmann, dergleihen Derter nicht garız abzuholzen. 
Beſonders ift diefes bey den Vorhölzern zu beobachten. Hier 
ift es nothmwendig dem Schlage durd) einen Mantel Schutz 
zu verfchaffen. Vor dem Aufreißen der Decke ſolches Heiden 
Bodens warnet dann auch der ®. jeden Forſtmann, weil da: 
durch dem Winde freye Gewalt gegeben wird, den Eand fort 
zuführen. Hier eifert er mit Recht gegen das fehädliche 
Streurechen, weil dadurch fowohl die obere Decke des Beide 
bodens zerriffen, als aud) dem jungen Anflug Schutz und 
Nahrung geraubet wird. (8. 27.) Läffet man ſich nun einfallen, 
noch über dem Getreidefaamen neben dern Holzſaamen in derg⸗ 
leihen aufgeriffenen Flugſandboden einzuftreuen, fo ziehet dieſer 
die wenigen Kräfte, welche darinn vorhanden, noch mehr aus, 
und man Fann alsdann leicht denten, was man für Kolz 
auf folchem Boden ziehen wird, En 


a 
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Alles bieſes iſt der. ganzen Aufmerkſamkeit eines denken⸗ 
den Forſtmannes werth, und lehret Ihn, was er zu thun 


bat, wenn er einen Echlag abholzet, wo viel Heiderraut 
febet, und wie er ſich ben dem Anfhen oder Beforderung des 


nflugs zu verhalten wünfchte. Er wird den Boden unter dee . 


Dede unterfuchen, und wenn er Flugſand fillder, fo muß er 
den Schlagen Schuß fchaffen, ehe er die Decke aufreißer, 
fonft iſt Mühe und Arbeit vergebens. In folhen Fällen, wenn 
der Schlag groß ift, muß diefer Schuß an mehr als einem Orte 
angebracht werden. | on 
Sin der sweyten Abhandlung zeiget der H. 8. biejes . 
nigen Mittel an, vermoͤge welcher man den Verſandungen 
vorbeugen, und Sandſchellen fo zum ftehen Bringen kann, - 
am Holzſaamen darauf zu faen. Er giebt hierzu die Regeln, 
kein Buſchwerk auszurotten, was den Sandfchellen zum 
Schuß dienet. Iſt dergleichen Strauchwerk ige fehon vorhan⸗ 
den, fo muß man es durch Finlegen der Sand⸗ und Erd 
meiden (Salices pumilæ fruticofg arenariz) Schuß fchaffen, 
oder man ſtecke Rehheide (Spartiem fcoparium) öder Wache - 
holder. : Berner bewuͤrket man diefes durch Anpflanzung zwey 
bis vierdoppelter Neihen Kropfweiden, Aefpen, und Birken 
(&. 52.) Sierbey muß man fich der Vortheife, welche die. 
Natur gewaͤhret, fo viel als möglich bedienen; man lege die 
Pflanzung hinter Hügeln oder Büfchenan, damit fievor dem 
- Anfall der Hauptſtuͤrme gefchäger werden. Marche Lande 
leute haben die Gewohnheit, faget der V., daß fie die Sande 
fegellen durch Reiß⸗ ober Flechtzaune decken, Die aber wegen 
unrechter Anlage bald zerreiffen. Rez. bat in der Kurmark 
an verfchiedenen Orten Sandfchellen auf diefe Art gedeckt ges 
funden, und der dazwifchen ausgeftreute Saame iſt vortreffe. 
lich aufgefchlagen. Bey der Anlage. müßte man den Zaun 
nach der Seite des ſtaͤrkſten Windſtriches in einen ſpitzen 
Winkel führen. Es find wenigſtens diefe Zäune das geſchwin⸗ 
defte Mittel einer ſchelle etwas Schutz zu verfchaffen; 
und wenn man hinter berfelben Pflanzungen anleger, fo has 
ben felbige Schuß, und dienen, wenn der Zaun umfaͤlt, 
zu feiner vortrefflichen dauerhaften Bedeckung. Bey bergiehe 
den Anpflanzungen, die auf den Sandfchellen im Freyen gen 
ſchehen muͤſſen, empfielet det V. die fogenannten Sandfttaße 
len zu vermeiden, und ſolche zuletzt zu bepflanzen. &ie zei 
nen ſich deutlich duch die Windftriche aus, weil ber Wind 
daſelbſt bauptfächlich feinen Bug suunt. W di⸗ 
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. Die Hanptanpflanzungen, weiche ver 9. ®. in Vor: 
ſchlag bringet, und wodurch der Sand fo zınm fliehen gebracht 
‚ wird, daß Hotzſaet darauf ohne Gefahr geſaet werden kann 
ſind (8. 65.) Eiymusarenarius , Strandbafer, er waͤch⸗ 
- jet am Meeresſtrand, fo wie im Blugfanb, man teiffe ihn 
Bäufig in. Churland und um Niga au, "er-treibet Halme von 
3 big 4 Fuß lang. Sm Irrehienburgifärm bat man ſchon 
bucch Saamen mit gutem Erfolg: damit Proben gemacht, 
und er geftastet dem Kienenſaamen das Aufichlagen. 
Arundo arenaria, Sandrohr, Sandſchilff, Sandhaber. 
Iſt eine vortreffliche: Pflanze um den Sand zum fichen zu 
hringen. Wenn fie auch von dem Winde ganz uͤberwehet 
wi, fo waͤchſt “fie doch. durch den Saud hervor; fan fine 
bdet fie fo uf in den Känigl Preußt. Landen. Dir Sans 
me koͤnmt ſelten zur Wolltommenheit: Man muß ſich daher 
einen Vottath von Wurzeln anſchaffen, welche diefe Pflan⸗ 
zen fur. Seite qustreibet,, und -die jungen Teiche abſiechen, 
"fo viel--als-man: zum Decken der Sandſchelle nöchig erachtet. 
ie wird in Graben oder Furchen von einer guten Queerhand 
tief geleget, und die Erde wird mit dem Fuß um ſelbiger feſte 
getreten. Die beſte Zeit hierzu iſt vom Sepicwiber bis Der 
comber, und vom März-bis in den April. Es iſt gut, 
wen man die Wurzeln vorher in Sumpf: und Grabenwaffee 
leget. Carex arenaria, Leine friechende Sandſegge, Hel- 
ne braune Sandfegge , deutſche Saſſaparille, läuft zwar nicht 
6 tief als erfteres in den Sand, beziebet aber den Boden 
und erlaußet die Holzſaat, fie wird ebenfalls häufig in Kenigl: 
Banden gefunden. Man kaͤnn fie dureh friſche Wurzelte forte 
pflanzen, welche man in Stüden von 6 Zoll ſchneidet, man 
bringet ſie in den feuchten friſchen Sand ein, ober man ni. t 
Pflanzen, weiches ſie in Waſſer, und leget fie nachher ein. 
Die Wurzeiſtücke leget man in kleine Graͤben von N bis 
3 Fuß auseinander. - Alle dieſe Pflanzen laſſen ſowohl den 
Kienenfamen zwiſchen ſich aufgehen - als daB fie auch dem juns 
gen Aufihlag Schutz und Schatten geben, wenn fie aber 
* —* ſelbigem uͤberwachſen werden, ſo verdorren und verge⸗ 
hen fie von ſelbſt. 


Wie ſehr wäre zu wuͤnſchen, daß diefe Sorfäfäge jeder 
Borfimann und Landwirth beherzigte. Es würde genid durch 
das Anpflanzen dieſer Gewaͤchſe unendlich mehr Nutzen 
tet werden, eis durch mandie ſpielende und Koſten ver dert 
e 
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Be Any apflangumg ungen. Nur Eiche zum Forſtweſen, Up, Fielg, 
befa Pr und ein muͤhſg Ines Subject, geböret dazu, - 
dergleichen nuͤtzliche Borkhläge In Ausübung zu bringen. 
zus ii es nicht für eihe angenehme Sinzeipende Ausſicht, 
Patrioten, einen ſchlecht rauchbaren Boden 
für die Nachkommen zu 1 — eines fo unentbehrli⸗ 
hen Produktes umzufchaffen ?. Gerig wuͤrden dieſe die Aſche 
ee 
er , un 
festen und Vercheen. rn 


Ye 


Jorrnal für Hie Gartenkunſt, welches eigene — 
handlungen, Auszůge und Urtheile ber neueſten 
Schriften, fo vom Gartenweſen handein, auch 
SE ——— — a 

® ga ’ 
1784. Jedes Stuͤck so Bogen in 8. 


Die: in Senden Stucken vorfonmenben Athandlung betref⸗ 


der Bohnenz die Tazetten und ihren Cultur; bie Primel 
ober uͤſſelbluhmen, (aus CAders Laſtgaͤrtnerey) 
dabey wird S. 65. im.sten Stuͤck ber Vorſchlag gemacht, 
die Schluͤſſelblume mit der primula oflic. zu befruchten, um 
‚ven Geruch zu geben; endlich die Erdbeeren. Dafi die ©. 
‚248 angeführten Verſuͤche, durch übgefchnittene Zweigt, 
ſelbſt durch Waſſerreiſer, die Baͤume * vermehten, zuween 
‚ Wden, wei Beat aus Ar tra. 8. J 
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Ein Heftlein an den ‚großen. — der 
onzeigen (Titl.) Herrn ofe ſor Suihzer zu 
ttingen. 783 S. 38. 


Pr den Aufſatz: Smmaculaten. Pronk ü pr 

bruck, im zweyten Heft der Schloͤzerſchen Staatsanzeigen 

v. 1782. tritt hier ein Schriftfteller aug dem Jeſuitiſchen 

Reich der. Finſterniß hervor. Wir muͤſſen unfere proteſtanti⸗ 

ſchen Lefer damit bekannt machen, welche keinen Begriff den 

den Geiſt des Jeſuitismus haben, der bier. klar zu Tage 2 

In jenem Aufias ward berichtet, zu Inſpruck N bee 

Schwar;l darüber in Anfprache genommen, daß 

den, feit Papſt Paul V. von den Sefulten auf len 8 

ſchen Univerfitäten eingeführten, und alle Jahr —2 

als am Empfaͤngnißfeſt Markens von: allen Prefeſſoren zu lei+ 

Wenden id, auf die unbefledite Empfaͤngniß abgelegt, JI 
dern allein auf bie Ensbolifche Lehre geſchworen habe: 

dem er aber bereits den barüber entflandenen Proceß verlo⸗ 

zen, fen Ihm vom Kaifer referibiet: Schwarzl würde was 

heſſer yethan haben, mern er gar nicht geſchworm, fonbern - 

feine Bedenken am die Behoͤrde ingegcen $ haͤtte; indeſſen ſey 

dieſer Eid de immaculara künftig bey allen Univerſitaͤten, 

. £pceen, Promotionen ac, hinweg zu laſſen. — 


Es iſt erſtaunlich, und zeigt, wie finfter es noch in ta⸗ 
tholiſchen Laͤndern ausſieht, daß gegen dieſen Bericht nichts 
erheblicheres eingewandt werden kann, als was dies 

lein enthaͤlt. Das Faetum ſelbſt, fo welt die Erzählung 
den D. Schwarzl, betrifft, wird mit Stillſchweigen 

ganuen, und alfo zugegeben. Nur dawider, daß die Jeſui⸗ 
ten den unfinnigen Fid eingeführt 7 haben beſchuldiget wer⸗ 
werden, hat der Verf. nicht ſowohl Gegengruͤnde, als Zwei⸗ 
fel, durch welche die Schande des Ordens nicht gemindert 
wird. Denn daraus, daß die Lehre ſelbſt, welche der Eid 
vorausfert, chen vor der Stiftung dee Ordens auf vielen 
Univerfitäten die geltendfte war, auch ſchon auf einigen ſorm⸗ 
(ich beſchworen zu werden eleste folgt garnicht, 3 Fri 
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Seftkein nicht nachher feit Pauls V. Zeiten, überall bie Ur⸗ 
beber und Beforderer der bäßlihen Gewohnheit, den Eid 
am sten ‚Der. erneuern zu laflen, geweien find. Daß in der 
Eidesformul auch Gregors XV. Conftitution exwaͤhnt wird, 
daraus macht der Verf. des Heftleins dem Schlözerifchert 
Eorrefpondenten eine fhitanöfe Einwenbung gegen bie Wahr: 
heit der Sache, als wenn damit angedeutet würde, daß die 
Formel fhon zu Pauls V. Zeit fo gelautet babe, dba doch 
Gregor erft nach dieſem Papft getvorden. Er will nur nicht 
fehen, daß die Formel fo, mie fie jemt lautet, in den 
Schloͤz. Anzeigen abgedruckt fey. Und folcher Sefuitifcher 
Misdeutungen findet man mehrere. — Bey dem allen findet - 
es der ®. gar nicht unruͤhmlich für feine Ordensbrüder, 
daß fie der Einführung jenes Eides beſchuldiget werden. 
Denn er fage dire heraus: Die Jefuiten wuͤrden demie- 
nigen allen Dank wiffen, der durch Beweife darthun 
Eönnte , daR auf ihre Dermittelung ein foldheg Eid in 
alle kathol. Univerfitäten. er ſey; wie fie van 
dieſe Geſellſchaft mis allen boben Schulen, mit fall 
gar allen geiftlichen Orden befliffen, und um die Wer 
‚ee beeifert habe, diefe gortfeli ——7 uszubreiten, 
and zu unterſtuͤtzen, uud alle chriſtliche Herzen zur 
Aiebe und Verebrung der göttlichen Hutter zu ent⸗ 
3bonden. In Wahrheit, ein Bekenntniß, das fehr wichtig 
tft, und bey einem jeden aufgeflärten Menfchen den Verdacht, 
daß die Jeſuiten von jeher ſich bemuͤht haben, und noch Immer 
treulich fortfahren, ſinnloſe Säge, und ungeiftliche Schwaͤr⸗ 
merey und Andaͤchteley unter den Leüten auszuhreiten, gar 
ſehr verſtaͤrkt. Der unverſtaͤndige Menſch hat aber ſo wenig 
arges daraus, daß er vielmehr vom Herrn Schloͤzer, weil 
doch derfelbe ein Proteftant, und Eein Yfefiorlaner 
fey, mitbin die Vorzüge der Mutter Bortes nicht ver⸗ 
laͤugnen könne, vielmebe Nachahmung Ienes frommen 
Iefuitifchen Eifers, als Vorwürfe erwartet. So! wir 
Proteſtanten werden alfo Neſtorianer, wenn wir der Schrift 
und dem gefunden Menfchenverftande gemäß behaupten, die 
Jungfrau Maria habe weiter eine befondern Vorzüge, noch 
weniger fen jie einer Verehrung werth. Indeſſen will der 
Jeſuit nicht zugeben, daß dieſer Eid enthalte, man glaube, 
Maria fen ehne Sünde empfangen. Von diefem Glau⸗ 
ben, fngt er, der mit Keinem Worte in der Formel 
angeführt wird, mein Br Profeſſor, werden Sie ſich 
4 m 
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la nicht Behfallen laſſen, daß man jemals durch einefi Eid a 
nen göttlichen Glauben, als über einen Artikel, den ung das 
mort Gottes vorträgt, gefordert babe, Wer: 
das? Und wenn die Worte: ſpondeo, voves ac juro, 
meivelle pietenere ,.icht'den Sn inn haben, daß ber Schwabe 
rende glauben „wenn fie beißen ſollen, er wolle es 
vertheidigen, daruͤberbalten/ deſto ſchlimmer, daß man 
die Leute durch Eidſchwuͤre zwingt, etwas zur: vertheidigen 
was nicht blos. kein Vernuͤnftiger glauben kann fondern auch 
ganz ungereimt finden muß. „Weder die Kirche, heiße 
«8 weiter, noch ganze Akademien, noch Die Jeſuiten 
baben Dies jemals gelebrr (daß mans auch glauben muffe, 
was man ſchwoͤret) noch gefordett: “:Bs war ein Blofen - 
Kid, Den man Bote und feiner gönlichen Mutter. zu 
Kbren ablegte, daß man das, was uns ſo viele Zeug» 
niſſe der älgeften Kirchenvaͤter, Kebrei:und Schulen 
beftätigen, Auch im Herzen hatten, und mis. 
den Munde 'verfechten rolle, und jetie, ſo Diele 
durch das Anfebeh faſt der ganzen chriſtlichen Welt 
(doch nur der katholiſchen Welt, aber daß wir Proteſtan⸗ 
ten auch Chriften flid, kuͤmmert keinen Jeſuiten) unterſtuͤtz⸗ 
se gortfeelige Meynung von der unbeflediten Empfaͤng⸗ 
niß beſtreiten und leugnen whrden, mit allen Kraͤften 
in Lehren, Predigten und Scheiften yıi: widerlegen. 
‚Welcher Unſinn! nicht 'glauben und doch im Herzen bals 
sen! nicht glauben und doch mic allen Kräften verfech⸗ 
ven! Gott zu Ehren ſchwoͤren, daß man im Kerzen halte, 
was man nicht glaubt! Noch dazu eine bloße Schul g 
und Moͤnchsgrille, die doch mur faſt, und nicht einmal faſt, 
‚von ber ganzen Katholifhen Kirche angenommen toird! 
find dann auch die aͤlteſten Kirchenvaͤter, bie diefe Meinung 
durch ihre Zeuaniffe beftätigeri ? Hat doch ſelbſt der Römifche 
Stul noch immer füh vorbehalten, über das Thomiftifche und 
Seotiſtiſche elende Geraͤnk davon den fegten Ausſpruch zu 
Chun? — Ueber alle folhe Fragen und Skrupel iſt der leicht⸗ 
fertige Menſch, der die Ehre und das geſetzgeberiſche Anſehen 
der Bande, zu welcher er fich zähle, Höher achtet und heili⸗ 
ger halt, als Anrufung des Namens Gottes im Eite, und 
Gewiſſenhaſtigkeit, weit hinweg; es ift ja nur ein Eid, fage 
er, wer wird fih Daraus was machen, ob es wahr ift, was - 
er fhwört, ob er's glaubt, ob ers halten fann? x. ıc. Noch 
mehr Feſtigkelt in der Jeſuitiſchen Moral. giebt diefer Heftlein⸗ 
macher 


’ ie. en i 
macher zu erkennen, wenn er hernach im feiner Keil über 
Reſiript des Faiferli EEE SON ; 
der Bidesformel fey nichts anders zu ſinden, " 
ſich der Eid auf den gegenwärtigen wilte 
besiebe,, den man wirklich Zu baben befennet, die 
befledte Eimpfängniß in feinem Herzen und bey an " 
dern zu behaupten. Gegenwaͤrti⸗ Aa zu glauben, \ 
was man nicht glaubt‘, was widerſit was abſcheulich ” 
denken iſt Gegenwärtiger Wille und: mie Biden 
wille, wie kann das: miteinander, beft —— Site. 
tenlehre —— ‚einer. — A a = J 
andre,-als »» welche, Bi ndläge von . 
loſophiſhet Sünde, v ae , von — 
mie Ara und H riftenehum zuſammen zu reinen 2 
ou 


‚Stoffen den Schlo en € ats 
— Cara * ee 
3 Bogen 
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6. Bebanifchte Nachrichten, | 
gen, in Schutz. Cr Bat fehr Rede: . Aber Die Unterdruͤcker 
der Publicität bekommen alle Tage mehr. Macht, und ſuchen 
alles hervor; damit nicht belle toerbe, was fie verdunkelt wiſ⸗ 
fen wollen. . u un “ rn 
. rt 


Augebe an bie Helvetiſche Geſellſchaft in Olben von 
H. H. Fuͤßli, nebſt einem Epilogus von J. H. 
Schloſſer. Gehalten den raten May 1782. 8. 


— — — — von H. Dreyerherr Moͤnch son 
#. Bafel. Gehalten ben aten Brachmonat 1783. 8. 


Die Helvetiſche Geſellſchaft, welche ſich jährlich einmal’ ie 
Olben (ehemals in Schinznach) verſammelt, iſt immer, 
ſehr lobenswuͤrdige Anftalt, Schweizer mit Schweizern nähk 
bekannt zu mischen‘; und die noch bie und da gluͤherdden Fun⸗ 
fen des patriotifchen Geifts ihrer Vorfahren aufzuwocken. 
Hier liegt in zwey bey einer ſolchen Zufammenkunft gehalte⸗ 
"men Reden ..ein Beweis vor ung, daß die been wahrer 

theit und Baterlandsliebe, auch die Sanfbare Erinnerung di 
bie Tharen ihrer Voreltern, noch nicht bey ihnen erlofchen ſehen. 
H. Fuͤßli (Profeſſor der vaterlandiichen Gefchichte in 3 

bat fih, wie nüch aus feinen andern, Schriften erhellt, 
unermüdetes Forfchen in der Geſchicht⸗ ſeiner Vaͤter 

Geiſt, und den Grundſaͤtzen derſelben ſo innig vertraut ge⸗ 
Macht, und it von dee ebeln Einſalt ihrer Sitten und dem 
Maͤnnlichen ihres aanzen Charakters fo lebhafe gerühre, daß 
ee nichts eifriger wünfcht, als „daß die beutigen Schwei⸗ 
zer den alten ähnlich feyn möchten“. Ein Wunſch, defs 
feu Erfuͤllung ihm. fo möglich, als zur wahren Wohlfart fei- 
ner Nation hoͤchſt nothwendig ſcheint. Es ift feinem edlem 
and tuohlmeinenden Enthufiasmus zu vergehen, wenn ex Sie 
das Natienelle mit dem Temporellen vermechfelt, wenn, er 
‚von Schweizern verlanät, fie follen fich unter allen Stationen 
allein vor den nachtheiligen Einflüffen des Lurus verwahren, 
ſte ſollen fih nihr etwa bloß nod) immer burch gewiſſe Che: 
‚eafterzüne als Schweirer deutlih machen, noch immer .&pu- 
sen jener Einfalt, Redlichkeit, Seelenſtaͤrke ihrer Voreltern 
en ſich tragen, ſondern fie ſollen ihren Vätern auch Ad 


Bu a. 


iigfih.gans:Abnlich weh “Aber das follte H. F doch 

nicht vergeflen —— —— 

ſchwerlich da⸗ der bürgerlichen 

politiſchen Glückfeligkeit in Coma ſeyn kann/ 

in dem, vorigen Zeiten e6 — geweſen iſt und ſeyn mußte. 

— San der Schweizer —* bey der 
maligen Lage ihter benachbarten Staaten, 

Alan det Aceg Vutäftene 1. wc hu fund eine @b 


er —— ‚jenen fo verſchiede · 
Zeiten wohl nice ‚erwarten ließe. Die⸗ 
———— em lt dag die 
—— Autfehn machen der Welt auf 
alle Weiſe he follen , dürfte wohl diefer it mans 
her: Nation ‚als alle Krieges . 
Übungen für ihre äußere Sicherheit Gewähr leiften. : Gang 
dm Geiſt ‚der ächten „aber auch meh nach hrer 
—— ren jetzigen Sitten, mobifieirer find die 
jelin die er zur des großen Zwecks der policu.· 
en Gluͤckſeligkeit in auf iht Verhalten in äußern . 
und "& 3355 ö 
verdiene von allen Patrioten mit N 
eit ‚betrachtet Ju werden, fo wie das, was de -- 
a ehe en ne — s 
hung öchter fagt „von. 
Bes one ee ee ER RE TER 
‚Der Anhang von d ſcheint eine nettkhuftige Uns 


. „nen befannten-Semeinfpruch hinaus, daſt die Furcht 
"sges die Grundlage der Glädfeligleit eines Staats 
- ep. Unftreitig hätte dieſer Cab auf den Gegeuftand 

‚von die Nede mar , deutlich — und. beſtunmt 
wandt werden follen. - H. Dreyerberr Moͤnch bi 


a 


feiner. dey einer Ähnlichen Gilegenheit gehaltenen Rede 
Bere. 
egriff vom der Srenbeit, den h 

‚und: gegen gewöhnlichen —— retten Sehr 
viel gutes, brauchbares, wahren, ziwedimäßines, und an— 
— Ort, und, zu dieſer Zeit fahr gut angebrachtes Haken“ 

Re karl 9 ; zen moi: auch bie und ba miherd der 
— * mebr Präcifion der Degelfle; on 
Kinigen, wid Kirk an andern Orten — 
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. Shen Selfter, und vartlotiſcher Seflamangen: 
De Pirpvingialidnen,, die in diefen Reden vdrkomm 

Ders aber die häufigen Verſehen —— —— und 6, 

die einem in der käse auffoßen, uͤberſehen, 

| io. oo. | % . 


Ueber Sellin, Bernbenferm und. Üufflärung, * 
Schrift ju den Schriſten unſerer Zeiten, dev 

gend: geweift pon Karl von N 
chen, bey Strobl. 1786. ar 8. 12 Bogen. 


— iſt ein Land, voran datinnen — 
Gelbſtdenken unter die politiſchen Verbrechen gegäbler - = . 
wenn mächtige. Hierarchen -jeden . aufglähenden Funken; 
seinen Vernunft. auszutreten ſuchen, and wenns 
won. jeher. —— — ſcharen Pe walten: — 
oc ſt es, wenn r 
2* immen wihe noch einsgermaßen 
en m Intoler anʒ entgegen: wolrt 
Bahrheit verlaffen, und zu den Feinden 
Die Urſachen eines lolchen Verhalseng Eaunen verſchleden 
‚Auf Beiten der hberlegenen Parchey zu Limpfe 


teiſt mancherley Dunde mehr zu feyn,-ols man 
Hi IR, mar woh ‘ lange her Feind in der Berne iR, . 
dem: hoͤlzernen Bäbelhen. olesleg Luft. und Rreusbiche, wicht 
‚aber.bey Annäherung des Beinds Wehr und Waffen in bw - 
naͤchſten Sumpf, und verfriccht ſich; oben es fe. wirkuche Eieß 





his 










g Hi 
t 












Ih 







Eh 






ſtesſchwaͤche und moraliſche Kraſtloſigkeit, die weher Tele -- 





©rundfäge noch reine: und. unbefangene Einfichten hat, ſen⸗ 
dern· wie das. -Schilfrehr, vom Winde. bin und her Bewehe - 
mird.. Wenn man, nun zulammen nimmt, was feit einiger _ 

Seit in. Bniern geſchehen it „and noch geſchieht, was Here 
von Eckartahauſen in perſchiedenen Schriften. zum Bellen. 
der unterdruͤckten Menſchheit thun ın wollen, affeftixe. 
Bat, und. was er endlich in dieſer Schrift wirklich but, fo _ 
wird man mich verſteden. Die Shegenftände, über. weiche. . 
bier. redet, ud wichtige Angelegenheiten der Dienfchbelt unb . 
des Chriſt/ athums, befonders in, yuferu Tagen. . Männer Gas - 
Sen. daruͤber geſcheichen, und phen daruͤber gebadik. 
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won Edcattehauſen? — winſelt daruͤber, wie cia 
ee tie cr Quäfalber,, md Preölge dar⸗ 
eingefcpräntten Einichten nach‘ ein Vorutthei⸗ 


Ein 


Sm 
©. „Wenn ihr die Deweggründe 
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lächerliche; Fntirhenpealifche " Streicher ©. 





‚au euch fpreche, tabeln‘Eönue‘, To"Behamd —* dis auf Aem⸗ 
dan Plage toie einen Srlbänderin,. ver ein Mais, 
wenn ich nicht mehr bi; meine —— thellat meine 
Gedeine ¶ ſollen ſie etwwan gat wu ! wünderehätigen Keliquien. 
ↄwerden?) „pflanzet Dörner um meine Stube, und entehre 









mad feiner Eitpfindelep ‚Hure Abfehten' babens -, 
das 
elchun sch heute: 


„mein Andenken durch Stüche. Behr mi ins Gefkkhes® ° 
EA ja, der phuRognomiiiche Leſer bellede nur dag dieſer 
worgedructe Bildniß des om €. ahzufeßen 1) „ip eine I 





„dein in meinem Auge, ik Farfchpeit‘ an meiner Stitne, fühle 
‚meinen Puls,“ (das than aber ſonſt ur’ bie Akte bep 

In Bieberkranten) „er fhlägt rublg, Feirie Leidenſchaft toat 
win meinen Adern; ich will zu euch fpteen, als wate diefes 
die lebte Dede in meinem Leben, als [hföffen ſich meine Eipe 
„pen auf ewig: fo will ich ſorechen / wie ein Statbender am 
„ande der Grube,“ (die fangen gerheinigric ah, etwas irre 
Wu reden) „der: dainen Antbeil'on diefer Welt mehr här, und 


Na für jedes Wort. von dem Ewigen zur Recherichäft 'gejar . 


gen wird: und "wenn eute Gerzen undurdpringlich zu mei · 
„ner Stimme — 9 — kein Sefüht und 
nteine Seeie mehr haben.“ 6 frage einen | den Velen, 
Bd er ohne @tel ein feldhie Table? Ieeres Se hwäg anhören 


ann? Piches als zufammengeflöppelte Nedensarten, ohne . 


Sinn, Yefsmadt und Sit! — Der till: Sat/ von wel: 
em der Verfaffer ausgeht, iſt Diefet :,; „den Mitineriichen au 
Eldren, Heiße han dem Licht näher führen; ihn dem Liche 
der. führen: wozu diefer Umweg?) heißt dein Menicjen da 
Woht der Menſchheit grůndlicher einfchrn laffen ‚und diefe Eins 
Sicht beftebt in der Könninif der Bruderlieoe.* Der 
iehte Sag if-ein Luftſprung wohey man den’ vorbergehenden 
Yany aus dem Gefichte verliers ;.doch iogiſch richtia Al deutem 
AR die Sache ſoicher Köpfe nicht, Dann voill er melter dar 
thun: daß das große Geheimniß der Auffldrung darin beſſehe, 
Bas Privatinterefie und Die Gelbftliebe des einzelnen Menfchen 
mit dem ‚Snterefie und ber Liebe der ganzen Menſchheit zu 
vereinigen. — Da vie einfeitig, und anbrftimme, Auſtla · 
"rung 
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zung darfigwar von der moralifchen Natur des Menſchen nie 
getrennt werben, wenn fie wahre Aufflärung ſeyn foll; fle er⸗ 
behen und unterflügen vielmehr. einander; allein fie wird 
hauptſaͤchlich in den Inteectualifchen Kräften des Menſchen, 
und durch diefelhen gezeugt, und erhält von ihnen ihre aͤchen 
Wirkungstraft und Richtung. ie viele — en find 
wicht: aus lauter Bruderliebe zum vermeinten enbeil 
der Ketzer, und zum Beſten der gläubigen Brüder und der 
heiligen Kirche angezuͤndet worden? Die Verfolger wußten 
entweder nicht, was fie thaten, oder fie meinten, ie thaͤten 
Sort einen Dienft daran, das iſt, fle hatten falſche Begriffe 
und Vorurtheile. Blinder Glaube Hatte ihre Vernunft ge - 
fangen gehalten. echt hat der Verf. zwar, wie er Philofos 
phie und Religion als Aufliärungsnittel anglebt, Auch wenn 
er dagt: daß Philoſophie (aͤchte niemals) oft in Frengeifterep, 
und Religion ohne Philoſophie in Aberglauben ausarte. Aber 
bier ta te er befiimmen follen, was wabre Philofophie, 
was wahre Keligion fey. Das ift aber feine Sache nicht, 
Dofür finder man, ein derwirrtes Hin» und Her ‚to 
man nicht weiß, was ‚er unter Philoſophie und Freyg öfteren, 
unter Religion und Aberglauben eigentlich verſtehe. Hoͤchſ⸗ 
ſchaͤdlich kann freylich eine getoiffe, faͤlſchlich ſogenaunte, neuere 
Phiſoſephie für die Sitilichkeit und bürgerliche haft 
werden, wenn fie noch immer mehr nachbetende Schüler uns 
ter dem Volke finden follie, und infoferne Kr. von E. dieſe 
unter feiner Freygeiſterey verfiche, fo hab’ ich nichte dargegen 
einzuwenden. - Aber aus allem ſiehet man wohl, daß er reins 
aͤchte Philoſophie verunglimpft, um den mächtigen Werfoßs 
gungen zu böfeln. Sf denn auch die Religion, welche er 
den Freyaeiſtern entaegenfeßt,. wohl diejenige, welche Sort im 
Geiſte und in der Wahrheit anbetet? Die wahre, reine Cheb⸗ 
fiusreligion , gereiniget von allen menfchlichen Zufäpen un 
abentheuerlihen Meinungen? Aus mehr als einer Arußeh 
rung ann man fchließen, daß bey Ihm Religion ausfchliefunges 
weife die alleinfeligmacbende römifche Religion fey, denn 
er ſpricht zu viel vom Blauben feiner Vaͤter, vom Bla 
ben an das Unbegreifliche. ©.89. ſpricht er: „Ich voll 
„den Menſchen zu überführen ſuchen, daß alle noch fo unb⸗⸗ 
„sreifliche Lehren des Glaubens uns entweder beffer oder 
„slädticher machen follen.“ De wärbe ein feiner Beweis 
herauskommen! Wan follte doch endlich aufhören — wie 
auch hier geſchieht — KReligionsgeheimniſſe mic — 
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gentlich ſogenannten NRaturgebeimniſſen, oder vlelmehr na 
türlichen Erſcheinungen, deren Grund uns wenigſtens jetzt 
noch nicht bekannt iſt, zu vergleichen. Daß der Mannet dab - 
Eiſen an ſich ziehe, das ſehe ich; aber nicht fo, Daß bey dej 
Bransiuhflantiation die Oblate aufhoͤre, Mehl und Waſſer zu 
yn u. 1. w. re j . 


Der Schluß der ganzen Abhandlung tft wieber fehr abe 
ſurd⸗ pathetiſch, und. würde keinen äbeln Monolog in einerm 
berzbrechenden Trauerfpiel geben. - „Ihr Lieben meines Va⸗ 
„terlandes! ſolltet ihr wieder die Ueberzengung eures. Her⸗ 
„iens der erfannten Wahrheit widerſtreben, fo will ich an bie 
„ehrwürbige Grabſtaͤtte eurer Vaͤter hintreten, mir meine 
„Händen die Erde aufſcharren,“ (Schade dam für die Fin⸗ 
ger, die fo niedlihe Sachen ſchreiben!) „mad mir geäßli 
„Stimme ins dumpfe Gewoͤlb binabrufen: Stehet 
nihr Redlichen,“ (das heißt mirklich zu viel prätendire!) „und 
„erianert eure Söhne eurer Gottesfurcht, eurer: Ergebenheit 
„für die Religion,“ (die Bairen haben fich allezeit durch Ihre 
Ergebenbeit gegen die Hierarchie und die Diener derfelbigen, 
fo wie auch durch thaͤtigen Ketzerhaß, ausgezeichnet) „eu 
„rer Fiebe fürs Vaterland, eurer Treue für den Fuͤrſten! zel⸗ 
„get ihnen eure grfalteten Hände vor den Altären der Gott⸗ 
„beit, eure fchuldlofen Herzen in den Hallen des Heiligthums. 
„VBeſchwoͤret fie durch eure grauen Haare, die die Tugend 
„rühmlih weiß werden fahs durch die Wunden, bie fürs 
„Vaterland bluteten, daß fie die Wege der Tugend und deg 
„Gluͤcks nicht verfaffen follen, und wenn enre redliche altdener 
nfche. Miene, euer ehrmärdiges Anfehen die verdorbenen Her⸗ 
Zien nicht wieder zurädführt,, fo ſoll der Marmor, dee 
„eure Gebeine verſchließt, Aber mich zuſammenſtuͤr⸗ 
„zen, und meine Aſche zu der eurigen ſammeln, und 
„der Sturmwind fol| die ausgeartete 3öglinge in alle 
„Welttbeile verweben, die nicht würdig , eine Erde 
„zu betreten, worauf einft Baiern flunden, die Dränmer 
„waren.” — 


Naoch muß Recenfent zweyer Toten .gedenten. Die eine 
befteht aus einer gar lächerlichen Grimaſſe über Micolats Rei⸗ 
febefchreibung. Daß fie eine gar lächerliche Grimaffe ift, fantı 
folgende Stelle beweiſen: „Wie erfiaunte ich, als ich den Ab» 
„fchnitt uͤber Muͤnchen in feiner Reiſebeſchreibung las. Mie 
„ward, als erwachte. ich aus einen angenehmen ——— 

ie 
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Sie ein Gchattenbttd verſcwand das Ideal meines Sewil 
* I fand Neolais Züge nicht mehr — mit die Bär 

ge ded Menfhenfreundes — nicht De Bügn de des Mannes — 
nl die des Gelehrten, Wie in einer Feengeſchichte were 
„führte mic, Die Ioddende Geſſalt bis in Die Witte des Wucht, 
worränderte dort ihre Bildung, und ſtund vor mir da, 
milch wie ein Geſpenſt. Iſt es Traum oder Wahrheit d fhrie " 
wich auſ. Nein, das it nicht Nicolat, der dieſes ſchriebt 
„urn. IR 8 man. be dr Gone at en 
nten,. daß er es könnte, Veleidigun den 
„Denn, dem ich fo viele Waͤrde fo viel Vefdhsidenheit zur 
wtzane, Ein menfhenfeindlicher Si, der fie jum Beruf 
npemacht hat, jede Nation zu — nur das Dil a 
„Lande aufzuiuchen,. um alles läcerlih zu machen, bat mie . 
wBRicclei gefreockt, und um den. Gutdenfendeu ju täufhen, 

„feinen entweipten Namen vorgefeßt. . Ja, ich. ——— 63 
das IR Nicolais Wert — (Kann men Zierereg unb 
Unfign weiter treiben?) Es iſt ſchrecklich, auf welche Intos 
wierante Art der Autor dieſes Buches das Oberhaupt unſerer 
Kirche herabieht. — Ich erkläre ouch die Mete, bie der 
wBerfafr anführt,. und die Lavarer Äber die Phoflogudmie 

ndre Pater Benbers gemacht haben foR, als falfehu.f.ye.* 
(Man tan die Xbfurbieäe nicht weiter treiben. Nicolal ee 
dähle ein Urtheil, das ihm Lavater mündlich geſagt har, und 

Hr. von Edartehanten, biefir unbedeutende Schtnäger, 

nice, daß Lavater gefrat haben Il," ‚mas Nicolal hörtet 
Uebrigens ‚mochte Hr. €. und nlele Bentchen in . 
Ho, N. wahre Saiüderung mit Recht Böen) — 
bitterſten Berfel: on, welche in Balern über fo vſele reh⸗⸗ 
fehaffene und auı, * te Männer ergangen find „und nöd) er 
geben,.der verzebrende Zeuerelfet, dem bie Franke, Gruber, 
Jofte, Fehlih, Strobl. und Confprten gegen Andersdenfmde 
ausgießen ; und fo viele andere @räuel, das find alfo feine 

juteleran;?_ Sind viellsihe höchſtens kleine 
wachheiten, die man mit dem Mantel der 

zudedten muß? ind viclleiht gar gerecht, lͤblich, Criftuch 
wenfgftens aͤcht katholiſch? ind alfo die muthiaen Berunde 
der Wahrheit und des Lichts; die edlem Wertheibiger der 90 
kraͤnkten Rechte der Vernunft und der Menſchheit, wel * 
gleichen die Menſchheit, Vernunft und Beligien 

Fetta erzählen, darüber urtheilen,, und darüber Ihren’ 

‚ten Unteillen äufees, bbfe und gottiofe Seme? *. 


J 
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. 5108 die eine Parthey berechtiger ſeyn, mit geulen und Stei⸗ 
nen bewaffnet, alles. niederzuſchlagen, hingegen die andere 
kein anderes Recht haben, als zu leiden, zu ſchweigen, und 
ſich niederſchlagen zu laffen? — "Die andere Note betrifft die 
Ohrenbeichte, welche der Verſaſſer fogar philsfophiich verthei⸗ 
digen will. — Von 8.107 — ı5e fleht die akademiſche Re⸗ 
de: über die litteratifibe “Intoleranz unfers Jahrhun⸗ 
derts, welche ſchon befonders gebracht, und im iſten Stuͤcke 
des Sören Bandes dieſer A. D: DB. nach Verdienſt gewuͤrdigt 
worden iſt. In einem Anhang will Hr. von E. dieſe Rede 
gegen eine Recenfion in den Nuͤrnbergiſchen gel. Zeitungen 
vertheidigen; aber es if alles ganz elendıs Geſchwaͤtz. Enda 
lich redet er auch noch etwas über Journaliſterey und 
Publicitaͤt. Man kann ſich leicht vorſtellen, wie feind ein 
Manm von ſeiner Geſinnung, dieſen Wehichaterinnen der Mens 
hen iſt, und wie unbeſtimmt ein fo ſeichter Kopf daräber‘ 
taifonnirt. ‚Um feine Schwäche durch einen fremden Schild 
zu ſichern, laͤßt er das befannte koͤnigl. preußiſche Miniſterial⸗ 
refeript, das Journal von und für Deutſchland betreffend, 
hier abdrucken, allein ohne zu bedenken, daß daſſelbige hieher 
gar nicht paßt, daß es blos auf einen einzelnen Fall geht, 
wo ganz beſondere Umſtaͤnde waren, und daß die fon. preuß. 
Regierung allen andern grbgen und Fleinen Negierungen von - 
jeher, als ein nachahmungswuͤrdiges Beyfpiel der religiofen, 
poliiichen und. litterariſchen Duldung vorgegangen iſt, unb 
gewiß auch in Der Zukunft ned) ferner vorgehen wird." Zu 
allerlegte bekoͤmmt noch der brave und eufgefiätre Verfaſſer 
der gutgemeinten Paragraphen an Baierns Prediged 
eine Lektion, daß er nicht: fein fauberli mit dem gepredigten 
Unſinn umgegangen iſt. 
Hhm. 
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Beantwortung ber Preisfrage, von ber unge 
anftale zu Schnepfenthal, in der A. D. Bibl. LXIV.Bande, 
stem Stüde, ©. 303... ıflee Theil der Frage: iſt in der 
Bibel oder in der gefunden Vernunft ein Grund vorhanden, 
der ung verpflichtet, die. Erflärungen anderer Dienfchen, von 

D.BibL LXVILB. 1.98, u ben 
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den Ausfprächen Jeſu und ſeiner Apoſtel, zu Glaubensarti- 
keln zu machen, und von den Chriſten zu ſodern, ſie als wahr 
und untruͤglich anzunehmen? Antwort: Nein; Beweis: 
vide Bibel des N. Teſtaments, und geſunde Vernunft des 
A. und N. Teſtaments. 

ater Theil der Frage: Und wenn dies nicht, vielmeße 

. erweistich wäre, daß es geradezu gegen die Bibel und Die ges 
funde Vernunft fey; was ift wohl von der Möglichfeit, Moth⸗ 
wendigkeit und Näslichkeit des Projekte „ein nenes‘ Glau⸗ 
„benshefennmiß für Katholifen und Proteftanten aufzufegen* 
zu halten? Antwort: nicht viel; Beweis: weil dag nene 
Glaubensbekenntniß vermuthlich auch von Menſchen, und zwat 
von anderen Menihen, als Jeſus und die ‚Apoftel waren, 
würde aufgefeßt werden. 

Sollte duch gelchrtere und tweitläuftigere Abhandlungen 
über diefe Fragen am Ende nichts beffers herauskommen, fo 
Hätte der Verfaſſer diefer Beantwortung einige Stralen dee 
Hoffnung zum Preis, 


DB... 20April 1786. 


Pa) N 


* * ® 


In der neuen akademlſchen Buchhandlung zu Warburg 
wird nächftens einer unferer Pädagogen herausgeben : Luſti⸗ 
ge Rinderbibliochef. Sie wird eine der wichtigften Lücken, 
welche bey Kindern ganz befonders Beduͤrſniß iſt, die fcherze 
bafte, Une: ‚haltung ausfüllen. Moralifche und teiffenkhaftiir 
che Kinderfchriften haben wir genug; aber an einer komiſchen 
Lektüre , die beynahe geſchickter, als jede andere zur Verhin⸗ 
dung des Utile mit dem Dulce iſt, fehlt es fart gänzlich. Der 
Herausgeber wird zugleich den Werfuch machen , durch dieſe 
Bibliothek die Kinder auf die Lefung unferer Romanen und 
Llebesgeſchichten, die ihnen über Furz oder lang doch in bie 
Hände fallen, fo vorzubereiten, daß bey folhen Schriften 
Lünftig Geſchmack, Kritik und am Ende das Zwerchfell mehr 
ins Intereſſe gezogen werden, als Herz und Phantaſie; we⸗ 
mit er ſchon viel getvonnen zu haben glaube. Mit der Bear: 
beitung des Don Quixote wird er Beginnen, dem Werke ſelbſten 
wird eine befondere Beylage für die Erwachſenen bepgefüget 
werden, welche die Abfichten des Verfaſſers, den Nutzen 
und Gebrauch des Buche tot näher entwickelt. 
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Hr. C. €, Andre, Fürftl. Waldeckiſcher Edukations⸗ 
tath, bat angekuͤndigt, daß er eine weibliche Bildungsanſtalt 
zu Schnepfenthal bey Gotha unternehrtien wolle; wovon bie 
nähere Beſtimmung in einer befondern Nachricht zu finden 
BEE Su F eo. 

Ein mifitafeifches Werk unter dem Titel: Reine Taktik 
der Sinfanterie, Cavaflerie und Artillerie, wird angekuͤndigt. 
Der inhalt deffelben im Einzelnen, und wie der Verſaſſer 
(der felbft als Dfficler mehrere Jahre gedient hat, und gegen⸗ 
waͤrtig als öffentlicher Lehrer der Taktik bey einem bekannten 
Erziehungsinſtitut ſteht) die Materlen abzuhandeln denkt, iſt 
in einer Nachricht beſchtieben. Das Werk ſoll franzoͤſfch und 
deutſch erſcheinen. | et IT, 
| | u 
Hr. Seiedride Ludwig After, Churſuͤrſtl Saͤchſiſcher 
Angenieurmajor , kuͤndigt einen praktiſchen Unterricht in dee 
Kriegsbaukunſt nah Hrn. Johann. Epriftoph Glaſers Grund⸗ 
fäßen an, welder auf Subſcription in 6 Heften nad und 
nach herauskommen wird , wovon den Inhalt eine Nachricht 
befagt. Ä 
BEE Eu 

Hr. Beorg Sizism. Otto Lafius, Thurf. Braun: 
ſchweigiſcher Ingenieur, Eündige ein Buch von ı 2 Bogen in 
4 auf hollaͤndiſch Papier unter dem Tieel: Beobachtungen über 
die ſaͤmmtlichen Gebirgarten des Harzes, nebſt einer, genauen 
petrographifchen Charte von Harzgebirgen, und deren Erklaͤ⸗ 
rung auf Praͤnumeration an. Auch iſt derſelbe erboͤtig, eine 
Sammlung der Kimmtlichen Gebirgarten des Harzes in einer 
vollſtaͤndigen Suite Liebhabern abzulaſſen. Der Preis eines 


ſolchen Cabinetchens, welches zu einem Gegenſtuͤck der vorn 


Hrn. Bergſeeretair Voigt zu Weimar gelieferten Sammlung - 
dienen kann, foll s Ducaten feyn. ‚ 


. % 

Hr. Riem, welcher jegt Saͤkretaͤr der Leipziger Hkonomir 
fhen Socletaͤt ift, Hat vor kurzem in Rußland von der dorti⸗ 
gen freyen ofonomifchen Sefellichaft den Preis davon getragen, 
der über beſſere Fuͤtterung des Rindviebes 2, yiit 25 
Dukaten ausgefebt war. 

Us | Predig: 
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den Ausfprächen Jeſu and ſeiner Apoſtel, zu Släubensarti- , 
keln zu machen ‚. und von den Chriſten zu fodern, fie als wahr 
und unträglih anzunehmen? Antwort: Neinz Beweis : 
vide Bibel des N. Teftaments, und geſunde Vernunft des 
A und N. Teftamente.' 
ater Theil der Stage: Und wenn dies nicht, vielmehe 
erweislich wäre, daß es geradezu gegen .die Bibel und Die ges 
funde Vernunft fey; was ift wohl von der Möglichfeit, Moth⸗ 
wendigkeit und Nuͤtzlichkeit des Projekte „ein neues Glau⸗ 
„benshefennmiß für Katholifen und Proteftanten auftufegen“ 
zu halten? Antwort: nicht viel; Beweis: weil das neue 
laußensbetenntnig vermuthlich auch von Menſchen, und zwar 
von anderen Menfchen, als Jeſas und die Apoſtel waren, 
wuͤrde aufgeſetzt werden. 
Sollte durch gelehrtere und weltlaͤuftigere Abhandlungen 
. Über dieſe Fragen am Ende nichts beſſers herauskommen, fo 
Hätte der Verfaſſer diefer Beantwortung einige Stralen dee 
Hoffiung zum Preis, 


B... 20 April 1786, 


.) N 


2 


In der neuen akademiſchen Buchhandlung zu Marburg 
wird nächftens einer unferer Pädagogen herausgeben : Luſti⸗ 
ge Kinderbibliochef. Sie wird eine der wichtigften Lücken, 
welche bey Kindern ganz befonders Beduͤrſniß iſt, die fcherze 
Bafte, Unt Haltung ausfüllen. Moraliſche und wiſenſchoftu⸗ 
de Kinderſchriften haben wir genug; aber an einer komlſchen 
Lektüre , die beynahe geſchickter, als jede andere zur Verhin⸗ 
dung des Utile mit den Dulce if, feble es fart gänzlich. Der 
Herausgeber wird zugleich den Werfuch machen, durch biefe 
Bibliothek die Kinder auf die Lefung unfeser Romanen und 
Llebesgeſchichten, die Ihnen über Eurz oder lang doch in bie 
Hände fallen, fo vorzubereiten, daß bey folhen Schriften 
fünftig Geſchmack, Kritik und am Ende das Zwerchſell mehr 
{ns Sintereffe gezogen werden, als Herz und Phantaſie; we⸗ 
mit er fchon viel getvonnen zu haben glaube. Mit der Bear⸗ 
beitung des Don Quirote wird er beainnen, dem Werke felbften 
wird eine befondere Beylage für die Erwachſenen beygefügee 
werden, welche bie Abfichten des Verfaſſers, den Nutzen 
und Gebrauch des Wuchs ſelbſt naher entwickelt. s 

u . r. 


Nachrichten. ses 
BL eo. . 
. Gr. €. €. Andre, Fuͤrſtl. Waldeckiſcher Edukatlon 
eath, hat angekuͤndigt, daß er eine weibliche Bildungsanſtalt 
zu Schnepfenthal bey Gotha unternehmen wolle; wovon die 
ai Beſtimmung in einer befondern Nachricht zu finden 


ze u... » i 


Ein militalriſches Werk unter dem Titel: Reine Taktik 
der Infanterie, Tavaflerie und Areillerie, wird angefündigt, 
Der Inhalt deffelden im Einzelnen, und wie der Verſaſſer 
(der felbft als Dfficler niehrere Jahre gedient Hat, und gegen⸗ 
märtig als öffentlicher Lehrer der Taktik bey einem bekannten 
Erziehungsinftitue ſteht) die Materlen abzuhandeln denkt, {ft 
in einer Nachricht beſchrieben. Das Werk foll franzöflf und 
deutfch erfiheinen, * NT, 

| on % “ un , 
_ Sr. Sriedeide Ludwig After, Churſuͤrſtl Saͤchſiſcher 
Angenieurmafor ‚ kuͤndigt einen praktifchen Unterricht in dee 
Kriegsbaukunſt nah Hrn. Johann Chriſtoph Slafers Grund⸗ 
ſaͤtzen an, welcher auf Subſcription in 6 Heften nach und 
nach herauskommen wird, wovon den Inhalt eine Nachricht 


beſagt. | 
68 

Hr. Georg Sigism. Otto CLaſius, Churf. Braun⸗ 
ſchweigiſcher Ingenieur, kuͤndigt ein Buch von 12 Bogen In 
4 auf hollaͤndiſch Papier unter dem Tieel: Beobachtungen fiber 
die fämmtlichen Gebirgarten des Harzes, nebſt einer, genauen 
petrographifchen Charte von Harzgebirgen, und deren Erklaͤ⸗ 
rung auf Pränumeration an. Auch iſt derfelbe erboͤtig, eine 
Sammlung der Fimmtlichen Geblegarten des Harzes in einer. 
- vollftändigen Suite Liebhabern abzulaffen. Der Preis eines - 


ſolchen Cabinetchens, welches zu einem Segenftick der vom 


Hrn. Bergſeeretair Voigt zu Welmar gelieferten Sammlung - 
dienen kann, foll s Ducaten ſeyn. 


* BE 
Hr. Riem, welcher jetzt Saͤkretaͤr der Leipziger oͤkonoml⸗ 
ſchen Socletaͤt iſt, hat vor kurzem in Rußland von der dorti⸗ 
gen freyen okonomiſchen Sefellfchaft den Preis davon getragen, 
der über beffereifütterung des Kindviebes 2, yit .25 
Dukaten ausgefebt war. 
Us Predig: 
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Preisten fie chriſtliche Landleute auf alle 


‚Sonn: und Feſttage des game: Fahre, 
nach den gewöhnlichen. Evangelien. . 


Unter ı bieſem Titel bin ich willens zur Oflerweße 1787, ein 
Prediatbuch für den gemeinen ann und Landmann Bere 
Auer ‚ theils gu feiner eignen Privaterbauung, theifs 
Kuüfter und Schulhalter zum Vorleſen in der Rirde, 
Br es üblich If. Die Predigten werden Betrachtungen über 
Wahrheiten enthalten , die den Fähigkeiten und Bet hehrifen 
des gemeinen. Volks zur Belehrung und Merubigung ange⸗ 
meſſen ſeyn ſollen. Es haben Perſonen, deren Urcheil Werth 
bat, gaurtheilt, daß das Baberbuch für. deifiliche Lande 
Ieute, welches ich zu Oſtern 1785. herausgeg ſei⸗ 
ner Abſicht gemaͤß ſey. Nach ebendenſelben neun gen und 
in dem naͤmlichen Tone, d. i. mit beftändiger Rüdficht anf 
Bas, was dem gemeinen Mann näglich Ymb ' il, 
Babe. ich auch dieſe Predigten ausgearbeitet. Klein 
bed den sten April 1786. - Be 


R. Dapp, — 
ee 


Diefe Samm edigten fir Candlente bed 
ähnliche Arbeiten ir ander —X bekannten Herrn Verf 
ſers, werde ich in meinem nem Derlage unter folgenden "Bealngungen 
auf Voraussahlung drucken baffen : 


Dos Werk wird au 69 Peehigten, auf die Sonntage, 
auf 2 in Königt. 9 Vreuß. — * geſeyerte 3** aus einer. 
Bußpredigt und zwey Erndtepredigten brfichen. Es ſol in einem 
vaden in ato aus leſerlicher, [ogenannter er 


2) Die Vorausbesa it 1 Ir. 4 Gr. gonventiona⸗ 
muͤnze, oder 1 Thlr. 6 jabtmg denb ‚mt. Nachher wird 


dieſe Predigtſammlung ı Thaler 15 Gr. kofen. 


: 3) Es wird in der Oſtermeſſe 1787 eriheinen,, BIS aba Bes 
Bet die Boraussahlung offen, und die Bröniumrrabionbgriöcr were 23 


ben foftfeen rein und & 
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geſendet; dagegen werben bie Erempfartn auch bis 


gen wird von den Seren X —— die Sea t vergütet. Tür 


diejenigen, welche nach Einfendiing der Praͤnumerations⸗ 


& elder keinen Schein —2 und mir in Berlin, Stettin und 


eipzig eine Addreſſe geben, wohin bie Erempiarien abzulieſern 
Dr will ich die Ablieferung fogleich richtig beiorgen, ſobald dan 
ert beraustönime. Diejenigen. aber, welche Scheine. bekomme 


men, tönnen die Exemplarien nicht eher erhulten bis ſie 
GScheine zuruͤckſenden. Po de bis ſi 


en Son g feachtfren, ‚geliefert ; an andern Des '. 
org s 


N 


Diejenigen Herren, welch⸗ Bednamnerationen te = 


4) 
wollen, haben folgende Dortbeile iu geni:fen. Wer auf fiebe 
Eremplare das Bränumerationsgeld baar einiendet, befömmt da$ 
are unfonf. Wer auf zwölkpränumerist, bekoͤmmt außer Dies 
un umfonf. Wer auf zwanzig pränumeriet, befönmpt au 
per Den vier Eremplare umfonfl, Sollte jemand eine je grdſ⸗e 
re Anzahl Exempharien ſammlen, fo wird man den Unſſtaͤnben 


ee ach auch wohl um einen noch ardbern Vortheit —* 


5) Die Namen der Zaurmerenten werden dem Birke vors 
gebrud. Es werden baber alle Rercen Sammler ze eruhk, die le⸗ 
li gefchriebenen Namen umd Ark 


el länagſtens im an 
Maͤrzes 1787 einzufenden. Berlin ben ı. May 17286, ge 


F Friedrich Nicolai. 
u Deriebeungen. 
| . ıs& —. 


Der bicherhe erhentfiche Hrefeſſor der Mathematte und 
Phoſi auf des Univerſttaͤt zu Altdorf, Hr. Jobann Tobias 


Meyer, Sohn des shemaligen beruͤhmten Sottingifhen Ma -· 
thematikers, iſt als ordentlicher zweyter Profeffor der Dias 
thematik und Phyſik, unter vortheithaften Üedingumgen und 


mit dem Charakter eines bechfücfiihen Brandenburgiſchen 
Hofraths, auf die Lintwerfität zu Erlangen berufen worden, 
und bat dieſen Ruf fo angenommen, daß er gfeid "mit dem 


Anfang des neuen Beumerheheniapee feine Vorleſungen er⸗ 
oͤffnen will. 


u Si. 
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Hr. Proſ. Starke in Jena iſt sum Herzoul. Wehnark 


fen Rath unb wirklichen Leibarze ernannt worden, 100g 
mit Beybehaltung feiner Profeſſur. 


Hr. Georg Karl Sie mund Strobel, Hedlarul 
Brandenburgiſcher Hofrath, iſt an des ſel. Stiebers Stelle 
zum wirklichen geheimen Archivar in Anſpach ernannt. worden, 


Hr. Seiede. Wilhelm Strieder in Caſſel Ik zum Hefe 


fen « Eaffelifchen Rath und wirtlichen Dihliotheeſetreteir er⸗ | 


nannt worden. 


Kr. Profeſſor Schul; in Gieſen iſt daſelbſt Eupetinten⸗ 
dent der Alsfelder Diöces, dritter ordentlicher Proſeſſot der 
Theologie und erfler Burgprediger getvarden. 


Hr. Zeinrich Ludwig milibald Barkbaufen, and 
in der gelehrren Welt nicht aͤnberuͤhmt, erfi Kriegs und Dos 
mainenrath in Ellrich, und feit 1780. in Magdeburg , iſt am 

* verſtorbenen Stadwraͤſidenten Calviſius Stelle in Halle 
gekommen. 





- - Xodesfälte, 
178 5. 


Spaͤt erfahren wir das Abſterben eines der trefflichften 
Gelehrten und Menfchenfreunde in der Schweiz , des Hrn. 
Doktörs Hans Kaſpar Hirzel, Verfaffers der Wirthſchaſt 
eines philofophiichen Bauern ( Kleinjogg‘) und anderer lehrrei⸗ 
hen Schriften. ._ Er ffarb am zeften September auf einen 
Lehenguch zu Katzen⸗Ruͤtihof, eine Meile vor Zuůrich, im 
feinem Sıflen Jahr. 


Im December ſtarb der Docter Peter Ernſt wi 
welcher ſich auf einem adelichen Landguth in Liefland als 
Hausarzt aufhielt, in den letzten Jahren aber hauptſaͤ 
mit dem Unterricht adlicher Kinder befchäftigte. Er bat 
durch verfchiedene Schriften bekannt gemacht, melde ch 
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r. Prof. Starke in Jena iſt zum Herzogl. Weimar 


ſchen Rath und wirklichen Leibarze ı ernannt worden, jo 
mit Beybehaltuns ſeiner Profeſſur. J 


Hr. Georg Karl Siegmanz Strobel, Sehfärkt 
Braudensurgiicher Hofrath, ft an des fel. Sticbers ©telle 
zum wirklichen geheimen — in Anſpach ernannt. worden, 


Hr. Sriede. Wilhelm Strieder in Caſſet iſt zum Heſ⸗ 


fen» Eaffelifchen Rath und wirtlichen Dihliethet ſetretat er⸗ | 


nannte voorden. -- - 


Kr. Profeffor Sens in Gieſen iſt daſelbſt SErderintemn 
dent der Alsfelder Dioces, dritter ordentlicher Hroſcſpe der 
Theologie und erfler Burgprediger getvarden. 
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Hr. Zeinrich Ludwig milibald Barkhauſen, an 
in der gelehrten Welt nicht uͤnberuͤhmt, erſt Kriegs⸗ und Dos 
malnenrath in Ellrich, und felt 1780, in Magdeburg , iſt am 
Des verſtorbenen Stabrpräfldenten. Calviſir us Stelle in Halle 
gefomment. 
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Spät erfahren wir das Abſterben eines ber treflich ſten 
Gelehrten und Menſchenfreunde in der Schweiz, des Hrn. 
Doktörs Aans Kaſpar Hirzel, Verfafers der Wirthſchaſt 
eines pSilofophifchen Bauern ( Kleinjogg) und anderer lebereis 

hen Schriften. . Er ſtarb am agften September auf ſeinem 
Behemauth zu Raben, Rütihof, eine Meile von Zuͤrlch, in 
feinem Sıftlen Jahr. | 
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mit. dern Unterricht adlicher Kinder befchäftigte. Er bat fl 
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um dot Verfländlichtei. ©. 155. 8.5. von unten, 
der Schöpfung I. oder Schöpfung. — G.156. 8:8. 


ſft. die Seele I. der Seele. "3. sa. fl. jenem I. jenem, 


8. 28. fl. Vorausfenung I. Vorausfebung. - .&. 160. 
Z. ı. fi. Eeine abgesognen Begriffe :1. fein abgesogner 
Begriff. 3.15. fl. eriflicende (. eriflirendes. ©. 
465. 3.10. |. geringen fl. gemeinen. : &,.466. 3.9 
1. Seiden ji. Seiten. ©.469. 3.12 v. u. auf l. lafenf. 
laſſen. S. 504. 3.17 und ıg.: I. Anzeigen. von unnuͤtzen 
uud elenden Büchern kängft mit Recht vergefienee Augsburger, 


J J Im LXVI. Bande L und 11. Stöhr, 


©.42. 3.19. wird ſpreche weggeſtrichen. &, 43 
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©. 87. das Zeichen FE. fol. feyn Tf. — 95. 3.5 ftatt 
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erſten. ©. 116. 3.3 muß nad) Sehrohr noch hinzuge⸗ 
pet werden: und unfere Sebkraft. ©. 123..3.19 fl. 
durdsgängig I. durchgaͤngiger. ©.ı25. Pidels Hes 

Pickelt; eben fo im Inhalt. ©. 272 gehört die Recenflone 
Beſchreibung von. Bärten, unter die Rubrik:.. fchäke 
Bönfte. . 354. 3.12 fl. oder. andern, 1. der andern. 

©. 366. 3.20 v. une. fl. wahrhafte Speife I. nabrbafte 

Speiſe. S. 368. 3.23. fl. bedurfte I. beduͤrfte. S. 

369. 3.4. Meter. Weller, S. 430. 3.13. Saſſeuhei⸗ 


Nachrichten, a 
In der Leipziger Jubllate⸗Meſſe 1786. find beym 


Verleger diefer Bibliothek folgende neue Bucher 
fertig geworden. 
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Nachrichten. 


Alcelat, Fr., Beſchreibung einer Reiſe durch Draht u 
bie Schmeis VIlter Band, mit einem 3*3 25 bie 
> — Unterſuchung der Beichuldigungen des eren Profeſſor 
Garve wider meine Reiſebeſchreibung durch Deutſchland und die 
Schweiz. Nebſt einigen Srtäuterungei, die nüßlich 3 
wohl gar nöthig fenn möchten. gr. 3 
9, Bartatius, Karl, Standrede beym feichenbeg nie St. Ercch. 
Hrn. RN. von Pomeiske, K Preuß. BGenerallich — a®r. 
| Hrieftien, Joſeph, Liturgie und Gebetsformeln zum Öffentlichen Got⸗ 
tkesdienſt für Chriſten von allen Konfeffionen. einer Dorrebe 
. Über die Möglichkeit und den Werth eines allgemeinen Gräben 
Gottesdienſtes, von A. H. Piſtorius, gr. 8. o&8. 
Reſewitz, Fr. G., Gedanken, — und —— 
der Fentuchen Erziehung, Vten Bandes ates Stuͤck. 8. 
sonKocom, F. E. Katechismus der gefunden Vernunft, oder Vers 
fuch in foßlichen Erfldringen wichtiger Wörternach ihren gemeins 
ion Bedeutungen, u.mit einigen Beyſpielen begleitet. 8. er 
Schmids, Konrad Arnold, des heiligen Blafius Fugendgefh 
- und Bifionen , ınit einem Kupfer von I. 2. Die, gr. 8. Nr 
Zreumanns, 83. Katechiſationen, ı Theit. ‚ar 
Wieglebs, gohann Cheikian ‚, Handbuch der aligemeinen, 
Zwey Bände; Zwote neuberichkigte und vermehrte Auflage, ** 
3 Rthlr. gr. 
— — tinterricht In der natürlichen Magie, oder zu allerhand . 
beluſtigenden und nüglichen Aunfflüden, ater % I mit Kr⸗ 
vofjern, gr. 8. .4Gr. 


Kupferſtiche. 
eur Grundriß der K. Kefidenzebte Berlin, mmbakene 
net, und von Sotzmann geflochen. 1786 2 
Grund der Stadt Potsdam von Desfeld — 52 — 
Grundriß air „gepben Geſchoſſe des neuen 


worinnen bie Zimmer numeriret find, die den Fremden 
werden. 1786. 


Neue ſehr genaue Karte der Gegend etwa zwey Meilen —* 
gezei net von Desfeld, und geſtochen von 2. Schmid, 1786. 1786. 8 Gx. 


Bildniffe 
Bildniß des Hrn. Kanzley⸗ Direktor Gockingk nach. Geuf von * 
Senne gefiochen 6 
— on. Hrn, Prof. €: D. Ebeling in Hamburg; von Beyel dh 
— Pa DE Rathöheren N. A. J. Kirchhoff in Hamburg. A 
— 5698 Hrn. Prof. F. C. Sprengel in Halle, von Beyel Sees 
— des Sen. Kayh und. Prof Mar. Stoß in Bien v. E. Senne 
geſtochen. | 
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Herzogthums Magdeburg, und der Grafı 
ſchaft Mannsfeld Mogdeburgifchen Antheile, 
Berlin, bey Decker. 1785. c. 





F er ungenannte Verfaſſer faͤngt gleich ohne 
J Vorrede mit einer Einleitung von der Lage 

und natuͤrlichen Beſchaffenheit des Her⸗ 
zogthums Magdeburg und der Grafſchaft Manns⸗ 
feld Magdeburgiſchen Antheils an, und geht überall 
fehr genau in feiner Ausführung, fo, daß er die rich« 
tigften und beiten Quellen genußet hat. Wir Härten 
aber doch gemünfcher, DaB es ihm gefallen hätte, ſol⸗ 
de anzugeben, weil er dadurch feinem “Werke noch 
mehr Zutrauen verſchaffet Hätte. Genug es ift ein 
fehr ausführliches Werk, fo einem jeden Schriftftellee 

in diefem Fache zum Mufter dienen fan. -— . 

Das Herzogthum iſt in 5 Kreiſe eingetheilet. 
1) Der Holzkreis hat drey Diſtricte, wovon jeder 
einen beſondern Landrath hat. Er graͤnzet mit der 


Altemarck, mit dem Herzogthum Braunſchweig, 


und mit den Fuͤrſtenthuͤmern Halberſtadt und Anhalt. 
2) Der Jerichouſche Kreis. hat 2 Diſtricte. Er 
liegt an ber Elbe zwifchen Sachſen, Anbalt, dem: 
Ziefarfchen Kreis, und der Mittelmarf, Altemark 
und Prigniz. 3) Der Ziefarfche Kreis gehoͤrte 
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ehedem zum Zauchiſchen reife in der Mittelmark, 
und iſt erſtlich 1773 gegen den Lücfenmwaldifchen ab- 
‚getreten, und dem Herzogthum Magdeburg einver 
leibt. 4) Der Saalkreis liege längft der Saale 
zwiſchen Anhalt und Kurfachfen. 5) Die Graf⸗ 
ſchaft Mannsfeld Magdebürgifchen Antheils gren⸗ 
zet mit Anhalt und Kurſachſen, und hat 2 Diftricte 
unter einem Laudrathe, ©.2. 


Das Herzogthum gehört zu denjenigen Prodin⸗ 
zen von Deutſchland, welche die ebenſte Oberflaͤche 
haben, indem es, „die Manngfeldifchen Gebirge, 
und den Petersberg bey Halle ausgenommen, kaum 
etliche wenige einzelne Pigel aufzumeifen hat. Ye 
Deffen wird es doc) durch vier ununterbrochne Thaͤl 
durchfchnitten. Die Stadt Magdeburg liegt fee 
mer Polhoͤhe von 52 Grad ro Minuten, woraus 

ohngefehr die gemäße Temperatur. ber £uft zu beſtim⸗ 
men if. In der: Kurmark hat man laͤngſt 
wendtet, wenn im Herzogthum noch gefchnitten wird. 


S. 4. Fluͤſſe, Seen x. Drey ſchiffbare roke 
Stroͤme, nemlich die Elbe, Saale und und Dasel 
Durchfließen das Sand, und befördern den Handel ıc. 
Außerdem — a) den — die Bu⸗ 
de, die Aller, die Ohre, die die Garwe, 
die Schrode, die Sie und die San, b) den Je⸗ 
zichoufchen Kreis, die Ihle, die Ehle, und de 
©tremme, <) den Ziefarichen Kreis die Bakau, 
die ac, die Ziprahne d) den Saalkreis Ne weis 
ſter, die Fuhne, die Goͤtſche, Die. Reide, © 
Mannsfeld,: Dee Wipper, die 

die —5 die Schlenze, und der 

Landſeen zähle man 6 im Herzogthum, nemlich om 
Mannsfeliigen einen (ige m einen füßen — 


RT galree. we 


amd .p hernach den Ma, ſchen Etrlebenſ 
Renketolebenſchen und rule. erwißifchen, Die a 
men nicht fehr groß find. Man fieht hieraus, dag” 
‚es. der Provinz an guten Fiſchen nicht, fehle, und = . 
gen der vielen Fleinen Stile auch hinreichend, bie .- 
Börde ausgenommen, Wieſewochs vorhanden i,\ 
Auch die reichhaftigen Salzquellen geben der Pros - 
ving einen großen Werth. einer erheblichen Tiefe, 
weit unter dem Bett aller, Ströme, koͤmmt aus Kurs 
fachfen eine Coolader Herab, durch Iodern Sande ';; 
fein und durch Schiefer , füller zuerft die Salzbrume - ' 
nen zu 88 „wendet “ darauf nad) Salze, und 
fließet bey Sülldorf zu Tage. , Ein anderer Zweig 
berfelben geht nach Stasfurt, und der dritte nach 
Aſchersleben. Die zu Salze wird. am ftärffteudurh .. 
‚die Siederey zu Schönebeck genußet. ‚Die Coole zu .. 
DBalle it bergegen die —— im Hergogehum, 
‚amd auch vielleicht, wie der Verf, S. 9. meint, a 
dem ganzen Exbboben, wenn man die 
ausnimmt, Sie wird, ohne Gradirung, fo gi: 
verfotten. Es find —— bie jeto doſelbſt 
genutzet Werden, — Brunnen, 
‚Sur eborn und Meteriz, wovon ber erfe. 
der real, indem. 100 Pf. Soole darausar 
‚Pf. 3 Loth Salz geben, die andern aber nur se Pf. J 
‚Außerdem findet man dm Sande hin und wieder ſchlech ⸗ 
‚*e Quellen, die nur eine Zeitlang fließen, die man :. 
— nennt, weil ſie den Acker, mo “, 
„augbrechen, u —— und Bag 
'9. Bey den Städten Halle, Sal⸗ — 
‚find * Salzwerfe überhaupt —* genauer bes 


—— Taten, 1p, — Nee 


—— 


a4 Topogeapifche Vefrhreibung 


vinz gehört unftreitig unter die fruchtbarften von 
Deutfchland, befonders der große Difteict, den man 
"Die Börde nennet. Mur die Gegenden, die an ber 
Kurmark grängen, fallen ab. Dieſe Börde aber 
bat nicye Wieſewachs genug, daher läßt der König 
feit etlichen Jahren die tiefen Brüche mit großen Ko⸗ 
‘sten urbar machen, wodurch ein großer Vorrath von 
"Heu gewonnen wird. 3.3. der große Ellernbruch, 
ſo im Syerichoufchen Kreife zwifchen Brandenburg 
und dem Plauiſchen Kanal liegt, ift feit dem J. 1777 
auf Koͤnigl. Koſten, die 172000 Thlr. betragen, ur⸗ 
bar gemacht, wodurch 1663 1 Morgen zu 180 Rhein⸗ 
Naͤnd. Ruthen an Wiefen und Hurhungen ganz nen 
"gewonnen, und 13176 Morgen an Wiefen und Hu⸗ 
thungen, fo uͤberſchwemmt wurden, verbeffert find. 
Wobey 10 Güterbefiger, eine Stabt und 14 Dir 
fer, welchen diefer ‘Bruch zu verſchiednen Antheilen ges 
hörte, allein bey der Viehzucht zufammen eine Vers 
mehrung von 4028 Stuͤck Rindvieh gegen den bishe 
"rigen Viehftand erhalten haben follen. Diefe Angabe 
ſcheint aber dem Recenſ. etwas zu hoch, und hat mit 
zo adlichen Guͤtern einer Fleinen Stadt, und 14 Doͤr⸗ 
"fern kein Verhaͤltniß, wenn auch gleich 35 Kolonie 
ſtenfamilien daben angefege find, wie jeder Oekono⸗ 
mieverftändiger gleich überfehen. fann. Eben fo wird 
ber Trüben einen Ellernbruch zwiſchen der Eibe und 
"Havel mit 124000 Thlr. urbar gemadit, 
ebenfalls 1643 Stuͤck Rindvieh mehr gehalten wer⸗ 
ben kann. Recenſ. hat gegen diefe anfehnliche Mes 
lioration fonft nichts einzuwenden, als biefes, wo bey 
dem fehr einreißeriden Holzmangel, der vorzüglich das 
Herzogthum druͤckt, wieder Verf. ſelbſt S. ı 3. ſchreibt, 


‚in vielen Gegenden, fünftig Brennholz hergenommen 
werben fol, da bekanntermaßen An Sernbotzbrudy 


' 
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Von Waldingen find die * —— u 
bie Koltisfehe Heide, die 23,936 Morgen allerley 
Bartung Holz enthält, die Ziefarfhe, die 21568, 
amd die Altenplatiiche, die 10513 Morgen enthält, 
auch haben erliche-adliche Güther, wie das Alvensies 

bifhe zu Rojäb. anfehnlicye Waldungen, aber der . 
groͤßte Br dandes #2 davon gänzlich u 
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Herzogthums Magdeburg, und der Fi | 
ſchaft Mannsfeld Magdeburgifchen Autheils⸗ | 
Berlin, ben Decker, 1785. + ) | 


5): ungenannte Werfaffer fängt gleich ce 


Vorrede mit einer Einleitung von der Lage 
und natürlichen Befchaffenheit des Here - 

zogthums Magdeburg und der Sraffhaft Manns⸗ 
| Fa Magdeburgifchen Antheils an, und geht überall 
fehr genau in feiner Ausführung, fo, daß er die riche 
tigften und beiten Quellen genußet hat. Wir Härten 
aber doch gemünfcher, daß es ihm gefallen Härte, fole 
che anzugeben, weil er dadurch feinem Werke no 
mehr Zutrauen verſchaffet Hätte. Genug es ift ein 
fehr ausführliches Werk, fo einem jeden Schriftſteller | 
in diefem Sache zum Mufter dienen fann, - . 
| Das Herzogtum iſt in 5 Kreiſe eingethellet. 

1) Der Holzkreis hat drey Diſtricte, wovon jeder 
einen beſondern Landrath hat. Er graͤnzet mit der 
Altemarck, mit dem Herzogchum Braunſchweig, 
und mit den Fuͤrſtenthuͤmern enn und Anhalt. 
2) Der Se Kreis. hat 2 Diftriete. Er . 
fiegt an ber Elbe zwifchen Sachſen, Anhalt, em 
Ziefarfchen Kreis, und nd ber Mittelmart, Altemark 
und Peigni, 3) De e Siefanfihe Kreis gehörte 
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ehedem zum Zauchifchen Kreiſe in der Mittelmark, 
und iſt —* 177 Ay ben Lücfenwaldifchen ab« 
‚getreten, und dem Herzogthum Magdeburg einvers 
ĩeibt. 4) Der Saalkreis liege längft der Saale 
zwiſchen Anhalt und Kurfachfen. 5) Die Grafe 
ſchaft Mannsfeld Magdeburgiſchen Antheils gren⸗ 
get mit Anhalt und Rurfachfen, und hat 2 Diftricte 
unter einem Laudrathe, S. 2. 


Das Herzogthum gehoͤrt zu denjenlgen Provin⸗ 
zen von Deutſchiand, weiche die ebenſte Oberflaͤche 
haben, indem es, die Mannsfeldiſchen Oebirge, 
und den Petersberg bey Halle ausgenommen, 
etliche wenige einzelne Hügel aufzumeifen hat. —* 
Deffen wird es Doch Durch dier ununterbrodhne Th 

Burchfchnitten. Die Stadt Magdeburg liegt auf ei⸗ 

mer Polhoͤhe von 32 Grad 22. Minuten, woraus 
ohngefehr die gemäße Temperatur ber uf zu beſtim⸗ 
men iſt. In der Surmark bat man laͤngſt abges 
anbtet, wenn im Herzogthum noch gefchnitten wisd. 


©. 4. Fluͤſſe, Seen ıc. — große, 
Stroͤme, nemlich die Elbe, Saale und Havel 
durchfließen das Sand, und befördern den Ko. * 
Außerdem durchſtroͤmen a) den brres 
de, die Aller, die Ohre, die 
die Schrode, die Sie und die Care, — ben er 
zichoufchen Kreis, die Ihle, die Che, und die 
Stremme, ©) den Zieſarſchen Kreis di 3* 
die ak, die. Ziprahne, d) den Sanltreis Die weis 
Se Eifer, die Fuhne, die ae die Rede, 9, 
—— Mannsfeld, ‚De Saly, 
Die Weite, Die —2 und —— 
Landfeen zaͤhlt man 6 im —* nemlich a pe 
Manns nsfelbifhen einen (ala m eianfüpen © 





0 Ns Heꝛocchatn Mapdeiuig: en". 
d bernach den „Manzlebifchen , Erleben 

—A und — die ni 

‚men nicht.fehr groß find. Man fieht hieraus, daß ı“ . 

es der Provinz an guten Fiſchen nicht fehle, utb wer . . ©" 
gen der vielen Fleinen Slüffe auch hinreichend, bie .- . 

Börde ausgenommen, Wieſewachs vorhanden iſt. 
Auch die reichhaltigen Salzquellen geben ber Pro« -- ' 

vinz einen großen Wer, In einererheblichen Tiefe, — . 

‘weit unter dem Bett aller Ströme, koͤmmt aus Kur · 

fachfen eine Soolader herab, durch Iofern Sande ":: 

ſtein und durch Schiefer, füllet zuerft Die Satzbrun - ' 

nen zu Halle, wendet fi darauf nach Galze, ımb 

fließet bey Süllvorf zu Tage, Ein anderer Ziveig 

Derfelben geht nah: Stasfurt, und der dritte nah . 
Aſchersleben. Die zu Salze wird am ftärfftendurh .. 
‚die Eiederey zu Schönebeck genußet. Die Soole zu ., 
Valle iſt hergegen Die reichhaltigfte im Herzogchum, j 
"und auch vielleicht, wie ber Verf. S. 9. meint, auf, 
dem ‚ganzen Erdboden, wenn nıan die Liinebiirgi 
ausnimmt. Sie wird, ohne Gradirung, fo gieich 
verſotten. Es find 4 Brunnen, bie jetzo dafelbft —- 
genutzet werben, nemlich der [che Brummen,  ; 
Gutjahr, Hakeborn und Meterij, wovon der erfte 

der reichhaltigfte, iudem 100 Pf. Soole varausar ° " 
Pf. 3 th Salz geben, die andern aber nur. ae Pf ,  - 
‚Außerdem findet man im Sande hin und wieder ſchlech ''-.\ 
‚se Quellen, die nur eine Zeitlang fließen, die man - 
„Dungerquellen nennt, weil fie den Ader, wo . 
° ausbrechen, unfruchtbae machen und auehungern 

"9. Bey den Fan LS Staßfurtꝛt. 
„find dieſe Salzwerke t nad) ‚genauer. be⸗ 


rt yon der Fruchtbarkeit der Obeäde, ° 
Dadau, Behauct, 7 
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vinz gehöre unftreitig unter. die fruchtbarften von 
Deutfchland, befonders der große. Difteict, den man 
"Die Börde nennet. Nur die Gegenden, die an ber 
Kurmark grängen, fallen ab, Diefe Börde aber 
bat nicht Wieſewachs genug, daher läßt der König 
feit etlichen Jahren die tiefen Brüche mit großen Ko⸗ 
ſten urbar machen, wodurch ein großer Vorrat von 
"Heu gewonnen wird. 3. B. der große Ellernbruch, 
ſo im Syerichoufchen Kreife zwifhen Brandenburg 
"und dem Plauifchen Kanal liegt, ift feit dem 3.1777 
auf Königi. Koften, die 172000 Thlr. betragen, ur⸗ 
bar gemacht, wodurd) 16631 Morgen zu 180 Rhein⸗ 
aͤnd. Ruthen an Wiefen und Huthungen ganz nen 
‘gewonnen, und 13176 Morgen an Wiefen und Hu⸗ 
chungen, fo uͤberſchwemmt wurden, verbeffert find. 
Wobey 10 Güterbefißer, eine Stadt und 14 Doͤr⸗ 
fer, welchen diefer Bruch zu verſchiednen Anrheilen ges 
hörte, allein ben der Viehzucht zufammen eine Ver⸗ 
mehrung von 4028 Stuͤck Rindvieh gegen ben bishe⸗ 
rigen Viehftand erhalten haben follen. Diefe Angabe 
fcheint aber dem Recenſ. etwas zu hoch, und hat mit 
10 adlichen Guͤtern einer Fleinen Stadt, und 14 Doͤr⸗ 
fern fein Verhaͤltniß, wenn auch gleich 35 Kolonie 
ſtenfamilien dabey angefege find, wie jeder Oekono⸗ 
mieverftändiger gleich überfehen. fann, ben fo wird 
ber Trrüben einen Elleenbruch zwifchen der Elbe und 
Havel mit 124000 Thlr. urbar gemacht, 
ebenfalls 1643 Stuͤck Rindvieh mehr gehalten wer⸗ 
ben Bann. Recenſ. hat gegen diefe anfehnliche Mes 
Vioration fonft nichts einzuwenden, als diefes, wo bey 
dem fehr einreißeriden Holzmangel, der vorzüglich das 
Herzogthum brüdt, wieder Verf. ſelbſt S. ı 3. fchreibt, 


in vielen Gegenden, fünftig Brennholz hergenommen 
‚werben fol, da bekanntermaßen ein —*2 
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Sommerrübfaat,. fo ſtark gebauet wird, chen 
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fo daß der Landmann in der fetten Gegend ſchon fol 
Dielen Jahren Stroß brenner, wie dem Rec; bekannt 

‚13. 

Der Seldenban wird bier auch Betrieben, und im 
IJ1778 iſt aus der Provinz 814 Pf. reine Selbe, 
und 343 Pf. Floretſeide von 6346 Pr- Eocons geiles 
ſert worden. 

Der Tobacksbau im Jerichouſchen und Hel 
kreiſe war vormals beträchtlich, nach jetziger Einrich⸗ 
Yo Fi er aus befanuten Urſachen merklich herunter⸗ 
geſallen. 

Bevoͤlterung S. 4 Im J. 1784. zaͤhlte 
man im Herzogchum, und der dazu gehoͤrigen 
ſchaft Mannsfeld Magdeb. Antheils in den Skaͤdten 
90836 Menſchen, und mit Einſchluß derſelben und 
bem Militaire überhaupt — 280,333 
—* man nun das Herzogthum mit dem Manns⸗ 
ſeldiſchen Anrheife 104 Quadratmeilen, fo kommen 
auf jede Quadratmeile über 2695 Menfchen, focus . 
ſtarke Bevölkerung zeigt. Speclainachweiſung bien 
fer Summen findet man ©. 14. 15... 
©. 16. f. Von Thieren, Fifchen, plane 
zen, Mineralien. Von den Hamflern. Diefes 
Bleine Thier, fo dem Getraide vielen Schaben thut, 
indem ſolches bey der Erndte in der Erde in Meine Höhe 
ken den beften Walzen, Hoden und Gerſte (jede Ge⸗ 
traibeart in einer Kammer abgefonbert) zuſammen⸗ 
trägt zu feinem Futter," fo ſtark, daß bie armen Leute 
Die fie nach der Aerndte ausgraben, öfters mehr * 
ein Berliner Scheffel daraus ſammlen, und viel Gelb 
damit verdienen. Es iſt ohngefehr ſe groß, wie * 
Kaninchen, und hat ein ſehr zartes weiches Fell, fo 
die Kürsner zum Unterfutter der Frauenzimmermaͤn 
tel gebrauchen, nn ben Teile, bie ſe bey dem Aus. 
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graben des Getraides fangen, gut bezahlen. Rec. 
wundert fih, baß ber Verf, ſolches nicht genau bes 
fchrielgrı hat, weil es im größten Theil von Deutſch⸗ 
land unbekannt ift, indem man fie eigentlich am haͤu 
figſten im Magdeburgifchen, Halberſtaͤdtiſchen, bey 
Halle herum, uns befonders im Herzogthum Gotha 
findet, und zwar in Gegenden, wo ein-fetter leimige 
ter Boden, worin fie ihre kleine Höhlen und Kante 
mern dauerhaft machen Finnen, daß die Erde nicht 
nachfälle. Im Herzogthum Gotha Hat. man in ei 
nem “jahre über 80,000 Gtüd ausgegraben, und 
gefangen. —— 
Von Fiſchen werden hier 21 verſchiedne Arten 
gefangen, worunter der Lachs gder Salm, wie man 
thn in den rheiniſchen Gegenden nennet, ſehr häufig 
in der Elbe beſonders bey Magdeburg gefangen wird. 
Wenn aber ber Verf. ©. 17. behaupten will, daß 
der Lachs, fo bey der Stadt Magdeburg gefangen 
wird, von’ folcher Güte ſey, wie der Rheinlache 
(vorzüglid) Ber, fo bey Rheinfels gefangen wird,) 
ſo irret er gewaltig:, indem Rec. beyde fehr gut Fennt, 
und überzeugt ift, daß ber Rheinlachs nochmal fo fett 
und zarter wie jener if. Ueberdem weiß er gang 
ficher , daß ber befte Eiblachs bey Botzenburgzc. ges. ' 
fangen wird, und es in ber. Altenmark befannt ift, 
bag biefer. Fiſch ſchon bey Magdeburg und weiter 
hinauf weit magerer wird, und noch fchlechter. bey 
Deffan ic. Forellen werden, in ber. Grafſchaſt 
Mannefeld, wo fteinigte Fleine Bäche find, und im 
ber Bude bey Arhensleben gefangen. Auch dafelbft 
bat die Wipper, und andere Meine Bäche Schmer⸗ 
len und Ellrigen. | | u 
Viele.der beften Futterkräuter wachſen im Saol⸗ 
freife auf den Wieſen an der Saale wild, z. B. die 
0 4 Copa 
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Goparfette, waͤchſt befonders in ber Grafſchaft 
Mannsfeld. | | 
Bon Mineralien Bat Schreber in Lithograp 
Halenf (Halae 1759 8.) 156 verfchiedne Are an⸗ 
gegeben, dennoch fehlen viele darin, bie man erfl 
nachher entdecket hat. Z. B. Thonfchiefer und. ges 
meiner Schiefer, Kalkſteinbruͤche bey Liezkau und 
Loͤrechuͤn, Gipsftein, in den Steinbrüden. Bey 
Wettin finder ſich rother Fafpis, Porphyr im Saal⸗ 
kreis, woraus auch der hode Petersberg ganz beſteht. 
Amethiſt bey Wettin und Giebichenſteien. 
Braune Kohlen im Saalfeeife, der ganze übliche 
Theil der Stadt Halle fteht auf braunen Kohlen. 
Die Steinkohlen im Saalfreife gehören zu ben vor⸗ 
zuͤglichſten und nüßlichften Naturgaben diefer Pros 
vinz. Die beträchtlichften find zu Wettin, Löbe 
chuͤn, und Doͤlau. Die bey Wettin find die ftärke 
ſten, fie geben eine anhaltende Hige, wegen bes beye 
gemifchten Pergpechs. Sie werden in Floͤtzen gebro⸗ 
. Ken. Die bey Lobechuͤn haben weniger Bergpech, 
brennen daher iangſam und geben feine fo ſtarke Slam. 
me, dämpfen aber nicht fo ftarf, wie die bey Wettin, 
fie find niche dem Schmiede, wohl aber zum Ofenhei⸗ 
zen, wegen des geringen Dampfs brauchbar ©. 23. 
Kieskryſtallen findet man bey Loͤbechuͤn und Doͤlau. 
Spiesglaserz, arſenikaniſcher Kobald, im Manuse 
feldiſchen ꝛc. Der Kupferſchiefer im Mannsfeldke 
ſchen und im Saalkreiſe iſt betraͤchtlich. Ein 
ner Kupfer hält auch) 8 — ı2 Loth Silber. Verſtei⸗ 
nerte Sachen findet man auch ꝛc. Porcellaͤnthon bey 
Bennſtedt in der Graffchaft Mannsfeld, fo nach 
Berlin zur Fabrif gebracht wird ıc. S. 28. 
Bergeichniß der Landcharten ©. 29. woraus 
man bemerkt, daß noch feine einzige genaue Karte 
| | vom 
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von biefer wichtigen Provinz vorhanden if. Don 

der Sraffchaft. Mannsfeld hergegen ift Die Karte der ; 
en Erben vom J. 2751. verbeffert uch 
Hrn. Biring erträglich. u 


Hierauf fängt ©, 33. bie. Yelchreibung dee - 
Staͤdte im Holzkreiſe mit der Stadt Magdeburgan, 
woraus man aber wohl feine Auszüge verlangen wich, 
doc) fönnen wir verfichern, daß bie Befchreibungen 
und Nachrichten ſehr ausführlich und genau find. 
Hin und wieder wollen wir aber. dennoch etwas merfe 
würdiges daraus mittheilen.. Die. St. Mandeburg 
iſt in o Viertel eingetheilet, und der Freue Marl - 
davon abgefondert. In den 9 Vierten zählte man 
1780 — 2059 Öffentliche und Privathäufer, worum 
ter 292 Braubäufer find, deren Bewohner, außer. ° 


Der Garnifon, und ber Einwohner in der Thurme 


ſchanze und am neuen Markt, 1780 —.18867,. 
Seelen ausmadıten. Zum neuen Markt werden 264 : 

öffentliche und Privargebäude gerechnet, worin 1780 - . - 
— 1581. Seelen wohneten. Die ganze Anzahl aller 
Einwohner auch mit den Vorfiädten, die Garniſon 
ungerechnet, iſt vom J. 1780 ©. 35. fo angegeben: 


Die Altftadt mit ihren 9 Vierteln 18867 | Seelen 
Neuemart — — 181 — 


Thurmſchanze — —— 641 — 
udenbugßg — — 1366 — 


ESumma 26269 Seelen 


Im Jahr 1781 find in der Stadt und den 
Vorſtaͤdten zufanmen gebohren — 711 und geſtor⸗ 
ben — 749 Perfouen. | 
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Die öffentlichen Gebäude find S. 36. beſchrie 
ben, wovon bie vornehmſten am neuen Marcht und 
am alten Marche find. Der Domplas auf dem 
neuen Marcht ift an Größe und Schönheit vielleicht 
der größte in allen Städten von Deurfchland, unb 
enthält 150 Quadratruthen. Seit 1763 iſt er auch 
mit Bäumen eingefaßt, und zum ſchoͤnen Spajier⸗ 
gange eingeridytet. Die Garnifon- gebraucht ihn auch 
zum Parade- und Erercierplag. Rund umher if er 
mit den prächtigfien Gebäuden umgeben ,- mit dem 


Zeughauſe, der Kammer, dem ——— 


dem Gouvernements . Die Hauptzierde 
giebt ihm die —S— KiöR mie ihrer feinen Gothi 


. hen Bauart, die ſich vorzüglich an dem -Danptpote 


tal gegen dem Zeughaufe, und. an den 3 Thuͤrmen 
auszeichnet. Sie find 208 Berliner Ellen hoch, und 
das Kirchengewoͤlbe hat eine Höhe von 55 Eile. 
Alles von Quadratfteinen aufgeführt. Man hat 152 
Jahr daran gebauet, und 1363 iſt erft der "Bau vol 
lendet. Ein prächtiges Gebäude in diefer Art. Das 
ohe Domkapittei beftehs.nächft dem Demprobſt up 
chant aus einem Senior und 8 refibirenden Kapi⸗ 
tularen, 6 nicht refidirenden Kapitularen, und 9 Do⸗ 
micellaren. Die Kapitularen vom erfien Range tra⸗ 
gen ben Orden, fo aus einem laͤnglich goldenen Kreug 
befteht, auf deflen Mitte auf einer Seite der Preußi⸗ 
ſche Adler, auf der andern aber der H. Moriz in der 
Ruͤſtung, in der rechten eine rothe Sahne, in der line 
fen einen Schild mit dem gefrönten Adler haltend, 
fich zeige. Sie tragen ihn an einem orangenfarbenen ' 
Bande im driften Knopfloch, und zugleich geſtickt 
auf dem Rod, fo aber bey den Domicellaren auf 
dem Rock wegitti. Das Domkapittel (der Dom 
probft hat befonders feine anfehnlicjen Güter, bie über 


25000. 
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25000 Rthlr. an Einkünften in ſchwerem Gelde ber 
tragen, und auch ſeparat verwaltet werden) beſitzt 
wichtige Einkuͤnſte aus ihren Gütern. Es hat das 
Amt der Dommogtey mit anſehnlichen Pertinentiert, 
und das Amt und Stadt Hadmersleben mit vielen 
dazu gehörigen Dörfern ‚und Vorwerken ꝛc. Die 


Kittergüter Alts und Neukoͤnigsborn x. gehen von _ | 


demfelbigen zu Lehn. Der Dechant und Theſau⸗ 
rarius hat auch befondere Guͤter. Das Kapittel hat 
über 20 Pfarregen zu vergeben. Der Domprobfl. 
und Domdechant hat jeder befondere Pfarren noch 
befegen. Kurz, es ift eines von den wichtiaſten 
Domtopirteln in Beutfchland, und bie hohen Dom. 
fleen tragen weit mehr'ein, wie die zu Maynz, ‚zus. 
mal wenn man ben großen Anterfchied des Gelben 
auch nod) rechnet. Außerdem find hier noch 4 Rollen 
giatſtifter, nemlich x) das Liebefrauenftift, fo jetzo 
ar eigentlich nur eine Schule tft, doch aber einen 
Det und 4 Konventualen hat, 2) das Stift S. 
ebaftian beſteht aus einem Dechant, Senior, 3 
Kapitularen und 5 Minor Präbenven, wovon die ers 
ſten ebenfalls ein Orbenskreuj zu fragen, 1764 bie 
Erlaubniß erhalten haben. 3) Das Stift S. Ni⸗ 
colai, hat einen Dechant und Senior, 11 Kapitula⸗ 
zen, 8 Medien, und 4 Minor Präbenden, Auch 
biefes Stift hat 2777 ein Orbenszeichen erhalten, 
4) Das Kollegiarftift S. Gangolff befteht aus 5 
ganzen und a halben Präbenden, wozu bie Dörfer 
Bottmersdorf und klein Luͤbs gehören. 


Hier ift auch die Königl. Landesregierung al 
das oberite Juſtizkollegium des ganzen Sandes, und 
die Koͤnigl. Kriegs» und Domainenkammer. Die 
erfte hat einen Präfidenten, einen Director, und 1a 
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Rhaͤte, nebit verfchiedenen Neferendarien, bie zwote 
befteht auseinem Präfiventen, 2 Directoren, und 14. 
Märchen, nebit etlichen Refetendarien. Weiter iſt 
bier das Koniiftorium und mehr andere Koflegia, wer 
von hier ausführliche Nachricht vorhanden ©. 50, f, 
Mon der Pfälzer Kolonie, die dafelbft wichtig. if, 
und ihren eigenen Magiftrat, auch ihre. eigene Be 

richtsbarfeit hat, findet man ©. 57 f. beträchtliche. 
MNachrichten, auch von den übrigen Gerichten. | 
ber Nahrung und Handlung der Stadt S.60. ‚Die 
Geſchichte derfelben ift S. 64. f. kurz und gut bes 
ſchrieben, nur möchte ihre Eriftenz als Stadt ſchon 
im VI. Jahrhunderte, von Kennern fehr bezweifelt 
werden. Die Hauptprivifegien der Stabt find ©. . 
64 f. angezeigt, worunter jebod) das völlig falfche be⸗ 
Fannte. Privilegium und Diplom des Kaifers ober : 
vielmehr noch damals bes Königs Dtto I. vom. J. 
940. ficher hätte wegbleiben können. Von den Bor : 
ſtaͤdten 1) der Sudenburg, und ihren Schickſalen. 
An jeßo find darin 1366 Einwohner, 2) von ben, 
Neuſtadt S. 75. diefe ift beträchtlicher. In der⸗ 
felben ift das Kollegiarftift S. ‘Peter und Paul, fe 
aus einem -Derhant und 6 Kanonicis beſteht, un 
1777 ebenfalls ein Drdenszeichen erhalten. hat, und, 
das katholiſche Frauenkloſter S. Agneten Ciſterj. 
Ordens, fo mit der Abtisſin 18 Perſonen begreift, - 
und gute Einfünfte hat. , Es, find darin :außer dem 
Öffentlichen Gebäuden 679 Privathäufer, worin3814 - 
Bewohner leben. Hierauf folgen ©. 78. die übrie - 
gen kleinen Stäbte und Dörfer diefes Kreifes, wor⸗ 
unter die Stadt Kalbe an der Saale, der beträcht« 
lichſte Ort ift S. 83. Die Wolfabrif daſelbſt iſt 
anfehnlich, fonft lebt die Stadt vom Aderbau ıc. 
Die Stade Schönebeck hat 435 Gruft. Di 
| upt⸗ 
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den Schaue Wien: "ai 
"Hauptfache macht hier die Galgfiederey, und das 
Salzwerk zu Altenfalge, fo bier S. 96. meitläuftig . 

mit den Gradirhäufern befehrieben wird. Die Soole- . 
wird hier eigentlich aus 3 Brunnen gefihöpfer.. Die 
Gradirhäufer find anſehnlich und enthalten 500 Ru⸗ 
“then in der Länge. Die Soole ft, wenn fie aus 3 
"Brummen vermifcht Üt, 15 $oth ſchwer, und wird 
durch die Oradirung auf a1 Loth veredelt, und als. 
"denn verfoften. Das Gradirwerk iſt erſtlich 1754. 
gebauet worden. Von dem Salzwerk zu Staßſürt, 
‚fo adelichen Famillen gehört, und das Salz außer⸗ 
"halb Landes geführt werden muß ©. 109, Das 
“platte Sand, zuerft der Holzkreis ©. 105 ſo nach ale °; 
‚phabet. Ordnung. jedes Dorf 26; iſt genau beſchrie⸗ 
‘ben nad Anzahl der Bauerhöfe, ber Dienfte, der, 
Obrigkeit, des Pfarrlehns, der Hufen, her, Ein : 
"ner ıc. alles ausführlih. 2), Der Si ] 

" Rteis, worin juerft Burg, o Sie vornehmle Grat. 
darin iſt. Sie liege an der Spie, hat 1075 Käufer, 
“und darin 4894 Einwohner. Es find darin 4 Kire 
hen und ein. gutes Hoſpital. "Auch hier findet man - _ 
‚eine ſtarle Pfälzer und Srangöfiiche Stolonie, . Is. ' 
're ‚Saupmahrung beſteht in Wollenmanufacturen, < ' 
Aderbau,: Tobacksbau, und Brauereh. Es find : 

hier 337. Tuchmachermeifter, und viele Zeugmacher 

"und Strumpfweber, auch hat die Stadt 144 Braus ' 

fer. Es gehören der Stabt 15 wülte Feldmar⸗ 

‚en, mithin befist fie ein fehr großes Aderfeld, und , . 

‚ Gine Menge Wiefen, auch gůte Hölzung, fie hat audy . 
Civil/ und Kriminaljuriftiction, und hohe und nie⸗ 
dere Jagden ©. 213. f. Piattes Land ©. 224. 

9) Der Zieſarſche Kreis ©. 305. Die Stadt Zie \ 
“far ift der Hauptort, darin find 263 Häufer, und, 


2584 Einwohner. . 
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denburgiſche Reſidenzſchloß, ein wetlduſtige mit 
vielen Thuͤrmen verſehenes Schloß, iſt anjetzo der 
Sitz des Königlichen Amts. Plattes Land ©. 308. 
4) Der Saalfreis ©. 331. Seine Hauptforge: bes 
ſteht eigenelich in einträglichem Aderbau, Salz und 
Bergwerfen und Schifffarth. Holz ift rar,- und 
wird aus Sachſen und Thüringen durch Flosholz ers 
feßet. Die Stadt Halle ift der Hauptort im Kreife, 
und nach Magdeburg überhaupt bie größte Stadt im 
Herzogthum. Sie hat verfchiebne große Warftäbee, 
die Stadt felbft aber ift in 4 Viertel getheilet, hat 
1587 Käufer mit. Inbegriff der Worftädte, Glauche 
‚ausgenommen, fo keine Borftadt ifl, und im J. 1782 
15503 Einwohner. . Die Refiden;, ein weitkäuftiges 
Gebäude, ließ der Kardinal Albrecht 1529 bauen, die 
Morizburg hergegen war die ältere. Kelbeng ‚, bieder 
Erzbiſchef Ernft im J. 1484, gebauet hat, worin 
jege die Franzoͤſiſchen Reformirten ihren 
in der Schloßfapelle haben, und die Garnifen ihr 
Lazareth. Die Marienbibliochek gehört jego ber De» 
rienkirche, md ift 11000 Bände ftarf, ‚worunfge 
auch ſeltne Manuſcripte find, Die Univerfiätsbiblie 
thek ſteht in einem fchönen 1779 neu aufg 
Gebäude, fie ift aber leider nur 12000 Bände 
. and für eine anfehnliche Univerſitaͤt Flein genug, , em 
‚man fie gegen die Göttingifche und Leipziger Un 
rg Ana betrachte. Wem —— unbe 
Ludewig, Hoffmann, Böhmer ꝛc. Männer 
* er viel Vermögen erworben, fo patziotifch ge⸗ 
‚dacht hätte, feinen Buͤchervorrath, der bey ben ben⸗ 
den erften. anſehnlich war, der Univerſitaͤt zu ſchenken, 
‚wie viele große Männer auf andern Univerfitäten ges 
chan babe, fo wuͤrde fie doch etwas aufgeßoffen fm 
Aber ein Heiner Verrach von 12000 Baͤnden für die 
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gs und berühmte Univerſitaͤt Halle ift ſaſt zum 
roarmen ıc. Dagegen hat die Fleine Univerſitaͤt 
elmſtaͤdt eine ganz andere Bibliothek aufzumeifen. 
on der Univerfität felbft, ihrer Einrichtung, Never 
nüen wc. findet man bier wenig Nachricht, von andern 
minder wichtigen Sachen aber Nachricht genug. Die 
Anzahl der Studentin if} gegen vorige Zeiten fehr ges 
ginge, und 820 angegeben. Die Beſchreibung bes 
daſigen betraͤchtlichen Salzwerks iſt gut und fehrauss 
fuͤhrlich S. 355. Etwas haben wir ſchon vorher dan 
von gedadit. Die Soolbrimnen liegen im unten 
Theile der Stadt, welcher das Thal oder. die Halle 
- (wovon die Stadt aud) den Namen hat) genenntwird. 
Unter den. 4 Soolbrunnen ift der-deutfche Brunnen 
der reichhaktigfte, hat eine Tiefe von 354.Ellen, und 
wird die Soole mit einer Roßfunſt oder Buͤſchel⸗ 
werk zu Tage gefördert. Das Pfund Soole hält 6 
goth 3 Duentchen. Der Gutjahr iſt der tiefſte von 
443 Ellen, die. Soole aber iſt nicht fo klar fonbern 
tsüber, wie der erfte, giebt das Pfund. Soole auch 
nur 6 Loth a Quentchen. Der Hakeborn ımd ber 
Meteriz find nicht fo tief, halten auch nur 6 Loth. 
Aus den, 3 legten Brunnen wird Die Soole mit.eineng 
Trittrade mit Eimerp herausgezogen, und die Borns 
Enechte tragen-die Soole in Zubern in die Kothen 
(Salzfiederhäufer) deren jetzo 88 im Gange find, wo. 
fie mit Holz unb Kohlen verfotten wird. Die Salp 
fieder‘, fo man Halloren nennet, find Abkoͤmmlinge 
der Wenden oder Slaven, die fich noch jego in 
Kleidung, Sprache und Sitten ganz unterfiheiden, 
auch fehr felten aus ihrer Nation heyrathen. Rec. 
Eennt fie genau, und hat fie faft gleich der Beſchrei⸗ 
bung gefunden, die der Ditmarus Mer fsburgenfr von 
den enden dieſer Gegend zu feiner Zeit ame 
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hat. Die Eigenthuͤmer der Kothen und Soolgüter 
nennet man daſelbſt Pfaͤnner, die ehemals zum Adel 
gerechnet find, wie denn auch Die Güter ſelbſt lehnbat 
waren, und 1722 allodificiret find. Der Abfag bes 
Salzes iſt gegen vorige Zeiten, mo bie landesherrliche 
So zwerke nicht fo betrieben find, ꝛc. nur geringe, doch 
hat die Pfaͤnnerſchaft 1780 nach Sachſen 32728 
Stuͤck Salz, und für den Saal⸗ und Mannsfeldi⸗ 
ſchen Kreis 200 Laſten (vie Laſt hält 12 Tonnen, je⸗ 
de zu 5 Berliner Scheffel oder 50 Pfund) und nach 
Weſtoreußen 1200 Laſt geliefert. Die Königliche 
Salſiederey liege außerhalb der Stadt, wohin un⸗ 
ter dem Namen ber Extraſoole aus gedachten 4 Brun⸗ 
nen die Soole durch Möhren geleitet und daſelbſt in 
34 Pfannen verfotten wird. Das Salz davon bes 
trägt jährlich 4700 Saften, die zum Theil nach Frans 
Ten ins Bareuthifche, größtenfheils aber auf ber 
Ebbe und Saale in die andern Königl. Provinzen 
verfahren werden. Das ganze Salzwerk iſt jeßo ver 
pachtet. Won dem hoben Alterchum dieſer Salzquel⸗ 
len will der Verf, ©. 359. behaupten, daß diefe dien _ 
- jenigen find, deren Tacitut Annal. Lib. XIII. & 57« 
7. ſchon gedenket; allein darin koͤnnen wir ihm nicht 
Beyfall geben, ſondern wahrſcheinlicher iſt die Fran⸗ 
kiſche Soole von dem Tacitus gemeint, weil vie 
Katten zu weit von der Saͤchſiſchen Seole entfernt, 
dieſe beyden Völfern den Hermunduren und Kattert 
gelegner findac. Vielleicht Haben die Sorbenwenden 
im VI. Jahrhunderte diefe Quellen zuerfl genußet etc. 


Wettin S. 365. mo man von dem daſigen 
Steinkohlenbergwerke eine ausführliche Nachricht 
findet. Diefes nebfi den zu Loͤbeguͤn und Doͤlau 
wird von 489 Menſchen bearbeitet, und alle 3 ai 


* ie‘ 


Br aueh } Pia! 
we, ©. 369. Lang 


"Die Sraffähaft Mannsfeb ——— Ho⸗ 
©. 431 f. berrägt ohngefähr 4 der ganzen Graf⸗ 
haft. Sie iſt zu Theil fehr bergigt, hat aber doch 
ehrien guten Ackerbau, gute Viehzucht, und end 9 
liche Holzungen. Die Bergwerke llefern einen Schie⸗ 
fer, woraus Kupfer geſchmolzen wird. Die Graf 
haft war ſchon ſeit ätrern Zeiten zum Theil Kurfächs 
jo, zum Theil aber Stirt Magdeburaiiches . 
Em Durdy Abfterben des legten Grafen Heinti \ 
Franz, Fuͤrſten von Fondi fiel die ganze Sraftate 
1780 Sachſen und Brandenburg völlig anheim, und " 
letzteres erhielte noch die Graͤftichen Aemter Kloſter 
Mannsfeld, Friedeburg und Holzzelle, nebſt den 
Forſten und verſchiedenen Zoͤllen, bie der von 
Fondi noch beſeſſen Hatte. Sie iſt in 3 Diffricteeine : 
getheilet, fo weit fie Brandenburgiſch it, nemllch 
einen den Mannsfeldifchen und Schrapelauer, und 
begreift die Städte Gerbftädt, — Mannde " 
feld und Schraplau, und die König; Aemter 
deburg, Klofter Mannsfed, Helffta, und Holz⸗ 
gele. Dem Königl. Prinzen Ferdi ie and gehören 
Die Aemter Gerbftädt, a erner, — 
dersleben, und Schräplau. Hlernaͤchſt haben d 
he adliche Familien, wie die von Dachroͤden, von 
Scyulenburg, von Mahrenholz, 7 don — — 
Schent x. auch Aemter darin ©, 432. 
Stadt Berbftädt iſt ein —— Surfen, 
wo aus Schiefern Kupfer gef en wirds - Die ' 
Snap wa ge Iene @ 
- au find von gar Reiner —— 
alte Stammhaus und St ve. —— 
B BMI, u . bogen 
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hohen Felſen nahe an der Stadt Mannsßfeld iſt größ- 


tentheils in feinen Ruinen ©. 439. _ | 
Zufege ſchließt der Verf. mit einem fummarifchen 
——— und beygefuͤgten QTabelle- aller Ort⸗ 
fchaften, Feuerftellen, nebft den darin befindlichen 
Einwohnern, wobey audy die Stifter und der Avelic 
. mit den einem jeden gehörigen Ortfchaften genau an 
gegeben find, woraus man fieht, daß der König zu 
feinen Aemtern, 364 Dörfer hat, unter dem Adel 
aber die Herren von Schufenburg, und von Alvep$e 
Ieven die mehreften Dörfer befigen, 'nemlich die er⸗ 
ften 31 Dörfer, worin 1533 Seuerftellen und 8293 
Einwohner find, die andern 23 Dörfer, worin 90% 
Feuerftellen,.und 5254 Einwohner find, (woraus may 
die großen. und. polfreichen Dörfer erfennen fan.) 
Ueberhaupt find mit ben Städten 883 Ortfchaften im 
Herzogthum und dem Marmsfeldifchen Antheile vor⸗ 
handen, darin 45145 Feuerſtellen, und außer dem 


Militare, 249,593 Seelen find, on i 
V. 


Sur Ja veritable richeſſe des dtats, la balance 
du commerce et celle du pouvoir; differe 
tation, qui a éé lue dans F affemblee 
publique de l' Academie des Sciences, et 

‚ desbelles Lettres Berlin, le 26 delanvier - 
1780 pour le jour anniverfaire du Roi,. 
par M. de Herzberg, Miniftre d’Etae et 
Menbre de l’Academie, | 

2 | 2 2 . Meder 


He eier De Bram Pr 


Ute ——* Reichthum der Staaten/ das 
icht des Handels und der Macht. 
ee lung, welche in der dffentlichen - u 
— — der Akademie der Wiſſenſchaf. 
ten, wegen des Geburtstages des Königs, 


1786 borgeiefen tocben 
© Bub dem Brumbffcendbirft 


®; iſt eine ſche —— — Eeſcheimm von — 
— Vorbedeutung, wenn man in den Preußle, 
- sehen he die Zeiten eines Kendphon, Ficero, - .,. . 
Julius Cifar und anderer großen Mänhet bes Alter⸗ 
chums iiederfommen fieht,' und bemerft, daß die 
vorzüglichften Schriftfteller der Nation zuileich andy" 
bie größten Staats » und Geſchaͤt —— ne» 
„ Nur unter ſolchen Umftänden 1äßr ine lehrreich 
imd grünbfidye Behandlung der in Staat tewiſſen · 
föcft ‚nfhlagenben Dateien ermarten, und zwar 
mur ‚deswegen, weil bergleiden Männer daB; 
Pubkeum mit (uftigen und unfruchrbaren Speculge " 
tionen verſchonen, ſondern auch, weil fie Gelegenheit 
haben, einyı 1» und gemeinnüßig zu 
madıen, welche man FA Schriftftellern vergee 
bene ſachen würde. nt der Staat nüglide - 


Em , — der Wiſſenſchaften meht 
Achtung und 


berg Eh v —— bey Gel — 
das um, bey Seleg 
a Geburtstages, jährlich mit einer 


us, fe nicht nur wegen dee 
—— BE 
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über angeſtellten reifen und tief eindringenden Betrach⸗ 
tungen für Politik und Stat ſtik von ber dußerften 
Wichtigkeit ft. Die dieejährige Vorleſung hanbelt 
von dem wahren Reichthum der Staaten, und dem 
Gleichgewicht der Handlung und der Macht . 
Gleich zu Anfange der Abhantlung zeige Der bes 
rühmte Hr. Werfaffer, mie viel jede gute Reglerung 
und befonderg Die monarchifche gewinnt, wenn fir ih⸗ 
ve Angelegenheiten mit einer weifen Publicität behan⸗ 
delt. (S. 1 — 3) Sie erwirbt fid) dabırd) Das Ver⸗ 
trauen ſowohl ihrer Unterthanen als der auswärtigen 
Mächte, und fie kann babey feine Gefahr laufen, 
weil der wahren Staatsgeheimniffe nur wenige find 
und auch diefe den wachfamen Miniftern der benach⸗ 
barten Reiche nicht lange verborgen bleiben. - Nur 
denen, bie ihre Macht durch geheime Maasregeln: 
erweitern ober beveſtigen müffen, iſt diefe Publicitaͤt 
nachteilig ; Da hingegen diejenigen, deren Macht A 
gegründet ift, durch ihre Achtung gegen dag Pi ' 
cum, in ihrer Mache ſelbſt nicht eingefchränfe, ſon⸗ 
dern nur auf Antrieb ihrer eigenen Ueberlegung pom 
Mißbrauch ihrer Gewalt zuruͤckgehalten werden. 
Bon dieſer Betrachtung geht der Ht. V. ©. 3. 
auf den Hauptgegenſtand feiner Vorleſung über. 
Die Macht des Pr. Staats berußt auf feiner Bes: 
völferung, und diefe auf dem Ackerbau, ve Natio⸗ 
nalinduſtrie und der davon abhaͤngenden Handeleba⸗ 
lanz. Erſt handelt er von dieſen Gegenſtaͤnden im: 
allgemeinen, wobey er beſonders die Wortheile deg. 
Aderbaurs rühmt, ohne jedoch bem übertriebenen 
undſatze der Phnfiofraten bepzupflichten. Die Ar. 
beit felbft, nicht nur des, mas unter der Arbeit ver. . 
zehrt wird, giebt den Dingen ihren Werth. Daher: 
der große Einfluß der Nallonalinduſſeie uf das Gluͤck 
. der“ 


das Gleichgewicht d. Handela u. Mader", . 
der Volter und die Macht des Staats. Ein Sand," 

* "welches die meiften Eu 1cte hervorbringe und Bub ; 
beitet, bat die ftefte Handelcbalanz, ⸗ 
diefes {ft um fo führen, € .. 
mehr ein Stadt, . —* dem Preußiſchen, Waaren lier 
die zu Befriedigung ber erſten Beduͤrfniſſe die⸗· 

‚ Weiß eine Nation ſich diefe Vortheile zu ver “ - “ 
feaffen ſ kann fie durch die Talente ihres Negenten 
ausder Reiho der Mächte von ber zwenten Klaffe zum 
Mange ber erftern erpoben werben. (©. 4—8.) 

"Eben dire Talente des Regenten müffen von en 
du Erhaltung der Staaten 

* wendet werben, — derjenige, ‚weder Dard fe 
Uebermacht in-den Gtan geht wird, eh re 

_ Hand der übrigen mit Gewalt zu hindern, durdy de 
Wereinigung ber legtern in Schranken gehalten werde, ; 

Bey diefer Gelegenheit wird Die Theorie vom’Gleiche 
‚gewicht durch die Geſchichte erläutert und beſtaͤtiget, 

And dielegtere von eg re hg bis auf. ' 
unſte Zeiten durchgeführt (5. 9 — 19.) 

Hierauf wird der — Einfluß bei deut⸗ 2 
hen Fürftenbundes auf dag Gleichgewicht von Euro« - 
va ing &icht geftelle, und zugleich gegeigt, wie noth» 
wendig eine "dergleichen Verbindung war, um die 
Durch die $ängeber Zeit eftoa. erfchlafften ältern Bande 
der deutfchen Bürften fefter zu Enüpfen (S. 21. 22.) 

Die Ausfüprung biefes großen Werks hatte jedoch -. 
den König nicht gefindert, auch für den inneen Wohle -. : "- 
fand feiner, Staaten zu.forgen, und. biefelben "durch 
außerordentliche Wohlthaten, ' welche. fich ‚gegen ‘3 
Millionen belaufen, zw unterflüßen. (©. 23 u. 24.) 
Eine Macht, welche nach dem „Hubertsburger. Fries 
ben, und alfo nad) 3 blutigen und koſtbaren Kriegen, - 
Coon ehe, dm, er ee, md «1 

h g. ’ 


’ 


n. 


333 Ucberd.twahren Reichtfuri d. Saaten 


„ein Punifcher war) über 40 Millionen auf außeror⸗ 
bdentliche Ausgaben zum Flor und zur Zierbe bes 
Staats verwenden, 300,000 Soldaten nebfl 15 gras 
Gen Beftungen unterhalten und nebenher noch Edyäße 
fammien fann, eine ſolche Macht ift Boch nicht, wie 
‚mancher fich irrigermeife vorftellen mag, für eine auf 
kurze Zeit zu einem unnatuͤrlichen Wachsthum getriebne 
Pflanze zu halten ?. (S. 25.) Vielmehr laͤßt fu 
Die immer wachfende Größe des Pr. Staats leicht er⸗ 
klaͤren, wenn man auf die von den fahren 1784 und 
2785 beygebrachten Verzeichniſſe der Gebohrnen 
und Geſtorbenen Ruͤckſicht nimmt, als zu Folge wel⸗ 
cher fi in gedachten Landen, nach Abzug ber Ges 
florbenen ein jährlicher Ueberfhuß von 53000 bis 
39000 Gebohrnen ergiebt. (S. 26.) 
Von dem Ackerbau in den Preußiſchen Staaten 
befinden ſich ©. 27. und 28. ſehr ſchaͤtzbare N 
sichten; wo dann auch gelegentlid) gezeigt wird, 
es benfelben nie am Getraide fehlen fönne, weil nicht 
nur der König beftändig davon große Vorraͤthe ha 
fondern auch die benachbarten fruchtbaren Länder ihes 
Seldfrüchte niche anders, als durch das Preufiſche 
Gebiet zur See bringen koͤnnen. 0 
©. 28 bis 32 wird die Nationalinbuflrie be 
Preußifchen Untertfanen nachgewieſen. Im Jahr 
1785 betrug der Werth ber von den Fabrikanten go⸗ 
lieferten Waaren eine Summe. von 30,950,006 
Thlr. woben jedoch die geringeren Fabriken, als Wachs⸗ 
bleiher, Buchdrucereyen, Etärfe- Alaun »-Weine 
esfig =» Tabackspfeifen » Blumen » Geber » Danbfchuße. 
und ähnliche Fabrifen nicht mitgerechnet find. . Des, 
auswärtige Abfag.der Pr. Fabriken betrug 14 WRilliee 
nen Thaler, und bey weitem mehr als die eingefüher 
ten Woaren, welche meiflens nur in Artifeini. tee sur 










\ 
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beftehen. Rechnet man nun zu bem obgebachten Ers. 
werb der 30 Millionen Thaler, noch Betrhide, Holz, 
Hanf und Schifffartsbeduͤrfniſſe, imgleichen bie ger 
monnenen Metalle und das, was der Tranfito- und . 
Fracht⸗ Handel abgeworfen hat, fo kann man den: 
jähtlichen Arbeitserteag der Pr. Unterthanen füglich 
mit 40 Millionen in Anſchlag bringen, und die Hälfe 
te bavon auf die Ausfuhr rechnen. '- | 
Wie vortheilhaft der Pr: Staat zum Handel . 
Hege, weil er weit ausgebehnte Seekuͤſten, und die 
Ausflüffe fo vieler wichtigen Ströme, und ben Em- 
denſchen Hafen beberrfcht, wird ©. 33 und 34 fehr 
einleuchtenb gezeigt. Eben dieſe vortheilhafte Sage, 
‚verbunden mit dem Nationalcharafter feiner Einwohe ' 
‚ gr und ben großen Giggnfchaften feines jegigen und 
- Eünftigen Beherrſchers, unterhält die gerechte Er⸗ 
wartung, baß ber Preußifche Staat an innerer Staͤr⸗ 
Fe immer mehr gewinnen werde. Da alfo Feine Ab⸗ 
nahme feiner Macht zu beforsen ift, fo verdient gr 
auch in biefer Ruͤckſicht das große Vertrauen, wel⸗ 
ches das uneigennügige politiſche Syſtem feines Be⸗ 
herrſchers einfloͤßt. (S. 35 — 38.) Hieju fümmt 
noch, daß dieſes Rırd) eben zwiſchen Ben 3. größten 
Landmaͤchten im Mittelpunft von Europa liegt, unb 
bie großen wetteifernben Nationen von einander fcheis 
det. Vermoͤge diefer Sage ift Preußen ganz Vorzüge 
Sich geſchickt, das Gleichgewicht von Europa dur) 
feine Wachſamkeit und Stärke zu erhalten, und ders 
jenigen Macht, weiche durd) ihr Uebergewicht Die ans 
. dern bedroht, in Zeiten die Spitze zu bieten. : Eo 
wenig es felbft wegen eben dieſer Sage andern ;gefähr- 
li) werden kann, fo fehr iſt es dabey intereflirt, Daß. 
feine mächtigen Rachbarn das Gleichgewicht nicht 
verlegen, en u Myınie un 


u es 
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Es iſt wohl nicht erſt noͤthig, die Leſer auf die 
feinen Bemerkungen eines fo großen Kenners aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Sie.würden ſich durch ſich ſelbſt 
empfehlen, wenn man auch nicht wuͤßte, daß fie von 
einem Staatsmanne berrühren, der durd) den Hu: 
bertsburger und Tefchnifchen Frieden feinen Namen 
verewiget hat. Mur müffen wir noch als ein Sup⸗ 
plement der Abhandkung beufügen, daß ein Staat, 
welcher folche einfichespolle und gutdenkende Miniſter 
aufzumeifen hat, auch in diefer Ruͤckſicht ein Vorzüge 
liches Vertrauen verdiene, | u 
Die Heberjegung iſt des Originals völlig würtig- 


| T. 


Johann Joachim Eſchenburgs Entwurf eis 
ner Theorie und Litteratur der fchönen Wiſ⸗ 
feufchaften; zur Grundlage bey Borlefungen, 
Berlin und Stettin, bey Nicola, 1784: 
296 S. in 8. | | “ 


De Verfaſſer urtheilt in ſeiner Vorrebe uͤberaus 
beſcheiden, daß dieſer Entwurf, als ein von 
ihm gewaͤhltes Befoͤrderungsmittel des Zeitgewinns 
in ſeinen Vorleſungen, dem cr gerne die Beſorgniß 
eines unvermeidlichen Tadels und einer eben fo unver⸗ 
meidlichen Kraͤnkung deſſelben aufopfern zu müflen 
geglaubt habe, feiner nächften Beſtimmung nad) 
Und alfo mit Nachſicht beurtheile werben muͤſſe. Zus 
verläßig verdient er nicht allein als ein Lehrbuch fir 
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die ſtudierende Jugend, ſendern auch als eine Sectüte 
für den Mann, den Beyfall und Dank eines jeden eb 
babers der fchönen Wiffenfchaften. Der Verfaller _ 
bat aus allen den einzelnen Beobachtungen unfrer ber 
ten inn; und auslänbifchen aͤſthetiſchen Echrififieller, | 
aus allen den Bemerkungen, die öft nur in Fragmen⸗ | 
ten und Sournalen hie und da zerfiteut ſuid, ein. ſo 
gutes Syſtem jufammengefügt, . daß es für den bio⸗ 
Sen Leſer die nuͤtzlichſte Wiederholung feiner aus ſo. 
mancherley Schriften eingefammieten Kenntniffe und 
für den Juͤngling die ſicherſte Anleitung zur gänzlidyew 
Ueberſicht feiner von ihm zu betretnben Bahn wer⸗ 
den muß, — et A 
Es würde unnüge Weitfchweifigfeit ſeyn, ein 
eigentliches Lehrbuchein einer Recenfion nach allen ſei⸗ 
nen Kapiteln zu verfolgen; wir wollen alfo nur das 
Eigenthümliche ausheben, nur das bemerfen, was 
der Verfaſſer vor feinen Vorgängern voraus bat. Er 
haat einen fehr leicht zu Überfehenden Plan. Das Gan⸗ 
je zerfällt in die drey Hauptabtheilungen von ber Alte 
ſthetik, von der Poetik und dee Rhetorik. Die er⸗ 
ſtere enthält. in wenigen Bogen alle die guten und fei⸗ 
nen Bemerfungen beyfammen, welche unfre beßtenw: 
Köpfe, Lesfing, Sulzer, Mendeisfohn, Eber⸗ 
hard, Engel.und Home über die Aefiherft bekannt 
gemacht haben. Daher findet man‘ hier über dem: 
eigentlichen Unterfehled und Hauptgrundſatz der fchds- 
nen Künfte und Wiffenfchaften, über Wie Natur und 
MWirfunasart der Seelenfräfte, welche bey den ſchoͤ⸗ 
nen Künften und Wiffenfchaften gefchäftig find, und 
über die Eigenfchaften äfthetifcher Werfe mehr richti⸗ 
ge Grundſaͤtze, als in allen Worgängern des Berfafe - 
fers. Sehr gut iſt der Begriff, den er von ber Latte: 
ne giebt. „Eie IR, fügt er, derjenige Selenzu? - 
on | 5 „fand, 
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aſtand, wo irgenb eine angenehme ober unangenehme 
„Empfindung in ihr fo herrfchenb.ift, daß alle Mor» - 
- sflellungen, Gebanfen, Neben und Hanblungen und 
„Bezeugungen dadurch beflimmt werden, und etwas 
Auffallendes oder Eigenthümliches erhalten.“ Der 
SBerfaffer vertaufcht hier den Begriff des Unanftäns 
digen, welchen Home mit der Laune verbindet, mit 
bem Degeiff. des. Auffallenden und er hat Recht, 
Das Eigenthümliche, das Auffallende, ober mit an- 
dern Worten das Ungewöhnliche, von bem.allgemeis 
. wen Öepräge Abweichende ift das eigentliche Charafte- 
siftifche, woran wir ben: Humoriften erkennen; er 
Mann ber größeren Klaffe von Menfchen, benen alles 
wnanftändig il, was. mit ben einmal eingeführten 
Eitten und Gewohnpeiten nicht zuſammenſtimmt, uns 
dnftändig fcheinen, iſt es aber im eigentlichen. Ver⸗ 





Kande nicht, und wird es nur dann, wenn fein Eis 


genthümlicyes nicht bloße Abweichung vom allge⸗ 
meinen Ton, fonbern ungewöhnlicher Fehler ift. Rich⸗ 
tig ift die Bemerkung in der zweyten Abtheilung vom 
Ber Poetik ©. 38. daß fih eine logifch firenge Ein⸗ 
theilung von ben verfchiedenen Dichtungsarten 
wohl machen laffe, weil die Grenzen derfelben oft in 
. einander laufen, die eine von der andern die Behande 
Iungsart fehr. oft entlehnt und bie Theilungsglieber 
folglich nicht aus ſchließend find, Der Verfaffer nimme 
alfo nur zwey Huuptgattungen von Gedichten an, uns 
ter welche er alle andre Dic’gingsarten hinordnet, die 
Gattung der epifchen, in welcher der Dichter felbft 
redet, und die Gattung der Dramatifchen Gebichte, 
‚In welcher der Dichter frembe Perfonen reden und 
andeln laͤßt. So fehr alles, was er von jeder und 
ber jede Dichtungsart ſagt, unſern Sanzen Beyfall 
has, fo haben uns doch der Abfchnitt von der Elegie . 


Atner Theene n Urne Birk a; 
unter ben epifchen und. der. Abſchnitt * der Hernde 
unter ben dramatlſchen Dichtungsarten darum 
ders gefallen, weil dieſe Dichtungsarten von dem 
‚beffer, als von allen feinen Vorgängern. geroartägf-- " 
‚Und ihrem Weſen nach richtiger beſimmt worden fin» . 
De Begriff von — daß ſie ein poetiſche 

eiſtens —J er Vortrag gemiſchter 
Burgen ſey / In welcher ſich —A 
und ſchen ihß 


ſelben ſowohl die vermiſchten Empfinbungen, melche 

die Elegie ausdrucken kann, als der — — 

Fre * a we —* Br 
i ee t 

die Verwandſchaft der Peer der Elegie ©,155 , 

‚angegeben, aber auch richtig bas Unterſcheibende banb - 

felben, daß fie'in.pögere und feurigere Entpfndum 

gen, als die leßtere, übergepe und fie felbſt fe 3 

sig ein bramatifcher Monolog genannt. Es 

el ſchwer, durchaus btne und 2 
riffe von den en Arten von Gedichten 

in wenigen Der Verf get, um 


Beg 
— aufgeopfert. Era u 


Die, von der Epopee, von der Kantaie, von dam. ' 
pP —* Fa und u der ee we: 

earbeitet; und eben fo gut Abtbeilung 
von der Rhetorik. "Dep von da Bor. und. Cache 
figuren gerade mır foviel gefagt worden IR, als immo 
gen-Seuten davon zu wiffen wi Mi: has. verdient 
anfern ganzen Beyfal, , 
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Den und in jeder Art die befiten Echriftfteller der 
ESpanier, Portugiefen, Italiener, Branzofen,. Eng⸗ 
lander und Deutſchen mit den beßten Ausgaben ihrer 
"Werke angezeigt. Unter den legtern haben wir einige 
vermißt, deren Anzeige wir in einem Lehrbuche für 
die Jugend doch für noͤthig gehalten hätten. S. 65. 
Ha wohl die beyben zu Amfterdam 1752 in zwey 
'Boliobänden herausgekommenen prächtigen und mit 
den fehönen Picartifchen Kupfern verfehenen Ausga⸗ 
ben der Mietamorphofen des Ovids, "die eine mit dee 
frangöfifchen und die andre mit der engliſchen Ueber⸗ 
feßung zur Seite, angeführt werben fönnen. Unter 
den Anzeigen ber italienifd:en Dichter haben wir bie 
eigentlichen italienifhen Ausgaben nicht allemal ges 
funden. ©o fehlt ©. 132. von Taflo’s befreyetem 
Jeruſalem die fhöne Ausgabe con le figure di Giam- 
batiſta Piazetta in Venez. 1745. gr. Fol. ©. 143. 
von dem Orlando furiofo des Arioft die in Wenebig 
in zwey Foliobaͤnden 1730 erfchienene Ausgabe mit 
vielen Kupfern und von dem Orlando inaınorato bie 
Blorentinifche Ausgabe von 1725 in 4. Von bem 
Heldengedichten des ſchwaͤbiſchen Zeitalters hätte ber 
Verfaſſer wohl etwas Mehreres fagen Finnen, als 
er ©. 135. gefagt hat! Er nennt den einzigen Theus 
erdanf, ohne etwas von ber wirflich prächtigen, aber 
ſehr feltenen Ausnbe deffelben zu melden, die bem 
bamaligen Zeitalter aber fo viele Ehre macht, als 
dem unfrigen bie (dyönfte Ausgabe irgend eines Schrifte 
ftellers machen kann, die 1517 zu Nürnberg durch 
den ältern Hannſen Schönfperger, Bürger zu Augee 
burg, auf Pergament ſehr ſchoͤn gedruckte, mit vie⸗ 
len Holzſchnitten, die, fo. viel aber der Recenſent 
weis, nur imeinigen wenigen Eremplgren, von * 


m 


- malt find, verfehene In —* —— 


die litterariſchen K 
hielten wir die Anzeige Au —— doch 
fuͤr gut. Auch — unter der Litteratur Der ſchoͤnen 


a 


einer Theorie u; kittetatur der ſch if san —— 





HERE eines SEE ſich Br; 


ve 


Wiffenfchaften der Dänen, mohl einige Artikel det» 
dient, ine gel, 
werben. Es find diefes i 
einem fo fhägbärendehräudye, ‚Das fmochk 
feines ‚als feines —— 








nen m Wiſceſcheſten erbelun baben. 
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Kurze Nachrichten, 


1. Gottesgelahrheit. 


Herzenserleichterung zweyer Menſchenfreunde in ver. 
traulichen Briefen, uͤber J. K. Lavaters Glau⸗ 
bensbekenntniß. Frankfurth und Leipzig 1785.‘ 


avaters Glaubensbekenntniß, das fich in feinen Derzens 
erleichterungen finder, bat diefe vortrefflihe Schrift 
veranlaße, worin außer den Gedanken über Lavatırs 
Religion, auch viel Ihäßbare Bemerkungen über die Erleuch⸗ 
sung in unfern Tagen, Schmwärmerey, und Profelys 
tenmacherey enthalten Find. Der uns ganz unbefannnte 
Verf den wir wohl zu kennen wuͤnſchten, iſt ein belldenfens - 
der Mann von gefunden vernünftigen Religionsbegriffen, dem 
nes keineswegs an Kenntniß der Religionsgeſchichte mangelt, 
sahne doch wahrfcheintih ein Theologe von Profeſſion zu feyn. 
Er ſcheint befannter mit dem Chriftenthum des dinfenden 
Wahrheitsfreunds als mit den Erforderniffen einer gefunden 
und brauchbaren Volkslehre der Chriſten, (welches ‘uns aus 
gewiſſen Stellen zu erhellen fcheint,) noch niche bewandert 
nug in Lavaters Schriften, worinn er noch fehr viel zu 
flätigung feiner Behauptungen hätte finden Fonnen; eb er 
leich mit dem Geiſt derfelber: ziemlich bekaunt if. Dieſer 
ere Mangel verringert den Werth disfer freylich noch Arte 
mer ungemein fhäßbaren Arbeit einigermaßen, die ſich uͤbri⸗ 
gene nicht bloß durch wichtige , nuͤtzliche Begriffe, und eine 
muſterhafte Entwickelung derfelßen, fondern auch durch In⸗ 
tereſſe der Einkleidung, durch Stil und Ausdruck enpflchle. 
Die Geſtalt eines freundſchaftlichen Briefwechſels, den ber 
WB. diefer kleinen Schrift gab, träge viel mit dazu bey, bie 
Gedanken zu entwickeln, und den Vortrag zu beleben. Nur 
iſt das Unbequeme dabey, daß der Leer zumellen über 
twwahre Meynung des Verfaſſers zum Theil ungewiß bleibe, 
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- oem er feinen Kidhtfseund, dem’ ee man nur halbwahre Sie 
danten in die Feder histiens die Mahrmand berichtigen muß, 
Dinge fagen läßt, die Wahrmund mit Otillſchweigen über 
geht, vb fie-fich gleich nicht. ganz mit Wahrumnds Mey⸗ 
nungen zu vertragen ſcheinen. on en 


Die Unterhaltung der beyden Meufhenferunde king 
mit einigen Reflerionen über den Zampf der Vernunft, 
und des Yberglaubens in. unſern Sagen an und gerärh ig 
der Folge auf Lavatere. Etwas feine : Religiom 
Lichtfreund findet nicht allein Lavaters Brundfäge in Verbin 
Jung mit feinem perfonlichen Charakter für ipn ſelbſt vom. glück 
lihem Einfluffe, fondern iſt auch nicht ungeneigt, Kavatern 
im getoiffen Verſtande, als ein Werckzeug der Auftldr 
zung, und feine „erzenserleichterungen, als eine 
tröfiliche Erſcheinung für den pbilofopbifches 
Mienfcbenfreund anzuſehen. Wahrmum findet Layas 
ters Moral zwar vortrefflih, aber dafuͤr fein Religionge 
foftem, welches gernde das Syſtem aller Kop 
Mönchschrilten, Schwaͤrmer ift, deſto fchädlichen,. 
eine Moral, fage er, 'ſindet aber nicht diefen Eingang: dep 


feinen Zeitgenofien, dem fein Syſtem findet, „ein Sſten 


„dns allen denen willkommen feyn muß, das alle die mit 
nbegden Händen ergreifen werden, die an der Blindheit 
„des menfchlichen Geiſts arbeiten, um fich der Menſch⸗ 
mbeit. als Sührer.nothiwendig zu machen, denen daran geiles 
Aen ift, daß das faliche auf mißverſtandene Bibeltexte gr, 
„gründete Mißtrauen auf Die Dernu::ft, die Echre yon 
„der Unzulänglichkeit der Kräfte des Verſtands und Willens, 


„von der Linentberlichkeit unmittelbarer außerordentiider 


„Einfläffe u ſ. m. in den Köpfen des großens Haufens forte 
„dauern Die Reinheit der praktifchen bey der großen Vere 
„roorrenheit der fpekulativen Grundſaͤtze, die Wahrheit des 
„Sefühls bey den Ausſchweifungen der Phantafie, das Ue⸗ 
„bergemwicht der feinsten Bonhormie über die gröbfte 

Liſt, wie W. fagt, bey Lavarern einzig infeiner Art“. Aber 
defto.ausgebreiteter tiefgehender ift auch die Wirkung feines 
Glaubens, oder feiner Schwärmerey. Deflo brauch. 
barer wird Kavater für jene beimlichen Vormändez : 
des großen Haufens, die fi das Anfehen geben, dag fie 


an der Wohlfars der Menſchen arbeiten, indem fie.gen , _ 


fande Yernunft zu verbannen und den Drenfigen I 
. \ eR: 
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Denkungs⸗ and GBetoiffensfeeybeit zu entreiſſen trach⸗ 
ten: Und nun koͤmmt W. auf ben Oatz des Lavateriſchen 
Glaubens bekenntniſſes ©. 292. der fo läutet: Der VNicht⸗ 
«rift ift ohne daß ers vielleiche weiß, Atheiſt. Diefe 
intolerante Aeuſſerung giebt zu weitläuftigen Reflexionen 
über Lavaters Toleranz Gelegenheit, die einen ziemlichen 
Hiatz in dieſem Vriefwechſel einnehmen. — 


in Der V. erklaͤrt dieſe Aeuſſerung Lavaters In feines Vahr⸗ 
mande Perſon fuͤr site ſo Intoleranfe Aeußerung, ale noch 
nie ſelbſt aus des hißigften Ketzermachers Feder gefloffen, da 
ſelbſt em P. Storchenau alle Volker der Welt vom Atheis⸗ 
arus losſoi icht, ja die Moglichkeit des Atheismus von vie⸗ 
len Rerbolifdsen Rafuiften bezweifelt worden iſt. Er 
dergleicht mir dieſem Bas die Stelle S. 214 in dem Slam 
bensbefenntuig: - „Teiche mir Fein Menſch und ein 
‚Bott zu, den, der das Begentbeil deſſen von Chriſto 
‚fagı, was ich won ibm fage, einen Bruden in Chriſto 
ei nennen. Er Bann viclleicht bey feiner entgegen. 
warnen VUcberzezgung ebeliher feyn, als Ich. — 
„&brit Kann ich Ihn nicht nennen. Er folgert bierans, 
„af Lavater alle, die ſein Glaubensbekaͤnntniß nicht 
‚unterfcheeiben, flie Gotteslaͤugner erklaͤrte. Eine Be⸗ 
bleiprung,, die, wenn fie Eingang fände, alle die, welche 
ſel sp fiber Religion denken, aller Fiechlichen und büw 
gerlichen Duldung berauben müßte, und bey dem gro⸗ 
ken Linflnſſe Yavarer3 nothwendig von fchädlihen Folgen 
ſeyn muß. Der -B. macht fid zwar felbft in Lichtſreunds 
Perſon die Einwendung, „daß Lavater unter einem Acht 
arten einen ſolchen veifiche, der nicht an den wahren Gets 
„glaubt, da er den Deikt fenft für einen Nichschriften erklä⸗ 
see, wenn er den Deis mus dem Chriſtenthum entgegenſetzt, 
„wie er oft thut, und Aberdem die Ungereimtheit der De 
„Bauptung, der, welcher niche wie £. denkt, iſt ein 
„Bottesläugner, allınfehr in die Augen falle; daß end⸗ 
„lich Lar ater nicht voͤlli jo intolerant ſey, als ed wohl fcheine, 
„wem er, welches ma’stfcheinlich fey, alle fie Chriften geb 
„ien laſſe, die die doamdtiſchen Formuln allee 3 im romifchen 
„tieiche tolerirten Bcienntniffe unterfchreiben,, wo fie von 
„R yriſtus reden.“ Dieſem Eintourf fegt der V. wieder ent⸗ 
gegen, day L. wahrſcheinlich das Wort B. Geiſt nicht allein 
im ausgebehnten unchgentlihen Sinne genommen ‚% 
4 7 
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er fonft alle Namen der Seften in ihrem firengften Sins 
nimmt ; daß Favater nicht etwa nur allein diejenigen , welche 
die bergebrachten Formuln der drey eingeführten Confeffionen 
nicht unterfchreiben, ſondern auch alle die. für Unchriften 
halte, die von Chriſto nicht glauben, was Er felbfi. . _ 
„Denn er erkläre Tich ia dahin, daß die fymbelifchen 
Baͤcher ihm kein Pruͤfſtein der Wahrheit ſind. Da abe 
fein Glaubensbefenntniß ihnen nicht durchweg gemäß" ſey, 
3. B. nicht in dem 44 Ölaubensartifel vom Reiche Chrifti, 
fo heiße ihm fo gar der. orthodope Lehrer feiner Kirche inſofern 
Nichichriſt als er hierin nicht lehrt, was L. lehrt.“ 


Mir wollen ganz unpartheyiſch einmal. die Sache betrach⸗ 
tn. Was den Sag, der VNichtchriſt ift Arbeit, betrifft,. 
fo denken wir, daß wenn jeder ſeiner eigenen Worte Ausie⸗ 
ger fern kann, Kichtfreund in geroiffem Verſtande noch recht, 
und Wabrmund unrecht haben koͤnne. Geſetzt es Liefle ſich 
nicht noch ſtreiten, weiches der wörtliche nächfte Verſtand des 
Morts Archeift fen, ob der, da es einen Menichen bedeutet, 
der den wahren Gott nicht kennt, ‚nicht hat, tie: das N. T. 
ſich ausdrückt, telhen Verſtand es in Pauli Stelle Eph. 2: - 
ı2 hart, oderdaes einen Scttesläugner bedeutet, fo laͤßt ſchon 
der Zuſammenhang der Pavaterifchen Stelle nicht zweifeln, 
daß es ibm den erftern Berftand babe. So lautet fies 
„Die, welche fib bemühen, Deismus und Ebriftena - 
„tbum zu vereinigen, bemüben fich folgende zween 
„Size für gleihbwehr anzugeben. ı. Bott iſt obne 
„Ebriffus binlänglich erkennbar. Man kann Cbriftus 
„entbebren, wenn man Bott bat — Grundlebre des: 
„Deismus — und 2. Viemand erkennt den Pater als 
„nur der Sohn, und wem es der Sohn offenbarem | 
„will. Niemand kommt zum Pater, als durch ibn. 
„wer dDiefen baft, haßt auch. den Water. Wer den 
„Sobn läugner, bat auch den Pater nicht, Wer nichk 
„in der Zebre Chriſti bleiber, der bar keinen Bott. 
„Der Nichtchrift ft, ohne daß ers vielleicht weiß, Atheiſt) 
„wer in der Aebre Ehrifti bleibe, Der bar beyde den 
„Oster und den Sohn.“ : L. freylich fpricht aͤußerſt ſchwan⸗ 
tend und unbeſtimmt, aber faft koͤnnte er doch nicht in eben 
der Stelle den Nichthrift einen Deiften, und einen Gotts⸗ 
läugnee zugleich. nennen, Atheiſt und Deiſt find ja nad. 
©. 215. nicht weniger. verfchieden, als. Chriſt und Deiſt 

D. Bibl. LXVMN. B. U. St. 3 J ſel 
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ſelbſt. Es fcheint, dag Erfagen will: der Lrichichriff be 
ter einen Nichtgott, ein Ideal an, denn nur der Bir 
belgott iff der wahre Bor. Wer den nid kennt, 
"nicht glaubt, der keunt und glaubt eigentlich keinen 
ort. 8. bar fih in feinem Schreiben an... über 
Den Derfsll des Chriſtenthums, und die Achte Schrift⸗ 
tbeologie bieräber deutlich geäußert, und nicht weniger in 
der Antwort auf ungenannte Bogen eines Ungenann» 
ten. (die fih im dritten Bande feiner profaiihen Sxhriften 
finden.) In der legtern heißt es unter andern: „Der Gott 
„der Theologen und Pbilofopben iſt nie das Haupt 
. „der Kirche in Wien ni amufant — ni amulable — — 
ohne Genuß und Wirkſamkeit ſeyn, beißt nicht feyn,* 
Henn dann die Theologen und Philoſophen nad 2. einen 
Gott fennen, und glauben, der ein Unding iſt, fo kennen 
und glauben ſie Eeinen. Sie find alfo Atberften, oder 
vielmehr “Heiden und Abgoͤtter. Das ift nun freplich ein _ 
ehr lahmer Schluß, denn Kant und Tetens und Eber⸗ 
vd ift doch nicht ein Bote obne Wirkſamkeit. 8 ſelbſt 
est in eine Stelle des Pontius Pilatus feit, daB — jeder 
enſch, der (mach ben von L. feftgefesten Beſtimmungen) 
au den Gott der Bibel glaubt, ein Chriſt, und wer nicht 
an ihn glaubt, ein Heide fen. Und in eben dieſem Auffag 
erſpricht er in feinem Organon zu Zeigen, Daß. viele 
Prienfcben. obne daß fie es wiflen, Atheiſten find. 
„Denn, fagter, wer Keinen freythaͤtigen, fortſchrei⸗ 
 ptenden, Sarumbezwingenden Gott glaube, der glaubt 
„überall feinen.“ Aber freylih if eine ſolche Beſchuldi⸗ 
‚gung immer fchlimm genug. Man fieht wohl, Hr. Lava⸗ 
ger macht nur fehr unb-ftimmte Beftimmungen von den Mei⸗ 
Hungen anderer, um das verhaßte Wort Atheiſt gegen 
fie brauchen zu koͤnnen, und erflärt dns Wort Atheiſt wider 
fo fchief, daß er es allenfalls zurücknehmen kann, wenn man 
es auf jemand anmendet,. auf den er es nit angewendet 
wiſſen will. Es iſt fchlimm, dag wir 2. nicht von der Be⸗ 
fhuldigung, einen ganz unfinnigen Satz vorgebracht zu ha⸗ 
Gaben, retten fünnen, ohne daß wis "zugleich ihm eine ab» 
ſurde Behauptung zuzufchreiben genoͤthiget find. In⸗ 
‚fofern würde der V. Lavatern unrecht gethan haben, wenn 
er. ihn intoleranter als alle Besermacher aus allen 
.3 Konfeffionen vorftelft. Es ift nichts unerhörtes, wenn Er 
die, welche Bote nicht für das- halten, wofür &r ihn le 
6, 
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Säle, für Anbeter eines Ideals erflärt. Reformicte 
‚ haben die Juden und Ta are Ihre eines fall 
Gottes und Atheiften (ed) 
dreyeinigen Bort nicht kennen. ein 
foge hat. eim Buch gefdrieben, um zu beiveifen, 
‚Balviniften Bott der Teufel fey. In die 
fhrantenden Schroäger und umvernäufegen een, 
€s ſchon mehrere gab, gehoͤret eigenslich Mr. &, 
baupt ſchwer, einen deutlichen Begtiff von dem a 
—E ann Ebrift * —— bee 
x immer ſchwankend und verſteckt ſich hinter 
die von verfchiedener Vedentung fepn, und braucht fe 
weg in verfchiedener Bedeutung, fo 83 auch 
dm den Worten Abeift, Glaubenu.a.m, Aber noch Bus 
iſts, Lavaters Begriff von Chriſt —2 chriſt aus den 
‚ Servenserleihterungen Aavaters alleih zu Befimrens 
Lavater fcheint nicht kecht zu wiffen, was Pi , ' 
Abficht ift, zu zeigen, daß feine. Lehre dem ein von jener Rice 
als wahr anertannten chriftlichen Lehrbegriff gemäß fey, und 
5 daß jeder, der ihr, fowieer Rehier vorträgt , wiberfpricht, ° 
kin Glied der hriftlichen Kirche ſeyn Eönne. Denn er ver⸗ 
öffe weislich die ſchwaͤrmeriſchen Ideen, von denen fein 
Syſtem nicht frey ift, oder läßt fie gar weg. Er ifkın 
ba decifiv und preift, wo er die ſymboliſchen Dächer - 
auf feiner Seite bat, und fügt die. Klaufel: OL 
nicht glaubt — iſt Bein Chriſt, gerade an folchen — 
ben, too er ihres Veyfals gewiß. iſt. Diefem 55* 
em es Anonnse nick umrmafn, h euch ſeiche Diepnangen , -- 
‚beygumi ‚die 
%O. vom Teiche Ebrifti, und ae den — 


Art XxXXVIII. auf eine ſoiche Art zu 
der nach der bergebradhten Brian sie — 
——e—— — oder der Anl bin — 
n Konfeſſion glaubt, und e einen €i 
Ren balıen kann, wenn.er richtig if... Was verfieht 
alſo unter Chriſt und Nichtchriſt? Wenn er fich da, 
ae von feinen Grundſaben handelt ,, erflärt,; bag er den 
er von Jeſu anders als die Ciriſten lefet, als Yıidız 
eiften. nicht für ein Pitglied der Cpriftlichen Kicche — 
fo verſteht er einen Menſchen, der dem Namen nad), ui 
tonventionellen, —2— ee fein Eoein 
helm kam. : Andere * RR a 2 
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wenn er 38 Art. fagt: daß der, welcher den Geiſt Chri⸗ 
ſtus nicht bar, Fein Chriſt iſt. Chriſt, und Ticht⸗ 
chriſt wird alfo bald im weitlaͤuftigern bald im engern Ver⸗ 
ſtand, Bald fo bald fo genommen , ſo wie es Lavatern gerade 
gemaͤchlich ift, es gu brauchen. Hieraus folgt freylich, daß ®. 
zu gleicher Zeit gewiffe Gegner feiner Lehre als Nichtchri⸗ 
Ken im weitläuftigeen Derftand zu Begenftänden dee 
Intoleranz der aͤußerlichen Kirchengeſellſchaft der 
3 Konfefkonen demonſtrirt, und zu gleicher Zeit die allermei⸗ 
ſten Glieder der äußerlichen Kirchengefellfchaft. ſammt 
und fonders fuͤr Nichtchriſten im engeren Verſtande des 
Worts erklärt: daß er zwar die antievangelifch s dentſch⸗ 
‚bibliorbetifcben Ebriften als unwuͤrdig vorftelle, 
duldet zu werden, aber auch felbft dadurch, daß er den 
gif Chriſt fo einengt, daß jeder unſchwaͤrmeriſche red» 

iche Proteftant, zum Unchriften erklärt wird, felbft der 
Duldung feinet Kirche böchftbedärftig wird. Er wi 
nicht verfolgen, — das möchte er nicht von fich fagen 
laflen — aber freylih wenn verfolge wird, fo kann e8 nach 
einen Grundſaͤtzen wohl vertheidige werden, oder er muß 

ch felbft auf die abentheuerlichfte Art widerſprechen wollen, 
und das thurt er frehlich nicht felten. 


Was nach Lavaters Ideen ein Chrift im engern Verſtan⸗ 
de, d. i. ein Chriſt dem Weſen nicht bloß dem VNa⸗ 
men nach ſey das iſt unter andern aus dem: Schreiben 
an&... über den Verfall des Chriſtenthums zu fe 
hen. „Ein ſolcher Chriſt erfahre Bott, ſteht mit ihm 
in einer. gebeimnißvollen Vereinigung, wie die Pro⸗ 
pbeten, und Apofiel, er bar goͤttliche Offenbabrums 
gen, Einſprachen, u.f. w: Nach ſeinem damaligen Ges 

aͤhl iſt Kavater ſelbſt Fein ſolcher Ehriſt, 
ennt keinen ſolchen Chriſten. Wer Lavaters 
Lehre von den Erforderniſſen zum Chriſtenthum 

nicht beyſtimmt— iſt nicht einmal auf dem 
es 30 werden. Gleichwohl kann nur Diefer wahre 
Cbrift: des Dafeyn. Bortes volllommen gewiß 
feyn. : Nur diefer. kennt, und bat Bort.“ Alſo reife 
der fuͤrchterliche Ausſpruch Vichtchriſt — Atbeiſte nach 
CKavaters eigenen Worten, auch Ibn ſelbſt und feinen 
Anhang. Aus dieſer Entwickelung der ſchiefen Lavateriſchen 
Vorſtellungen vom Chriſtenthum iſt leicht zu beurtheilen, 
| dar 


vom der Geerauhelen. „ge 


daß 8. weder Die Motive , noch auch die Befugniß haben karım ; 
egen jene Deiftificende Chriſten, mit denen Erz fo oft 
feinen Herzenserleichterungen zu thun hat, das Anfehen, '* 
und die Geſetze der äußern. Kirchengeiellfchaft zu gebrauchen, 
da die Aufiece Kirchengeſellſchaft nad feinen: Orundz « 
Lben Die Schule nicht ift, in. der Achte. Chriſten gebildet wer⸗ 
> den und diejenige kirchliche Partep „ zu der er-felbit gebtre, 
Hierin feinen Vorzug vor dem übrigen Parteyen, und Sek, , 
ven der Chriften hat. Aber wahr iſt es immer, daß Lavater 
von feinem’ Gegner gebäffige Benennungen gav zu gern," 
Weaucht,, und da fehr wenig von feinen Ynkärgern feine ſich 
ſo ſehr —— Grundſatze unterſuchen und Auseinanders > 
feren, Bringt er allemal Gebaͤgigkeit gegen andersdenken · 
Dein ihre Seöle, wenn er gloich ſich durch feine ſchwankende 
Unbeſtimmtheit eine Kinterthür offen gelaſſen bat. fihe ; - 
** —X Bar Sehäßigkeit ſeines Bettagens entwidelt,- - " 
einer ſalbut Quefauldigung dedurch enfniigen 
- u Eönnen, * an AR. 


Den 8. macht über Qapasers: Toferaiggruudfige unferer = 
Wreymang. nach viele fehn richtige Anmerkungen, Durch b 


wgehäfige. Vorftellung, der Nispechriften als Anbeter eines ,. 


Dichtgotts wird der Haß aller, die den Menſchen wicht, 
Wwie L. auch ins Atheiſten vefpektiren und leben gelernt: has 
„ben, wider dieſe Heiden rege, ‘Die Furcht von ihnen az 


Deſteckt zu werden, macht fie zu Gegenftänden des — 


mund Entfehens. Das Mitteh, von welchem C fprich 

„den Jrrgläubigen ſchuldige Duldung,,, fofern fle Meus 
fen find, mit der. Klichtönldung, foferz fie. Chriſten 
„fern wollen, oder vielmehr ſcheinen wollen, ohne es zu . 
eyn, zu vereinigen, ift wicht geſchickt, die Wirkungen det In⸗ 
„toletang zu verhüten, welche die Erflärung haben kann, - 
„baß die, welche über Chriſti Perfon, Beſtimmung und, Ver⸗ 
wöienfE nicht fo wie 8, und die alfermeiften Blinden Anhänger 
ber Atſten Kirchenſyſteme denfen — Unchriften Cund ſo⸗ 
„gar Heiden oder Abgoͤtter) find.“ Diefe Wirkungen Ges 
wiſſens xwang, Unterdruͤckung der menfchlichen Freyheit, po« 
ſitiſche Nichtduldung, oder. Ausſchließnuug ans der menſchli⸗ 
chen Geſellſchaft giebt Lavater zwar! vor die Verftattung 
freyer Relig oneuͤbung, die er Deiſten angedeien laſſen würde, 
Wo er dazu die Bewale hätte, verhindern zu onifen. "Ale - 
ein dices Miceot ift — unit Passlich Dub: . 
nn < % ” 85 


Ur 
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bung ohne bärgerliche Duldung? Sin keinem kirchlichen 
Staate haben Achelſten, (in welbem Sinn das Wort auch 
. genommen wird,) ja nicht einmal Deiften.(in welhen Sinn 
aud dns Wort genommen wird) eitie bürgerliche Exiſtenz. 
Es ift alfo immer ein unverantwortliches Verfahren Lavarers, 
daß er denen, die anders denken als er, gebaͤßige Namen 
beylegt, bey welchen, fe wie-jeßt die allgemrine Dentungsart 
MR, fogleih die Ausfchliefung ven der bürgerlichen 
Duldung gedacht wird. Wäre L. Färft in einem chriſtlichen 
Staate, und er wollte den Nichtchriften, ſobald fie dafür ers 
flärt wären, wohl Kirchen erbauen, aber keine bürgerliche 
Kriftenz geben. Bas hälfe es ihnen dann? 


Mir koͤnnen nicht umhin noch einige Gedanken üßer die 
Toleranzsrundfäßge Lavaters gegen. Ungläubige beyzufuͤgen. 
Lavater fest in feine Erklaͤrung über felne Grundſaͤtze von 
Religtonseuldung (in den Herzenserleichterungen S. 195 — 
2.20) verfchiedene Beftimmungen über die Grenzen der Toleranz 

ft, die fehr Billig, und annehmlich ſcheinen, aber in einer 

nwendung, (die fih davon machen läßt, ohne fie im ge⸗ 
ringſten zu übertreten) zu den haͤrteſten Aränkungen der 
Menſchenfreyheit, und zu (Bewalttbärigkeiten führen 
koͤnnen. SHierfind fie. Jedes Mitglied einer Keligions- 
gefellfchaft ift verbunden, den Befenen derfelben 
wäß su lehren, und zu befennen, was diefe Geſell⸗ 
Maft lebre, und bekennt. Ein Lehrer befonders muf 
Bas lebren, welches zu lebren er vom iſtrat bes 
zufen ift, er kann nicht Dawider lebren. Ein folcher 
Lehrer, der dawider lehren würde, kann nicht von ans 
dern Lehrern geduldet werden. Alles was für ibn, 
oder zu feinem Beften getban werden Kann, iſt, Daß - 
ibm Steybeit gelagen oder Vorſchub gerban wird, fich 
* einer andern KTeligionsgeſellſchaft zu begeben. 
Das find gerade die Toleranzgrundſaͤtze der G⸗2⸗und *2e6 
und der Zeloten aller Zeit. Sie laſſen ſich zur Unterdrücdung 
aller Denkensfreyheit nach Wunſch gebrauchen. Es iſt gar 
nicht beffimme, 1) ob dann die Reliqionsgeſellſchaft keine Ver⸗ 
beſſerungen in ihren Geſetzen zulaſſen kann? 2) wie, im Fall 
dieſe Geſetze die Gewiſſensfreyheit eiuſchraͤnken, den Glauben 
zu enge verzaͤnnen; ihre Verbeſſerung aber vor der Hand une 
"mödalih il, gegen die veriahren werden maß, welche fie 
nicht beobachten annen 3 ob nicht, ſchern die Umſtaͤude es ver⸗ 


/ 


von Der Gotuaoachrten · 
fätten,, Nachſicht hier beſſer als Strenge.wäre? indem .  . 
= diefe den. Meg zur gewänfdten Meform ber Geſehe Bahnen _ - 
Kann. Im Gegentheil wird für bekannt angenommen, dag ‘+ 
der, welcher nicht glaubt, mas die Kirche glaubt, aus der _ 
Gefellfhaft verftofien wid, 2. beihmert fid) heftig über 
ein gewiſſes Urtheil, welches von feinen Beſtimmungen über - ' 
Toleranz gefällt worden iR, in der Rviſton der Herä 
tetungen, ©. 353, defien Jubalt er nach einem B 
lichen Dokument, das er vor fich damals liegen harte, 
To angiebr: „ein fpanifeber Inguifitor befolge mir ibm 
„diefelben Brundfäre.“ Da es ihm nicht Beliebt hat, 
das fhrifulihe Dokument felbft vorzulegen, fo Pönnen tie - , 
von den Gründen, die dieß Urtheil veranlaßt haben, zw 
nichts bejahen, geftehen aber, daß es ſcheine, es laſſen ſich 
4 Ei wohl Gründe zur Nechtfertigung diefes Urtheils anführen, 
ir wollen den Fall fegen, daß ein Lehrer der Fatholifhen " 
Kirche in Spanien.anfienge, fo wie unfere feligen Reſormato- 
Fon gethan haben, wider den Aberglauben der rom. Kirche zu 
lehren , fo kann ein in feinem Amt getreuer Inquiſitot nach 
den fo lapen, io mannichfaltig anwendbaren Orundfägen der 
Toleranz, die 8. x(freplich wicht zuerfk, fondern nach den Deus - 
Br vieler — — zu ihm ſagen: „Du wuſt · 
teſt Die Landes ‚und lehtteſt Doch gegen den - 
2 Blauben Enke re, Du biſt aus — nn... 
mund zugleich als ein Keger den Geſeten anheim gefallen, - 
„Ih will als Menſch für dich thun, was mit bie — N 
nRtche und des Srants verftatten. Ich follte freplich beten =" -- 
malen haſſen, den Bott haft. Aber ich begehre dein’ Hits ’ 
mölüd nicht. Ich werde dich dem weltlichen Arme überg 
„Das muß ic. Aber. Ich will dich zu einer guädigen Str: 
‚empfehlen , bey der kein Blut vergoffen wird,“ 1 
- ben andern Fall. Lavarer iſt eine Magifttatsperfon in einem 
Zrote ſtantiſche n Staate Ein denfender Chriſt, der ihm ader 
Had) den In ſinen Gedanken Über Oteinbarteng Spfteit und 
derwaͤrts Heäußerten Principien ein Deift (heine, lehtt et .. -. 
—— die ‚elugeführte, vechtaföubige Lehre. Was } 
2 thun? Er wird ihm jagen: „Du kannt, in unferer Kite _. ' 
Sbengerilfhait nice geduldet werben. Mir thut es led, daß - 
die Deiften noch jur Zeit nirgends freye Neligioneäbung hab u. . [ 
Woreſt du ein Memsonit, oder Socinianer, id wine dh > 
Menneniiiben, Socinianiſchen Geineinen recht gern gin ⸗ 


— meinem ya Sbobac kenn bi üße Ne 
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ſtenz weiter.“ So iſt der Irrglaͤubige in beyden Faͤllen ein 
Opfer der Geſetze. Wenn jener verbrannt wird, ſo wird 
dieſer aus. Dem Staate vertrieben. Was L. Toleranz 
nennt, ift hoͤchſtens meufchliche, aber nicht religiofe Tos 
leranz. Seine Umzaunung, Sinengung des Begriffs Chriſt 
im weiten Verſtand führt im Geuentheil, wenn die Grunde 
füge, die er ſeſtſetzt, zugleich ſtreng befolgt merken, zur 
AUnterdruͤckung der Gewiffensfreybeit einer großen Ans 
zahl Chriften, Sie fest allem Wachsthum in der Erkenutniß 
unuberwiudliche Hindernifle entgegen. Wenn jene Grundfäge 
befolgt werden, und zugleich der Satz, „daß jeder ein Heide 
iſt, der nicht rechtglaͤubig über Chriſtus, fein Weich, die 
Lehre von Glauben und Gebet, vom h. Geiſt behrt,“ in dem 
currenten Sinn des Worts wechtgläubig genommen wird, 
fo ift Lavater durch feine eigenen Toleranggrundfäge zum Un⸗ 
chriſten erklärt, und kann von den Zeloten feiner Kirche 
als folcher dem Inhalt derfelben gemaͤß behandelt werben, 
Der V. diefer Brlefe äußert hieruͤber folgende beyfallswuͤrdige 
Gedanken, die wir Lavatern zur reiflicher Erwägung empfeh⸗ 
fen: „Ein Concitium Oekumenikum, aus mas Immer für el 
nem Jahrhundert, würde in dem keineswegs Färglichen Glau⸗ 
hensbekenntniß Lavaters manchen Artikel vermißt haben „ der 
in jenen Zeiten allgemein für fehr weſentlich galt. Und Lava⸗ 
ter wuͤrde vor nicht ſehr langer Zeit felbft vor dem Richter⸗ 
fluhle einer reformirten Synode den Namen 

verwirkt haben, (weil fle z. B. den Artikel yon der Dreyeb⸗ 
nigkeit, Erbſuͤnde, flellgertsetenden Genugthuung darin ver⸗ 
mißt, und dagegen nicht ſehr ortboboxe Ansdräde vom b. 
Beift, von den Vorzuͤgen des Chriſten, von der Ylas 
sur des Reichs Ehriffi gefunden haben würde) „AIG 
getraue mir nicht einmal für unfere Tage gut zu fagen, ol 
man ihm in Spanien, Portugal, Italien u. f. vo. diefen Na⸗ 
men eingeftehen würde. We unbillig, daß er aus aflen Geg⸗ 
nern feiner Meynungen gerade diejenigen, die ihn ſehr gern 
für einen Chriften anerkennen, für Unchriſten erklärt, und 
diefes aus Eeinem anderen Grunde, als weil fie, wie et ſelbſt, 
nicht ben den alten Meynungen ftehen geblieben find.“ S. 
221, 23. vom Werthe der menfchlihen Duldung, wenn Die 
religioſe Duldung, d. 8. die kirchliche, mit der die bürgerliche 
verknüpft ik, niche auch hinzukbmint, foricht der Verf, uns 
vollig aus dem Kerzen, wenn er ©. 83 fagt: „Was hilft es, 
wenn L. Den anderedenkenden ale einen freyen Men⸗ 


x 


von Der Gottesgelahrheit. 34? 
ſchen reſpektirt, wenn er {hu nicht auch als einen durch es 
Ge beſchraͤnkten Buͤrger ſchont. Mit der Behauptung, der 
ichichriſt babe als Menſch das Recht, Das Gegen 
ebeil von. dem 30 lebren, was Lavater lebrt, iſt 10 viel 
als nichts gefagt. Deun mo gilt diefes bloße Menſchenrecht 3 
wo exiſtirt der vom Bürger abftraßlere. Mini? wo der yris 
vilegirte Atheiſt u. ſ. w. Es iſt nicht genug, wenn er ihm 
alle Freyheit laͤßt, die er Ihm unbeſchadet pofltiver, gerecht⸗ 
ſcheinender, anerkannter Verpflichtungen Taffen kann, team - 
er ihn auf der andern Seite durch eine unbeſonnene, unftatte ' 
Bafte Erklärung, daß er diefe Verpfüchtungen nicht erfülle, 
um ale Freyheit ing.“ nn 


Der Verf, ßt feinen Lichtſreund Fir Brage aufwerſech 

„06 Lavater nicht dadurch (wenn auch gegen, feine Abſich 
Die Aufklärung in der Religion befördere, daß er eine gewiſſt 
Klaſſe der neuern Theologen, die in bie alten Formuln Ihre 
genen Ideen hineinzwaͤngen, md ſich beflieffen gewiſſt Dinge, 
die graben gefagt werben ſollten, unter zwepdeutige Muse 
- druͤcke, und. Wendungen zu verfiecken, . weil fie Bedernken 
keasen., offenbar mit der ortbodoxen Parthey zu brecm, "Hl 
ckhiget, ſich deutlich zu erklären, und den Vegriff der Ehrie 
Bentbumetehee fo zu entwicelg, daß Dadızzch die atifetihefent« 
chen Zufäge davon abgefondert, und die yon ihm ale Deis. 
mus. befitittege Lehre als Chriſtuslehre gerschtfertiger wird? 
95 es wicht zu wuͤnſchen wäre, daß ſein zudringlicher, ungen 
Fine Eifer dieſe Wirkung ihun möge? ob wicht die Aufkläe. 
ung durch einen Lehrbegriſf des Chriſtenthums vollends iR 
Stande fammen würde, der dem Merftande unfers jetzt leben 
den, gemeinen Manns wicht Ik viel, ober auch nicht zu we⸗ 
nig zumiuthete, der für den Philoſophen nichts falſches, für 
den Ungelehrten nichte unverfäsoliches, für beyde nichte 
Zweydeutiges, freitiges, unerweisliches enthielte 39 
Sehr richtig ‚antwortet Wahrmund „daß Layaters Werks 
hungen eine folge Erſcheinung wenn fie unter die Möglichkeh 
gen gehörte, doch nie verantafen konn, und daß uͤberdem 
fo ein Lebrbegriff, der die angezeigten. Volltommenhetten han 
. ein Hirngeſpinnſt fcheine, und die allmählige, vorſichtige Am 
knuͤr ſung vernünftigen, beſſerer Begriffe an alte, ehrmfrbige 
Formuln, die man noch beyzubehalten genärhiger iſt, eine lo⸗ 
bensmwürdige Klugheit ſey.“ Wir glauben, daß Die Richtige 
kelt dieſer Antwert jeden haleten wird, der des Verſ. Seine 
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de überlegt. Kann man etwa bie Aufklärung durch neue Kon⸗ 
fesſionen, und Syſteme, die man den alten entgegenießt, bey 
dem Volke erftürmen, ertrogen? Iſts genug nur Wabrs 
‘ beiten zu fagen, wenn man verjährte Irrthuͤmer, eingewurs 
gelte Vorurtheile ansrotten will? Und wer kann fi wohl ein 
Syſtem denken, das nichts weder für Philoſophen noch fürs 
Volt zweydeutiges, fireitiges, unerweisliches enthäls? 


Der V. koͤmmt nun aufelne andere Stelle des Lavate 
riſchen Glaubensbekenntniſſes, die Erklärung „was ein Chriſt 
fey?.Art. NXXVIII. ©. 321. 22. Hier hält ſich der Verf. 
vorzuͤglich bey folgenden Saͤtzen auf: Ich glaube, Daß der 
Chriſt nach dem Maaße feines Glaubens, nach dee 
Befchaifenbeit feiner Umſtaͤnde, feiner Beduͤrfniſſe, 
feines Amts — als Ebrift auf irgend eine, uns uners 
Härbare Weife in einem naͤhern, unmittelbaren Vers 
haͤltniß mit. der Gottheit ffebe, als andere Mienfiben, 
die nicht Ebriften find; daß er Kraft dieſes Verhaͤlt⸗ 
niffes., Diefes ihm mitgerbeilten, und in ihm wohnen; 
"den göttlichen Beifts, Dinge wiffen Eönne — die fon 
fein Auge fiebt, Kein Ohr boͤrt, und ‚die in Feines 
Wienfchen Herzen auffteigen — — befonders daß er 
Kraft Diefes in Ihm wirtfamen göttlichen Geiſts ſei⸗ 
ner Unſterblichkeit, feiner künftigen Freuden, und 
Bebensträfte, feiner Hoffnungen, und gewiſſer 7 
irdiſcher Beſitzthuͤmer auf eine innige Weife wie feis 
nes eigenen Aebens gewiß werde.“ Diefe Lavaterifche 
Lehre findet unfer V. nut Recht ſehr übereinffimmend 
mit der-£atbolifcben Kebre von der Unfehlbarkeit der 
alleinfeli enden Rirche, von deren ſchaͤdlichen Folgen 
er bey diefer. Gelegenheit mit Wärme redet. Ex zeigt die lies 
Sereiufiimmung diefer Lehre mit jenem Lavaterıfchen Sage fehe 
einleuchtend anf folgende Art. „Diele katholiſche Lehre grüne 
det ſich auf nichts andere, als auf jenem der Kirche verſpro⸗ 
denen bbernathrlichen Beyſtand des heiligen Beiftes, 
einen unmittelbaren, unerklaͤrbaren, pbylifchen Zins 
Auf Gottes, der vorzüglich Die Votſteher, und Lehrer det 
‚Ehriftenheit in Augelegenbeiten des (Blaubens, und bes 
fonders in der Beſtimmung der Blaubenslebre vor 
allen Irrthuͤmern bewahrt Lavater lehrt einen im Chriften 
nach dem Maaße feiner Beduͤrſniſſe — feines Amts wirk⸗ 
famen görtlichen Geiſt, alſo Verſchiedenheit der Bieten 


von der Goitesgelaheheit: "gö8, 

kelt dieſes Geiſts nad) den Ständen und Aemtern ber Chr < 
ften. Die roͤmiſche Kirche lehrt einen foldhen Einfluß des heil. 
Beiſtes auf die Blieder der ſeligmachenden Kirche, deſſen Res 
fultat Unfebloarkeit in der Lehre iſt. Auch 2. Iehre volle >, 
tommne Meb:rzeugung und — Gewißbeit in An · 
ſehung der Unſterblichkeit, und kuͤnſtiger Belohnungen, zu 
der wir durch den beil. Geiſt Kane Man kann alfg, 

- (nad des. ©. richtiger Meynung) richt ächtkarbolifcher glauts 
ben und bekennen, als hier &thur.“ ‚Er fest. biujus „Wie 
Lavater für feine Perſon diefem feinem -Olaubensarritcl zum 
Trotze ſichs richt nur zu keiner Bewiffenspflicht, ſondern 
allem Anfehen nach .fich vielmehr ein Bedenken daraus mas 
‚Sen Eonne, Öffentlich , und feyerlih zur unfeblbaren, allein - 
feliginachenden Kirche überzutreten, dies gehöre unter 

- ‚bie übrigen ſeleſamen Inkonſequenzen diefes felriamen Manns, 
‚und läßt ſich noch zur Noth ziemnlich entfhuligen, Allein 
Lavaters Heerde dürfte wohl im geringften nicht gegen. den .- 
‚Barbolicismus geſichert feyn. Der Lavaterianer dann wohl 
ſchwetlich feine Privarerleuchtung der gemeinfhaftlihen Er · 
euchtung eines ganzen Körpers von Lehrern, und Mäupterm * 

des Chriſtenthums vorzieben, wenn er jener. Lehre La 
von Herzen Beyfall giebt. Er muß fchon jeßt die Unfeble " 
barkeit der allerfeligmachenden Eatbolifchen Kirche glaye 
“ben, oder doch über Fury ober lang ſich davon Überzeugen, L 

wenn er fie noch jegt nicht anerfenne,“ 7 


Vieler Leſern wird allerdings dieſe Behauptung des Vet: · 
*faffers: anfänglich ſeht parador vorfommen, ſo wie ouch die 
Iffentlich bekanut gewordene Nachticht, daB bie Ratboliken 
ſeht mir Lavatern bekannt zu machen ſuchen, ja fogar daß 
inger, Lavatere Herzenspfenniger, eines Seluiten _ 
Michael Sailers katboliſches Geberbish, insgeheimin " 
j jebenen Zirkelbriefen an Die Freunde Tapaters auf 
das wärnite einpfiehlt, ja daß in und um Süridh dieß'EA« 
Aboliſche Beberbuch unter Proteffanten umfonft ausqes 
tbeilt wird. ) Audeſſen, fo fehr man auch geneige feym. 
möcete, Lavatern zu entſchuldigen, der ja für alles, was er 


"omnrpbglich verdennen daß cs elırbings ofen de £chee \ 
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Rirche, und der Kavateriſchen Kebre einen Ankettungs · 


unkt giebt. Alnd der iſt die Lavateriſche Meynung von 
der Verbeifßung jener Geiftengaben, der eriien eis, 
welche nach nroteitantifchen Begriffen mit den Apoftein aufges 
hort Haben, da hergegen L. annimmt, Daß fie in allen Jei⸗ 
zen der chriftlichen Kirche durch Blaubes, und Gebet 
erlangt werden koͤnnen, und daß ihre Gegenwart ein 
Beweis der Kxiſten; der wabren chriſtlichen Kirche 
wüf- Erden ſey. Eben diefes glaubt auch die roͤmiſche 
Rirche. Freylich glaube, und bekennt bie römifihe Kirche 
noch überdem, daß diefe (Beifteagaben in der That im 
der chrimlichen, das iſt in der katholiſchen Birche in 
allen Seiten fortgedauert haben, und noch fortdauern. 
Heevon, wenigſtens vom letztern moͤchte Lavater zwar zu uͤber⸗ 
zeugen ſeyn. Und wenn er auch gewiſſe dAeberbleibſel ſolcher 


WBeaben In allen vorigen Zelten, und ſelhſt in dem unfrigen ae 


‚nähme, (welches doch aus dem Schreiben an S.. 
"Werfal des Chriſtenthums nicht zu folgen ſcheint) fo denen 
wir freylich wohl nicht, daß er felbft Hieraus folgern wiirde, 


Ye vömifchtarbeliftbe Airche fey als foldhe, und im 


einem andern Sinn die wahre Kirche, ala es die Itte 
eberiiche und die geformigte Aicche iſt. 


Aber doch wenn Satholifche Profelytenmacher ſich bey 
Wroteftanelihen Anhänger Kavaters machen, welde ehe 
bi von ihrem Lehrer Feine recht deutliche und bekimmte Be⸗ 

griffe empfangen haben, fo ſieht man, wie leicht es ihnen ges. 
macht ift, denfelben die Egeboliftben Kebren nicht nur ale 
RR vorzufielten, fordern fle ſogar angenehm zu 
machen. Man fieben auch wohl hierdurch, warum die Ras 
$boliten und befonders die binterliſtigen Jefuiten fid ſo 
Sehr mit Kavatern genau hefannt zu machen fuchen, un 
‚wenn man Lavaters Bucht, allenthalgen Einfluß, oflents 
‚halben Anhänger au, haben kennt; fo fieht man, daß die Las 
‚sholifen ſich Lavaters zu Ihren Atſichten bedienen, ohne daß 


Kt es fekbit merkt. 


" Der. Berf, laͤße ſeinen dichtfreund gegen Bahrmunds 
Schluͤſſe einige Einwendungen machen. „Der Layaterianer, 
meynt er, den daran gelegen iſt daß er. ein Chriſt fen, kanız 
wicht eher ruhig ſeyn, als bis er jene Merkmale, nnd Sym⸗ 


Er⸗ 


ww; 


von der Gatgeahrhie \ sie 


eweckangen des heil. Geiſts neh; = Bein Di er 

die Stimme Gottes in ibm: wartm. -- Er wird 
Maarftabe nehmen, fremde Eingebungen. darnach zu — 
In. Er verwirſt diejenigen Eingedungen. die mit den finis 
nicht uͤbereinſtimmen, „und nimmt eine on 
nete Kirche an, die aus hauter folden Menicen bc 
die mir ihm auf gleiche Weiſe poſitiv erweckt, belehrt n. 
werden. S. ı70. Wah mund antwortet: Der K 
verſteht die Knnſt den Schwaͤrmer an einem unſi 

zen Seil, wobin er will su lenken. (Wie ſehr ee 
dieß!) & kann auf ſeine Eingebungen einen. ſolchen Einfluß: - 
haben, daß diefer nie andere als ſolche Einſprachen nerntmnik, 
die mit der Lehre der'unſeblbaren Paͤbſte und Koneilien üben - 
einttimmm. In alten Zeiten gab; es im Schooße "der rürnde 
ſchen Kirche Inſpirirte genug. Aber ihre Infofrationen ug) 
berſprachen feinem Fundamentalartikel der.alleinfeligmücheribung 
Kirche. Ueberhaupt kann ſich ein Proteflantr. der mis, 





- der. Vernunft in Religionalacben gebrochen bar, une 


4. 


- Durch Zufälle, und eine Net von Infonfequenz des 


Barbolicismus erwebren. Kr iſt darum nicht were 
ger ein Schaf, weil. er außerhalb Des. Schafſtall⸗ bes’ 
amiert. Sein Aberglaube: ift die Wolle, an welchek. 
feine Schafbeit fchon von weitem von. den ſpaͤhenden 
Hirten, und Wächterbiren erfanne wiedz. und 
müßte Den letztern An Geſchicklichkeit, oder am Xi '. 
len feblen, wenn fie den Ausreißer nicht hder-Furg 


oder lang bey feiner Wolle zu packen Eriegten. ©, 1 7A. Di 
Der V. zeigt alsdann die Geſchicklichkeit der Jefaiten,an e 


Lapateriſche, Pietiftifche, und dergleichen Begriffe die 
katholiſchen anzuknuͤpfen. „Diefe Emiſſare ber rhmifcheie‘ 
Kirche, ſagt er, wiſſen denen beyzukommen, die fuͤr geheim⸗ 
nißvolle Lehren ein offnes Ohr haben, und das mit. blindenn 


Glauben annehmen, mar iduen als Gottes: Dfienbarung: m. 


Hohen wird. - a Zu 
. Wir koͤnnen bie fofgenben febr Intereffanten ae. 
nicht auszeichnen, aber wir empfehlen fie. rocht ſehr zum Machh 
teten. Es if ausgemacht, daß der Schwaͤtmer mehr in Sep 
fahr fey, zum Katholicismus verleitet zu werden, als ber 
Fra in mern m die den nu Pfenkinge der za. 
‚ und wenn eht; r Mon ein“ 
choliſches Geberduch de⸗ Protsftaneen-mnpfichle, --fo FE 


. 


.. 2 


in “ 


.f . 
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man, daf die Sache ſehr meit gedichen iſt. Lavater iſt frey⸗ 
lich an ſich, feinen öffentlichen Aeußerungen zufolge nichts wer 
niger Willens, als den Katholiken beyzupflichten. Er fagt :*) 
daß weder die Rarboliten, noch die Protefianten den 
wibren Ebriftus baben. Er haͤlt fi) mir den wenigen, 
Be mit ihm gleich denken, für dies kleine Haͤufelein der auf 
Erden noch übrig gebliebenen wahren Ehriften. Geine eigen 
‚ren Fingebungen, und Meynungen find ihm Gottes Aus 
ſpruͤche. Auch andere Schwärmerfetten, die nicht mit ihm 
Abereinftimmen , verwicft er, als von einem falfchen Licht ges 
Blendete Menſchen. Alſo, daß er felbft der katholiſchen Kir 
che ſich zu naͤhern glaubte, kann zwar nicht behauptet werden. 
Aber daß er fich derſelben doch auf eine gewiſſe Weiſe gar ſehr 
raͤhert, ift auch nicht zu leugnen. Indeſſen würde dies noch 
"tt fo viel fagen, wenn nicht die binterliffigen Machina⸗ 
gionen der Jeſuiten hinzufämen, welche feine Meynungen 
anſcheinend ergreifen, und das allzuarobe Anſtoͤßige der ihrigen 
fergfaltig verbergen und aus den Augen ruͤcken, und die dabey 
mir großer Schlauigkeit der Liehlingsneigung Zavaterd , fels 
ner Eureik it, feiner Begierde Einfluß zu haben, ſchmeichein. 
Sie haben dadurch in kurzer Zeit unglaublich viel gethan. 
Denn dag fie Pfenningern (und ſehr vermutrhlich aud) La⸗ 
vatern ſelbſt, ohne den wohl Pfenninger fo etwas niche 
thun würde) dohin gebracht haben, ingebeim rin Farbolie 
ſches (Bebetbuch mit dem groͤßten Eifer Proteftanten zu 
empfebien, ja es umfonft aussurbeilen, ift doch fo er⸗ 
ſtaunlich als an proteſtantiſchen Predigern auf alle Weife 
sınverantwortlich. 


Wir konnen die Anzeige einer fo vorzünfich guten Schrift 
nicht fließen, ohne einige Stellen noch auszuzeichnen, Die 
- geigen Eonnen, welden Werth fie beſonders auch In Auſehung 
der wichtigen, und nuͤtzlichen überall eingefiteuten mit ders 
Kauptgegenftand mehr eder weniger zufammenbängenden Bes 
mertungen bat. ©. 123, 24. heißt es: „Die Religion muͤßte 
Har keinen Bezug auf Philofophie und Gefchichte Gaben, wenn 
fle nit von den Revolutionen, die auf diefen beyden Feldern 
des menfchlichen Wiſſens vorgehen, verhälmißmäßig afiee 

wer 


“ Ä Eihteißen 0m ©...: über ben Werka dei Chetfentbumn | 
Di @woo Sri, 3 B. . i. 9* 


⁊ 
—8 


von Ver Coliecchelahehat. ss’ 
— Vehaupten, das Chtiſtenthum ſtehe fir ſich 
ein Fels mitten im brauſenden Meere menſchlicher Mey⸗ 

hangen 


— e6 wäre unveränbeclich, unverbefferlich, durchaus, * 


Und ewig ſich felhk gleich, Heißt in meinen Augen unferer Eis 
Likeit ein ſeht fophififhes Komplinene‘ machen, ein Komplir 
ment, das mar mic eben fo vielem Rechte der Wahrheit, der 

end, der Moral, und allen übrigen Abftraktis diefer Art 


en kann. Als wirkliche. Dinge diefer phpfifhen Welt _ 


& fie.alle gleich zufällig, und vorhßrtgehend, fo mie ‚der 


Menfdy ſelbſt, den die Ewigkeit und Mothmendigkeir feines — 


wetaphpfifhen Woſens keinen Augenblick länger erhalten kann, 
ats es der unaufhaftfame Strohm, der alles mit fich fortreißt, 


lÄße, fee Chriſtenthum ſind unſere Joeen vom . 


— — zum. (Vortrefflich wahr!) Und wer wird es was 


ger, kigend eine unſerer Ideen für unver oͤnderlich und une 
ferlich atxxugeben? Eine göͤttliche Idee in einem 


Menſchenkopfeẽ ©. 127. heist es: Soll unfer Ehri - 
Wenchum nicht vielmehr die Ordnung der moralifhen, und, 
m Welt zerflöhren, als für bepde jene wohſthätigen 


gen hervorbringen, Die man von der twahren Nefiniom -. 


"zu erwarten derechtigt iſt, kurz foll es uns nicht Mit ung felbft, 


a unferm Naͤchſten entzwehen; fo mäffen unfere chrifflis : : 


hen Begeiffe mit unfern übrigen wiffenfehaftlichen und ' 


\ moraliſchen zulammenpaffen, dihfen keiner durch Geſchich · 


* Bi "Pbilofopbie etiviefenen, allgemein anerkannten 
‚heit widerfprechen. Aller leider muͤſſen fie das, fo lang 
Bien in den Köpfen u vieler Lehrer des —— 4 — 
Berichtigung neuentdeckten Thatiadien, | 
rwäteten, unbrarbekteren Koiffenfehaften annehmen. 
ger Tbeolcg von allem, was in den übrigen Soc - 
Gelebrſamkeit vorgebt. keine Notiz nimmer.’ 
‚wird er Aealee me Sole wenfaer —— 
"feines Zeitalters oder weniger —ã 
and immer aus allen — Sch een oe "DIE 


fehlolichfte feyn.* — ©. 165, lähe der ®, felnen Lichts. 


Beute im San If a 1a Baf nie 
Di je Bit an wi 
iR. „Wielekht, {nat er, Acht marhher Sep 
enheit deutlicher als Ponft ein, daß tie Praha [77 
de unft Immer gleichen balten woͤſfe doß · der 
i⸗dtern/ wenn fie nicht wieder um ihre Brepheit kommen fol, 


> San Vergefchriese denen Bike —B . 


\ 
“ 
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1; und daß, wenn fie, (wie 3. B. ben Lavatern) da ſtebe 


| ee wo fie füch vor Jahrhunderten befand, an ihrer Stelle 


die Phantafle weiter gebe, und anf dem Grund und Boden 
des Droteftantismus entiveder das alte Lehrgebaͤude des Aber⸗ 
glaubens wieder herſtelle, oder auf den Truͤmmern deſſelben 
neue errichte,, die darum um fo viel fchädlicher find, weil fie 


den Beinden der Vernunft, da fie den neueften Modethorheb⸗ 


ten angemeſſener find, als Blockhaͤuſer, und Verſchanzungen, 


willkommen ſeyn muͤſſen.“ ©. 182. beißt es: „Nach der 


armſeligen Geſtalt, in welcher die heutigen Produkte des 
Aber-iaubens, und Fanatismus vor hellern Augten erſcheinen, 
wird nicht ſelten die Wirkung, die fie auf die Zeitgenoſſen üben 
Haupt haben würden, beurtheilt. Und indem man ſich zu 


ſehr gewoͤhnt Hat, pietiftifchen und ſchwaͤrmeriſchen U 


zu verachten, vergißt man nach und nach immer meße Cine 


Schaͤdlichkeit. Das veraͤchtliche Stillſchweigen, durch wel⸗ 


Ges man die Vergeſſenheit jener Produkte zu defoͤrdern meynt, 


‚gereicht feinen Zweck uur bey jener Klaſſe von Leſern, die ges 


gen das Anftedende der Schwaͤrmerey ohnehin gefichert genug 
At, uͤberlaͤßt Hingegen die übrigen der ungehinderten Wirkſam⸗ 


keit der Apoſtel der Finſterniß 


Die Schilderung des ſchriftſtelleriſchen Charakters Las 
vaters iſt fo trefflich, daß wir der Verfuchung nicht wi 
Eönnen, diefe Stelle, fo weitläuftig fle iſt, ganz abzufihrefs 
ben. Sie lautet S. 128 — 31. fo: „Lavater mußte auf den 
Abweg, auf welchem er nun, ſeitdem er fih mic Dichtkunſt, 
und Phyſiognomik immer weniger abafebt, immer weiter 
koͤmmt, gerathen, indem er einen Theil der Faͤhigkeiten ſeb⸗ 
ner ungewöhnlichen Geiſteskraft vorzüglich brarbritete und 
aͤbte, den andern aber gatız vernachläfigte. In allen feinem 
Schriſten herrſcht eine aleich große Dunkelheit geiftiger, 
und Lebhaftigkeit ſinnlicher Begriffe, und in beyden ein 






unnatuͤrlicher Brad von Stärke, der beutlidh genug vom 


einem unmäßig und unvolllführlich heimlich, und offenbar forte 
wirkenden Gange der Einbildungskraft zeugt. Er ſchwaͤrmt 
fo oft er die Feder anfebt, es mag nun äftbetifcbe, morali⸗ 
ſche oder tbeologifche Segenftände gelten, und verdunkelt 
allenthalben, wo er auftlären will. Allenthalben läßt ee 
das Begreifliche liegen, und ſucht das Empfinddare here 
vor, um es zu übertreiben. Und fo wird unter feinen Baͤn⸗ 


den alles Große, Seyerliche, Erhabene, ja felbft das 
fürn 
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„das Empfindbare an jedem Gegenſtande buch Umſtaͤnd⸗ 
„lichkeiten, von denen keine Spur in der Wirklichkeit da 

„und ſchafft Ideale, die er Phyſtognomien und-Brbelgens 
„ten mit gleicher Fertigkeit amterſchiebt, und bie, meil fie 
„wahre Berübrungsmöglichteir, *) Determiffationo⸗ 
„Eraft und pofitive Wirkſamkeit auf, und für ihn haben, 
„für ihn mehr als Ideale find. Dieß ‚auffallende Migvera 
len zwiſchen den finnlichen und intellektuellen Faͤhig⸗ 
„keiten feines Geiſts, dieß allzugroße Uebergewicht der Waͤr⸗ 
„me feines Geſuͤhls uͤber das Ticht feines Verſtands, dieſe 


„wilde, regelloſe nur durch dunkle, moraliſche, und aͤſthett⸗ 


"„fhe Empfindungen im Zaum gehaltene Thaͤtigkeit ſeiner 


„Einbildungsfraft, muͤßten uns für feine entſchſedene Unfä. | 
„higkeit zu allen ſtrengen und anhältenden Unterſtichungen, 


„welche ruhige Kälte, Unbefangenheit, und logiſche Genau⸗ 
nigfeit vorausfegen,, für feinen merklichen Mangel an reinen 
„Verſtandsbegriffen, nnd durchdachten (durchgedachten) 
„bis auf die erſten Erkenntnißquellen zuruͤckgefuͤhrten Grunde 
nfägen, für feine Unwiſſenheit in allen Fächern der Geſchich⸗ 
„te, felbft Religions » und Kirchengeſchichte nicht auche⸗ 
„nommen, und endlich für ſeine Schwäche in allen trockenen, 
. „und beſonders in den fogenanuten-Aülfdwiffenfchaften. der 
„Theologie Buͤrgen ſeyn, wenn auch wirklich diefe Unfaͤhig⸗ 
‘ „teit, dieſer Mangel, diefe Ummiffenheit, und Schwäche in 
„alten feinen Produkten, und’ vorzüglich im feinen Blaue 
„bensbetenntniffe, (weniger vielleicht noch als in ſehr viel 
"„andern?) ſich aufdrängen,. und fein eigenes Geſt 


„daß erfebrwenigPhilolog, und Reititer ſey (S. 1327. 


„der H. €.) weniger glaubwürdig. wäre. Nur aus diefen 
‘ „Datis wird es einigermaßen begreiflich,. wie er fih um alles, 
- „was um und neben ihm in der Befchichte, Pbilofophiz, 
Kritik, Exegeſe u. f. vo. geleiftet tvurde, fo wenig befüms 


„mern ; wie er bey allem Bewußtſeyn feiner Schwaͤche feine 


„Eritifchen und eregetifchen Urtheile jenem folcher. Männer 
„vorziehen fonnte, denen er felbft ungleich mehr ausgebreitese 
„Gelehrſamkeit, und tiefere Einſichten einräumt; wie er 
„endlich die Schriftausiegungen fo vieler berühmter, ges 


lebriee 


a) Worte aus der bavateriſchen Terminologle. ©. iches 
at des Blanbenähefenntinified. A. d. 5. | rei ; 
D. Bibl.LXVII. B. U.St. ° 
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„lebrter, und verdienſtvoller Maͤnner Deutſchlands, 
Cie er fetbft feine Gegner nennt,) nicht nur. ben feinigen 
„uachfeben, fondern als Außer geswun eſchmackt, 
„unnatürlich, und allen Regeln gefander, und allges 
„mein anwendbarer Auslegungstunft entgegengefeng 
vertlaͤren konnte, )y 


Es waͤre zu wuͤnſchen daß e ein Mann, der über Eous 
«ern als Schriftfteller jbetrachter , ſo ein lichtvolles, ruhi⸗ 
‚ges, und treffendes Urtheil fällen kann, die Muͤhe genom- 
men haben möchte, ‚oder künftig Übernehmen moͤchte, das 

ganse Kavaterſche Blaubensbekenntnif (NB. im Zus 

mmenhang mit andern Lavaterifchen Schriſten, wo dieſe 
—** Licht verbreiten,) Ouschzugeben‘ und zu beleuch⸗ 
ten, wie er nah ©. 132 anfangs zu thun gefohnen war. 
Es wäre ein wahres Geſchenk für Deutſchland, das feit einl⸗ 
‚ger Zeit durch Lavatern fo fehr vermirret warb, und num um 
fängt wieder etwas zu u Eommen, und zu feben, weis 
ches verwirrte Zeug ein großer il von deſſen Bewohnern 
eine Zeitlang für Benie, für Phi ofopbie, und se bite 
rer⸗ Chriſtenthum anſahe. 


Herzensetleichterungen, ober betchicdenes an ve 
fhiebene von J. Kaspar Lavatet. © Ballen, 
bey Reutiner jüngere. 1784. 


Ba Publicirung dieſer Schrift war, wie wir 
wicht zweifeln, die Hauptabſicht des Verfaflers, feiner ausge⸗ 
: Breiteten, und fich immer erweiternden Thaͤtigkeit eine sie. 
‚tichere Richtung dadurch zu geben, Daß er die Ophaͤre feiner 
Cnach feiner relativen Ueberzeugung in jeder Abficht wohlthaͤ⸗ 
eigen und nüglichen) Wirkſamkeit mehr beflimmte, indem 
er feine Entfdliefungen, wis. und —A was Art er kuͤnftig 
als Menſch, Bürger, Prediger und Schriftſteller zum Der 
ten des Ganzen wirfen will, ber Welt wifien ließ. Cine 
elärung, die er nicht thin konnte, obne feine Perfon, 
den Umfang feines Einfluffes, feinen Charakter u. f. w. 
üöffentlich zur Schau ausqufiellen, und feinem Io, (denn 
ſein 


"96. 327. in den 8. €. und an dielen 
Sehne eg ade Dam, 0 


mn 
in Selbft ift — — dieſer Heinen —532— 
9 Tobrede zu halten. — dag wir don und, 
unfern Geſinnungen und ar ui In entwerfen, fällt ge» 
meiniglich ſchmeichelhaft aus, daher es eine 
iſt, fich felbft vor dem Publikum‘ —— "tonn 
nicht thun, taeichen) Zweck zu feinen- Rubin, oder, > 
wie er fic aus drückt feine Publici it, von der fein Einfluß 
abhängt, wenigftens nichtzu vermindern. Ein Zweit, den 
er aber, wie er fich wenigftens beredet, Bloß als Mittel der 
Menfhheit zu nüßen, und nicht als SEnp5weck mill. 
Die gern arges denfende Welt diefen Schritt Heren dan 
"ungleich auslegen wird, — TH. Es ifo 
die en * Rn nicht kennt 
den drey großen Triebfedern ¶Eigennutz und Haug 
im. Beronigen ju erklären, jo Bald das — * 
aed Zeſchehen kann; daß die er lb. 
‚geben wetden, daß der eigentliche Zwech Die il 2 
anderer fen, a nen Sam ya Seifen, die . 
Bervunderer zu vermehren, „Was fanır, werben jie Jagen, 
‚Herrn Lavarer dazu treiben. "feine Perfon ‚ feine Berhälte 
niſſe, die Beweiſe von Achtung, — * Er die en 
don einem großen Theil feiner Zeitg 
- Eh zur Schau zu ftellen, von kin — A Br 
Werts zu machen, als noch fein 6 
ten und neuern Zeit? An meer Niehge feiner Gefhäfich 
toß zu thun, als nad) Fein. Stantsminifter, auf deflen 
ultern die Verwaltung — voritlauffigen Staats ſiege 
Was kann ihn bewegen / jeder Ka Si eine — — 
u halten, ‚fie Menfchen aus —— Fiaſſen zum Leſen und 
ntauf zu empfeblen? über die Teiden, die er. ven Fein 
den erduidet zu haben vorgiebt, fo Bittere Klagen zu 
da die. Welt nichts davon weiß, und es allererft von ihm.ers 
fährt , wie hart ihn —— ſeiner großen — 
Die Verſolgungen der u? anders als 
Egoismus, Kirelteit, Kabmifachr? Ber Fann aller Vor⸗ 
fpiegelungen gemeinnisiger Abfichten ungeachtet, anders den⸗ 
fen?“ Diefem ungütigen Urtheil hat Herr Lavater I 
durch diefe Schrift ausgejegt, Gleichwohl kann alles.das aus. 
iner andern Quelle fließen. I. Lavater Fann aus Begierde 
feiner Thätigkeit, (die ihm run fir die Menfchheit gariz heile 
fam und. nüslih, und in Feiner Abficht fchädfich fheint I 
eine beflere, Richtung zu ‚geben, zur m Ruf 













fe 


\ - 
. 


/ 


363 Kurje Nachrichten ” 
5 en mus 
’ gegen. Ex kann aus eitiem ganz unſchuldigen Drang der 
täntungen , die ihm twiederfahren, die er aus einer ihm eig 
nen übermäßigen Empfindlichkeit, allzuhoch .tariret, los au 
werden, folge Bitten, Errinnerungn, und WBünfce. am die 
dern, Recenfenten, Korreſpondenten, Und” Feinde etges 
en laffei. Cr kann in der Äbſicht Minchen En ‚geroinnen, 
und die Welt in Stand zu fegen, feine Handlungen sig 
ji beurteilen, van feinen Örundfäßen reden, ſtatt fie blos 
auszuüben, und dutch fein Beyſpiel zu empfehlen. Er fa 
+ in der Abſicht, feine Schriften nußlicer, zu machen, fie 
dieſen md jenen Menſchentlaſſen zum Lefen, und Anfauf 
empfehle, und zudem Ende alles das Güte von ihnen 
‚gen, das er (betin Fein alljulingütiger und firenget Benrtbeiler 
feiner eigenen Schriften iſt er freilich. nie —) init Grund 
der Wahrheit, undohne Unbeiheidenhiit, von ihren fagenzu 
Fonnen, glaubt, Wit wollen fogar zugeben, daß Hetr Savaret 
senigitens fich and erer fchlechterer Abfichten erinherlich und deut⸗ 
—5 fh... Alleinreir.denfen aud), Daß der, weldyer ih) 
andere, Adfichren zufchreißt, Fehr wohl entichuldiget werd 
fan und muß. Weniaftens von Kitelkeie Fat man Ibn 
fat möglich frey fprechen, wenn man ihn auch noch 
nachſichtsvoll deurthe len wili. Alle andere Schriftfteller, Dr 
Auch ehrliche Leute und Männer von Tälenten find, Tektı 
bielleicht, nach mehr als, Sr, Kavater, hätten doch auch BY 
Recht das zu than, was et but. Sie hätten ein Recht, 
Vielleicht noch mehr wie er, Nachſicht vorn Publikum zu for: 
dern. Aber was türde die Welt jagen, wenn ein, anderer 
Belehtter mit folher Complasenz (um nicht Egoismus 
u ſagen) alle feine Kleinen ‚häuslichen Affairen fürs große Pas. 
MHitum bringen, feine tiaenen Schriſten Ichnteifen, und von 
Fih) felbft in aller Befcheidengeit zu. verfichen geben wollte, 
ex fen ein fo berühmter Mann, daß er unter def Loſt feines 
Leiebritaͤt erllege, wenn er das ganze große. Publitum ip 
Abficht auf fich in dredzehn Maffen tbeilen‘, und einer 
jeden Klaſſe eine Vermabnung und eine Weiſung ge 
ben twollte, wie fie es anfangen follte, um ihm die Aa 
feiner Ceiebritaͤt tragen zu gelten, bıftändig fein Kleines, 
ſch zum Helden einer langen Erzählung madte, und alle dies 
ſes unter dem menfchenfreundlichen Vormande, daß et gern recht 
viel. Nugen durch fein Ich ſtiſten wollte. Was würde die 
Welt fageh? Vermurhuch: Br, Dann iey ein lächerlicher 
Kgsift; ein deitter Chor, Mit Hrn: Tavater If e6.frelr 


lich 
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Sich ganz anders, Derfelbe hat das Publikum lange e gewohnt, 
daß er vor demfelben alles thun darf. Er darf Ausfichten. 
in‘ die Ewigkeit, Wunderkraft des Gebets, körper 
liche Vereinigung mit Chriſtus, ZDesorganifätion, 
die kbermenfchliche Kraft des Eaglioftro’und Gaßner 
und wer weiß was mehr behaupten, und doch fein Schwärs 
mer feyn, er darf feine Gegner Uncheiften und Atheiſten 
ſchimpfen, und doch nicht lieblos heißen, er darf fih und 
- feine Öchriften vor der ganzen Belt übermäßig loben, und 
heißt nicht eitel. 


Doch dieß bey Seite gest, fo wäre noch bie Frage: 
Hatte Herr Lavater bey dieſer Schriſt einen erreichbaren End⸗ 
zweck ? Und iſt dieſe Schrift ein ficheres untruͤgliches Mittel, 
dieſen Endzweck zu erreichen ? Beybes if ſeht ftarken Zwei 
feln unterworfen. Wir halter es für Pflicht, darüber unfers ı 
unvorgreiflihe Meynung zu fagen. 

e, ſeufzet, wie er derſichert, ſchon lange Zeit unter 
den beichwerlichen Folgen. feiner perfönlicben Publicieäe 
und feines ſchriftſtelleriſchen Xuhms. Diefe Folgen, die 
freylich meift mie feinem indtoiduellen perfonlihen und 
chriftſtelleriſchen Charakter (den er aber nicht ändern weder 
ann noch will,) im einem nothwendigen Zufammehbange fies 

„erwecken zwiſchen feiner Begierde gemeinnuͤtzig, und 
alfo au berühmt zu feyn, umd feinem Verlangen, ſich 
dtefer immer wachſenden Laſt zu entladen, einen peinlichen 
Streit. Was thut er nun? Er bittet die Welt ihm bie: 
Achtung und den Minfluß, ohne welche er feine Beſtim⸗ 
mung nicht erfüllen zu koͤnnen glaubt, ferner zu vergön 
sen, aber ihn ber Damit t vertnüpften Sefihwerden zu 


&berbeben: 


Ä — haud Role fapts, . 
Si niden hoc Gopere eft, velle id quod non poteft 
contingere. 


SS. kavater wendet ſich alſo im dieſer kleinen Sqrift an 
alle Menſchenklaſſen beſonders, die zu dem ihn kennenden 
and beurtheilenden Publikum gehoͤren. Allen dieſen ſeinen 
Zeitgenoſſen hat er etwas aber ſich zu fagen. Hier folge 
das Verzeichniß derſelben. 1. Freunde. =. Lefer feiner 


Serien.” 3 Kauter baden. „*  Resenfeisten. 9. Kor⸗ 
. —— 
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reſpondenten. 6. Anonyme Brieſſchreiber. 7. Gotche, bie 
tim die Phyfiognemit berretende Fragen vorlegen. 3. Kol 
lektanten. 9. Arme ıo. Fremde durchreiſende. ır, Mit⸗ 
Bürger. 12. Glieder feiner Gemeine, 13. Unfreunde, ober oder 
Feinde. au diefe Menſchenklaſſen erfahren. 1. Wie 
ooder uͤbel H. L. mit ihnen zufrieden iſt. 2. Wie N. L. Fe 
daß ſie ſich künftig gegen ihn betragen möchten. 3. "Bieretek 
ſich gegen fie zu verhaltett gefonnen fey. Geine'Breunde wer⸗ 
den ermahnt, nicht zu viel: Kübmens von ihm zu machen, 
und ihn, wenn fie ihn verlaumben —ARX een 2 zu 
vertbeidigen (die Ermahnung wear 
bieher thun fie beydes faft nie) feine — Die 
buͤrger, die Fremden, und bie ihn befuchenden oder ihm 
ſchreibenden Liebhaber des Studiums der Phyſiognomik wer 
den erinnert, ihm nicht, wie bisher geſchehen, durch unnäge, 
mit feinem eigentlichen Beruf in gar feiner Peziehung 
de, Fragen, Forderungen, und Zumuthungen befchiwerlich on 
fallen, und ihn durch allzulange, unzeisige, und zpweckloſe 
Beluhe, und Briefe in feinen Geſchaͤften zu hindern. Noch 
ermasnt. er die Sremden, feine unable — Anefdoten von 
ihm auszubreiten,, undfetne Mitbuͤr fi zu 
glauben. Den Kaͤ ufern feiner Pr äh giebt er 
welche Schriften fie nach ihren individuellen 
mit Nutzen anfchaffen Eonmen; den Leſern aller Stände, wel: 
de Schriften ihnen zu leſen dienlich fenen, Pe zu⸗ 
gleich die Verſicherung giebt, daß er weder die F 
gen, noch weniger als bisher ſchreiben werde. (dast * 
zu glauben, denn ſo peinlich Hr. L. auch ſeine 
Publicitaͤt wircken mag, ſo ſcheint es body, fie machen * 
angenehmen Theil feiner Exiſtenz aus, denn ſonſt würde ee 
Fi nicht öffentlich, und durch Privattorrefponden h — 
irkelbrieſe und durch Panphlets ſo ſehr viel 
fich im Andenken feines Publikums beſtaͤndig zu een 
Den Recenfenten fagt er, daß er ihre Recenflonen 
laſſe, ob er gleich niche in Abrede ift, daß er ihren t 
zuweilen von guten Freunden erfährt. (Hm! das iſt ein gu⸗ 
tes Mittel, bey Sachen, die man nicht zu wiberlegen we 
zu —** als ob man fid nicht gelefen babe!) erflärt il de 
er num feit langer Zeit Leine billigen und feinen B 
gehoͤrig eingerichteten wahren und ädkten Kemer vie 
babe, und giebt ben Recenfenten Rageln, 
urchellungen‘ eineichten füllen, ( Hier tft —X King 
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und jagleich Unbilligkeit. ri Kecenfion iſt ein Uttheil el⸗ 

nes Leſers Wie kann Hr. Lavater verlangen, daß alle des ‘ - 

fer gerade fo denken, die Sache gerade aus demefichtspunde 

Sessel folfen wie fe? Es gereicht vielmehr zum beiten dee , \- 
Seleht ſamteit, wenn die erſcheinenden Bücher aus ſehr Bere : 

fhiedenen Gefichtspunken betrachtet merden. Es iſt eim bo 

her Grad der Eitelkeit von einem Schriſtſteller, wen er ver ⸗ 

langt, daß jedermann die Gegenftände gar; aus eben dem 

Sefihtspunkte betrachten foll, wie er. Und bey ‚Hrn, La 

ter ifis boppelt ‚unbillig, da fein Sefichtspunkr, - 

tend, ſo unbeſtimmt, fe ſchielend iſt ¶ Den —— 

ihn a ‚mit unverſchaͤmten en beunt: 

weißt er ihr Vetragen, und droht übte Billets 

Ben seen Su 
m giebter zu verf N, ie bie n, ol 

ihm für ſchwache Köpfe, wöer für, bosbafte Wien! 

wollen gehalten fenn „ (das iſt freylich bie fürzefte Art zu 

. berlegen.) und fucht fie, ob-er.gleich werfichert,, daß, eine 

beilfame Arzney für ihn find, (die aber nur nicht genug, 

auf ihn wirket, weil Eitelfeit und Schwärmerey ihm 

die Augen fliege) gleichwohl. duch gelinde * 

Borfellungen von künftigen Verungli und Seleie , 

digungen abzuhalten. , — ‚giebt einen — — 

wenn dieſer einzelne Mann, ‚einer: Menge. von M 

die ihm gewiß an Nechtfchaffenheit nichts nachgeben, anogım 

Theil an Talenten gewiß vorzugieben find, — be. 

nhafamteit — — was fie gegen ihn thun od 

thun follen. . ‚er doch lieber in ee 

überlegte, was Fa —— gegen dieſe Männer zu thun l 

Ce ſchoni im Grunde niemand, der ihm widerſt fpricht,, und 

verlongt beftändig Schonung!) Den Sieden feiner Ges 

‚meine dankt er für ihre Piebe, und fucht gewiſſe ungünftige 

Auslegungen zu verhindern, die er in Anfehung — r 

Stücke feines Verhaltens befürchtet, Die. Kollektanten und 

Armen ermahnet er, nicht zu viel von ihm ju ertwartem. - 

Diefen fomapı als feinen Freunden, Mitbürgern, den Glie⸗ 

bern feiner. Gemeine, und getoiffen Klaffen feiner ee : 

Benten, er er fehr dringende Vorftellungen \ 

und eingefchränkt er ift, (IE das er iſts nie 

‚Grimafe, warum folgt er fo wenig gutem Mathe, felbft fet 

ne Freunde ) wie es ihm unmoͤgiich fällt, fo vielen aͤber ⸗ 

griebmmen, ee an und ei 


<a 
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(die er doch beftändig ſelbſt noch in dieſem Werke erregt) Ser 
nuͤge zu jeiften, wie web es ibm tbut , daß er ihnen nicht 
alles ſeyn kann, was er ihnen zu ſeyn wuͤn * (Ja frey⸗ 
lich wuͤnſcht er eigentlich Wunder thun zu fonuen, und 
«3 wäre allerdings ſchon ein großes Wunder, tvenn er es 
dahin brächte, daß alle Leute feine Schriften ſo anfähen , mie 
er fie will angefehen haben; wenn fie alles häten, was & 
wil, daß ſie thun ſollen . 


So vielen ſich taͤglich Bäufenten Ve hwerden der Lage 
©. Lavaters, über die er fo bitterliche Klagen führer, konute 
ſtevlich durch weniger außerordentliche, daben aber zuverläßis 
gere Mittel abgehoffen, werden. Aber die Urſache, warum 
er lieber zu einem fo fonderbaren‘ Schritt feine Zuflucht nahm, 
tag in dem Driginellen feines Charakters, alfo da, wo wir 
auch die erſte Quelle, aus der feine häufigen Verlegenheiten 

fich herleiten, fuchen müffen. Man muß H. Lavaters Cha⸗ 
rakter haben, um ſich mit feinen, wie er ſeibſt geſteht, fo maͤſti⸗ 

Kraͤften, in einen ſo großen Wirku eis zu wa⸗ 

‚un es darauf anzufangen, zu einer fo- äftigen Cele⸗ 

britaͤt zu gelangen. Hätte H. Lavater ſich lieber_gerböhnfis 
er alltäglicher Mittel bedienen wollen, fich ‚Erleichterung 
ar ſchaffen; fo Hätte diefe Schrift das Licht nie erblickt. Ver⸗ 
— hätte er fich beffet dabey Befunden, und er haͤtte bey 
dem unbefangenen Theile des Publikum, nicht ſo viel ver⸗ 
loren/ wie er durch eine Schrift wie dieſe, nothwendig ver⸗ 
kieren muß, welche, wie die Erfahrung ſchon bey verſchiedenen 
don feinen Bieherigen Anhängern gezeigt hat, bey aller Mach⸗ 
ficht gegen ihn, doch ein fehr ſchiefes ei auf feinen Eharakı 
ter wirft. Wir daͤchten nun ungefähr fo 


Denn die Zahl feiner Freunde (ehr anwaͤchſt, fo kann 
fie ihm nie beſchwerlich fallen, wenns wahre und vernuͤnftige 
Freunde find. ‘ind es folhe, fo find fie das ——** 
auf Erden, nnd wer fie hat, iſt gluͤcklich. Aber wahre 
de nehmen nicht bloß, fondern geben auch. —E— nicht 
überläftig, verlangen nichts, was cin Freund nicht ohne Ber 
ſchwerung leiften kann. Sinds ſchwache Seelen, bie immer 
»erlangen und nichts geben, iſt's da nicht ſchaͤdlich, ihre 
Wuͤnſche zu befriedigen, ihrem Verlangen fogar entgegen zu 
fommen, ſtatt ſich ihnen zuweilen zu entziehen, und fie da⸗ 
duch zu gewoͤhnen, Abifequellen in ſich ſelbſt auſzuſu⸗ 
Ba Hat: Kt. Kavater wohl ben. den vilelen mon 
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Seelen, die ſich zu ihm drängen, hieran gedacht? NHat.g 
fie nicht vielmehr immer noch fhwächer, immer noch tretut 
nod) abbängiger von ihm zu machen gefucht. Weñ fid) Bewuri⸗ 
derer, Lobredner, u. d. gl. zu einem Manne drängen, der 
ſelbſt nicht fo eitel ift, um fi gern übermäßig loben zu bis 
ren, fo wünſcht ein befcheidener Dann folche Freunde nicht 
Und wie leicht ift es ihrer los. zu werden! . 

SH 8. iſt (gewiß nicht ohne dazu haͤufige Gelegenheit, 
und beftandige Aufmunterung- gegeben zu: haben,) in eine une 
mäßig mweitläuftige Korrefponden; verwidelt worden, Die 
Maßregeln, bie er ſich bereits zu ergreifen genschiget ſah, 
Sonnen ihn, wenn fie ſtandhaft befolgt werden ,. diefer Zafk 
überbeben. Denn wenn er fo vieldriefe, die an ihn einlau⸗ 
fen, viele Wochen lang, oder Hat für immer unbeantwortet 
Läßt, werden dieſe zudringlihen Kprrefperidenten, zumalen, - 
wenn es Sürften find,. es endlich müde werden, ohne daß 
ers in die Welt hinein fchreiben darf, was er zu thun geſon⸗ 
men ift, oder gethan hat. Aber ſchlimm iſt freilih, wenn, 
wie man bin und wieder doch. erfährt," Hr. Lavater ſolche 
Correſpondenz fucht, wenn ereine ihm und feinen Anhängern 
‚ganz eigene Induſtrie har, vornebme Eorrefpondenz zu 
‚erhalten, und zu unterhalten, ja fogar. durch ‚offene Zettel 
und’ Empfeblungsbriefe allenthalben in der Belt feinen 
Namen glänzen“ zu faffen, und in geneigtem Andenfen 
zu erhalten. ' ze | 


H. L. ift Bürger in einer Meinen Stadt, wo ihn jeder: 
mann kennt, und Prediger einer weitläuftigen Gemeine. 
‚Unter folhen Umftänden iſt mit einer großen Celebritaͤt 
eine gewiſſe Servitut verfnäpft. Wie viele Anläffe giebt 
es aber da, feinen Mitbuͤrgern, und feiner Gemeine wiſſen zu 
laſſen, was eiiterfauf dem Herzen hat? Sole Kleinigkeiten, 
als 3. B. Nachrichten, an welchen Tage, zu welcher 
Stunde H. L. Beſuche annehmen kann, durfte er nicht 
drucken laſſen. Eher hätte er eine fehriftliche Anzeige hie⸗ 
von an feine Hausthuͤre fünnen andeften faffen: denn viele 
Handwerker, Tagloͤhner, Dienftboten, Bettler leſen ja dicfe 
Schrift nihe. Aber man ſieht wohl, Hr. Lavater hat ganz 
den Sinn verloren, welde Eitelkeit vorausfeht, fo et- 
was drucken zu laſſen. Es giebt, Gore ſey Dankt außer 
Hrn. Lavater nach fehr viele redliche thätige Prediger, und 
fonft fehr beſchaͤfftigte Leute, s beruͤhmte Leute, welche 
as unter 


& 
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unter ben Laften Ihrer Thaͤtigkeit und Celebrität nicht erfies 
sen, ob fie fi fchamen, zu ſolchen außerorbentlichen Mitteln 
deßhalb zu ſchreiten. Wer zweifelt daran? Nur nach und 
mach fangen viele Leute an, zu glauben, er Könne manches 
wicht machen, was er machen wolle. Cr fcheint dieß zu mer⸗ 
ten, er fheint zu empfinden, naf fein aufs hoͤchſte hinanfges 
ſchraubter Ruhm zu fallen anfänat, er muß es endlich fehen, 

daß der Welt anfangen die Augen über die vielen fo offenba⸗ 
ven ſchiefen Schritte, bie er thut, aufzugeben, und es ſcheint 
dieſe innere Peinlichteit gab ihm den erfin Drang zur 
Sersenserleichterung. - 


SR. dat fehr häufigen Zufpruch von Fremden, bie ihn 
von Verufsgefchäften und andern nethigen Werrichtungen * 
ten, von ihm unwahre Anekdoten ausbreiten, King a 

agen an ihn thun, m. ſ. w. Das gefchieht num ſehr —* 
Selten, ohne daß fie deswegen Herzenserlei 
drucken kaffen. Entweder „Hr. Lavater legt fo —— — 
dieſe Art von Celebritaͤt, dag er für fie zuweilen nicht zi Haufe 
iſt, oder ſich ihnem ſonſt entzieht. Oder er Hält biefe Publ 
eität für etwas, das man nicht leicht-verfcherzen ſoll: 
dann mußte er ſich auch ihre unvermeidliche Folgen geſallen 
taffen. Denn ihm bleibt keine andere Wahl übrig. 
andere Gelehrten wiſſen fich jehr Leiche zu helfen. ' .“ 


H. 8. iſt ein Schriftſteller, defien Schriften geleſen, ges 
kauft, verichieden beurtheilt, verfchieden . recenfict werben. 
Alſo fallen feine Schriften Lefern in die Hände, denen fle 
nichts mügen, weil fie nicht für fie geſchrieben find. Alſo⸗ 
werden manche auf eine für ihn Eränfende Art beurtbeilt. Es 
waͤre gut diefe unangenehme Folgen zu hindern. Aber days 

möchten wohl weder ordentliche. noch außerordentliche Mittel 
hinreichen. Wenn H. 2. ſich in feinem Gewiſſen zum Schrei⸗ 
ben verpflichtet glaubt , wenn er durch feine Schriften großen 
Nutzen zu ſtiften hofft ; ‚fo konnte er wohl fortfchteiben, aber 
durfte er deswegen öffentlich verſchern, daß er alles ſo gut 
mache als er Eönne! 

Er konnte feine Reeenſenten ungeleſen laſen. Allein 
wofür fchreibt ers in die Welt Hinein, daß er fie nicht ließe. 
Er konnte fie für paͤrteyiſche ſchlechte Necenfenten balten, 
ohne ibnen deswegen Regeln vorzufhreiben,, wie fle recen⸗ 
fen folen. Brig er als beſſer, als Männer, di f gu 


von der Gottesgelahrheit. 669 
Enrſichten Haben als er, und weniaftene mehe ſtudirt haben 
ls er? Leute, melde wiſſen, daß fie Miffenichaften gründe 
lich verftehen , und alſo wohl zu urtbeilen befugt find, glau⸗ 


den ihre Pflichten nicht erſt von eiteln Schriftftellern, die nun 


gelebt ſeyn wollen, lernen zu mäffen. Predigten an Res . 
cenfenten Mit denen H. Lavater droht, fehlagen noch weni⸗ 
‘ger bey ihnenen. Es laͤßt in ihren Augen, als ob der Kran⸗ 
ke Prediger für Aerzte ſchreiben wollte! Uberhaupt Predigs 
ten ficken ſich nicht in die gelehrte Welt. Prediger lehren, 
and Ihnen darf nicht widerfprochen werden. Aber einen 
Gelehrten ziemtes fehlecht,, wenn erden Lehrerton annimmt. 
Er muß dem Dublitum Wahrheiten nach feiner beiten Ein⸗ 
fiht vortragen, und jeder, der fi beſſern Einfichten bewußt 

iſt, ‚darf ihm widerfprecben. Der &chriftfteller, der kei⸗ 

Den Widerſpruch versragen will, iſt ein Thor! 


88 bat Unfreunde, wie er aus Polie:fie feine Seins 
de nennt. Denn nad) der Beſchreibung, die er von ihnen’ 
sieht, muß er fie wohl fir folche halten, die ihn bitter und 
‚unverföbnlich haflen. Solche heißen zu deutfch Seinde. : 
Wenn H. 2. Feinde hat, fo follte er bedacht haben, dag kein 
beruͤhmter Mann jemals ven diefem Schickſal frey war, und 
aß es eine vergebliche Arbeit fey, Neider unfers Nabme zu 
reunden machen wollen. Sind auch diefe Feinde ein ver: 
‚ ächtliches Sefchmeiß, dergleichen H. L. in den anonymen 
Briefſtellern zu fehildern ſcheint, mer befümmert fih um 
frihe Feinde. Glaubt Hr. Kavater 5. B. daß der Zeraus⸗ 
geber der Allgemeinen deutſchen Bibliothek nicht ano⸗ 
nymifche Briefe (felbft anonymiſche Briefe zu Gunſten 
sen. Lavaters und dabey voll bitterer Feindſchaft) bekomme, 
der bat noch niemals Herzenserleichterungen drucken zu 
laſſen für noͤthig gefunden, ob er gleichwohl gewiß in allen 
innen mündlich und fchriftlich fo ſehr überlaufen wird, als 
Hr. Lavater nimmermehr. Bon Männern, deren Ber: 
Rand und Herz Achtung verdient, getadelt und ungünftig be 


urtheilt werden, iſt etwas fehr unangenehmes, das ein Eins · 


ger,. und zugleich nicht übertrieben felbftfüchtiger Mann, 
nicht durch den Ausdruck, Feinde haben, bezeichnen wird. 
Hoffentlich ift alſo von folchen die Rede nicht. Einer ſolchen 
Unannehmlichkeit wäre auch anders nicht, als durch Able- 
gung der mit Recht getadelten Febler, abzuhelfen. Wenn 


Hr. Cavater hlerauf ein wenig fein Augenmerk richten rei 


370 Kurze Nachrichten 


fo würden ſicherlich feine ſtaͤrkſten Widerfacher, bie ihm.am _ 
unangenebmiten find, teil fie an Redlichkeir und ai 
Talenten ſchaͤtzbat find, feht bald. verlieren. Aber fo voll 
fin Herz war, ehe es ſich durch diefe Schrift erleichterte; 
- fbviel er darin von fich ſelbſt redet, fo wenig bemerkt man 
darin von der prüfenden Selbſterkenntniß, welde unters 
ſucht, ob ‚man angefchuldigte Fehler an fi babe, ob man 
Mißverftändniffe, die unangenehm find ; durch fchiefe Begriffe 
und fchiefe Ausdrücde felbft veranlaffe, und mit fo viel 
&elbftgenugfamfeit Hr. Lavater auch bier andern vorpredigt, 
daß fie ſich in Anfehung feiner beffern follenz fo wenig merke 
man, daß er im geringften. ernftlich .willens ſey, auch feine 
Bandgreiflichften Mängel und Thorpeiten au beſſern. 


Daß H. L. fih durch Publieirung diefer Schrift Erleſch⸗ 
terung fchaffen, und alfo feinen vorgefckten Zweck erreichen 
wird, iſt, wie defagt, gar nicht wahrſcheinlich, weil dag Mit⸗ 
«tel, fo fonderbar es iſt, nicht fehr ficher iſt. Wie wenig bag 
H. 8, fih vor Mißverftand feiner mahren Geſinnungen vers 
wahre? Sollte der Mann, der ſich ſelbſt der Welt in einer 
öffentlichen Schrift von der wortbeilbafteften Selsezeigk, 
bes .übertriebenen Lobs und Rubms, den feine Zrenn 
von ihm in der Welt machen, in der Thar uͤberdruͤßig ſeyn 
Sollte der Mann, der ohne zu ertöthenn leidet, daß feine 
ſchmeichelnden Freunde ihn engelrein nennen, in der Thae 
fih erinnern... daß fein Menſch engelcein iſt, und reche 
lebhaft fich erinnern; wie viel er noch an ſich beſſern müfle; 
ehe er bey vernünftigen Leuten eine Menge von thoͤrichten 
$Einbildungen und thoͤrichten Schritten vergeffen mache ? 
Sollte der Schriftjteller, der jeder ſeiner Schriften eine 
Eleine, wenn auch noch fo befcheiden fcheinende Lobrede haͤlt, 
wohl geneigt ſeyn, Tadelanzunebmen? [S. ı5.) Sollte 
er wohl erwarten, daß jemand die abermalige feltfame Anere 
bietung, jedem, ber ihn mit feinem Namen verfichere, daß 
ers bereut, diefe oder jene Schrift graue zu haben, fein 
Geld wieder zuzuftellen, fiir Ernſt haften wird? Glaubt 
er uͤbrigens, dafeinem vernunftigen und rechtfhaffenen Mann 
das Mißvergnuͤgen in ſolchen Schriſten mie der Pilatus u. 
ſ. w. zu fehen, daß Hın. Kavaters gute natürliche Eigen⸗ 
fchaften von ihm fo fchlecht angewendet werden, dadurch be⸗ 
nommen werde, wenn Hr. Lavater ihm ein paar Gulden 
wiedergiebt, die Das Duch getofter har? Dder wenn Iemanı 


Pllatus iiht gekauft, ri gelte t "date 
E deswegen Ar a ie ee et ee 
fian und abeneheuerlicher al Scan —— 
water im Ernfte,, er ditſe einem jedem Manne von Ein: 
ar 4 mit Vebsrzeugung ein sie uch. elend und aben. 
[ich nennt, ein paar Gulden em, Damit er 
Ba get? Sollte, ein folhes_Anerbieten mit Delifateife 
efinttungen), mit gefanbem Menfdenverftande, und nie - 
der Eprerbietung, die jeder Schriftiteller” einfichrsvollen” Les 
m rau | it, Rn nr Bl EN A, Sollte ea wait — 
fonft fein Mittel 
efpondenz einzu A Pe Ze 
ie ſeht u — wird Was kann er de ein, ’ 
ek gedtude die Rolleftastten und‘ Atmen bittet, 
‚niger befcpwerlich zu fallen? Ekivä, dap ie — 
—* ‚jede Stund im Tag von’ üht morgens bi⸗ Ki 
ends ein, Armer zu ihm Eormme? SSL er damit vor den 
en gef gefeben werden? Ueberhaupe if =, wie H. 
ber feine ah und die damit yerknüpfeen ® 
‘Jichfeiten Klagen fül het, ‚neigen an Mand ‚Manchen Stellen d 
d — 





—— I hie — J 
Apoeiten, Be 1 bu tfacht,, fondern dere Ernpfitle 
— zu erregen.” Ein Beyſpiel IR flar —— 


—— RT In — dru 

— 
Ri, ap ie 

2 pn ? oder Ver iht ie) mich euertwe 


ya (4 ie 
“- EA viel, gu! J— Sin — nu Re 


sn 3 Uhr bis Ach Ale, —— u Mer le - 

tragen der'&tade. In meinem 

Rn Dienfthorhen, die im Nomen ihrer —— mie 
pnes Raths und meiner Hilfe ot Br let feger, Dr 

Diefes fchreibe, ‚liegen &ber oo Briefe von ser 

\nften, Grafen, Sreybereen, sandwerkern., forar 

ern dor mir, die mich um Rarb Bitten, die ib mohl 

„de unbeantwortet laſſen müffen? Der wo füllt ich Sie: 


„seit betnehmen? Jhdep will ich niemand abweifen Meint 


„Mein Aaus fieht jedermann offen!“ Nur wenig ige werden, > 
„glauben, ‚dag der Arzt im ao üßer feine farte Prarie,". © 
oder ,, welches_fat einerl über die damit verbundenen * 
Sefänsrlichteiren Mage: ner made, We ein Slint 
. ar⸗ ” 


a. Rue Nudeihimn: 


gehalten, Ratte Praxis zu haben. - Das macht, es If. je 
wahrſcheinlich, daß der Arzt, wenn er feine. Lage unertr 
findet, fo bald er nur will, ſich eines Theils feiner 
fehäffte entladen kann. Indeß kann es fepn, daß unter Mil⸗ 
Honen Aerzten einmal einem feine Celebritaͤt im Ernſt zur Laß 
wird, daß er gerade dieſer Arzt ift, und daß er fich eingebälber 
Bat, daß fo eine Proflamation das beſte, wenigfiens bäs reb⸗ 
Uichſte und zugleich delikateſte Mittel iſt, feiner. Unruhe ein 
Ende zu machen. = | . 
| Her Lavater mags immer ganz.ernftlich mit Diefer 
Proclamation mennen, desidegen wird nicht jeder Das einſehen; 
und fähe.auch jeder.das ein, To-konnte er fich hoch von dieſem 
. Schein keine große Wirkung verfprechen. Durch vernünftige 
Vorstellungen und Bitten wird wohl,des Getreibe, and Si⸗ 
Brängs um einen Maun ber, der zu feiner Stunde vor lie 
Berlauf ficher iſt, der genoͤthiget If, aufs Land zu gebeh, 
‚wenn er allein feyn will, (&. 139.) ob auch feine —* 
mod) fo dringend ſind, nicht weniger werden. jeder. UA ſich 
felbſt der Naͤchſte. Welcher Mann, der keine eigenthuͤmlichen 
dienſte hat, ruͤhmt ſich nicht gern der Freundſchaft, we⸗ 
ninftens der Bekanutſchaft, eines deruͤhmten Mannes7 Dieß 
erfahren ſehr viel deutſche Gelehrte, ohne daß fie deshalb eh 
foiches Lärm. in Deutichland machen. Es find au wohl 
meiſt folche unbedeutende Leutchen, Die ſich fo ungeftäm zu - 
‚Hrn. Lavater drängen, - Das geht ſoweit, daß ei 
berbbmen, ihn gefeben zu haben, denen es nicht. ei 
mal fo gut geworben it, in fein Haus zu fommen, (®. 
9.) e korreſpondirt nicht gern mit, einem berühmten 
Manne, wenn er fih dur Bekanntſchaft mit beruͤhmten 
‚Männern ein Alr.vea Wichtigkeit zu geben mehnt? Me 
ſpricht einen leutſeligen, gefälligen, über fein Vermögen frey⸗ 
gesigen, Mann nicht gern um Gefaͤlligkelten, Dienfte, Woßl- 
thaten an, wenn er dergleichen bedarf? An die Beſchwerüich⸗ 
feiten, die mit diefer Celebritaͤt verknuͤpft find, denkt niemand 
fo leicht. Und denkt man auch daran, fo werden wenige fo 
uneigennägig feyn, Ihren eigenen Vortheil der Diſeretion, die 
ein folder Mann von ihnen fordern kaun, aufmopferk. 
Manche gönnen Ihm biefe Laft, die mit der in ihren Augen 
beneidenewerthen @elebrirär, die fie ſelbſt willig um diefen 
Preis erkaufen wuͤrden, verknüpft if. Manche find gu ne 
fähig, ſich in eins ganz fremde Loge zu vſchen, um ſich * 


d 


Vena Dontäodabeit. 
‚eine-Vorfte nen. Dieb * 
pr Pe erg ‚hundert, Fan * J 
Leuten eben To beſchwer ͤch werden Sie 
thells wiſſer ſie fie durch ganz gemeine Mittel 
Be — 
in er! el 
Kauf be nd ie abi frau as Bft 


+. Aber Hr, Lapotet hat noch welt auegedehntere 

sen. Er gedenft ſich durch, dieſe Schrift — all 
fondern auch Sicherbeit vor Aränkungen zu fdaffen, „ 
Sollte das wohl ein —* Mittel fepn, ee vor Kräne > 
Fungen in Sicherheit zu fegen, wenn man. Ihte Urheber mit. 


. Amar verdeckten abet fehr bitierer Verachtung sffentlikh ‚- 


it Schau ftellt? Wenn man fie durch. Uebe 
5 Krantuogen verbaßt zu — fucht ?. And, ng 
das aud alles wahre A, as gm Lavaters 
licher und an Die vielen Schmeichelegen feiner Anhänger. 
hatet Geiſt dafür Anfieht? Kann er wohl je ernſthaft dar: 
gebacht haben, dieß gr: iR au unterfuchen, ehe, ex. ſich (2 
kai (03 bitter beflagte? Die Kecenfi feiner Schri 
ind in. feinen Augen Ki — d darlu 


biner und Mängel deckt werden. I bio 
— Ken —— ihn, da, * na: 
was er ſchteibt, befier zu prfifen, als er außerdem 
de. Was er fih auch von der ‚Abficht | an 
für eine Vorftellung — Se mas foll feine 
an Recenfenten?. Da „pr. Pavater verfihert, [er u 


nicht. lieft, werden fie es freylich aufgeben mäffen, ihn, role 
‚auwellen geſchehen iſt auf die Unerweislichteit vizler feines 


" Ahörlebten Miynunaeti, auf die Dermortenbeit und Ung 
“ zeimtbeit feiner a at m zu wagen 
be 


ähm in feinen Sceiften Aberhanpt — ngel zu 

die er nimmermehr dafür halten wird, wenn — in der“ 
gefügten Selbftrecenfion — bemertt fin 

bedenfen,, daß die Recenfionen gar nicht blos für — 

ten Schrüftfteller, fondern auch zum Unterricht, des. Pustle 


— ums, zur. — — 
ſot 


‚Und diefe Betrachtung follte ihn gegen bie a det "Bitiger 
machen. Auch unparthenifche und rech ie Neoenfenten 
haben und befolgen eine ber — in —5 Worime. 
‚Die ſeinige lautet fo: Jeder Menſch — 
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ftellee; muß feine eigene Wage haben, amd nichts 
thun, oder Schreiben, wofür er nicht Bott, ſich felbfl 
und weifen und guten Mienfchen Rechenfchaft geben . 
kann. Der ihrige üt: Jeder Kecenfene muß feine Wage 
bäben, und jede Schrift fo beurrbeilen, daf er feinem 
Gewiſſen dafuͤr Rechenfchaft geben, und auf den Beys 
fall’ einfichtsooflee und reölicher Prhfer zählen kann. 
für will alfo Hr. Lavater den Recenſenten feine Wage 
aufbringen? Wofuͤe ſchreibt er Ihnen ein Schock Kegeln 
wor ‚nach welchen fie ihre Beurtheilungen einrichten follen ? 
Und was für Wirkung ermarter er von den Predigten an 
Necenfenten, bie er herauszugeben gedenft. Da er von bei 
Recenſenten nichts zu lernen gedenkt, iſt es wohl billig, daß 
er von ihnen erwartet, fle ſollen ihre Pflichten von ihm 
lernen? IR dieß nicht Selbſtgenuͤgſamkeit und Eitelkeit? 
Da Recenſ. nicht der Meynung If," daß wir niemand, wer 
uns nicht mändlich, mit viel Komplimenten feine Mennung | 
über unfere Arbeiten .fagt, fonbern es auf eine andere A 
und mir mehr Freymuͤthigkeit thut, des Anhoͤrens würdigen 
ſollen, fo märe er nicht ungeneigt, von Hrn: 2. zu fernen, 
boenn Kr. L. nur wüßte, was die Pflichten eines Recens 
fenten find. Allein er hat in dem ganzen. Adſchnitt arı Res 
cenfenten nichts als allbefannte Bemeinplätze, mit ſolchen 
vermiſcht, die bey näherer Unterfuchung falfh efunden were 
den, Bon die'en legtern hat es Hrn. L. nicht belicht, einen 
Beweis zu geben, weil er ſchon feit gergumer Zeit zu glau⸗ 
ben ſcheint, das ein Beweis nichts anders fey, als eine laute 
Berfiherung „ons iſt wahr, das iſt falſch.“ 3.9. Nee. 
glaube noch jegt nicht, und wenns Hr. L. auch allenſalls 
mit einem Eyd bekraͤftigen wollte, Daß ein Recenfent ven 
bunden ift, fib zu nennen, Daf er allemal die beſten 
und die ſchlechteſten Stellen aus einer Schrift, und 
. auch die Stellen befonders anführen muß, die Ibm 
Der Schriftftellee aus Schalkheit oder Miselkeit anzu⸗ 


Führen vorfchreibt. 


Die Unfreunde, ober wenn Hen. Lavaters Schllde⸗ 
rung getreu iſt, die Feinde des Hru. L. die ihn mündlich und 
Fehriftlich verkleinern, feiner ſpotten, und ihn ſonſt auf alle 
Weiſe kraͤnken, muͤſſen allem Anfehen nad} ihr Werk fehr In 
Geheim treiben, da von Schmaͤhſchriften und folhen Kraͤu⸗ 
Eungen, welche von wichtigen CEinfluß auf die Bufriedenbe 
J ein 


on der Bone 
eich Waanes von Sen. Lanatret Brandigen ge a 


: mie etmas Laußer dem: Berrrlane Br Erg 


j 


be 
kanut geworden if. Unglelche Urcheite, die jeder berahmte 


Mann über ſich mnß ergehen laffen, Tadel ongmer, und. ' 
gmannter a weh 7 Fa wird hin * | 
keidigung — 3 Denn wer, wenn er nicht ſehr wieh 


iteiteit befier, wärde foldbe Bein für 1 —** BE 
balten,, ſich vor aller Welt mir ſolchet aräber zu. 


—— Doch wenn auch Hr. L. wirkl —* ſehe 
| Intungen von ihnen 


iele Feinde hätte, viele und harte Ar 


‚erdülben möchte, fo find doc feine Sermabnungen, lb 


lich, und delinde ſie auch feyn follten, Sach! mit antey 
fo beleidigend, daß Neider und Boehafte eben nicht icli 
daburch gewohnen werben duͤrſten, und ehrliche Berger, dia 

ihn nicht keunen, und falſch beurtheilen, (denn andere eine 


glaubt er niche zu baben,) auch ſchwerlich auf Gefinnungen 
| re werden dürften, die er bey ihnen gu erwecken Meg 


Manchen ganz uneingenommpenen Leſer, (wievlelmehr gegen 5 
Kr. Perfon eingenommene?) muß folgende Stelle ges 


- wiß als ein B. weis von Lavatıts Stolz und Eitelkeit gegen 
ihn einnehmen: „Bedenket ibe ſonſt nicht ſogar unvers 


unftigen YIamenlofe — daß ihr. bis dahin im Grunde 
nicht viel ausgerichtet habtz daß nicht ein vinzigee won allen 
meinen Freunden, der mich perföhnlich kannte, mir untres 
und meiner uͤberdruͤßig geworden , (da möchte er —— 
irren. Einige. Veyſpiele find doch da, und fie ſcheinen 
vermehren) oder von mir zu euch hinuͤbergegangen iſt J 
aber mehrere, die fo wie Ihr. wider mich eingenommen ware : 
auf ganz andere Gedanken kommen, und meine brften Freum 
de aeworden find. Daß ih alle Fahre die Zahl Meine: 
$* unde betraͤchtlich, und beynahe bis Zur Weberläftigkeis 
(© wer ift der Freund, dem feine Freunde kberiäftig fin»? 


wohl mit, daß ich nicht fiden Freund habet) vermehrg 


Bedenket, daß alle meine Freunde ſich ale fob: 
che nennen dürfen, (alle auch die Pbilalerhen in Parks; 


aud) die Mesmerianer und Desorganifiver?) undes Rp . 


gar nicht zur Sdande rechnen, meine Sreunde zu beißen, . 
(felefame Freunde mißten es auch ſeyn, weiche fich —8* 
des ſchaͤmten) daß ihr aber bis dabin, ſehr wenige ausge- 
— immer pe 33 ſtrengſie —— * 
sen. muſitet, w wnxerihorſc 
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Mann auf gewiſſe (vieleicht fehr unrichtige) Gedanken bringen 
konnte, die euch nicht ehr rühmlich zu feyn feinen.“ 


Henn auch Hr. L. ſolche Unfreunde, oder Feinde bat, 
als er zu haben denfr, wie wird er, der nach feiner eigenen 
Verfiherung nichts fchreibt, wovon frin aͤrgſter Feind 
nicht fühle, dag cs reenigftens ibm wahr ſey, fich gegen den 

- Vorwurf rechtfertigen, Daß er entweder nicht alaubr, was er 
von den Vorrbeilen, die mit tem Schidfal Seinde zu 
baben verknuͤpft ind, und die er ſelbſt in-fo r-ichem Maaße 
genießt, ©. 156 — 161 faat, da er feine Feinde los zu 
werden fucht, und felbit Drobuncen zu dieſem Endzwecke 
gebraucht, oder daß er — nicht weis was er will? Es läge 
fid) freylich noch, eine mogfiche Urfache diefer Vorstellungen an 
Feinde denken. Hr. Yavater-konnte feine Feinde zu ibrem 
eigenen Beſten, und feinem Echaten (da er einer birt.rn 
und beiliamen Arzuey entbehren muß, wenn er Beine hats) 
zu gewinnen ſuchen? Werden aber ‘Feinde, oder Unfreünude 
etwas wahriheinlid finden, was ſelbſt unpartheyiſchen Lefern 
dieſes Abſchnitts zu glauben Muͤh koſten wird? 


Hr. Lavater finder gut bey dieſer Gelegenheit auch einige 
feiner Brundfüre allen vorbenannten Klaffen zur Prüfung, 
Delehrung und allenfalls zur Beſolgung vorzulegen. Uns 
duͤnkt, hiebey fey zweyerley zu erinnern noͤthig. Hr. L. legt 
und, (und das waͤre un’ere erſte Erinnerung,) einige zum 
Theil ſreylich böchftedle, erbabene,, aber au ſchwere 
Marimen vor, die er zwar anszuäaben entfchloffen iſt, des 
. ten Ausuͤbung er aber noch nid:t verſucht bat, wie aus ih⸗ 
rer Veſchaſſenhrit ſich leicht ergiebt. Ein folder Grundſatz 
ik der ſub Lit. NN. oder von denen er ung wenigſtens nicht 
verfihert, daß ihm bis dahin ihre Ausübung gelungen. Ts 
fee Empfehlung bedürfen aber dieſe Grundſaͤtze, da es Das An⸗ 
fehen bar, daß fie ſich nur in Utopien ausuͤben laffen. Wir 
"rechnen hieher die Srundfäße XZ GG HH LLNN. Untere 
zweyte Erinnerung iſt folgende. . Einige der vorgelegten Grund⸗ 
fäße find, mo fie feine nähere Beſtimmung erhalten, viel⸗ 
fältigem Miſtverſtand, und Mißbrauch unterivorfen. 
Gewiſſe andere dürfen uns ſchwaͤrmeriſch, und aus un« 
recht‘ verftandenen evangelifchen Moralen entflanden. 
Ein Grundſatz von der erften Art, Es ift zwar fehr gut in 
sforfcbung der Wabrheit ſichs zur Kegelzu machen, 

u 


vr 


“ folhen, -die micht autwillig. dezahien, in Acht zu nehmen? 


von der -Gokteigetghe (ng hehen. J 7 .: 


daß es n einen wahren & keine gültigen Fin 
— iebt,“, Allein er Bar nie er Dasadı 
derſchiedener Worfihtigkeitstegeln angewandt werden, jmeil 


‚man viele Wahrheiten nicht es ehe kann, ohne ſich 
11077 


auf Widerlegung der Einwi dagegen gemacht werden 


Können, einzulaffen, und weil ſo lang die Gittinde für einen 


Sag feine, vollfommene Evidenz haben, ‚die. Prüfung‘ der 


„Brände wiber-beufelben noch immer nothwendig bleibt, Dies 


ſe Vorfichtigkeitsregeln follte Ht. E —— haben, Sollte 
er ſie eiwa jelbit teder Eennen noch ausüben? Schwaͤrmerlſch 
ſcheint Die, ſogenannte Maxime des Uuietismus, (der 
Unthätigerie) und no verſchiedne andere, z. E. X und GG, 
Welcher Dienfch würde ohne befländige Unruh und Zutftigke 

ten In der, Welt leben koͤnnen, wo er. jeden, der etwas diſes 
von einem andern in Geſellſchaſten ſagt ohne es zu beweifem, 


äur Nechenfchaft zöge? ‚Und wie unvermeidlich wird es oftmal, 


Schuldner. zur. Bezahlung zu zwingen? wie unmoͤglich ſich vor 


Doch zum Grundfage des Ouferismua, tie der B. das 
Verhalten, welches darin angepriefen wird, nennt, den Hk, 
Lavater doch wohl gleich andern zur, Befolgung empfehlen '‘ 
will, befonders da er feine Ausübung. für ein. Kennzeichen 


Des’evangelifchen Kinderſinns erklärt, obne welches ; * 


Das Chriffenebum ein leerer Name iſt? Dieſer Grunde 
ſatz verbiethet weit ausfshende Plane, verbereitende Anſtalten 

u machen, ‚mozu andere Menfchen erforderlich ‚find, unfer ": 
Sluck zu grlinden oder zu bifürdern. Er gebiethet, nichts 
voraus zu wollen, und alles anzunehmen, was ung ohne un⸗ 
fer-Wollen gegeben wird — Willenlos, Planlos an ung zu 


halten, nur aufs gegenwärtigfte Mähefte zu fehen, was wir zu 


jun uünd zu dulden haben, ohne yormärts- zu greifen und zu 
ſchauen, ohne uns mit Ealkulierender Aengſtlichkeit gegen Di 
Uebel des, morgenten Tags zu verwahren. Wenn dieſer 
Grundſatz nicht blos it irgend. einer individuellen Rage, unter 

ewiſſen günfigen Konjuncturen ausgeübt werden fellte, wenn 
fin alle Menſchen ohne Unterſchied befolgen würcen, wie 


⸗ 


ſchlimm wären die Folgen in Beyiehung aufs Ganzel daunfee . - . 


Glack mit dem Glüc anderer Menfehen umyertrennlich verbuns 
ben iſt/ und jeder, der R fein Fünftiges Schickſal unbefünte 
mert ift, auch für das fünftige Echicfal anderer es zugleich 
feon muß, auf welche das feinfge Einfluß hat. Und, mo IR 
wohl ein Hergänftiger. sun, u finden, datum jelr 

Pi Faaich 
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j (Menſchen fo natuͤrlichen) Trleb für die Zukunft zu ſorgen In 
"uns erſticken follten, wenn auch unfer Wohl von dem Wohl 


anderer ganz unabhangig ware? Da ohne Sorge für die Zus 
Eunft oft alle Sorge für die Gegenwart unmäg wird ? 


And nun etwas pon den Grurd äken der Toleranz des 
Derf. Wir bekennen, daß feine Toleranz fo weit geht, als 
fie. nur gehen kann, wofern er fähig iſt Deiften und felbft 
Atbeiſten als Menſchen zu lieben, ihre Vorzüge, Talente 
and Verdienfte, mo fie ſich durch welche auszeichnen, boch zu 
ſchaͤtzen, mworern er den Deiſten jogar öffentliche Ausübung 
ihrer Religion geflarten würde, wenn er die Macht dazu 

tte. ©. 207. 210. 211. Wie aber Hr. Lavater Diefe Los 
Jeranz wit der Intoleranz, (es kemmt ja auf Mamen nicht 
"an,) die er als Mlirglied einer chrifilichen Befellfchaft 
wegen alle Tichtchriſten oder Unchriften auezuäben fi 
perbunden hält, vereinizen will, fehen wir nicht reht. Denn 
1) ia Di Ausftofinng eines ehrlichen Deiften, der 
(freplih aus Irrthum) fich für einen Chriſten hält, aus der 
Gefellfchaft anderer Ebriften Immer mir pelitifchen unb 
phyſiſchen Nachtheilen für feine-Perion v rbunden, fo fang 
man da, we Hr. Lavater Lebt, den Deiften keine Kirchen er⸗ 
baut. 2) Iſt Hr. Lavater nad ſeinen ſo oft geäuß.rten 
- Sruntfägen fahia, einen Deiften für einen Atbeiften, einen 
Gocinianet und wohl gar einen Juden, der von feinem Sd⸗ 
ftem in weſentlichen Stuͤcken abweicht, für einen Unchriſten 
zu erflären. Yun iſts ader Loch wahre Intoleranz, jemand 
"dafür, daß er nicht glauben kann, was wir glauben, 
(gumalen wenn er nicht einmal mir Wiſſen von un-rver Me⸗ 
berzeugung abweicht.) pbyfifche oder politifcbe Nachthei⸗ 
le empfinden zu lajfen. Auch its wabre Intolezany, 
ſolche, die Chriſten find, aus der Geſellſchaft ver Chriſten ver 
bannen. Uns leuchtet ferner nicht ein, wie Sr. Lavater fo 
entfehridend erflären Kann, daß er ale. religioſe Partiyen und 
Kommun'en aller Arc für Einſchraͤnkung der Denfenefreyheit 
balt, und dan er felbit zu Eriner geherr? Wenn Hr. L. ©. 
201.206. fant, daß er zu einer Geiellfhait gehoͤrt, worin 
> &. Socinianer, Herrenhürer, Menneniten nicht geduldet 
werden, uud daß er Life felbit blos anderwaͤrts nicht (al ˖o fie 
auch felbft nicht Darin dnlden) würde, tie reimt fich das 
zu feiner Erklärung ? Und da auch die Deiften eine Religione 
parten find, und Hr. E. verfichert, daf ee ein Chriſt tft, und 
ß 


wen da Gepmeichnhe. to: 


als Miglie. der rißficien Gefelihaft. Deifken, nicht dulde 
©. 205. wird’ er nicht —* Eee er zu keine 
Martey gehört , ſich widerſprechen, und, durch die Erkläru 

daß religiofe Partheyen die Denkensfrepheit einfhränten, 3 


eigen Verhalten als eine Einſchraͤnkung / der Denkensfrenheit « - 


—— — So unbeſtimmt iſt aber ſaſt alles, wish, 


Fr 
. 25 pen. die Geifilichen feiner Daterfiadt I 
märden es für eine frht. undankbare und 

j Bimerngen va pn Sr Plane gern * 
— 


——XX 


* J 
— J 
13 


Fra a die Engels und Menſchenwelt, feinem himmlie 
und feiner Herrſchaſt über alles besweifelt, noch 
‚Wiefe Lehre für ‚außerweienslic in der Chriſtenthumslehte 

- warum Magı H. 2. fo heftig, und mit foldem %ı 


won Beredtfamkeit über die — diefer Lebren, bie” 


3ugeftandenen Acbrfänen unvermerkt anf feine befonderh 
Weynungen koͤmmt, und ihren Zuſammenhang mit jenen 


®. eine — logie feiner Keligion ich 


zu zeigen Miene macht, - Das hilfe ihm wohl zu nichta. Jede ' 
ü beſendern 


6.3 
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mein für wahr erkannten Wahrheiten In nothſeendiger Ver⸗ 
knaͤpfung flehen, wenn nur alle andern die Gefttüigkeit de 


ben, und es einräumen wollten. 


. I — — a 
Nun’ denken wir gethan zu baben,:woau"unfere Pfi 
forderte. Freylich nach Hrn. Lavaters Bagtiffen von ben 
Pflichten eines Receufenten, bätten wir keine Recenſion 
geliefert. Allein find wir wohl verbunden nach feiner Ue⸗ 
berzeugung gegen die unſrige zu handarı?': Auch "Recenf. 
thut was er joll, Cfeibft nach Sen. Lavaters Ideen) mern''K 
nochmals alles mit Fleiß durchficht, und fagen kam: Ich 
babe diefe Beurtbeilung nochmal vardifelefen, und 
weiß bey meinem Gewiſſen nichts hinzu, oder davan 
' , ‚of F 


. N 
Die chriftliche Barmherzigkeit, nach Ihrer Beſchaf⸗ 
fenheit, ihrem Umfange, und ihren Gründen X. 
in der Kirche zu Nordheim abgehandelt, von 
Georg Wilhelm Böhmer, aus Göttingen. Cd 
tingen, bey Dieterich. Nebſt Zuelgnung um 
Vorrede 53 Bog. in fl. 8. i Be 


Nie Materte iR wohl durchdacht, und ausführlich bearbeitet. 
Die Schreibart iſt niche ſchoͤngeiſteriſch, affektirt, auch nicht 
voll Lavaterſcher konvulſiviſcher Hyperbolen, ſondern in reinſe 
Volksſprache wird ſchlichte Menſchentugend gelehrt. 
Noch ein Paar Anmerkungen: In wie ferne gegen Yin 
wuͤrdige Barmherzigkeit ausgeübt werden muͤſſe, hätte der V. 
genauer beſtimmen ıüflen. . Fortdaurende Verſchwendung 
hebt bey jedem weiſen Geber die Untetſtuͤtzung mit Gelde unb 
Geldeswerth auf, denn fein Vernuͤnftiger wirft in V 
gen weg. — Die Benennung Jeſu mit dem Namen Bott 
menfch ift nicht biblifh. J 
Uebrizens wird jeder. die Predigt mit Vergnügen und 
Erbauung leſen. — Em. 
' Bm. 
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. Die Schriften des Alten Teftaments nach!ihrem Ja— 
balt unb Zweck bearbeitet für Sefer aus aflen 


“ Ständen. Bon D. Wilhelm Friedrich Hufng- 


a 


‚gel, Lehrer der Theologie zu Erlangen. . I, 


Bändchen. Krlangen, bey Palm. .1784. 1 


4 


Alph. in 8. 


Ehrliche Layen, wenn ſie ſich nach dem in der Jugend erhals - 


tenen Rath frommer Mürter oder geiftlicher Lehrer, das forte 


gefeßte Lefen der ganzen Bibel von Anfang bis zu Ende zum 
"täglichen Geſchaͤfſte machten, Haben es längft in der Stille 98 
fühlt, daß die Sceiften A. T. wohl nicht die Abſicht habe 
Tonnen, der Andacht eines hriftlihen Bibellefers Nahrung zu 


geben, da er einen großen Theil derſelben nicht verſteht, ein 


- 


anderer Theil aber feiner Andacht und Wißbegierde gleichguͤltiz 


oder gar anſtoͤßig iſt. Indeſſen haben fie ihre Zweifel durch 


den Slauben, daß fie gleichwohl Gottes Wort lefen, gummi , . 
thig unterdrückt. Doch hat eben diefes Gefühl det Iinbrauchs ° 


barfeit der ganzen altteffamentlichen Buͤcherſammlung für die 
Beduͤrfniſſe des Chriften uerfchiedene Bibelauszuͤge veranlaßt, 


über deren unftreltige Nutzbarkeit und Zufäßigkelt man aber : 


theologiſche Gutachten einhohlte. Aufgeklärte Gottesgelehrte 
indeſſeu verbreiteten über den Werth und wahres Gefichts⸗ 
punct einzelner aftteftamentlicher Bücher viefes Licht, und hal⸗ 


fen die hohen, Begriffe von derem unmittelbarer goͤttlichen Ein⸗ 
gebung und religiofen Beſtimmung für affe- Zeiten. um vieles 


berabfimmen. In die Fußſtapfen dieſer würdigen. Vorgänger 


tritt nun auch Hr. D. Hufnagel, und ſucht ebenfälls durch 
Seftfeßung des eigentlichen Zwecks diefer bibliſchen Buͤcher, ih⸗ 


ren Misbrauch für Kirchen und. Schulen, für. Moral und - 


Dogmatik der Ehriften zu verhuͤten. Und wenn er ateich im 
Stunde nicht viel Neues gefagt-habem. follte , was nicht ſchon 
vor ihm helldenkende Schriftausleger und Gottesgelehrte eins 
zeln gefant haben, fe verdient er doch für- feine. Zuſammen⸗ 


ftellang und Aberhaußt. für feine Freymuͤthigkeit. Dank, weil - 


die Wahrbeisen, die er vortfägt, oft: geſagt werden’ müffen, 


ehe fie eine-gangbare Münze werden und fih mie dem Reli⸗ | 


sionshegriffen des großen Haufens vereinigen koͤnnen, und weil fig 
von einem Lehrer der Gottesgelahrheit geſagt, deſto mehrern Eins 


gang finden, Die Hauptabfiheaber ſeiner Schrift iſt, zu zeigen 
en 5 een, ‘do * 
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Daß die Bücher A. T. eigentlich kein Wort Gettes, Feine goet⸗ 
lichen Offenbahrungen, feine vom Geifte Gottes eingegebne 
Schriften enthalten, fondern alle eine National .umd Local» 
beſtimmung für Iſraeliten haben, oder eine Sammlung von 
ligione » und Geſchichtbuͤchern und Gedichten ſind, von 
Sfraeliten für Iſraeliten, nicht aber zum allgemeinen Gebrauch, 
gefchrieben. Dieß beweißt er dann nach der Ordnung der bib⸗ 
lichen Bücher, in einzelnen. Capiteln aus dem zergliederten 
Iuhalt eines jeden Bude. Man kann ich leicht vorſtellen, 
daß ihm bey den meiften der Beweis nicht ſchwer fälle, ba 
die Sache von felbften in die Augen fält, und nur Vorur⸗ 
sheile, Durch die Dogmatik genährt, bas was man fab, za 
ſehen bisher verhindere haben, Doch umfaßt diefes gehe Din 
- den nicst alle biblifhen Buͤcher A, T. fondern bie prophetis 
ſchen find für ein zweytes beſtimmt, dem ‚fodann ein Ausıng. 
aus dem A. T. folgen foll. Wicle feiner Leſer werden Inguls 
ſcheu wünfchen , daß er fich In der vorausgeſchickten Einleitung 
über den Hauptſatz feines Buchs und deffen Gegenſatz, famıme 
deren Eorollarien, zumal infofern fie die Theopnevſtie und dem 
Katheder⸗ und Kanzelgebrauch des A. T. betreffen, etwas 
beutlicher und beſtimmter erklärt haͤtte, wiewohl wir ihm dieſe 
Behutſamkeit nicht zum Tadel anrechnen wollen, zumal da 
er doch bie und da für aufmerkſame Leſer Winke giebt, mb 
Aeußerungen thut, die feine Mepnung leicht errathen laſſen. 
Denn freylich laffen fi Nationalbeftimmung eines bibliſchen 
Buchs und Theopnevſtie deſſelben einander nicht dergeſtalt 
entgegenfegen, wie der Verf, zu thun ſcheint, daß erſtere die 
legte ſtillſchweigend aufhöbe. Wir wollen nur noch einige 
Bedanken aus einzelnen Capiteln ausheben. Von ber typls 
ſchen Erklärung der Geſchichte Simfons urtheilt ee S. 67: 
daß fich ißre Anwendung auf das Leben Jeſu ohne Blasphe⸗ 
mien nicht denken laffe. Vorzüglich einleuchtend zeigt er am 
den Frdichtungen des Buchs Hiob das orientalifche Colorit, 
Gott regiert ale Defpor, haͤlt Senatverfammlungen, der 
böfe Geiſt bat Mache Menſchen zu planen, bes Unterdruͤckten 
Troſt if, dag er leiden muß. — Alles wäre beleidigend für 
Sort, wern man bi’fen Natienafgefihrepunct aus den Aus 
en verliehrt. Unmöglichkeit, doß Hiob eine Auferſtehung 
une geglaubt haben. Die Pfalmen bringe er in Cloſſen, 
8 Geſchichts⸗ Lob⸗Dankgeſaͤnge, zeigt, daß fle alle nur 
fraeliten intere/firen, und zur cheiftlichen Andacht nicht brauch 
dar find, daß auch folche, die eines allgemeinen Jahalts — 


"Geld nicht auf Bucher giebt; - t Bichrt Die indie 
Zee Pflicht wären. Richtig iſt das Ariom, ©. 195, 
. Se neuteftamentlider man einen Pfalm erkläre, defto weniger 
’erfläte man ihm Sinn des Dichters. Walfchbeit einiger - 
Vogmatifhen Beroelfe aus den Pfalmen, S für die Dreme - 
“ "einigketslchee. Doch gisst er einige mefflanifche Pfalmen zu, ' 
'p &. den ⸗ ſten und gofien. Den Mond des Nach Pf, . 
230, erBläre er darch naͤchtliche Kälte bey Weondenlchehte, 
"Win nihften ber abbtechen, fonft Fönnten twir noch manches 
Wer den Prediger und das Hobelied akfchreiben Menig: ''. 
8 denkt der WB. darüber wie Doͤderlein und Serder, 
r das Bus wiele Ueberfegungen Bibliiher Stellen und -"- 
"Sefänge enthalten müffe, Tan man fich deicht worftellen, fie - 
+» toegen za großer Anhänglichkeit an die hebräifche Wort 


dem. 1784. stes und 6tes Stück. 1785: 1 
6 Ci u Bu 


. Stolz, aus „cin 
—E — er — en 
ger in —— wat, vum —— Sremen 
J berufen wird. arın wun gewiß werkwuͤrdica 
es mäßte denn ſeyn, daß zn. ſeltlawen Aeeugoug. 
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bey ſolchen Vokationen, bie zu berufenden und bie berufenen 
oft zu haben pflegen, auch bier beobachten wollte. Man ers 
fkundigt fich erfi genau nad) dem Zeitlichen, und nachher ems 
‚pfindet man einen göttlichen Beruf, So findet man bier 
©. 26. einen Brief eines Predigers aus Bremen an Hru. 
Stolz, worin er demfelben die SEmolumente ber. Stelle, 
wozu er. berufen werden foll, genau berechnet, und beſon⸗ 
ders folgenden roichtigen Almftand berichtet. „Ah kann Jh 
„nen mit Berguügen melden, daß wir (nämlich -die Geiftlichen) 
„bier das Recht haben, alle Sommer auf dem Lande einige 
Wochen bie Brunnenfur zu gebrauchen. Ich pflege gemöhns 
lich fünf Sonntage übergehen zu laſſen. Es if bier leicht 
„Selegenheit, auf dem Rande bey einem Freunde oder in der 
„Neuſtadt und den Vorftädten In einem Garten zuzubringen.“ 
Auf diefen Brief folgt unmittelbar ein fehr falbungsvoller und 
dabey fehr weirfchweifiger Brief des Hrn. Stolz an ben Fuͤr⸗ 
‚ften von Jfenburg, worin er um feine Dimiffion aus 
Offenbach anhielt. Er fagt: „sch erinnere mih, dab &r. 
Durchl. vor drey Jahren ein Bofationsfchreiben In Anfehung 
‚der Predigerſtelle, in der ich nun ftehe, an mich ergehen lies 
„ßen, welches ich als eine Stimine vom “Simmel reſpektin⸗ 
„te, und welchem ich fogleich — alles was mich an mein ges 
- „liebtes Vaterland feeln Fonnte, mit dem feöbeften Vers 
„trauen auf Bott zum Opfer brachte. Sc babe es auch 
„nun in der ganzen Zeit — erfahren, wie viel Berubigung 
„dieie Eindkiche Folgſamkeit gegen den Willen der Vorſe⸗ 
„bung — giebt.“ — Er meldet daranf ſehr umftändlich, 
daß er nach Bremen fey berufen worden. Er ſetzt hinzu: 
„er habe fich einige Wochen Bedenkzeit und über einige 
„dunteln Punkte noch mebr Erläuterung ausgebeten, diefe 
„wären ihn nun zu feiner völligen Zufricdenbeit argeben, er ha⸗ 
„be feinen Entſchluß gefaßt, und glaube, er werde ihn, daer fe 
„nen bewäbrterfundenen Brundfägen gewiß, und vor 
„Bott gefaßr it, nicht gereuen.* Manche Leute finden es 
Bart, wenn jemand gerade zu fagt, daß ein ſolches ſalbungs⸗ 
volles Geſchwaͤhz Heucheley ift, und es tft doch oſſenbar nichts 
andeıs. Denn es erbellvt aus dem ganzen Briefivechfel, daß 
die Frage von den SEmolumenten einer von den dunkeln 
Punften war, die fih Kr. ©t. erläutern hieft. Wären biefe 
Eriäuserungen nicht zu feiner völligen Jufriedenbeit 
gegeben worden, fo wäre er doch gewiß in Offenbach geblies 
ben, fe wis er wicht nach Dfienbach würde gegangen feyn, 
n wenn 
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wenn die Bedingungen nice annehmlich geweſen toären, 
Run aber gieht ck den ihm im Feitlichen vortheifhuften 
Ruf,nach Bremen, wieder für eine Stimme von Simmidt 
en, und feinen wohlfaltulirten Entſchluß unter vortheitbafteh 
Murftänden weiter zu ziehen, heißt er nun wieder Findliche Jolie 
Samfeis gegen.den Willen der Vorſehung. Sich biatse 
‚folhe aefalbte Sprache ſtecken, iſt doch wahrlich ie or 
vBeucheley. Bir fagen es nochmals’ gerade aus. 
Lt. Uebrigens merft man auch Im Airkbenborem die m 
Sscherlen Konneyxisnen, de Hr. Pfenninger meit den Kasbolks 
ten zu haben anfängt. Man hört in manchen Aufſaͤtzen 
‚Yefniten ganz keife reden. St. Pfenninger mag ven Ä 
Ach ſelbſt nicht verſtehes, wohln inanches zielt, denn et | 
geohl i in dom katholiſchen Weſen fehr unerfohren. In 17 
"38 Stuͤck &. 23». fehl‘ gar ein Mifftonshericht vor ein | 
efuiteh in Amerika.” Den muß dech ein Jefuit oder pe . 
—— einge hide haben, bern au ‚andere fommie 
leichen nicht. nn 
"gie diefem Bande wird diefee, Kari gefhlofen. Der 
Verluſt fuͤr Beige und Erhamus iR nicht son u 


4. Rechtsgelahrheit. 


Abdruck meiner Selekten, erſtes und zweytes Heft; 
oder Mifcellanea won verfchiedenen Materien aus 
miancherkey Rechten, Sitten, Gewohnheiten, de 
remonien, Staats» Kriegs: Friedens- und Com 
tialbegebenheiten der aͤlteſten, alten und neueſten 
Zeiten, fo wie fie in Buͤchern oder ſonſtigen ge⸗ 
druckten Nachrichten zu finden find; desgleichen 
vorn Cameralfach und Mercantilweſen. Mit je⸗ 

weiligen Erlaͤuterungen des Authors. (Autors) 
1785. Landshut, gedruckt be Mor. Degen. Se 

der Meft 22 Bogen in 2 


UUnter 
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Water dem Eingange nennt fih der Sammler Zud. edler 
von Windelmann; alfo der bekannte Reichsſtadt Koͤlniſche 
Deputirte in Regensburg. Wir wänfhen, er mochte, wenn 
doch einmal gefchrieben und gedruckt werden ‚müßte, etwas 
BBiöriens und Müglicheres untrenommen haben, als Die 
kanntmachung feiner Eollectaneen ; denn nichts meht mb 
wide weniger bedeutet das auf dem Titel 1 peiraudee unge 
wöhuliche Wort Selekten; Eollecıaneen wäre vielmehr noch 
paffender. Lange iſt ung kein fo buntes Bemengfel vom Wah⸗ 
* Halbwahren, und Falſchen, ohne allen Zweck, ohne 
alle Ordnung und ohne alle Auswahl vorgekommen. Kerr 
vB. fast feld: „Mir iſt oft Zeit und Welle lang gefallen, 
wenn ich bey muͤ ea Stunden einen Theil der Elekten oder 
@elekten luris publici, der Reiche Fama, des Staat 
bes Staats. Secretarii, des Mercure hiftorique, oder 
‚pion Ture, fo viele Lournalien, Diarien, und wie der ley 
dersögerliche Dinge mehr heißen, ergreifen, und nech heut 
‘tn eine Materie vertiefen mußte, die ich faum folgenden Sad, 
wenn ich auch fleißig las, endigen Eonnte.” Aus foldken und 
andern ähnlichen verfertigte er. ſich Eycerpte, und 
fie nun druden, „in der Bermutbung: daß derjenige 
ber, dem an ein oder andern voratert vorzüglich gelegen iſt, 
Ba alsdenn in Geſchichten näher umſehen und fleißig. uah- 
chlagen wird.“ Sa, wenn er noch angäbe, woher er dies 
oder jenes entlehnt hat; aber bies aefchteht hoͤchſt ſelten. 
„Diefe ©rteten find zwat in beutſcher (foll heißen: In zeichen 
ehglidh deutſcher), Sprache abgefaßt, doch vorſaͤtzlich ger 
miicht mit der ſranzoͤſiſchen, und für die Lateiner zur 33 
Äbung vermengt mit der lateiniſchen“ Jur Sortbbung? - 
9? ey7 Noch Ichlimmer iſt, was weiter hin felget. „Aw 
fardem dürften diefe Selekten willlommen einem fol 
&en, der die Zeit, weitſchichtige Biaͤcher ju leſen nice 
uͤbrig hat; noch mehr demjenigen, der nicht wiel lefen mag, 
doch aber /uperficiel wifjend, oder beleſen fcheinen will.“ 
Ein fhöner Vorſoͤtz, das ledert ohnehin fehr Mode werdende 
fuperficille Wiſſen befördern zu helien! Monatlich fol ein 
Daͤndchen von ı2 Bogen folgen. ag dergleichen legen fchom 
zum Druck fertig, und menu der liebe Sort dem Hrn. Berf. 
laͤnzer das Leben fihenfe, fo foli das Sammeln noch weiter 
forr..ehen. Wir unfers Orts wuͤnſchen ihm vom Herzen reche 
kanges Leben, aber nicht zur Herausgabe folder olleetanrens 


. 
*. 
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—— —— 
Pauti 178. ESS Zee 


5 Beforguß des Recenſenten des sagten Dante, 
WB. 62. ©. 373.) daß eine lange Relhe fon n 
mer alfo überflänig., Dieſer Band enthält; das nach 
ten; uud wir finden Anzeige.Dai 
ob audy noch das. Sachenrecht folgen wwerdes wielmehr IR ma 
dem Titel diefes Bandes zu fließen , daß 66 Wert 
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Det bleiben werde, Duleſſen enthaͤlt es manche nuͤdlhe⸗ * 

wertung für die Iurisprudentiam ljegisistoriem et camp 

selaı rem. x — Fk Ne 
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Ecleiräiffemens de divers füjets ine6reffans park» 
‚.P’homme: d’&xar et de Terties, def 
“..: (Berlin) 3785. 3 Bes. wenn. 9— 


Kan, aber gruͤndlich führe ein Ungenenntet, der fe durydge“: 
ide Kemtnifk in Dam @efhldieb= und bern Granssrecpte zeig, -, 
Man". Celion de Seit de premisnse it 
mn Wr * ir 24 
Wonder P det Kalte, no rd He B 
den geiftlichen Knrförften zu Grreläien, Laß Ri: Das echt de 
teftern Bitte in Ibeen Ditcrfen ausüben di · J. 

""  Ghap. II. Peut-on fixer le hombre de valffenux gun 
ı Fon veut fouffiit a’ fon ememit De sin Kinır 
at Ihren beguungenen Feinden mändtat worackciebum - 
Be wie Caiffe Me urlleholten. Därften ; nder mie wäreie 
deuern Zeiten ein B ſſeater von feinein @leger ſo erniearigenp 
behandelt worden. Caton de Deaumata ats bake zwar In * 
dien‘ 1779: gebrudten :Obfervatiens fin ie imenmoire juftiffen: 
tif de la Cour de Londres vorgegsten, Üisoßbritannien habg. 
bien In Aufehunp-Aantreitpe dach don Parlker Bolten.oräg 
.. .” nr gethanz 
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gethan; allein der framoͤſiſche Hof habe felbit dieſes Vorgeben 
für. erdichtet und grundlos erklärt, und. deshalb die ganze 
Broſchuͤre unterdrückt. 


. Chap. If. L.Echange des Etats, principalement de. 
ceux de l’ Empire, : Dies iſt der längfte und- wichtigſta Auß 
ſetz. Man erräch.auch leicht deſſen Veranlaſſung. Der Verf. 
redet erit im Allgemeinen von diefer Materie; daß nänslich 
Vertauſchung der Länder eben folchen Geſetzen untermorfeu 
fey, wie ihre Veräußerung; daß ein Landesherr von Rechts⸗ 
wegen nicht befugt ſey, Unterthanen obne ibre Einwilli⸗ 
gung, wie eine Heerde Vieh, zu verkaufen oder zu vertau⸗ 
fchen ; daß das Recht des Ländertaufches bisweilen durch Ders 
träge eingeſchraͤnkt worden fey ? So verfprach das Haus Deften 
reich in dern Barrierevertrag 1715, die erlangten fpanifchen 
Niederlande auf feine Welfe zu veräußert oder zu vertaufchen: 
Nach dem zeither fo oft erwähnten sten Artifel des Babifchen 
Friedens ward dem Bayriſchen Haufe bewllliget, Taufch mit 
feinen Staaten zu treiben; aber, wie der Ungenannte ſeht 
richtig. bemerkt, damals, als e8 durch jenen Frieden in feine 
Länder wieder eingefebt wurde, nicht aber auf inmer. Mar 
hatte Dabey feinen andern Zweck, als Frankrelch zu gewinne 
daß, es fid) dem Taufe, den Damals fhon der Wiener H 
im Sinn harte, nicht widerfegen möchte. Wenn auch dieſe 
Bewilliqung nicht durch den Frieden zu Teſchen wäre vernich 
tet voorden, oder wenn fie auch als beftändig dauernd betrach⸗ 
tet würde; fo koͤnnte man fle Body nur gegen Frankreich que 
führen, wenn dieſes fi) der Austaufhung Bayerns widerſe⸗ 
pen wollte, nicht aber gesen andre Hofe, gegen das Reich, 
die Verwandte des Bayriſchen Hauſes, die etwan in 
einen ſolchen Tauſch nicht willigen wollten. Unter die went 
gen Venfpiele vertaufchter Staaten, bie die Geſchichte aufs 
weiſen kann, gehört als das neuefte, die Austauſchung Sici, 
lieng gegen Sa:dinien, die von drey verbundenen mächtigern 
©taaten den Herzog von Savohen abgepreft wurde. Im 
deutſchen Reich kann ohnehin Fein Tauſch vor fich gehen, ohng 
Zuftimmung oder Örnehmigung des Kaiſers und Des XReichs, 
der Agnaten und der Landflände. Es wird dies dur 
das Beyipiel der Vertaufhung eines Thells von Gottorp gegen 
Oldenburg und Delmenhorſt 1767 und 1774, vrläntget. 
. Das Intereſſe des deutſchen Reichs erfordert ss, daß feine 
Graͤnzlaͤnder, die Der. Habſucht mächtiger Machbatu usgeient 
ze | d, 


1. \ 


von —E J a. 


106, micht in ſchwoche Haͤnde gerathen.- Mei Ah 3. B. u 


daran gelegen ,. daß die Heberbleihfel des Burgundiſchen Kteb 
ſes, die öfterreichifchen. Niederlande, in den "Himden: des ho⸗ 


hen und maͤchtigen Haufes bleiben, das fie vermöge bes Fris 


bdens zu Utrecht, zu Baden ꝛe. beſitt. —Die Grenzvertrͤ 
ge enthalten gemeiniglich Vertauſchungen. Vertauſchen deitb 
ſche Reichsſtaͤnde kleine Länbereyen oder Oticke ihrer Sram 


—* gegen einander; ſo iſt keine Einwilligung noch Beſtaͤtigung 
es Kaiſers und des Reichs noͤthig. Geſchehen aber ſolche 


LTauſche mit mächtigen Nachbarn, dann kann auch der gering⸗ 


ſte nicht. ohne jene Genehmigung Statt finden. Es werde 
bierbey die neneften Bepfpfele diefer Art angefühet. — ag 


inſonderheit in Unfehung Bayerns auch die Tinriligung bee 


Candſtaͤnde erfodert werde, erinnert, diefer Seifsfeint 


gleichfalls. | Ds 


._ 


 "Chap. IV, Lig weg der Ela ie Wonte. Audi 
Welegenheit zu dieſem Auflage iſt leicht begreiflich. 
Hauptgeſchaͤſte des Verfaffers befteht darin, daß er'die'm 


“ Wwöürdigften Verbindungen deutſcher Fürften unter einander 


zur. Vertheidigung ihrer Sreyheit und der —— 
aus der Geſchichte aufzähle und ihr Andenken, bey dem leg 
bin errichteten Fürftenverein, erneuert. „Solche von eine: 


j zeufgeklärten Patriotismus eingegebene, "Der —* — v 
Ithaten allemal ihre Wirkung; ihnen iſt mai: die Erhaltung 


„der Reichsverfaffung ſchuldig. : Stets werden fie dienen, 
abfucht in Schranfen zu: halten, Delpotismus zu unter: 


| " —2* dem Umſturz der Staats verfaſſung und der G⸗· 


„feße entgegen zu arbeiten, willkuͤhrlicher Gewalt zu wehren, 
Zund das wankende ober weigtens bedrohze Reichsſyſtem zu 
ꝓbefeſtigen ·· 

Cyxap. V. Traires de commercereride navigation de 
la Prailer Es werden hauptſachlich diejenigen Handlun 
vertraͤge ſpecificirt, die die Beſitzer des jetzigen Konigtech 
Preußen, von den Zeiten der deutſchen Ordensritter her bis 
in die Mitte des vorigen Jahrhunderts mit England nad 
Polen geſchloſſen haben. Es erhellet unter amdern daraus; _ 
daß die Handelsleute Preuſſens vor jeher emer-vohlemmer - 


‚nen Frepheit der Handlung. und. Schiffahrt nach Polen ger 


uoflen, daß die Schiftfabre-auf der Weichfel ſtets feey: 
und geſtattet war, daß Polen ſich due biefe Beiträge die . 


Hande gehuuten baden *.· BL EEE. 22 
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Chap. VI. Servitutes de droit des Gens. Ju ſolchen 
Servituten, die ganze Voͤlker einander auflegen, rechnet dee 
Werfaffer: das Necht der Engländer, Färbeholz in der Honn⸗ 
durasbay zu fällen; -das der franzäfiichen Nation von der 
brittiichen erlaubte Recht, Fiſche zu fangen und zu trocknen 
auf Niufandland, in dem Meerbufen des. Lorenzfluffes und 
an den Küften der Infel Caps Breton, die ehedem den Frans 
zoſen von Großbrittannien auferlegte, aber ı 783 wieder auf 
gehobene Verbindlichkeit, die Feſtungswerke von Dünfirchen zu 
fehleifen, die von den ehemaligen fpanifchen, jegt oͤſterreicht⸗ 
ſchen Niederlanden übernommene Verpflichtung, die Scheide 
geſchleſſen zu halten; das Recht der vereinigten Niederlande, 
verfchiedeue Städte und Schloͤſſer in den ofiereichifchen Nie⸗ 
derlanden mit Befakungen zu belegen ꝛc. Sowohl in diefem, 
als in den vorisen Aufiägen, find die Verträge mit litteraris 
ſcher Genauigteit angeführte. Die in denfelben berrfchende 
Klarheit und Präcifion erweckt den lebhafteften Wunſch nah . 
mehrerern € 

O. 


Jeh. Nikl. Fr. Brauer's, Hochf. Marg. Badi⸗ 
ſchen Hof. und Reg. Raths, Abhandlungen zu 
Erläuterung des Weſtph. Friedens. B. II. odef 
« vonden Mermen, zu Entfcheidung der Streitig 
feiten zwiſchen verfchiedenen Religionsverwandten 
- und Deren Jolgen, auf die, einer ſtehenden oder 
eingehenten Kirchenftiftung zugehörigen in andern 
Territorien gelegenen Renten und Gefälle. Offen⸗ 
bad), bey Weiß und Breda. 1784. ©. 459. 


Der Mannsifche Kloſterrenten Streit hat ben berühmten 9. 
V. veranlaßt, in feinem angelegten Plan eines Kommentars 
über das W. Ar. 3. mit diefem Bande auf die Stellen einzu» 
lenken, die fur jenen Streit enticheidend feyn dürften. Er 
delt daher in neun Abfchnitten: I. Von ben Normen 
Beuerheilung des Verhäleniffes verfchiedener Religions: 
verwandten ‚gegeneinander. (6. 1. Art. V. IP. O.) IL 
Sefchichte der Sanktion über auswaͤrtige Kirchenrenten und 
deren Staats. und Kirchenlaften. (5. $. 45.47.) IL. Won 
[| 


J von Der Tube u 

dem. —e— oliſcher Ceiftungen: —— 

zum ci 53* deren :Nechten, F 45) av: 
on evangelifcher Eriftungen” 

wärtigen Saspolihen Landen und Rechten. (6. 45.) - 


aaa be hält ee aus! mei Ben me R 
ente weliliche Obrigkeit . *8 
———— — 8 % y" 


gen die Kicche des Landes, woriun die Renten fallen. hr > 
VU, Von den austwärtigen Renten der Kischenftiftung 
Die vor. dem I. 1624. jerfallen waren. 6. VÄIL“ 

Won den Renten der Kicyenftiftungen, Die hach dm Ente -, 


— 


Feego ‚eingegangen find, oder fünftig & 479. 

Bon dem Meubruchrehendreht, fo die Neligionde- 

gefeke darauf Einfluß haben. ($.47.) &s sieht wohl Dee. 
* “au 


der jetztlebenden T, eg in 
Iniverk täten, die auf das W, Fr. J ſo vie —E 
wendet haben, als H. Br. und feiner von alen beren, Di 
über den W. Fir. geſchrieben Haben, hat die Sache fo grü 
lich-behandelt , als er in feinen Schriften darüber zu 
ht. Vey allem dem vielen Guten aber, ‘das biefe Aofandr- + 
. Eigen haben, wuͤnſchten mir, do, daß, der Vortrag: 
‚ bie und da weniger ſchleppend und umſtaͤndlich, auch dene 
iicher waͤre. Mancher wird fie um der Mühe willen, fie au-\ 
werfteben, ungelefen laffen: und um dieſer Schwachen wil⸗ 
ien, deren Anzahl eben nicht fo unbetraͤchtlich ſeyn Dürfte, Er 
follte der 5. V. allerdings aufden El und Verteag mehe; \ 
Aufmerkfamfeit verwenden, als er wirklich zu thun fheinki - 
Auſſerdem ift wohl der H. V. nicht ganz frey zu forechen. von 
Ser ‚efaßten Nechts» Mepnungen, die fi) hie und da in feler 
Härungen des Eh eh Sf ems —— en, 
“don denen ſchwerlich zu erweifen feyn, wird, Daß 
des Fr. Schluſſes und unter den Pacifcenten.fo — ges: 
be geweſen wären. Vieles iſt vom H. V. vortrefflich erläus z 
wert, und fo ing Licht geflellt, dah es Mühe koſten ſote die 
In die. Augen leuchtende Wahrheit zu verfermen, . Brandt, 
aber bedarf einer weitern Prüfung. Wir führen bievon em: - 
zum Beyfpiele, die in der. Einleitung aufgefteflte: Beten. 
Ihre von dem Miteige mbumorechte des Staats an . 
Gütern der teligiöfen Geſeliſchaften, aus welcher ran = - 
H. V. dad Recht des Staats folgert, die Güter aufgehoben . 
ner oder font ‚ingehener 8 Kloͤſter an. fich ce Allen 


Vermuthen nad, dürite . 
BD. Bibl. — ar ‘ 


J 


In 


x 


in 
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den katholiſchen Glaubensgenoſſen felbft bey deren neueften 
Rechtslehrern, fo die Grenzen der Gewalt. des Staass über 
das Religions » und Kirchenweſen ungleich weiter, als ſon⸗ 
ften gefcheben, feßen, wenig Denfall finden. Zuverlaͤßig 
aber har man Fatholifcher Seite be den W. Fr. Verhandluns ” 
gen an ein ſolch Miteigenthumsrecht des Staats an den Kits 
hen und Klojtergütern, nicht gedacht: (ſ. ſelbſt beym H. V. 
©. 378.) und wenn dann nur auch proteſtantiſcher Seite bie 
von den Landesobrig:eiten ſich angen apte Cinzichung ber 
Güter der aufgehobenen Klöjter aus ganz andern Prinzipien 
als dem eines Staatseigenthums daran, gerechtiertigetr wor⸗ 
den it, fo dürfte wohl daraus, als einer gemeinen Rechts⸗ 
fehre, feine Dispofitiondes 33. Fr. J. zuerklären feyn. In⸗ 
deſſen hat der H. V. dieje feine Meynung mit vielen Echarfs- 
finne vorgetragen; fie auch aus dem T. Herkommen zu ers 
weifen geſucht: welches nun alles eine weitere Prüfung vers ' 
dient. Im ı Abfchn. giebt der H. V. der Megel der Gleich⸗ 
beit in ihrer Erklärung ihre ganze gehürige Ausdehnung; 
verwirft hiebey dag, was erft neulich dagegen H. K. Koch 
behauptet bat, und hält diefe Negel für gültig und entſchei⸗ 
dend in allen Fällen, die gar nicht, oder zweifelhaft, oder 
nur für. einen Theil ausdrücklich entfchieden find. &. 107. 
Sm sten Abfchn. führe der H. V. die Geſchichte der Sans 
tion fiber die auswaͤrtigen Kirchenrenten vortrefflicht aug ; zeige 
darinne gründlich, daB man immer den Grundfag von der 
Untrenhbarfeit der Renten vom Stiftungskoͤrper beybehalten 
habe: nur ſcheint er das angemafte Recht der Protefianten, 
die Klöfter zu reformiren und deren Guter einzuziehen, bloß 
auf ein Inndesherrliches Necht zu deuten: ©. 135. 143. 
215.1. f. ja fogar ſchon im R. A. 1526 fol das Kipftergus 
für ein Staatseigenthum erklärt, und hiernach das Gert ben 
ſtimmt worden feyn, das weder deſſen Worte befagen, nech 
die Reſormationsgeſchichte beftätiger. Sm Lil. Abſchnitte 
behauptet der V. in der Erklärung des $. a5. Art. V. 1. p. 
O. (&. 2:0: u. f.) daß fürden Eatholifchen Theil der Beweis 
älterer Erwerbtitel (gemeinen Rechts). in Anfehung der aus⸗ 
rodrtigen Renten, für hinlaͤnglich zu halten fey, fo lang niche 
dom andern (proteftantifchen) Theil der Gegenbeweiß eines 
Deines im Entſcheidjaht geführte werde ©. 225 und dag 
alſo nur In der Beweißlaſt und zwar im Fall der anverlang» 
2er Reſtitution, nicht aber außer diefem Zall, und in der 
Berechtigung ſelbſt, einige Ungleichheit zum Vortheil der 
" . Kacho⸗ 


von der Rechtsgelahrheit. 993. 


Katholiken, gegen die Proteftanten obmwalte.: Da uber der 


IH. 3: auch felbjt den katholiſchen Theil, im Falle, dag er: 


eine ſolche Rente nicht mehr befäße, und deren Reſtitution 
verlangte, für eben fo verbunden als den evangeliichen halt, 


den Beweis des Befißersim Entfcheidziele zu führen. (&. 225.) 
und dagegen wider den evangeliſchen Theil, der “eine auee 
reärtige Gefälle fehon von der. erfien Reſormation feiner Ki 


fier, z. B. aus dem XVI. Jahrhunderte ber, in ˖ ununterbro⸗ 


chenem Beſitz und Genuß fortbehalten hätte, auf dergleichen 


Gefaͤlle evangeliſch eingezogener Kloͤſter ver katholiſche Theil, 


ſo wenig er den Stiftungskorper hat, auch eben ſo wenig 


übrigens und ſonſt irgendwoher ein Recht erhalten hat, were + 
aus er nun einigen Anſpruch darauf machen, und wogegen 


der evangeliſche Theil nun beſonders zu fernerer Erhaltung der 


bis dahin konſervirten Gefälle, ſich mit dem Beweiß des Ber 


ſitzers im Entſcheidziele zu ſchuͤtzen, und alſo dieſen Beweiß 


auch noch in dieſem Conſervatorio zu fuͤhren haͤtte. Viel⸗ 


mehr und dagegen, da der R. A. v. J. 1544 das Xecht der 


Untreunbarkeit der Renten von deren Stiftungstorpern in - 
durchausgleichem Maaße für beede Neligionstheile ein für ale - 
lemal begründet und feftgefeht hats; nur aber, der nachher hie - 


und da gefchehenen Vergewaltigungen und der dadurch veran⸗ 


laßten Retorfionen und alfo ſolcher Faktums willen, nun im 
W. Fr. auch hierinnen alles auf das Entſcheidziel reduzirt 
werden mußte: fo ſcheint auch nicht einmal: die vom H.V. 


vorgebrachte Ungleichheit, wie überhrups feine ganze ErHläs - 
. rung, ob und wie weit auch bey dem katholiſchen Theil in Ans - 

enten, 28 auf den Nlormativbes.- - 
fig anfomme? — nicht fo gan richtig zu feyn. H. Meyer 
In feinen Erlaͤuterungen des W. Fr. giebt eine andere Erfläs - 
- zung der Stelle, und verdient hier mit unfetm H. V. verglie. 


ſehung feiner auswärtigen 


chen zu werden. &o erklärt auch der H. V. das Subſekt 


der Sanktion ($. 45. Art. V.) S: 205, von den katholiſchen 
Kandesberren, die. darinne für fich und unmkittelb:r; e'n 
eigenes Recht auf felhe Renten erhalten haͤttenz sind mache 
davon ©. 249 eine erhebliche Anwendung ; gerade uls wenn 


man über das Staatscigenthum an den, Klöfternütern, anf 


Seiten der Friedenspaeiſcenten beiderley Religien fo sang 


einverjtanden geweſen waͤre: und doch geſteht dir H. V. wie⸗ 


der in andern Stellen, z. Dr ©. 235 ſelbſt ein, daß wenig⸗ 

ftens.in den Fatholiichen Landen, dem Landesherrn ein dergleia 

chen Eigenthumsrecht nicht mettzanden worden waͤre. zm 
| ges Bu 
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IV. Abſchnitt ſcheint der Herr Verſaſſer das Verhaͤltniß des 
Landesherrn ſo wohl als der Geiſtlichkeit, zu dem Kirchen⸗ 
gut, in evangeliſchen Landen nicht richtig und feſt genug 
beftinmt, angegeben zu haben; S. 256 auch ſetzt er bie und 
da z. B. S. 265 — 265 unrichtig voraus, als ob im 6. 46. 
Art. V. die Zuruͤckweiſung auf das Entfcheidziel, dag er bier 
immer Entfcheidiabe nennt, von den Katholifhen verlangt, und 
endlich evangelifcher Seits nachgegeben worden wäre. Sm 
V. Abſchn. erklärt der H. V. richtig und buͤndig die im 
$. 46. vorbehaltenen Rechte bloß einzig von weltlichen Staats⸗ 
oder Privatrechten, und verficht den ganzen Vorbehalt ohne 
Einfhrantung auf das Entfhedziel. Nur dürfte des H. V. 
Bergleichung biefer Stelle mit einer ähnlihen im $. a6. 
(8. 318 u. f.) und die Vereinigung beider Stellen, in An⸗ 
fehung des anfheinenden Wideripruchs, noch gar fehr einer 
weitern Prüfung werth feyn, indem eines Theils die Stelle 
im $. 26 nur von 'den in evangeliichen Kanten gelenenen 
Stifter zu handeln ſcheint, die ganz⸗ eder zum Theil katho⸗ 
liſch beſetzt bleiben follten; dagegen im $. 46 mechfelfeitig die 
Rede ift, von mohlerworbenen Rechten der evangeliſchen 
©tände in Carholicorum ecclehaftivorum ditionibus er 
bonis ſ. intra [. extra territorium fitis, (wovon Boch auch 
felöft der Fall, der etwia die in evangelifchen Landen geleges 
nen Güter Fatholifcher geiftlichen Etände beträfe, nicht einer⸗ 
ley mit dem obgedachten Fall des $. 26. it) und von dergleis 
hen Rechten der Fatholifchen Stände ‚circa bona eeclefiafti- 
ca A. C. Statibug acquifita, mithin. benderley Stellen. von 
ganz verſchiedenen Fällen reden: anderntheils die Mieymng 
des H. V. nicht erweislich ift, dag die Stelle im $. 26 bloß 
oder doch wenigftens bauptfählih von geiftlihen Superiori⸗ 
taͤts⸗ und Kirchenrechten verftanden werden müffe. Weber: 
haupt laßt fich die ganze Faffung der letztern Stelle noch am 
richtigften dadurch erklären, wenn man die Verhandlungen 
darüber mit denen über den $. 48 zufammennimmt ; und aufs 
-fergfältigfte mit einander vergleicht. Nie haben die Pacifcens 
ten die $$. 26 und 46 in einem unmittelbaren Bezug auf ein« 
ander verhandelt: wohl aber ken den $$. 26 und 48 auf die⸗ 
ſelben gegeneinander Rückficht genommen. Im VI. Abſchu 
iſt alles umſtaͤndlich erläutert, und befonders- auch Die hieher 
gehoͤrige Stelle des Rel. $. als beftätiger und noch guͤltig, 
aufgeführe. ©. 349 u.f. Im VII. Abſchn. nimmt der 2: 


« 


Bon Derkehigeaheh: — abr. 


© 8,EeineRücfiht auf den in den abenangefühtten HF afeeik . 
füen Erläuterungen des ®. Fr. ıc. ziemlich deutlich ing ,.- . 
Fa geſetzten Umſtand des feit 1550 hin und wieder im den... 


. A. U. vorkommenden Verbots gegen die Proteftanten, :; ’ 
daß ſie die Kirchen - und. Kloftergebäude nicht abbrechen und - 


in Abgeng Eommen laffen follen, er. erklätt daher ben $. 47. ... 
nicht einzig von dem befondern. Fall det pbyfifcben Deftruf: . 


tion der Klöfter, fondern nur überhaupt von Aufbebungen 


Derfelben nach der Verfchiedeuheit der Zeit betrachtet: ©3734, ° . 


(gegen welches manches zu erinnern wäre; ) umd verſt ht un: 
tee den „is exfolvantur, qui &e. blos einzig und allein die 


evangelijchen Stände: giebt aber doch übrigens eine Ne , 


iprokation der ganzen Stelle, zum Vortheil der Katholiſchen 


zu. Im VIIL Abfön. erffärt er die im andern Oliede des. 
$ vorfommenden Stiftungen von allen und jadenuberhauptz - . .’ 
tarholifhen und evangeliichen; ferner fle möchten fon vor. , 


2624 esiffiet haben, oder. erfk nachher entftanden fepn,. = 
S. 397, das Eingehen derfelben von der motalifchen Deſtruk⸗ 


tion ſowohl als der phyſiſchen; die Renten von den einländis 
ſHen fo wohl als ausländiihenz; unter dem Domino monafte- 


zii (-loci &c. verfteht ex aber nicht den Eigenthümer,fondern :- i 


—X — ſelbſt Kr! in dem Fall, be es 
ein iſche in ei i and tes. 
—2 — er ey —8 Senken x 
nemlich darauf , daß man auch feldit katholiſcher Seite Die jer 
weiligen Befiger geiftlicher Stiftungen nirgends im Sr. J 


mit dem Namen: Eigenthuͤmer, Earakterifirt habe, noch 


auch damit Habe belegen Ehren. Letzteres durfte wohl ſchwer 


zu erweifen ſeyn. Man vergleiche nur hiemit die Stiſtungs · 
Formeln aller Zeiten, und im Fall vorgegangener Innovatis ⸗ 
en, die Meberteagsformeln, worinnẽe dergleichen inme vit · 
te Stifte oder deren Guͤter an Andere wieder uͤhertragen wot · 


den. Ein umtoiderrufliches, und gegen die Kirche ſeibſt aus· 
ſchließliches Eigenthum au dergleichen Stiftungen iſt wohl 
worden. Aber dage · 


den Beſitern berfelben nie eingeraͤumt 


gen räumt der S. V. ihnen ju wenig ein, wenn er fie für , 
ðloße Nuznteßer und Verwalter haͤlt. Wit ſorgen ſaſt dieſe 
Eingerig finden, 


Erflävung des ®. moͤchte um ſo weniger * 
oder doch wenigſtens noch nicht für ausgemacht anemormmen 


werden, als fie ihn fo weit_geführt hat, daß er barans S. 


> 435 feldft von einem katholiſchen im evangellſchen Landen ges : 
legenen Kl 


fofter die finnlichen Siter and Densen, des 5. 26, 
ö i 0 At 


&ey 


“ s 
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Art. V. ungeachtet, auf den Fall feines gänzlichen Cingebenis, 
dem evangeliſchen Landesberen zuſpricht, und fie in gewiſſen 
Fällen, ohne Einhränfung, und Müdfiht auf vorbehaltene 
Rewte des katholiſchen Religionstheils der freyen Diipofition 
eines ſolchen Landesherru für heimgefallen erklärt. An allen 
den, biegegen etwa außzuwerfenden Einwendungen und Zwei⸗ 
feln, meint der Hr. W. S. 436. läge die Schuld richt an 
dem x. Schluſſe, fondern an dem, ihm era untergefchobenen 
Syſteme derer , die den Kopf voll von der Abe: einer allgemele 
nen Theilung des Rircheneigentfums zwiſchen benden Religio⸗ 
nen haͤtten. Denn die zum Vortheile der Katholiſchen errich⸗ 
tete Diipofitton des $ 26. Art, V. Hält er bloß denen einjel⸗ 
nen katholiſchen Geſellſchaften, die ſolche Guter damals beſel⸗ 
fen haͤtten, und dann noch andern, die In gewiſſen Faͤhen an 
deren Stelle furronirt werken dürften, Erineswegs aber dem 
ganıen Fatbolifchen Religionstörper zu gute gefchrieben, 
und doch drehte ſich der mehrmals hundertjährige Streit und 
das langwierige Verhandiunnsacihäft auf dem W. Fr. Kon 
vente in Anſehung her geiſtlichen Güter, einzig nur um den 
"Quntt Berum; ob und wie viel von der Maffe der geiſtli⸗ 
&ben Güter von Seiten der fatholifihen Kirche an die Pre 
teflanten abaetreren werden folle? Doch bievo:, das re 
bey dem gleich folgenden zen Bande der Abt, des Ha, ®. , 


Joh Nikol. Fe. Brauers Hochfl. M. Bad. Hof 
raths Abhandlung von dem Entſcheidtag und def 
fen Einfluß auf eingesogenes oder ſtehendes mittel 

bares Kirchengut beyder Reichsreligionen , zur EYs 
lduterung des aten fodann 2 5ſten und a6ften 6. im 
Veen Art. des W. Fr. Nebſt riner Einleitung 
von dem friedensſchlußmaͤßigen Diflinktie- Cha 
rafter der oͤffentlichen und Privatreligionsuͤbung 
der Unterthanen, oder der Abhandlungen zu Er⸗ 
laͤuterung des W. Ar. Dritter Band. Offen 
bach am Marn. Bey Weiß und Brede. ©. 
592. 1785. 8. 


Zu⸗rſt von der Einleitung. Bey ‚der Relialonsuͤbung un 
terſcheidet der Hr. V. von einander: i) geiſtliche Ben 


Ds 


vonder — E 


bandi L die Bioßen Anbecheribargen- fakenn.a) . 
Bat ins als 3. ©. Tauſe, Tram 
“ang zc. die ihre rechtliche Wirkungen im. Staate Aufßerten, . 


: 0b in fo weit vom Staate zu o —— (aber iſt deun 
Rai ‚rechtliche Wir⸗ 


‚ae das ‚von Staate zu ‚ordnen, was 
:Sung im Perg „Äußere Du milih 2 kirchliche Staata⸗ 
Lirchenſachen, ‚di. cine 


wit einem 5 aßerlichen —— verbundene Direktion we. 


einzelnen Kirchengefellfchaften, als: Patochialrechte, geiſtliche 


Gerichtsbarkeit, Anordnung det aͤußerlichen Kiechenzucht, 
—ã— Kirchend ener ih.R. w. ale ** 
die Staatsgewalt zur. Quelle haͤttinv (Aber wil⸗ 

‚eine —— ie Oreäte die Aotomdmie Hat, er 
ähre Nativgewalt, womit ſie ihr Geſellſchaſteweſen anordnen 


and ihre —— — anftellt;. sınd.es lonn die Sea⸗c 


- 


gewalt nicht: zur Quelle haben, - Der — > 






voliſtreckenden 3 gsgewait, der Oberharkbnft, „des 
zu und der —— (im. engern Berftande):- betasf.: fie 





Übung :ipeet:natiuen. Rechte. ‚entweder. deren einelne 





elbſt oder “Fremde binden und Röhren mein; nal dand 
Base, 


"Ohnamt :e8-daranf an, ob eine ſolche Geſellſchaſt im 





deren Huͤlſe wi istue, wie jfber audere 
Ruͤckſicht der vorgedachten 






onsähwig deſtehen; und deſer vegriff dumm much bey dem J 
Fr. es zum Geunde gelegt worden: fey ‚nm Or 
* —— Se idee 


is der: 


au —— arg geht: ©. Cund . 
‘$.23. Art. V. ein exereitium:palams.receptani pes- ·· 


uiflumane ver) Das privatum bälter für einen 

4b nn. was des — waͤrez und nie alſo· das 
ymblicemm rel. exercitium, nux van der Uebung einet ſoichen 
——— takt, die bie eine Meinat ı ſondern eine Staatsgo⸗ 
ſellſchaft waͤre, d.& sine ſolche, deren Endzweck fen, durch 
bie Het der ‚Bereinigung die: Ruhe und ben Wohlſtand des. 
DStaats zu befördern, und. melcher alſe eben hierzu der Staat 
eine mit Zwangsrechten verſehene Direftion erzhellt haͤtte.* 
(Aber, um son vielen hiegegen ve. 


&ca .. nuß 


war allein, in dem Falle, wenn bie: Geſellſchaft an. ber Ans⸗⸗ 


Feb vom Otaau⸗ 1 bafim. Bnangegrwait.bepube I | 
äi ri —— | 
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nur einiger gu gebenfen,, fo wird doch im 6. 26. Art-V. le 
Religionsuͤbung der Religiofen in der Kloſterkirche fowold 
‚als die Religionsübung des Landesberrn in keiner HSofkirchoe 
(Meiers A. P. W. T. 11..©. 570. 745. 567.) ein 
exercitium genannt, und noch vielweniger läßt ſich mit die⸗ 
fer Lehre des V. der 19 Art. IV. und eine ausdruͤckliche. bey 
den Fr. Verhandlungen geſchehene Erklärung vom 52 
rel exerciio (Mejers A. P. W. T. V. ©. 3230 wb 
einigen. 


Was den Kommentar ſelbſt Betrifft, fo iſt dieſer DIN Deub 
in Fünf Abfchnitte getheilt. Im erften wird vom Entſcheid⸗ 
sag; deflen SEigenfchaften und Wirkungen (6. =. Art. v3 
andet. Wegen der damals noch üblichen 
itrechnung, Hält der Hr. V. den damaligen Gebtanuch —* 
Orts fuͤr entſcheidend, und nicht die neue Zeitrechnung durch 
den W. Fr. Schl. als die aflgemeine Kegel beſtimmt. (Es it wiche 
3 daß in dieſem fo wichtigen Punkte die Paciſ⸗ 
ten ſich nicht auch über die Zeitrechnung ſollten auf. eine bes 
ſtimmte Weiſe verglichen habe) Die Grenzlinie zwiſchen 
dem Vormaltag und Jabr wird vom V. S. 119-139. alſo 
gezogen: „So oſt von Rechten der Reichsunmittelbaren 
gegen einander und gegen den kathollſchen Elerum, als einen . 
eigenen Gtaatstörper die Rebe iſt, fo sehe es nach dem Eu 
fiheidsag , fo oft von Verhaͤltniſſen misselbarse weltlicher 
Semeinheiten und ihrer Landesherren 
if, fo gile das Entſcheidijabr.“ (Es 
türlichen Zufammenhang der Sachen, in biefee Theorie zu ei» 
weiſen. Sonſten haben. andere, im Punkte der geiſtlichen 
Güter, den Tag; und im Autonomiepunfte der Umerthanen 
and deren Religionsübung, das Jahr für die Regel angegeben, 
Zwar ift im 6. 26. Art. V. der Otiftegottesdienk nad) 26 em 
Tag reguliert ; aber offenbar als ein Annerum vom 
Brite felbit, und fo find 6. 31. auch geiſtliche Güter * 
em Jahr regulirt; aber eben fo offenbar, als Annexa ber Res 
—S Der einzige ©. 23. —* zwar nicht ſo recht 
in die Regel. Je nun, fo ſey er die einzige Ausnahme von 
Der Regel, wovon fid, gute Gruͤnde angeben laſſen) ©. ı sa. 
will der Hr. Verf. eine Stelle in Hrn. Meſer's geiſtliches 
St. Rechte alfe berichtigen: „durch den Beſitz im ı Jenner 
yerfiel die ganze Waffe des Rircheneigenthums in smwen Haͤlſ⸗ 
sen; jene, worauf ber Bathelifche Klerus feine kirchlichen Rechte 
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Hetbehlelt, und jene, worauf foldhe Wolche) ten 
weteiniget wurden.“ (Aber, davon wicht zu gedenken, 
gedachter Schrifefieller hberali dad Reis vom Lan J 
Fereunt hat / und hiernach feinen vom Hrn. B. angefuͤhrren 
Saßt richtig beſtimmt har; we bleiben dann ben dis Berl. 
Lehre die nmittelbasen ——— Kerner iſt xs 
noch nicht fo ausgemacht, daß die evangeliſch 


2 


4 


& 


oingrzogenen Stift: mit dem Otaate vereinigt worden daren. J 


Endlich kann der Durchſchlag des Entſcheidrags unmoͤglich 
von des. ganzen Maſſe des T. Kirchenquts gu verſtehen pn, 
da nach dem 6. 31. Are. V. ein Gerrhdalichen Bet baven, 0 

5 Annenm Ye —— is 5 


gm ——— 
Karo Denn Mit and Das, —— 
ben dahin zewidmet, was im $ 25. Art. V. den x Bo 
hen Staͤnden nad: den Defit des Omeichelstäge 
wumsde ?), Mit andern oc äh dcr Berk (u: zus \ 
em Las it zwiſchen dem evangeliſchen Staate und Teinek. . - 
Vnterthanuen ein und anderer Rellgion, einerfeies, und den . ': 
kam damals fich entziehenden Cletiſey, andrerſeits, Ar: . 
nach dem Jahr aber zwiſchen den kn * 
gionen, fo Daß jene, deren ber Regent beupflichter 
emmt, was biefe zu ihrer Nelislonsäßung wicht —* 
Men Sy es Sehr nen Wa (Aber, wo 6 
Die unmittelbaren. Stifte, die auch nach dem. Tas ri 
nd doch nicht zwiſchen den sorgebuchten Partien’ getheilt 
den ind? Feruer köht-fich von den Dameligen Zeiten nicht bee 
kemun, ‚daß bie katholiſche Kleriſey ſich dem 








‚habe ent ziehen wollen. Einen u 


andesheren 
die —* Religioncaͤbungen in katholiſchen Landet. 
and umgetehrt, von been im €. 33. Art. V. die Nede il,’ 
2 Aandestitchen geiennt werden.) Die Diaterle 
vom Brfitzſtand —— Sachen, 3.8. des Rcchto der 
seften Bitte, wird ©. 104. uf. vertreffikh erlaͤntert. Nach 


©. 225. Rote 2. fell Keſtitution nur ber Unterthan 


gegen den Landesheern, und zwar auch alsdann zu füchen bis . 
den, wenn er auch wirklich im Beſitz wäre; * bes Regent 
im abzutreten befehlen ſeilte. Im Iten —*8 wird de 
Geſchichte der Sanltion über mittelbares Aindenges | 
es fe 
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ſehr gut ausgeführt. .. Im IEiten Abfchn. wird über den €. 25. 
Art. V. kommentirt. Nach ©. 343. verfiehe der V. ſehr 
xichtiq unter den dortigen Renten audy 'foidhe, die etwa vom 
susmärtinen katholi h-n Hauptaute abqgeriſſen worden wären. 
S. 350. werd gründlich erörtert, warum im 6. 25. nur der 
Stande A. K. gedacht worden; aber S. 363. wird bey dem 
evangeliihen eingegonenen KRicchenaute der: anfjallende Unter⸗ 
ſchied gemacht „ zwifchen dem Theif, der feine Widmung zur 
Kirche ſortbehalten Härte, und dem andern Theite, der zuim 
Staate verwendet worden wäre. "Die daran den’ Untertha⸗ 
nen zuzeſicherten Rechte werten auf den erfieen Theil einge 
ſchraͤnkt, und, was manchem der Sache kundigen Leſer ganz 
une:tvartet ſeyn dürfte, fo wird fich hiebey auf den 6. sr. Art. 
Ve berufen. Im 1Vten Ab un. wird über den 6. 26. kom⸗ 
mentirt, und von dem, den Katbolifchen verbliebenen 
mittelbaren Kirchengute gehandelt. Der V. gebt bier 
yon dem großen Unterſchied aus, der zwiſchen der katholiſchen 
und evangeliſchen Kiechenverfafiung obwaltet; und bahnt ſich 
dawit den Weg zu deſto richtigerer Erklaͤrung des Teste; wo⸗ 
bey er zugleich gruͤndlich darthut, S. 425. daß derſelbe wicht 
eigentlich das Reziprokum vom & 25. Art. V. enthalte; ©. 
432. marum darinne dag Subject (oder vielmehr Object) niche 
fo vielfach als im $.:@5. ausgedrückt worden; S. 439. Warum 
der Ausdruct: Carholici, in fe größer Allgemeinheit gefegt 
worden, und &. 442. daß bier von feinen Reichsſtaͤnden, 
als ſolchen, die R:de ſey. Uebrigens verſteht der ®, nah ©. 
457. den Tert nicht allein non den Farholifchen Stiftern in 
eoangeliihen Landen, fondern auch gewiſſermanßen von deuen, 
die ſelbſt in den katholiſchen Landen gefegen find. Nah S. 
46% follmit dem Magiftratu Carhalicoram, neben dern Bi⸗ 
ſchofe oder Papſte, auch der Landesherr zu verftehen ſeyn. 
Sm Vten Abſchn. werden die Verbältnijte des Clerus in 
mittelbaren Stiften gegen Staats : und Kirchenobrig⸗ 
keit erörtere. Nach S. 504. foll das Kaiſ. Recht der erſten 
Biite iy den mittelbaren Stiftern darum ouf den Entſcheidtag 
gebucht worden ſeyn, weil’ eg als ein holitiſches Mecht augefe 
ben, worden, das in Anſehung der Religion eine Aenderung 
erlitten habe. Sehr gründlich it uͤbrigens &. sc6 ber Ger 
aziff won Mefisitande defiefüen eroͤrtert. S. 523. tft beym 
Ionderyerifeyen Rechte der erften Bitte der Vettelbladti⸗ 
ſchen Abb. nicht gedacht worden. die biirinne nachgehfen zu 
werden verdient. ©. 568. Ift das zum zweytenmale a. 
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vente Devolutlonsrecht nike den unmittelbar. vorherſtehenden 
Religiofis, fondern cem ungleich weit entfernten ſtel:enden 
Magiſftratui Catholicorum zugeſchrieben worden; aber alle 
die dafür angeführten Gründe moͤgen dag im Texte ftehende 
Relativum „quißus“ mitdem „Magiftratui* nicht vereinigen; 
mancher anderer hiebey in Betracht Eommenden Umſtaͤnde nicht 
zu gedenken. Die ununterbrochene Fortſetzung iſt freylich eine 
groͤßere Arbeit, als mancher ſich vorſtellen moͤchte. Indeſſen 
tft fie doch ſehr zu wuͤnſchen, und das Verdienſt, das der W 
fib damit um dag Publikum erwirbt, iſt Doch auch eine Des 
lehnung, fo die muͤhſamſte Arbeit erleichtern hiljt. 
. “ \ . - m, 
’ | : |. 
Litteratur des gefammten fowohl narärlichen als poſt 
tiven Voͤlkerrechts. Erſter Theil. Nebſt vorane 
geſchickter Abhandlung von den. Umſange des ge⸗ 
ſammten, ſowohl natürlichen als poſitiven Wölfen 
rechts und Ankuͤndigung eines zu bearbeitenden voll⸗ 
Pürbigen Syſtems deffelben, yon Died. Hein, 
udw· Freyherrn von Ompteda, Königl. Großbr. 
Churf. Braunſchw. Luͤneb. Comitialgeſandten zu 
Regensburg, und bevollmaͤchtigtem Miniſter am 
Churpfaͤlz. Hoſe zu Münden. Regensburg bey 
Diontags Erben. 1785. 364 Seiten in groß 
= 00. 2 u Ne j 


Won thut es ein / m Mecenfiuten, wenn er unter dem Treß 
von Büchermachern, auf einen Mann ſtößt, welcher nie Tas 
kene und allen nörhigen Häülfsmitteln verſehen, aus Liebeo für 
Ye Wüfeufchoft Schrift ſteller wird. Dieie Freude hatten wie 
bey Darchleſunug des vor wis liegenden Buchs. Der Verf, if 
MWiltine, ein vellſtaͤndiges Syſtem dee nakuͤrbchaen und poflti« 
ven Vülßerrechte au liefern, welches, nach diefenr -Barläufer 
zu urtheiken, fchr ſchaͤtzdar feyn wird. Mir ſetzen den Plan 
davon ber. oo 
Zintettung I. Abfchnite von ben Voͤlkern und Staa⸗ 
ten, auf weiche das Völt rrecht Anwendung: findet. ı Cap, 
won dem Degriff eines Volkes oder Staats. = Enp: von den 


gr 
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verſchlebenen Arten derſelben. 3 Cap. von dem Urſprung der 
- Staaten. 4 Cap, von den heutigen Staaten. 

II. Abfchnite von dem V. N. überhaupt, defien Bes 
ei Umfange , verichiedenen Arten: „Abtheilungen und 

uellen. 

HL Abſchnitt. Geſchichte des V. Re [ 

IV. Abſchnitt. Ritteratur des V. R., ı ap, Ges 
(dichte der R. Rechtswiſſenſchaft. 2 Cap. Gelehrtengeſchichte 
des V. R. 3 Cap. Buͤcherkunde des V. R. 

Erſter Theil. I. Abſchnitt. Vom Rechte der Frey⸗ 
heit und Unabbaͤngigkeit der Voͤlker. 

U. Abſchnitt. Vom Rechte dev Gleichheit der Voͤlker 
unterelnander. 

"UI Abſchnitt. Von dem jedem Volke und Staate zu⸗ 
lebenden Rechte und Erhaltung; von dem Nechte der Erhal⸗ 
gung feiner Exiſtenz und Verfsfung, feiner Ehre, feines Ei’ 
genthums. ı Abth. von dem Velkereigenthum uͤberhaupt. 
2 Abth. von der Erwerbung dee Voltereigenthinns 3 bh, 
von den Wirkungen des Bälfereigenthums. 4 
Pe des Voͤltereigenthums und den —2 

vituten. 

Zweyter Theil. Von den Rechten und Verdindliheei⸗ 
ten ‚der V. gegen einander in Ruͤckſicht eines unter ihnen be⸗ 
ſtehenden freundfchaftlichen Verhaͤltniſſes. 

I Abſchnitt. Von Geſandſchaften. 

II Abſchnitt. Ven Voͤlkervertraͤgen. 

Ul Abſchnitt. Von der Handlung unter den Votteen 
und denen daraus erwachſenden Rechten und Verbindlichkeiten. 

Dritter Theil. Bon den Rechten und Verbindlichkel⸗ 
ten der Volker gegen einander in Rüdficht eines unter ihnen 
eintretenden feindfhaftlichen Verhaͤltniſſes. 

I Abſchnitt. Von der Entflehung eines feindfpafuib 
den Verhaͤltniſſes unter V. 

IT Abſchnitt. Von den Reindfeligfeiten ber V. unter 
einander, Ditorfionen, Repreſſalien, Selbſthuͤlſe, Krieg. 

IH. Abſchnitt. Won der Art die Feindſeligkeiten unter 
ben V. beyzulegen, oder vom Frieden. 

Jeder Kenner wird cinfehen, "daß dieſer Plan ſehr ore 
dentlich und vollſtaͤndig iſt, und nichts als das reine Voͤlker⸗ 
recht ohne Einmiſchung fremder zum allgemeinen Staatstecht 
gehoͤrigen Materien enthält. Für eine wuͤrdige ef 

des Ganzen buͤrgt uns die Behandlung bes einen 2* 


FE von Der Siege. N. 
melden der ©. bier. verlegt. "Er llefert nehwli ausher fin 


leitung deu vierten Abſchnitt eder die Litterätur. des B.R, 
noch nicht vollſtaͤndig, ſondern nur die. Gefchidite ter: _ 


doch 

Bolkerrechtswiſſenſchaft verbunden mit der Blographie der Se 
lehrten, welche dieſe Wiſſenſchaft Bearbeiter haben. Fine 
Bibliothek des V. R. wird Im folgendem Bande erfcheinen. 


Alfo näher zum Inhalt diefes eflen Bandes. "Der @. 
handele darin von der Lirterarur des Volkerrechts berhäupt, 


"Seren Umfang und verfchledenen Theilen; von ben Schriſten, 
welche die Litteratur des V. R beylaͤufig abhaudeln; a). 


den allgemeinen litterariſchen Werken; b) won den der philo⸗ 


ſophiſchen Litteratur inspejoudere und. ’c) von den der —* 5 | 


Lirteratur gewidmeten; aledann von dem wenigen, was 
ei die Lite, des B.,R. insbefondere vorhanden iſt. 


Die Geſchichte der Voͤlkerrechtswiſſenſchaft heilt er “ “ 


Die der alten mittleren und neuern Zelten ein und in der led⸗ 


ten macht er drey Epochen von Brotius bis auf Pufendorf, - . 


son biefem bis auf Wolf und Moſer, und von diefen dis . 


auf bie jegigen Zeiten. „‚Alenepalben fieht man einen Geiehr⸗ 


"sen, der eine nusgebreitete Kenntniß .der in das Bölkerrecht 


einſchlagenden Schriſten har, und mit Verſtand darüber ur 
cheilt. Den Inhalt der wichtigeren, nehmlich von des Bros. 


- dius 30 u8, Rachels, c9g, IE adts, De) fs, 
= Miolers Werten legt er a rip, von andern nat 


bar, v 


. Con den Bemerkungen, die wie dep: dem Smekfen \ 


machten, vollen wir nur einige herſetzen. Der V. unten 
fheidet ©. 8. u. ſ. f. Das a) narürliche, ‚b) tmodificirte.ng« 
shrlidhe, e) GBewohnheits⸗ und d) Ieegxonerrevc 
Unter dem modificirt natuͤrlichen verſteht er das, mas inan: 
ſeit einiger Zeit das willkuͤhrliche V. R. (voluntarium) genennt 


‚bat. x ſetzt deſſen Grund in den ——— Conſens due. 
VBerbind⸗ 


MWolker, und legt ihm eine vollkommne aber aͤutere 


Uchkeit bey. Daß ſich Das letztere erweiſen laſſe, wolern man 


mur willkuͤhrliches und aus ſtillſchweigenden Vertraͤgen entſto⸗ 


nicht verwirrt, daran zweiſelt Rec. ncıy Immer). - Eu 


hendes V. 
us iſt begierig zu feßen, wie dee V. in der Folge feine Säge. 


® 
- 


vrechthertigen wird. Achenwoll bat in feinen prim. kin. van . 


gent. pradt. die. äußerliche Bırhiibungstraft--dee 






den V. R. noch wit. andern Gründen , als dem Se. w 
—— 


Eonſens zu —8 ua Ban fine 
Haben we aid ÄbernG > „N Br Fe 37 
un j * * 


404 Kurze Nachrichten 


.144. handelt der V. von den Berialen des alten Noms. 
Er * davon die gemeinen Begriffe, die aber der Verf. der: 
Gidanken von den Secialen des alien Roms (Göttingen 
1757) unjers Erachtens hinlänglich widerlegt bat, 


Keftefrionen über Schwaͤngerung, Hurkinder und 
Epelofigfeit des 18ten Jahrhunderts. 1785. 
212 ©. in 8. ohne Anzeige, des Verlegers und 
Druckorts. 


Auſgewaͤrmter Kohl, oder vielmehr Roh ‚ der vom Tifch abe 
getragen war, und in einer andern Schuͤſſel dufs neue den 
Gaͤſten vorgeiegt wird, kurz: der — * Almanach det 

bey dem Buchhaͤndler Krieger dein jüng:tn im Jahr 1788 
erfihlen, mit einem neuen Titel.“ Man wird fi alſo and 
nicht wundern, wie ein juriſtiſcher Briefwechſel &ber deu 
Bergeinſturz bey Bable unter Reflex:onen üner Garmin 
gerung, Hurkinder und Epelofigkelt kommt. 


Chriftian. Frid. Glück opufcula iuridica. Fafeie: 
1. Erlang. ſumtibus Palmik 1785. 300 Seit, 
in groß 8. . 


Dierer erfte Bote’ kel enthält die Snanguraldiff: rtation des 8 
de teftamenti privati follemnis probatione per [eptem te 
ftes in eo ordinando adhibiros inftituenda, -verbeffert und 
vormehit, uund das im Jahr 1784 aeſchriebene Programme . 
Innocentius II. in cap. 13. X. de teftam. iuri civili hand 
derugans, five de efe&tu fingulari extremae voluntatis ie 
alterius difpoßtionem commillae, . Der zwepte foll die DU; 
de virä petendas seltit. in int. praetoriae, mit andern noch 
nicht gerruckten Abhandlungen in fich fallen, deren Inhald 
in der Vorrede dieles erſten Baͤndchens fchen zum voraus an⸗ 
gegelat word. Mir freuen uns darauf und wuͤnſchten, dap 
der V. mir feinem befannten Genie und Fleiße, uns auch eins 
Abhandlung über die Frage gäbe s ob ein Water fein aus einem 
Stuprum erjeugres Kınd (Ipurium) im Teftament zum Er⸗ 
ben einfegen Fönne, wenn er cheliche Kinder oder Eltern — 
verläßt, Bas bey Toncubinentinsern (maturmlibus) in dieſema 
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Stuͤcke Nechtens fen, iſt bekannt, aber megen\ der Spurien | 
if die Sache noch nicht gehsrig auseinander gefeßt. 
. \ \ u 


Promtuarium iuris novum ſiſtit Ja. Ern. Müller, 
Tom. If 2 Miphab. Tom. Ill. a App. 1 Bog. 
Lipf. ſumt. Fritſch. 1785. ge. 9 00.00: 


Da wir bey dem erften Bande bie Einrichtung diefes näßfl: 
hen Buches angezeigt haben, fo wird es binlänglih ſeyn, 
wenn wir bey diefen zwey Theilen melden, daß der zw nte 
von cadaver bis communio, der dritte bis cuftodia gehe. 
Indeſſen glaubt doch ver V. das ganze ABerf mit ſechs, hoͤchſtens 

fieben Bänden befchließen zu konnen, woran wit aber zweifeln. 


Leber die natürliche Verbindlichfeir der Verträge, 
ein Verſuch von Heinrich Gotthilf Niffen-- 3. 
R. D. Hamburg, bey Bohn. 1782. 54 S. 8. 


Als der Verſuch eines Anfängers — Aber r fehfe 
dem Verf an Belefenheit, um: feine Märerle nah Würden : 
auszuführen. : u BEE EEE 


. . . 


Colle&tio differtationum hiftorico - antiquario . 
_ juridicarum in academiis Germanicis habita- 
rum. Bremae, 1785. 382. ©. 4. 


V ꝛrwuthlich haben wir dieſe Sammlung tem Hrn, Syndi⸗ 
cus Gelrichs zu danfen. Er veroflichter fid) dadurch alle. 
Freunde diefes Literarurzmweiges, Nar foliten .Eeine Stüͤche. 
‚ aufgenommen werden, welche ſchon in den geſammelten Wer⸗ 
ken der Verfaſſer fteben, wie bier Num. 8. : Nehmlich bie, 
Sammlung enthält folgente fhäsbare Athandinngen: 1) 
do. Dan. Ritter hiftoriae praefefturae Praeturianae ab ori- 
gine dignitatis ad Conftantinum M. Viteb. 1745. 2) 
do. Fried. Chrift. hiftoria legis Scatiniae. Hal: 1727. 3). 


Franc. Car. -Conradi de .diis heredibus ex teſtamento 


apud romanos Lipf. 1725. 4) Jo. Schedii Areopagus i. e. 
veruftiffimum Athenarum totiusque Graeciae tribpnal. Vi- 


\ teb. 


— 
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teb. 1657. 5) Ze. Otto ad L. r ferras 27. $..8. ' Dig. 


‚ ad L. Aquil. Steinf. 1710. edit. 2. auctior. 6. 7). Franc. 


Car. Conradi ias provocationum ex antiquitate rumana 
erutum. Lipf. 1723. 8) Io. Sam. Brunqueil de rettaßta- 
tionibus veterum ICtor. Ien. 1726. 9) Franc. Car. Con- 
radi ad Iul. Paulli ex libro fing. de iure fingulari reliqua. 
Lipf. 1728. Wir wuͤnſchen, daß dies angefangene gute Werk 
nicht aus Mangel der Abnehmer mit diefem erſten Bande auf 
hören möge. 5 | | 


Die beleidigten Rechte der Mienfchheit oder Richters 

geſchichten aus unferm Jahrhundert, zur: Bil- 
dung junger $eute, die ſich richterlichen Geſchaͤff⸗ 
ten weihen, von Karl von Eckartshauſen. Erſtes 
Bändchen. Dritte Auflage. - München, 1784 
Bey Strobl. 116 S. ing. Zweytes Bändchen 
144 Seit. | | 


Ebendeſſelben Buchs drittes Bändchen unter. dem 
Titel: Erzählungen für empfindfame Herzen au 
Eonnabenden nad) ber Arbeit. 224 ©. 


Ebendeſſelben viertes Bändchen mit der - Auffchrift: 
Tagebuch eines Richters, oder Beyträge zur Ge⸗ 
fdyichte des menſchlichen Elends. 1785. 330 ©, 


Ein empfindfam » moralifch » fatneifh » jutiſtiſches Aflerkip, 
über menſchliches Elend, Mißbraͤuche bey der Juſtizpflege 
Kindermord , Hexenproceſſe, Despotismus, &.fängniffe, 
Narrenhäufer zc. in Soym von Erzählungen, Briefen, Ge⸗ 
fpräcen, Tagebuͤchern 2c. das für viele Menſchen, beſonders 
in QWayern, eine ganz angenehme und muͤtzliche Leetäre 
feyn kann. | 


E. E. Scheppler über ben Rechtsgang ben dem K. 
und Reichskammergericht. Mainz, in der Chur⸗ 
fürſtl. Buchdruckerey. 1783. 68 ©. in 8. 


Al⸗ 


von der Rechtogelaheheit. Mor 


" Olis vie Probeſchtiſt eines Anfätigerg , welcher, woie.et in der 


N 


Vorrede fagt, nur die Abfiche hat zu zelgen, daß er In Wetz⸗ 


lar nicht ohne Nutzen practicire habe, ganz gut. ‚Wie fehr es 
uber dem Verf. an deutlichen Degriffen fehle, davon mögen 
folgende Proben zeugen. &. 4. will er Regeln angeben, die 
bey außergerichtlichen Geſchaͤfften zu beobachten. find, und fagtt 
1) der Nechtsgelehrte zeichne die ganze Erzählung: punktweiſe 
auf; 2) bringe diefelbe in chronologiſche Ordnung 3) eriwäge 


er mit Ernft, ob das Faetum deutlich, fhlußmäßig, oder ob. - 


es hinkend, widerſprechend, wider alle Wahrfcheinlichkeit feyez 
4) dann nehnie er auf das Weſentliche des Geſchaͤffts feinen 
Bedacht, zu welchem Mechtstheil der vorliegende Ball gehöre, 
5) Darauf wähle er die Action, und feye. behutſam darin, 


. 


daß ihm dieſelbe nicht durch Einreden gaͤnziich verworfen wer⸗ 
den koͤnne. 6) Er ſuche, ſolang er ann, um den Beſitz an, 


und gehe nach dieſem erſt Ins Petitorium. +) Er mache, 
baß die Einreden, die der Gegner wider das Fartum vorbringt, 
alle ahgewendet werden. Endlich ſoll jeder Rechtsgelehrtet 
nicht aus Ruͤckſicht auf Perſon, Nutzen oder Gewinn Je⸗ 
mand Schaden zufuͤgen, ſondern das Factum und die Geſetze 
ſollen fein Recht beſtimmen. — S. 3. will er beivellen: 


germanorum leges etiam in caufis voluntatige iurisdictio- 


niscompetentem requirunt iudicem, und fuͤhrt zu dem Ende 
an: arg. L. 20. D. de iusisd, L. 29. C. de teſtam. = 
Ohe iam fatis, ... 

Cı. 


! 


Caroli Fridirici Walch , Ser. Duc. Sax. Vinar. 


et lſenac. a Contiliis juftitiae ſanctioribus, et 


ICtiOrd in Acad. Ienenſ. Senioris, Opufcu 


la, quibus plura Juris Romani. ac Germanici 


sapita explicantur. Tomus primus. Halae, 


4234 ©. in 4 


Es iſt bekannt, daß von dem erf. während feines dreyßig⸗ 
jährigen Lehramts matıhe brauchbare Kleine Abhandlungen 
bald in diefer, bald in jener Seftalt erſchienen find, und daß 
fie es vorzüglich verdienen, in einee Sammlung aufbewahrt 


zu werden. Der vorliegende Band enthält die Schriften des | 


D. Dil. LXVU.D. NER Do 8 
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V. fo zum roͤmiſchen Recht gehören, umd zwar im erſten M 
ſchnitt diejenigen, durch welche gewiſſe roͤmiſche Rechtsmaterich 
erläutert werden, nehmlich I. de tutela extraneorum legiti- 
ma fecundum praeceptä juris Romanı; II. de tutore pu- 
pilli fui ante tutelam fulceptam debitore; III. de contro- 
verlia de uſufructu nominis inter veteres HCtos agitata; 
IV. de uſufructu nominum maritali; V. de aquae haurien- 
‚dae feruitute; VI. de adu minus pleno ; VII. de tefla- 
mento principi oblate; VII, de conditione jurisiurandi 
ulrimis voluntatibus adjedta ; IX, de legato heredis in ar 
ditrium collaro; X. de transadionibus propter timorem li 
tis interpofitis ad I. 2. C. de transact. XI. de donatione 
gapite damnati ad l. ı5..D; de donat. XII. de querelae 
inofliciofae donationis praeleriptione. Im zweyten Abs 
ſchnitt folgen die zur roͤmiſchen Rechtegeſchichte gehoͤrigen Abe 
handlungen, als: I. de aetate Ulpii Marcelli. II. de Flo- 
‚ sentini ICti philofophia. III. de anteceforibus, jurium 
fab Iuftiniano Imperatore interpretibus. IV. Hiftoria ju- 
ris civilis de vinditta private. V. delingua lstina, lingua 
.legitima. Der Zufäge oder Veränderungen, welche der ®. 
gemacht, find fehe wenige, und kommen in dieſem Danke 
‚nur bey. V und XI des zweyten Abfchuitts vor. Im zweyten 
Bande follen die das deutſche Recht betrefiende Abhandlungen 
des B. folgen. Gonften wird der V. Feine fremden Arbeiten, 
wenn er gleich als Präfes einigen Antheil genominen „ aufnehe 
men, und wird auch noch nicht gedruckte Abhandlungen eine 
ruͤcken, unter welche ſchon in diefem Dande I und V des zwey⸗ 


„een Abſchnitts gehören. 


‚Die Tortur der Griechen, Römer und Deutfchen. 
Eine zufammenhängende Erflärung ber davon res 
denden Gefege, von D. Ernſt Chriſtian Weſt⸗ 
phal. Leipzig 1785. 132 S. in ... 


Der Gedanke des V. die griechſſchen, toͤmiſchen und deutſchen 
Geſetze fiber dieſen wichtigen Gegenſtand neben einander zu 
ſtellen, iſt ſehr gut, weil ein jedes dieſer Voͤlker die Tortur 
von dem andern bekommen, und die Geſetze des andern mit 
"eigenen vermehrt hat, folglich aus Liefer Vergleichung ſich zeigt, 
was auf einheimiſchem oder frembem Boden getonchfen ift. Ai 

* . 1} 








| — —7 ———— 
Ben fe — net gie a we are, vom 9 
um Reitemeieriſchen Abhandlung 


Dee Roos ker iſt. 
Behauptung des S ©. 37. daß die Römer in dem wenn 
Ber Herr ——— an vater an das 


fab eodem re& iſſ J f 7 ver 
eo tecto manfıllent, "ner ervos 
zent, und durch die. son eben. demſelhen Annal. “ ‚AV. 45, 008 
‚gählte Geſchichte von dem Tob des Pedanii  Secindi viel Licht 
‚halten. haben. : Manche Geſetze; weiche Iremkbarer, und 
noch heut zu Tage wichtiger fd, als die von ber Tortur.bee 
@caven, 3. B,1 17. $. 1. D. de quaefk. nach welcher die 
Zolter wiederholt werten fan, 6 sog corpus et animamdu= -. 
zaverit, 1. ı. $, 23. (gg. D. od. nach'welcher die genaue Prüa 
: fung befien was durch die Folter herausgebracht worden, ſehe 
nachdrucklich empfohlen. wird, Kran wohl nahe ausgefühst 
u werden verdient, Was endlich der U. im driezem. Theil 
vonder dentſchen Folter ſagt, find cheile —T 
alten Geſetze über die Folter, theils die J 
Karoliniſchen Halsgerichtsordnung welche ‚lem 
meiftene mit den Worten des Geſetzes angeführt werden. 
wuͤnſchen aber waͤre geweſen, daß der V. auch das, ——* 
ji Sradt » und Eandgefeße, und allgemeine Gewohnheiten 
n dieſer Lehte eingefübee haben, . 3. 3 die Grade der Folter, 
‘bemerkt Hätte. . Druckſehler find ungs 


Dig vide in Bien Dierk 
| Reben geblieben — AIm. 
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Deutſche Staatskanzley von D. Johann Auguft 
Reuß. Ulm, auf Koften der Stertinifchen Hands 
. Jung. I—VUI Theil. 1783. und 1784. in 8 


Bey der etwas verſpaͤtiaten Anzeige dieſer Sammlung wär 
de es uͤberftuͤßig und zweckwidrig ſeyn, den einzelnen Inbalt 
der bier zuſammen erwähnten. acht Baͤnde anzügiben: zumal 
da diejenigen, die diefe Sammlung Intereffire , mit deren In⸗ 
haft längft bekannt feyn werden. Der Abficht der a. d. Bibl 
:gemäß muͤſſen wir jedoch derichhen Erwähnung thun, und zu 
‚gleich im Allgemeinen bemerken, daß fie eine Fottſetzung Der 
‚mit den: s sten Band gefchioffenen Faberifchen Staatskanzley 
iſt, jedoch weit volltändiger und zweckmaͤßiger, als dieſe ihre 
Vor gaͤngerin dasjenige leiſtet, was man von einer derglel⸗ 
hen Sammlung erwartet, die uns von den neueften Worfäl- 
fen , die auf die deutfche Staatsverfaſſunz einen Berug haben, - 
‚Nachrichten erteilen, und die dahin gehoriaen Schriften ſelbß 
bekannt machen foll, und zwar fo bald, auch vollſtaͤndig, als 
ſolches nur irgend moͤglich iſt, und deren Werth durch 
die gute Auswahl, die der V. beobachtet, desgleichen die Ge 
nanuigkeit und Unpartheylichkeit, womit er dabed au Werke ge 
ber, noch mehr erhoben wird, 


3. Arzneygelahrheit. 


Chriſt. Ludew. Murfinna mebicinifch » chirurgiſche 
Beobachtungen nebft einigen Anmerfungen dar. 
uͤber. Erſte Sammlung. Berlin 1788, 14 
Bog. ing. | 


Der verdienftvolle Verf. diefer Schrift har ſich ſchon buch 

- fiine Beobachtungen von der Ruhr rahmlichft bekannt ger. 
: made und das mediciniſche Publikum' kann gewiß von ihm 
nur intereffante Beobachtungen erwarten, vor welcher Art 
die gegenwartigen aud) find, und die dadurch noch mehreren 
Werth erhalten, da fie alle von ihm felbft heiſtammen. ‘Die 
vier erften Beobachtungen betreffen Verletzungen des Kopfes, 
von 


Bon See N 


* um wel suepesabekch und gie ehrt mare De 
gar eine nur ganz leichte Kopfivunde, ‚hie bie geringe 


Wen“ Unbequemlichkeiten. Es ſchiug ein taͤgliches Richer dazu, | : * 
Dalten und Eiterguswurf, —— rechten Site. De, 
Trepanation erleichterte, aber hob die kaͤhmuis nicht. Dee , -. 


Kranke Rerb in dee Oclafiuct . en Seite 


smerBfamfelt behandelt werden müßten. — Cine geheiite 


4 
4 
z 


Stienhöle mir Srpaleung der Höle ſelbſt. Die Zur, 
eine ſtatke inmere Verlet 


TB 
ii 


fe wurde. — Cine Ropfverlegung mit fchrveren Zus 
tm Gehirn wurde durch oͤſtere ſtarke 


Mi 


fießit die öfteren ftarfen Adeeläfle biy Kopfoerletzungen 
weren Zufällen von Plutergiefungen ungemein, wele 
6 auch Erfahrung and Theorie rechtfertigt, ob gleich andere 

dawider reden. Um aber das Mittel recht, 
merle man beſonders auf den in: 


238 
23 


say 


ven. ſind Balte LUmfchläge ‚. reiiende,. ermeichender 


Hi 


Gabe zu reichende: Abführungen nz; gut ges 
Wenn endlich die Geſahr geheben If, $6 emnfichlt. 
M. den fortgefegten Gebrauch, der. Ai "Die auf, 
unden erfolgenden Leberkrankheiten ‚giebt Hr. nicht 


Kolge der erſtern aus, — Nett. Rob. fe. — jenen, 
aualeich 


id 


N 


ing des Gehiens>vermus " 
doch durch ſtarke — und kalte Umſchlaͤgze 


Das fihefe Renngeichen ber Hiraerlegangen; eo Dieen. 
, and nad; wigdetpergeftellten Schlingen Zuhlende. 





‚.Abführungen, koſte Umfchläge geheilet. — Herr,” 
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zugleich entſtehen, 4. vom'hohen Fall und Sturz, daß fie ale⸗ 
dann alle Aufmerffamteit erfordern, aber auch mit jenen Ber 
legungen zugleich gehoben werden, und daß die uͤbrig geblie⸗ 
bene Schwaͤche, welche zu Berftopfungen Anlaß geben könn⸗ 
te, durch die Fieberrinde ſich verliere. — Allein wenn vom 
Schlage oder Hieb auf den Kopf der Menich einer. Leiche 
leich ohne Bewegung, ohne hinlänaliche Cirkulation, gelaͤhmt 
t, wo das ganze Netvenſyſtem leidet, da werben alle Eins 
geweide ohne äußere Gewalt erlitten zu haben, In große Uns 
ordnung gebracht, und es kann alsdann in der Leber ſich ein 
Uebel erzeugen, welches von der Beſchaͤdigung des Gehirns 
allein feinen Urfprung nimmt, und alfo diefelbe als entferntere 
Urfach zum Srunde hat. — Won eier Kopfverleßung wahr⸗ 
ſcheinlich mit getrennter Bein⸗ und harter Hirnhaut vom 
Schedel, durch obige Merbode, ohne Trepanation geheilt, 
handelt die fünfte Beobachtung, und bie ſechſte won einem 
befondern Halsſchaden, deſſen Urſach nach dem Tobe erfl ent⸗ 
deckt wurde. Diele war ein ungeheurer Beinfraß des Heilbeins 
und der angraͤnzenden Knochen des Kopfes mit Serkörung bee 
‚harte Hirnhaut an diefen Orten, ohne weitere Zufälle, aus 
Ber zuweilen einen Beftigen Schmerz am Kopf und den faulen⸗ 
den Halsichaden zu erregen. Diefe Beobachtung it ſehr volls 
fländig vorgetragen und enthält die Schilderung des menſch⸗ 
lichen Elendes in ungemeinee Größe. Das Ende der Plagen 
war Adjehrung, Eiterbruſt, welche unter Verminderung ber 
Beſchwerden des Halsſchadens erzeugt wurde. Das Beſonde⸗ 
ze dieſes feltenen Falles muß der aufmerkſame Leſer aus det 
Beobachtung ſelbſt erlernen. Die folgende Beobachtung IR 
von einer Lähmung der Speiſeroͤhre bey einen Knaben, die 
srößtentheile durch den Gebrauch des Queckſilbers gehoben 
wurde.‘ Alles in den Schlund hinuntergeflößte wurde aus 
demfelben unter Schmerzen und fonderbarem Schall zurädges 
ſtoßen, welches wohl 10 bis aomal erfolgte, ehe die Spelfen 
den Magen erreichten. Die Urſach diefes Uebels war verbor⸗ 
en. Die auseriefenften krampfwidrigen Mittel machten 
ine Aenderung. Aber. der Speichelfluß von eingeriebwer 
Queckſilberſalbe verfchaffte Erleichterung und durch angebrach⸗ 
ten Drud auf ben vordern Theil des Halſes wurde das Mic 
derſchlucken ſogleich frey und das Aufftoßen gehoben, daß der 
Kranke nad) angelegter Bandage ungehindert die ubthigen 
Mahrungsmittel genleßen, und der fehen welt gekommenen 
Auszehrung entriffen werden konnte. Durch Naprungemissd 
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und Fieberrinde nebſt Außerlichen Gtärkungsmitteln übertwand 
man endlich bo Krane gänzlich, — Achte Besbabtung, 
von einem Hirubruch eines zarten Kindes, durch ben äußern 
Drud gluͤcktich geheilet. Es konnnt bep:diefem Verfahren 
alles auf ei en geiamiiem gelinden Druck an, den der ©, 
bi geabaiste mit Beingeifl > angefeuchtete Komprefie, und. 

fratifchen Muͤtze mit dem beilen Erfolg hewirkte. 

Unter bier Beingung bat dies Berfahren nichts liches 
für das Kind bey fh. Wenn der Drud aber feiner Gelin⸗ 
oigter — doch file daſſelbe zu ſtark iſt, fo ofenbart 
ſich dies Durch eine Schlaffucht, weiche dann zur Verminderung 
des Diudts noͤthigt, wie foldyes der Verf. nach der erſten An⸗ 
lage feiner Bandage erfuhr. — Neunte Beobachtung von 
einer hartnädigen Leibesverflopfung , die den Tod verurfachte. 
Der Kranke hatte dag geſundeſte Anſehen, verrieth Schwer⸗ 
much und. haste Feine Empfindung als für das Eſſen. Dee 
Harn floß beſtaͤndig. Die Leibesöfinung köfere fich eudlich 
durch flüßigen Abgang und der Kranke ftarb; In der Leiche 
fand man das Gehirn härter als natürlich und im corpus cal-" 
lofum eine kleine Verhärsung mit fleinartigen Kern, die büns 
nen Düren an mebrern Stellen in einander gefchlungen und 
die Harublaſe übermäßig vom Harn angefüllt: — Zehnte 
Beobachtung. Bon einer nach 18 Stunden Darm⸗ 
gicht. Dean fand den Krummdarm über eine Elle laug von 
oben nach unten eingefchoben „ die Daͤrme leer, Bew unterm 
— des Krummdarıng brandig. Die Urſach dlefie ſchnellen 
und großen Sjueinanderfchiebung Blick verbasgen; vielleicht 
eäßete fe von Sichtftoff her. — Eilfte Beobachtung: ot 

einer zerriſſenen Gebaͤrmutter, baranf eis pihplicher Tod «rs 
folgte. Die. Kranke hatte während der Schwangerſchaft dies 
gelegt, un fe endlig n-bes ——— 
agt, voo, fie end des urtsnoth ein eis 
—8 und nach dem bald barauf erfoigem Tope der Woch⸗ 
merin.auch zerriſſen entdeckt wurde. Das Kind hatte eine 
Inneren und äußeren ungehouren Waſſerkopf, welcher an vor⸗ 
gedachter Stelle lag. Wie aber dieſer Mñand wit jeuem in 
Berbindung geſtanden, konnte des Verf. wegen verweigerter 
Zergliederung nicht * finden. Zu vermuthen war Boch, 
Bag. der uud. des Kopfes. zum: Zerreifen., ber Setkmutuıt 
———— a on 
ner reg, du ung geen 

Geburt. O0 Bier Belegen ae de Bat at 
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‚tende Einblaſen ber Luft und Tobackerauche In den Munß 
nebſt den Tobacksklyſtieren als das vorzäglichfte Mittel, ende ſchei ⸗ 
ende neugebohrne Kinder. zum Leben zu beingen, Der Kopf 
des Kindes war bey der Geburt in die obere Deffaung des 
- Heinen Beckeng eingetreten... Herr DR. brachte ihn in das gras 
Ge Becken zurück und beförderte die Gebutt buch bie Wen⸗ 
dung, Noch eine gleichartige Beobachtung wird Gier erzaͤhlt 
und Daraus gefolgert, daß bie Rnorpelverbindungen dir Kno⸗ 
hen des Beckens während der Schwangerſchaft ertwelcht und 
zut Ausdehnung gefchickt werben, welche zu Geburten ſtarker 
Kinder erſodert wird: Dies wird durch mehrere Erfahru 
unterſtuͤtzt und beyläufig der Sigaulbiſchen Methode niche 
das Wort geredet. — Dreyzehnte Beobachtung, Bem 
grauen Staar nebſt der Beſchreibung, wie der Verf, ihn betr 
aussieht, und die ganze Heilung anftelle, wodurch die gewoͤhn⸗ 
lich ſchlimmen Zufälle verhütet werden, Dies tft außer der 
antiphlogiffifchen Behandlung den falten Baͤhungen auf bie 
operitten Augen befonders zuzufchreiben. Dieſer Auflap iM: 
worzäglich für angehende Wundärjte von dem Verf. beftinmt,: 
aber auch Erfahrne werden ihn mit Vergnügen und nicht oßne- 
Nutzen leſen. — Wierjehnte Beobachtung. 
Verrenkungon der menſchlichen Gliedmaßen. Zuerſt IM bie‘ 
Rede von Verrenkungen der Schulter, des Schenkellnochensg, 
ber Entbehrlichkeit aller Inſtrumente zu deren Eintichrumg,’ 
welche bey dieſem Schaden, fo lang er noch nen iſt, nur hin⸗ 
Yängliche anatomifche urid chirurgiiche Kennmiß und gefunden 
Verſtand erfodert, und dann ohne alles Mafchinenwgrt fee 
: wohl verrichtet werben kann. Sogar alte Schulteruerrentun. 
gen richtete Hr. M, ohne Maſchine gluͤcklich und leicht ein, 
und eine fehr afte verwachſene erforderte nur den Gebrauch 
des Flafcherizbges. „Behr unterrichtend If das, mas der V. 
von den verſchiedenen Arten und Urſachen der Schulterverren⸗ 
ungen zur Lehre für junge und alte Wundaͤrzte mit einer ihn 
elgnen Gruͤndlichkeit und meifterhaften Deutlichkeit noch 
Schluffe diefer Sammlung beyfuͤgt, aus welchem bie 
Burgifchen Herren Wundärgte einfehen.mögen, wie es nur auf 
ühre beffere Geſchicklichkeit und Kenntniffe ankommen wired, 
eben fo wie ein Murſinna diefe Verrenfungen ohne die gepries 
feng Braafchifche Maſchine zu heben. Es if nicht bloß Mey⸗ 
nung, fondern aus verninftigen Gründen dergethan, daß es 
ur eine einzige Art der Schulterverrenfung geben ann, nehm 
nach unten und daß durch Mebenurfacdhen vur nach vorne 


ı 


⸗ 


von der Arznengelahrbeit. A138. 


gelenkt werden kann. Hiernach wird diefe Dprratlon der in 
richrung fehr einfach und erfordert hoͤchſtens wur de Anlegung 
eines guten Flafchenzuges. | 


Es wuͤrde unnuͤtz ſeyn, die Beobachtungen mie großeng 


Lobe zu empfehlen, da ſchon der Name ihres Werfaffers: die 
Beite Empfehlung iſt. ——— waͤre es für die gangd 
Arzneygelahrheit und des Menſchengeſchlecht, wenn fie von je 
Bein gelefen und ſtudiret — ber deſe balſteice und noth 
wendlee Wiſſenſchaft praktiſch aus Db 


2) tehrfäge des Herrn Mesmer’s, fo mie er fie Mr 
ben geheimen Berfammlungen der Harmonia mit 

getheilt hat, und worinnen man feine Grundſaͤzze, 
‘ feine Theorie, und die Mittel finder, felbft zu 
‚magnetifiren; in 94 Paragraphen abgetheilt, 

„ um leichtern Gebrauche der Kommentare übek 

den thieriſchen Magnetismus. Herausgegeben 

; von Hrn. Caullet de Beaumorel, Hausa. d. alteſt. 
Brud. © K. M. und zu haben in. Paris bey 
QZuinquet, dem aͤltern, Apotpefern. Aus bem 

Orig. mie aller möglichen Treue in. bie teutſche 
Sprache überfegt , und-mit einem ride des Hrn. 
: Mesmerg und einem magnetifchen Recepte ver 
mehrt. Strasb,. ind. akadem. Buchhandl. ‚185. 
in 8. 116 Seit, Ä 


2) Theoretifche und praftifche Abhandlung vom ante 


maliſchen Magnetifm von Herrn Doppet 0. A. D. 

und Mitglied der Sacult. zu Turin. Aus dem’ 
Franz. uͤberſetzt. Breslau, bey Loͤwe. 1285- 
in 8. 66 Seit. 


3) Bericht der von dem Könige von Frankreich er⸗ 

nannten Bevollmaͤchtigten zur Unterſuchung ders 

hleriſchen Magnetismus. Aus dem Stanz. über, 
Dd 5 "Alten. 


416 Kurze Nachrichten 


Altenb. in der Richter. Buchhandlung. 1785. 
in 8. 205 Seit. 


J Me⸗mer, ein deutſcher Arzt, dee ſchon in Wien den Char⸗ 
latan machte, und mit Magnetkuren das Publikum täufchee, 
in des Folge aber ‚von der Facultaͤt daran behindert wurde, 

dhatte in Paris mehr Süd, feine Charlatanerien mit Vor⸗ 
‘shell anzubringen, und biefelben Binier einem eingebildeten 

sbierifchen Magnetis mus zu verbergen. Er: beilte jeder» 
maͤuniglich, und magnetißrre fogar Bäume, Straͤuche u. ſ. w. 
309 Schuler, verbreitete feine Gaukeleyen, two er nur konnte, 
umd erregte Durch feine neuen Mernungen vielfältige Unord⸗ 
nungen und Unelnigkelten unter den Kunfigenofien, Bis end» 
ch die Regierung Kommiffarien anordnete, deren" Urtheil 
größtentheils nicht günftig für dieſen thleriſchen Magnetiemnc 
ansfel. Und wie Bann etwas, das bios in dem nniße 
yollen des Wunderchäters , und Inder Einbildung ber Rrans 
fen beſtehet, ein ander Schickſal erfahren? Daher iſt ie 

‚ Branfreih eine Menge Schriften entfproffen,„ die, zum Glaͤc 

far Deutfchland! nur einzeln berüßer verpflanzt And, weiß. 

” Defe medieiniiche Alfanzerey bey uns nicht Beyſall gefunden 
Sat, und hoffentlich auch künftig nicht finden wird, obgleich 

auch Kr. Cavater in Zuͤrch fchon angefangen bat, zu mes⸗ 

merijiren. Einige Ccheiften find uns zu Händen gekemmen, 

und follen Hier Eürzlich angezeigt werden. . 


x) Die erſte Schriſt kannte zur Das aller Eckenneniß 


und Beurtheilung des Mesmerſchen Syſtems bien, wenn 


‚nicht Mesmer in dein vorgedruckten Briefe dieſe Aphorismen 
höochſtens für Bruchſtuͤcke feiner Bemerkungen, nicht für feine 
Arbeit erkannt haͤtte, und uͤberhaunt in dem Buͤchlein mehr 
Ordnung, —— und, —— — * 
nißvolles und -Räthfelhaftes herrſchee. chwatzt 
manches von organiſchen und unorganiſchen Körpern, von 
Kohaͤſſon, Elaſticiat, Schwere, Feuer, Ebbe und Fluth, 
Elektricitaͤt, — altes hoͤchſt unbeſtimmt/ — und gehet dann 
auf den Menſchen über, um ſeine Begriffe vom Maanetismus 
zu erktaͤren. Dieſer if diejenige Eigenfehaft des Wen 
aller Beziehungen und Eindrüde bes Einfiuffes ber Himmels⸗ 
koͤrper, der Erde und der umgebenden Körper empfänglich zu 
ſeyn. Daju nimmt der Verf. au Punkte des Aus. und Eins 


von der Gottesgelahrheit. Hr 

uſſe⸗ ſpannender Stroͤme d. kK Pole und Ableiter. Die Tel 
fung des Magnetismus ninmmt im Verhaͤltniſſe mit den Mick 
fen zu, und’ die Aerme des Menfchen find feine Kondueteurs. 
Die rechte Seite muß mir dem Hufen Arme , und fo gegen⸗ 
feitig, fich berühren, um die Harmonie des Sagen zu untere 
sen. Daher die Nothwendigkeit der entgegengelehten ‘Dole 
dem menſchlichen Körper. - Die Wirkung des thieriſchen 
Magnerismus kann durch beftefite und unbeſtellte Körper ver⸗ 
ſtaͤrkt und fortgepflanze werben. In Nervenkrankhenten aͤn⸗ 
Bert ſich derſelbe vorzuͤglich. Um ihn wirkſam zu machen, iſt 
das beſte, Geſicht gegen Geſicht zu ſtellen, bie e Hände auf die 
Schulter zu Iegen, längft ber Arme his zu den Fingerfpigen 
zu fahren, und den Daum des Kranken zu halten; das nam⸗ 
liche drenmal zu wiederholen, und dann von dem Kopfe He: 
gu den Füßen Stroͤwe zu errichten. Beruͤhren und Schlic⸗ 
Gen überzeugen von dem Sitz der Krankheit und Deren Ur⸗ 
füche,, die gemeiniglich im Unterleibe zu fuchen iſt. Waſſerbe⸗ 
haͤlter laſſen ich ebenfalls magnetiſiren, und dazu Sefundheitde 
zuber , magifche oder magmetifche Schachteln u. ſ. w. anrichten. 
Auch ansgewülte Bäume laſſen ſich magnetiftren. Geſunde 
und kranke Perſonen empfinden davon die Wirkung d. i. Kri⸗ 

en — Unter dem Titel, Allgenleine Kennenifle von 
magu etiſchen — gehet der Verf. von dem 
Satze aus: Es giebt nur eine Krankheit, und nur ein 
Heilmittel und wendet feine pazabogen Saͤtze auf die einjel⸗ 


nen Krankheiten an. Alſo im Srunde ein zweyter Gaßner. 
Au une etwas veränderten Geſtalt. 


2) Die zweyte Schrift ſchreibt Rh von ehem warmen 
Freunde des animaliichen Magnetismus ber , ber feine Kunſt 
preißt, aber unentgeldlich magnetiſtrt. (Alſo auf elite andere 
Manier, aus bauten Menſchenliebe, die Ebarkataneırie forte 

Mlanzt und außer der Hauptſtadt verbreitet) Nach einer 
Yorläufgen Abhandlung? Gb man in keinem Falle fein 
Ehrenwort brechen dürfe? entſchuldige er ſich, daß er ge⸗ 
gem: das an Mesmer gethanene Verſprechen — aus Liche 
zur Gemeinnuͤtzigkeit — das Kunſtſtuͤck befannt made. ‚Und 
Dies thut er in 7 Kopiten. In dem erſten erzähle er die 
Entbechmasgefhichte — von Wien her, und hinlaͤnglich be. 
kannt, durch 3 maguetiiche Stäbe auf den Magen und auf. 

beyde Beine gelegt, die ungewöhnliche Empfindungen verur⸗ 
fahten. In dem weyten Kap. find bie HSinderniſſe be 
ben, - 


a. Kurze Nachrichten 


ben, welche Mesmer in Wien und Paris fand — ebenfalls 
aus öffentlichen Blaͤttern bekannt, . aber ziemlich beweiſend, 
wie ſehr ein Charlatan den andern Mesmer und Deslon 
die und verfolgt. Im dritten die Theorie des animalifchen 

agnetismus — zieinlich deutlich und verftändlich angegeben, 
weniger dunkel, als in den Mesmerſchen Aphorismen. Sm 
vierten der Gebrauch des thieriſchen Magnetismus, wo alles 


- auf die Pole reducirt, und fehr wahrfcheinlich gemacht wird, 


dab das miaguetifche Fluidum mit dem Nervenfafte einerley 
fev. In dem fünften find die Kenntniſſe angegeben; Die zum 
Dragnetifiren geboren — faft, wie oben, doch verftänblicher.: 
In dem fechften ift der. Magnetismus, als Heilmittel, bes 
trachtet. Hier ift der Verf. fo ehrlich, zu weichen, daß er 
&isweilen glückliche , bisweilen unglädliche Wirkungen erfolgen. 
ſah, und daß die magnetifftten Kranke (S. 53.) nie befriebige 
zuruͤckgekehrt find. (Was brauchen wir alfo weiter Zeugniffe 
für die Truͤglichkeit diefer fo hochgepriefenen Hellas?) Im 
febenden Kap. ift noch eine Unterſuchung bee gewöhnlichen. 
Mediein beygefüge — “eine Schilderung der Mesmerſchen 
- &harlatanerie, die alle Arzneykunde verdränge wuͤnſcht, uns 
deſto mehr die leichtgläubigen Menſchen betriegen zu können. 
Mun, , das läßt fich eber hören. Der Verf. zweifelt, wirft 
aber di Sache nicht ganz weg, umd fordert fernere Erſah⸗ 
zuugen. 


) Die dritte Schrife ik ein wichtiges Actenſtuͤck, um 
bleſe Charlatanerie In Ihrer ganzen Bloͤße darzuſtellen. Das 
Reſultat iſt, nach eigenen, an ſich und andern angeſtellten 
Verſuchen — daß die Theorie des Magnetismus (S. 304-f.) 
ein Syſtem, ohne Beweis ift; daß dies vorgebliche Heilmittel 
auf dem Meize und der Einbildungskraft beruhe, oft unmäg 
oder gefährlih ſeyn könne; daß es Geſunde zu habituelles 
Krämpfen und Zucungen geneigt macht. — Alſo iſt dee 
thieriſche Magnetismus nun auf eine legale Art für das er⸗ 
klärt, wofuͤr ihn der Elägere Deutfche laͤngſt hielt. — für Bo⸗ 
seug und Ebarlatanerie. Konnte doch unfer Vaterland 
auf immer vor diefen und ähnlichen Betriegereyen geflchert 
ſeyu! Allein der Schwindel mill nun auch von Züch aus im 
Deutſchland eindringen, und .es reifen außerdem Mitgliebet 
gebe mer Geſellſchaſten in Deutſchland herum, welche die Goͤtt⸗ 
ichkeit des Buche des Errours et de la Verité und den 


Magnetiemus, den man jeht Desorganiſation go, 
| | r 


RG 
D 


ebigen. Mai ſehe tuoßl) daß esdiefen Prüfen‘ nut darım 


-zu’thun ift, den Berftand unferer lieben Deutſchen zu lahmen. 
Daher verfprechen fie ziwar viele Wunderdinge, aber wenn es 
ur Ausübung fommen foll, ſo wiſſen fie immer: geſchickt aus · 
-zumweichen, und ifts nicht anders, ſo teifgn ſie weſter, und 
en doch gemeiniglich bey. einigen beersgnen Menſchen Verſin ⸗ 
‚ "fterung des Verſtandes genug hinterlafen. "7 9 


u 


Anna Karl Lore, Doctors und efißere. Der 
mediciniſchen Faeultaͤt zu Paris, Weberficht ‘der 
vornehmſten Weränderungen und Anwandlung 
der Krankheiten, -- Herausgegeben nad), fe 
Tode von J. N. Halle Doktorn:der medicinifchen 
Fakultaͤt zu Patis., Aus dem’ sateinifhen. teip- 
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ig, in der Wergandſchen Buchhandfung, © 
2% ©. ine. am Gh 


Bas der- Verf. unter den Veränderungen und Anwandlum · 
gen der Krankheiten eigentlich verſtehe, wollen wir mit ſtinen 
eigenen Wotten, unſern Leſern hier anzeigen. „Bern nehm» 
"ich eine neue Krantheit/ Cagt et pag.'9.) die weder von der 


n 


nächften Urſache der;gegenmärtigen Krankheit, nod won der -* 


entgegenftrebenden Natur, fondern von irgend einem Zufalle 

ihren Ufeprung nahm, fidy zu der ee Krankheit 
geſellte, fo daß dieſe mit einer neuen Krankheit verftärkt ward, 
und.-die ſchon erfchlafften Kräfte vollends niedergedrüdt wurs 

den, fo nannten fie (die alten Aerzte) diefes fo jähling ent» 


8 


fandne Uebel einen Zuwachs der Kranfheit. (Epigenefin) : - 


"= Werm mitten im Nushruche der Krankheit," under Heftige - 


feit der Zufälle fich ein mener herrſchender Zufall, obgleich 
die Urſoche ber Krankheit weder gehoben, noch ausaerotter 


iR, 
fondern wo fie einen befondern Theil angreift, Anßere, fo 25 


die Ordnung der anf einander folgenden Zufälte verändert 
wird, und fich entweder Hoffnung zu einem (glücklichen; oder 
Gefahr eines unglücklichen Ausgangs Änfert, fo nannten fie 


"es Anwandlung der Krankheit, (meraptofis.) Diefe hänge 


von der Veränderung der Urſache der Kranfheis fu,sft ab’; 
ſchiehet aber eine Veränderung vermöge der Kräfte des en. 
B B 2 prre, 


x 


430 E Kur dache icheen — 


rers, bie In die materielle Urſache der Krankheit wirken, bie 
ſelbe verbeſſern und gleichſam geſchmeibiger machen, ſo iſt es 
eigentlich eine Verſetzung, (meraftafis) we der Kra 
beweglicher gemacht , den Theil, in welchen er feinen Sit 
tte, verläßt, und im einen andern mit einer, zum tornlge 
Rem eine Zeitlang anhaltenden Erleichterung bes ganzen Kor⸗ 
pers übergeht.” Diefe drey verfchiedien Wendungen der 
Krautheiten nun beichreibt der Verf. in einem gelehrten und 
(wie aus eben abgeſchriebener Stelle ſchon erhellt) weit ausge⸗ 
Bolten Ton, und nieht die Urfachen an, welche diefe Veraͤn⸗ 
‚derungen zu bewirken vermögen. — Da dieies Buch weder 
„Arc die Wichtigtelt und Neuheit der Diaterien, roch dur 
gruͤndliche, praͤciſe Bearbeitung derfelben vorzüglich it, fe 
daͤtte es, unſrer Meynung nad, füglich unüberfeht bleiben 
"Binnen, ja unuͤberſetzt bleißen muͤſſen; zumal da die Ueber⸗ 
(sung einem Wanne in die Haͤnde gerarhen iſt, welcher in 
die Sprache fo wenig, als in die Sachen tiefe Einfichten zu 
‚befigen verräth, .. Unferer Behauptung zum Beweiſe wollen 
wir ein Prob feiner Schreibart nafern Leſern doch herſe⸗ 
pen. Auf der sraten Seite heißt es: „Wenn die ſchaͤdliche 
Materie vervielfältigt fit, muß ach das Verdauungs ge⸗ 
ſchaͤfft Coll bedeuten coctio materiae morbificae) mir mebe 
Schwieriakeit verbunden fern. &. 181. Die Geburt ſelbſt 
verurfächt nicht nur viele cbirurgifche Zuwachſe, vie von 
der Qnetihung u. | w, abhangen. ©. 440. Dre kranke 
Korper wird bierinfalls nicht fo leicht von andern aͤnßerli⸗ 
Fi Urfachen angesräfien. 5 — verhoffen Ang Diele 
Preben beg unfern Lefern ein ngen, me dieſer 
Art zu leſen, übrig gelaſſen Haben. — · Dr 


Willhelm Hunters mediziniſche und chirurgiſche 
Beobachtungen und Heilmethoden. Aus dem 
Engliſchen. Zweyter Band, mit Kupfern, ge⸗ 
ſamnilet und mit vielen Zufägen herausgegeben 
von Kari Gottlob Kuͤhn, der Philof. und Arzneyg. 

. Doktor. Leipzig, in ber Wengandfchen Buch⸗ 
hanlung. 1785. 260 ©. $. 11 


De 


don Der Arznipgelaheheit: : gas . 


Der Inhalt diefes zweyten Bandes erfüllt nicht das Verſpee⸗ 
hen des Titelblatts. Man glaubt mebizinifche und chirurg⸗ 
fehe Beobachtungen und Heilmerhoden anzutreffen, und fi 
det weiter nichts, als Tinen weirläuftigen, ur | 
Streit des Verf. mit dem jüngern D. Alexander nro in 
Edinburg uͤder die Erfindung ber Ausfprigung der Geilen melr 
Quedfilser, und über den Urfprung und eigentliche Beſtim- 
mung der lymphatiſchen Gefäße. Und biefer Etreit iſt nicht 
älter, denn .erliche zwanzig Sabre. Wir märfen bekennen, 
daß wir lange Fein Buch mit fo vielem Verdruß and Langt 
weile durchgelefen haben, als das gegemwärtige. Ninm denen 
Tonnen wir es empfehlen, die den fo feltenen, fonderbaten Ge⸗ 
ſchmack haben, in Langerweile Unterhaltung zu finden, 
Bir koͤnnen den Nuben nicht begreifen, den uns Deutſchen 
dieſe Ueberſetzung -leiften ſoll. Es iſt ſchon unangenchm. ges 
nug, Streitſchriften zu leſen, die auf unſerm beutſchen 
gewachlen find; weit unaugenehmer ‚aber und. verdruͤßlicher iſt 
das Gefühl über den Verluſt der Zeit, bie. wir auf fremde, 
ausländiiche Zänkeregen verwenden follen. Auch haben J 
die auf dem Titelblatte angezeigten, vielen Zuſaͤtze des Le | 
nirgends ausfindig machen Eonnen. Und, bey dem uͤberdies 
fo wortreichen, gelehrten und Kleinigkeiten betreffenden Krie⸗ 
ge, daͤchten noir, wäre überhaupt nicht wiel zuzuſetzen. Die 
Knpferplatte enchäle drey Holzſchnitte vom Urſprunge der an 
gebohrnen Brüche, wovon eine gute Abhandlung von des V. 
Bruder eingefchaltet iſt. | ._. 
Ueberſetzungen diefet Art wollten'rolt in der Folge aufs 
feeundfchaftlichfte verbeten haben. ... —3 


Neue Sammlung der außerleſenſten und neueſten 
Abhandlungen für Wundaͤrzte. Aus verſchiede | 
nen Sprachen uͤberſezt. Siebentes Stuͤck. 

Leipzig, in der Weygandſchen Buchhandinng. 
1785. 308 Octavfeiten. — Desgteichen Achtet 
Stuͤck. 268 Octavſ. | | 


Im ſiebenten Stuͤcke befinden ſich folgende Abhandlungen: 
ı) Seanner des Congrois von der Lungenſucht, von ihten 
Zufäßlen und von ihren Urſachen, von ihren Verſchiedenheiten 

| | und 


4 Kürze Nachrichten { 
md von Ihrer Hellung aus dem Franzöflihen. 2) D. EA. 
—2 vom Nuͤtzen der Klyſtiere aus Eſſig. 3). 

tung über eine Achſelſchlagadergeſchwulſt und darauf erfolgser 
Druch zwey wahrer Rippen vom Herrn Deborne, aus dem 
Franzoͤſiſchen. 4) D. Chr. Fr. Jaͤget, über die Beurtheilung 
des Lebrus neugebohrner Kinder. 5) Mediziniſch + chit urg⸗ 
ſche Abhandlung über die Waſſerſucht der Gehirnkammern, 
vom 9. Ddier, aus dem Franzoͤſiſchen. 6) D. J. C. Gehler, 
‚Über die Zerreißung der Gebaͤhrmutter im bet Weburt. 7) 
Abhandlung von einer verborgenen Entzändung und Eiterung 
des Gehirns und feiner Haͤute von Joh. Hemr. Fiſcher. 8) 
D. E. G. Boſe über die Beurtheilung der Stodung bee 
Säfte. 9) Chirurgiſche Abhandlung Aber die Amputatice 
mit zurüdbleidenden Slelichlappen, von D. €, H. Martienfs 
fen, aus dem Lateigifchen. 10) D. C. G. Kühn, von den 
senerfundenen. Gehurtszangen. — 5. 


Das achte Stuͤck enthaͤlt folgende Abhandlungen: 1) So 
Banken uͤber die Erſchlafſung des menſchlichen Körpers, und 
Über. den Misbrauch der Fieberrinde In dieſem umb andern 
Fällen, aus um Engl, 2) Die Wirkſamkeit und Unſchaͤd⸗ 
lichkeit der fteinauflöfenden Mittel, mit Berfuchen und Aran 
kengeſchichten, bewieien von Robert Home, aus den Enskll. 
3) Ludwig Rouppe's Abhandlung Über den Scharbock, a 
dern Hollaͤndiſchen. 4) Gerard Grere's Sendſchreiben, von 
der Nothwendigkeit, den Bruchſchnitt bey eingeklemmten 
Bruͤchen zeitig zu verrichten, an rn. G. JF. van Wy, ans 
dern Holländifhen. 5) Baltdazaars Sammlung einiger 
tiger irurgiicher Wahrnehmungen, aus eigner Erfahrung, 
Zwo Sammlungen. Nebſt einer Abhandlung des Hrn. WBp, 
über eine befondere- nügliche Zubereitung des dgenden Subli⸗ 
mats, aus dem Hollaͤnd. | 2. 
Micht allein Wunbärste, fondern auch Aerzte werden Im 
dleſen Auffägen fowohl eine angenehme als nuͤtzliche Unterhai⸗ 
sang finden, weil der Vortrag faſt durchgehends rein, fließenp, 
und beftimmt gerathen iſt Mk | 


Medicinifcher Brieſwechſel von einer Oefeflfchaft Aerz⸗ 
te herausgegeben. Erſtes Stuͤck. Kalle, 1785. 
gr. 8. 114 ©. U a 
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Die Vortede dieſes Werts, das allen 


Greunden:und — 
detern deſſelben in · und auher hald Deutſchland u: 4 


und Patriorismus gewidmet ift, hebt mit einer Art von 
fificarion der verſchiedenen "Gattungen von Publicicäi 
Be en a 

’ —9 vi zum 
verwirrt, einfeitig und alleäglic) , daß es Einem 
ver felhen Aufpicien ein Werk bei zu fel 
Vorrede und dem bepgeffigten. Berichte nad, 
wieder eingeräckt iſt / weil et —— fo. 
hialaͤnglich bekannt geworden, von 
Männer , die als einfihrsvalle ee I 
Zannt find, —— wird, Wer z. 
heißt, von Heinen Anbaͤngen an bie — 


* 


Bass 
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FT 


fe 
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tlart fich diefe „als eine getteue Darſtellung der Dinge, 3 > 


„um und neben uns vorgehen, folglich als einen eigentliche 

er cht an die leſende und denfende Welt?“ Ber fragt, „ob die 

ee ee —— Welcher Unbefangeneflagt: 

* ned) bey den riften —— Uden, — 
lege, Blumenbach, Elsner mer u. a 

3* achricht und Belehrung von den ——— 


. ten im Mevicinalroefen , oder wenigftens, melden bobe Grad 


von Vollſtandigkeit in diefer Art laͤßt fih nicht von den — 
in gleicher und meiſtens beſtimmterer Abſicht angelegten Max 
gazinen mit Recht ertvatten, wenn man nur —— allenfalls 
auch uneigennůtzigen Willen genug hat, das. Seinige dazu 
bepzutragen ? —⸗So wenng wir indeſſen dieſet neuen Un: 
nehmung, bie wir bey der Menge ähnlicher Schriften für fe 
enibehrlich, für viele Aerzte eben deswegen laͤſtig, uud einigen 
im Werke felbft befindlichen Spuren zufolge, imm Grunde doch 
nur für das- Projekt eines Mannes: halten, unſern Beyfall 
geben Können; fo.mwenig wollen, wir doch den Auffägen-feibft 
(eigentliche Briefe find die wenigften) die dieſes erſte Stuͤck 


ausmachen, ihren, freylich nicht durchaus gleichen Werth ab» : 


ſprechen. Es find folgende: 1) Ausshge aus den Wei⸗ 
marfchen Xefiripten, Die Anatomie und, das Entbin ⸗ 
dungshaus in Jena betreffend. von 1731 bis 1780. 3) 
Besmonsun der Juden u. a. — in 
Eines Sa 58*8* Fe ae. ade 
4 


ne —— —— u 
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Bibliorbet sa Königsberg vom Hru. Metzger. 5) Der 
felbe über die Verdienſte der Rönigsberger Kebrer um 
die Anatomie. — Wenn doc) der liebe Mann, bey ſeinen 
wahren, von jedem Unparthepifchen willig anerkannten Vers 
dienten, bey diefem und dem folgenden Aufſatze, nicht M gar 
oft den beleidigten Profeffar oder -Schriftfteher durchblicken 
fieße, und fi) mancher faden Wißeleyen enthieite! — 6) 
Su Cobſteins Andenken. . Nah Recenf. Urtheil, der des 
verewigten Mannes Zuhörer ebenfalls war, treffend und rich⸗ 
tig. Der Aerausgeber bat einige Anmerkungen beygeflige, 
die Cobſteinen in fpätern Jahren (vielleicht audi une gar ze 
wahr) darftelln. — 7) Beytrag zur Geſchichte des 
Peter Moͤller, auch vom: Hrn. Wenger. 8). Vermih 
Beobachtungen vom Dr. Mayer in Humburg: über die 
‘verminderte Excretion des Urins, als einer Urſache 
wieler Uebel bey Rinsern, (dies las man ſchon im Sranki. 
medicin. Wochenbl. 1784. St. 42. & 66: ff) Hier. 
"der Vortrag etwas veränderr. Nutzen Der Pföffernilnge 

‘in einem Caus der Onanle eutflandenen) Nervenfiebes; 
von den Wuürmern and’ ihren Rennzeichen Etwas. 

9) Dr. Maler VNachxricht vom Birkenfelder Sauerwaf 

"fer: Die genauere hemilche Beftimmung etwa abgerechnet; 

ein Brunnenzettel, wie es etwan mehrere alebt. 10) Kran⸗ 

kenwarterſchule in Carlaruhe. 11) Medicinalweſes 

im Badenſchen. 12) Biographien von I. P. David 

"and J. Fothergill. 13) Rnockſtedt Methode das Mal. 

pighiſche Netz zu erhalten. Man haͤlt die auf ein Bret ge⸗ 

ſpannte Haut ſeinige Zeit über die Oeffnung eines mit kochen 

"dem Waſſer angefuͤllten Theekeſſele. 14) Medicinalinſtitute 

Melſt Anekdeten und Urtheile über Die Wiener Lehrer und eb 

nige Petersburger Aerzte — nach ſetzigem Geſchmack, wer 

. über man alſo nichte ſagen darfſ. 15) Verzeichniß der “Je 

naiſchen mediciniſchen Peofeſſoren von der Stiftung 

der Akademie bis itzt. Endlich noch vermiſchte Nach⸗ 

richten, Befoͤrderungen und Todesfälle — Geraͤumig 

‚genug, ſicht man wohl, iſt das Magazin enge 

| . dp. 


3. B. Burſerius von Kanilfeld — An. 
leitung zut Kenntniß und Heilung des Fieber; Gle⸗ 
Ben 





Vans — handelt der Verſ. von er Sonochen. 

Sa 198 — 233. von dem tägigen- einfachen und a - 
teber, auch z 209. u ſ. von dem bösartigen;ng ary. 

eingeln vorkommenden Schwißfieberz $.220 u, ſ * 

digten eintaͤglgen Firber, 232..u. —* von dem dur⸗ 

ung odet einen faulen —— tandenen eintaͤgigen Er 

8. 234. — 236, vom einfachen Synochus; $. 237. vom un: 

den , unordenrlichen und vermicelten; $.238.von dem pi 

Ochs aus dern Blute;' 6.239: 240. won dem, gal Bu 
41, vom Unterſchied des fanlen —— fanlen ; 

von der NHeilart; $. 249— ası .Yomder Sheastigen Epne 


Eu w. from fauen Alten; $a69uf. von’ . 
L 


iebern, die unrichtig zum * mwerden;.$. 
270— 312. vom ſclelch · nden — 
bom hehtiſchen Fieber." So weit geht der. zwedte Theil = 
Werts. Der dritte Thell Handelt von den, —— 
Bern mit Nachlaſſen; $. 328 —39. vom —— 
Fieber, und feinem Unteratten? $. 340 356, vom Ka⸗ 
fiber; 6. 357 — 372. wom Milchfieber der Kindbettes 


innen; $. 373 «06. von’den hitigen Fiebern.ausıdem Une ° - 


»gerleibe, dem entzündlichen, gallichten und faulen; $407 — 
413, dom ungarifchen Fleber; H. 414 — 417. von den boͤsar · 


Fiebern der Deutfchenz.$. 418. von einigen andern hica * " 


her gehörigen Fiebern nach Sausages; 9.419 —43 5. von 


dreprägläen anhaltenden und Brennfiebet, $.436-— 504. vonden 


“nadjlaffenden Biebern, Bie’bald die Zeit-des alltägigen ,, balb 


"Die Zeit des deeyrägigen Fiebers beobadyren, dem -bäsartigen _ 


fähleichendern fe en Mervenfieber mit Nochla den 
ae Leute; dem Fieber mit ——— 


dem Kindbetterinmenfieber der Neuern, und vom diertaͤgigen 


‚anhaltenden Fieber. Der vierte Theil handelt 5 sos—sı 
von den: zuſammengeſetzten anhalte nden Flebern Auch die ie 
Band ift mit der an dem Verfaſſer bekannten Gruͤndlichke 


Ausfuͤhrlichkeit und G-febrfamfeit, abaefant, und hin und tige 


der find aus feiner eigenen oderfeiner Freunde Erfahrung: 
Kerkasfdun ana „ u 


—— "rk 





6 Kurze Nachrichten 
Chriſt. Ludw. Murfinng mediciniſch⸗ che 
Beobachtungen a einigen: —S 


über, Zweyte Sammlung. Berlin, De Him 
burg. 1783. 12 Bog. ine. | 


| ge u Sarımlung, wofar Die Aerzee den gortreflkgen 
affer Ihren Dank nicht verfagen koͤnnen, an fie anders 
- noch Wahrheitsliebe hegen, breitet ſich r in de 
eliniſche ———— aus, und —* dahin — 
„bachtungen mit. Die erſte handelt von dem 1732 allgemein 
herrſchenden Satarıhafficher, dem ruffiihen Pipe. Diele 
Krankheit breitete ih dem Winde entgegen, und auch zur 
Geite aus. Daher es am wahrhgeinkihften if iR, | daß fie durch 
Reiſende fortgepflanzt suurde, als eine anſteckende Krankheit, 
wozu die vorhergegangne-WBitterung im den Rirdern det Dorn 


ſchen die erſte Aulage hatte. Dies wird ‚nach der 

Par —— Throrie at, ref *5* 
erdickung ber Gäfte und Schwächung 

Durch —** und Wirkung bet Sonnenwaͤrme im 


‚. "fen Diefer innere Ef in mens gelegt, daher 223 
Krankheit entſtanden. Die Krankheit zeigte ſich im feine 
oralen: zuerſt und am allgemeinften als Fiußfieber ; ae: 
ber als Gallenfieber und am fpäteften als wahre re Peripnenme 
nie. Aderlas, bruftiöiende Atzneyen, und gelinde 
gen nad) den Umſtaͤnden durch Brech⸗ oder Lariermigtel hab 
“fon dem Uebel bald ab, außerdem aber biich lange 

zuruͤck, oder es wurde die Keankheit auch toͤdtlich, werzüglich, 
po die Eingewelde verdorben waren. Rec. hat im Flucß be 
- ohne. Galle, wo der Puls niemals uͤberſpannt war, * 
Aderlas nur ertveichende loſende Mittel wit Salpeter und aim 

die Ausbänftung beguͤnſtigendes Verhalten nörhie gefumben, 
"und bemerkt, daß die folgenden Peripnevmonien meiſtens gel» 
liget Art waren, welche nur Meine AYderläffe erförderten.: — 
Kheinwein war ein ſicheres —— und Aderias 
u verhätete die Heftigkeit des. Uebels. — 


unter Katarrh und Entyändung macht det Werf. nad 
einen Unterſchied, und räch zur Aderlas, wenn derfelbe ‚geneigt 
it, in Entzündung Äbersugehen. Allein der Katarth verhält 
ſich wahrlich wie die Peripnevmonie in ibren Arten und Car 
methoden. Binder man ‚Ne Kuslserung des Röluts. I jeder 









=. member. der 


Eutzändung nothwendig, fo muß man dieſelbe lin entzuͤndung - 
- artigen. Katarrh — im galligen abet —— 

Jener geht ſonſi leicht In wahre Peripnebmonie über, wie 

dies in. der hier Befchriebnen Epidemie bemerkt wurde, wenn 

ber Katarth unrecht behandelt wurde. Die ganze Methode 


des Verf. in der Krankheit war antiphlogiflifch und von fo ers . “ 


wuͤnſchtem Nuten, daß baraus bie — des —* 34 
deutlich erhellet. Die Beſchreibung dei 


DPeripneomonie iſt febr fefenswerth, Sie enthät bie erkth. \ 


gung vom Nrußen der fpäten Aderlas und der Wlafenpflafter, 
wovon ſich noch nicht.alle Aerzte überzeugen wollen, rote ouch 
bie Bekanntmachung der nahabınungswärdigen Heilmethode 


des Ver ſaſſers. Unverbeſſeriich werden hier die Zeiten und 


ſtaͤnden gemäß die Arzney wohl gewoͤhit und‘ 

D. giebt ber Verf. ben Kampher nicht ancngrn met, rn 
Yen Bet, fondern wenn die Ktanfheit ſich verli — um 
bie heftigen Schmerzen zu Undern, den zu großen Netz zu 
fowäden, und Krämpfe zu Ihidern. Ex veicht ihm is 

| 
ge ul nſang it ai u 
jädlich fey. Er finder bie ‚Herrn Rice - 


Abarien diefer Lungens;tzündiitigen angezeigt, und au © I 


widet 
De — m lebe ex gleich — 


— —— den ge in mehtmalen 
: jarfe ei 

An fpätern Tagen wwiederhofet, iſt das Hauptwuittel die Wath 
ma brechen, 'bey welcher zu Brian heſtiger 
hier x * Minutenlang ingebalk n * Der 
‚ampfhuften erfo — wenn 
gänzlich gehoben if. Alle fibrigen Miteel, deren ſich der B. 
Bebient, find wirtſam, nicht themer ; dem Geſchwack nicht zu⸗ 
wider, und der Abficht vollig angemeffen. Recenſ, kann ihre. 
Jo Dienfte ſchon feit geraumer Zeit aus eigner Erfahrung, 
ann um fo mehr die jungen Aerzte zur Nachahmung des 44 

treuen Wurfinne.aufmuntern und ihnen eine alhcklihe Prazis 
werfptechen.: &o lange diefer worttefftiche Scheifefteller , als 
Beobachter auftritt; verdient er did größte Hochachtung, koͤmmt 
er ‚aber im die Thraxie von Urſachen und Erzengung ber Kranke 
beiten, fo dünft uns, daß ſein Seobachtungsgeift von Schul - 
Boporhefen gas ſehr verdunfelt tolcd. "Man. giebt ihm wöllig 
Benfall; wenn er, wie alle Aerzte, Demerkt, daß bie Ent ⸗ 
Fündungskranfpeisen ſich im Ei habe befonbers: we. 


N 
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erner (g wahr, daß die Lebensart im Winter ten der ge⸗ 
a nabrhäftern Speifen "und wenisern —2 um 
Anjulung des Lirhers und Bolfaftigfeit große Selegenheit 
gibs, Allein es ſoigt dech daraus nicht norhwenbig , "DAR des 
wegen die Bafern geſchwoͤcht werden, welche vielmehr bie Kälte 
färke , und wenn auch die Bafern geſchwacht wiürden , fo volkee. 
der ein auderet Fehler’ d:? Gäfte als ber —*8 vn er 
Backn, nebmlich die Fäufniß,'und zwar deitoiehet,- wenn bier 
rüsdänftung durch Die "Räfte unterbräckt werde n füllte , deren 
Materie fo ſeht zur Faͤulniß geneigt machen fol. Darunk 
groficen auch in flarfen Wintern die fanfig"galiigen Fiebet 
nicht felten, und dauren im Frühjahr: fort, Wenn min aber 
En — — ur eite, " — nn 
uflsfung des Bluts gefegt wird, dutch Nuße, t 
"mittel und Kälte [6 ker unneähuiid wicht im Hinret etzenat 
wird, wie kann man mie Heberjengung annehmen, daß das 
Bin von gleichen Urſachen in dem entgegengefehten’ Fehler 
Dicheit verfallen Eonnte, weun ak nicht andre Ulfachen 
Hm? "Die natürliche, f&wächere ober Rärkere 
jelt der Subjecte Tarin hie’ nicht allein. Kinteichen. 
me allgemeinen LEN werfponen oft ein Temperament, 
eſchlecht, kein Alter, ob fie gleich diefen oder jenen mi 
Wefagr drogen. Die Eonfüreisenden Urfachen  müffen 
allgemein al jene feyn. . Die bloße Witterung nadı Wär 
ölte, Trocknitz, Feuchtigkeit und Abtoehfelung thüt fr 
» aber. nicht alles, weil es Benfpiele foldyer glei 
Spidemien bey allen Wirterangetglebt, ob. aleic, nicht 
leugnen ift, daß eime gerolffe Witterung zu ihrer %ı ft 
mehr bepträgt. Daher kann wan wohl nice. ohne 
sermutben, "daß in ber Miſchung ber — 
Biete noch nicht gang entdeckte Urfach, der beiondern Epider 
du fegen fey, Soll aber, um auf ben Soh des Verf. 

3 tommen, Did: und Volslütigteit verbunden mit 
hrsäche der Bafeın und feften "Theile überhaupt und 
Mangel der Ausführung fhpädlicher Thelfe,, die Anlage zür 
Entzändung geben, welche nach einer Erkältung onsbricht, Ib 
„mus man fi wundern, warum die phlegmariihen Sutecte, 
bey welchen die Schwaͤche gewiß nicht fehle, — 
ſchioſſen And, und warum ſtarke mit guten Narurkeäflen be 

gabte Menſchen derfelben ‚unterworfen find, ob gleich | 
ber Erfahrung gemäß ift. Hieraus läßt ſich cher vermuthen 
daß die Mervenkräfte, welche bey jenen’ getinger Mad; 28 






— 


fi 
De he Mr u. 
a —* * u ik air entdeckt h 1 er , 
open! zur wuinbung ugung ger erden, © 
En andere Urfadh hingegen | Alk "Slement PH st 
fe an, ,-daß ‚daraus die, A na u A . 
welcher die wie auch 
— Die teizharen ausgeleht Tb, ‚und es 
tyindungs + fon. etır- Faulfieberz, — ine, 
Yomeiner,deitten die Nervenkräfte fh en . 
Ren 
erklären wollen, nl 
I —— — J—— 
ruͤhrt af inge bie ri eil 7 u 
——— Ka ni Maar Pia opt u, uns 
eine de 
= ——— Bus —2 — al — —* 


9 und. Urfachen der Kronkheit — 
el —— deß man —*— eine ſeh J 
offen kann, wenn man die Mervenfräfteihre — 
u beytragenden Urſochen “a Din kennen fern \ 









\ Wirkung der Lufta Leben. und, 
I Bine Bedenfl, und und Na bu are 
—— in Et gem t Br Da 
R ifhe Luft ausmachen, dem BT let, 
Kr fheinen ‚ wenn: man von, a — 
die Uuterhalrung ‚oder ‚Unterdi — 
tet. ‚ Sollte denn auch das, e 
bald eigen ‚ doid fallen macht, 4 en 
uß hoben? Sollte das, ‚mas di * A a 
ee —— und was a 
al e 
dürfen? —— Ban die, een 
ber: Fiſche nicht, wenn ihr terogenen. Theil 


werborben üb, len dies iſt frepkic el nic 

Eannt ‚fallt teniger,in.die Sinne, und har die Auimerk ante 
phllo ſorbiſcher Aerzte noch 'zu wenig befhäfftigt,..als daß. alles 
ſchon völlig aufgeklärt ſeyn tonmte,  Öeleugnet kann es aber 
Doch nicht, werden, — giebt dieherrlihjten euen Ausfkoten 

ö anchern Theorie, welche lo lauge gegen alle. Widrrfprüche 
ied ſtreiten müfen, „bis fie zu der G0 wißheit wird gebracht 
im, wit welcher jetzt die Lehre, Kl des Pt 
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bie Grundlage der Arzneywiffenſchaft iſt, und in alle Ewig 
Et unerfehättertich bleiben wird. WB 
—————— 
asbints, giebt er ar; WODut: 
Biete kon ähntichen Haͤuten auf dem Binte der Schwangern, 
"einiger Gefunden und einiger Faulfieberkranken unterfcheibet, 
dann behauptet er, daß fie allezeit bey wahren Entzuͤnd 
zugegen, fihon vor dem Ausbruche bes Fiebers zerfitenet fun 
Blute vorhanden ſey, (dies ifk bios Meynung) durch 
genheitsurfachen entwickelt, umd durchs Bieber won dem 
gen Saͤften abgefondert werde. Da inzwifchen Hr. M. gefteht, 
ft bey den erſten Aderlaffen gar Eeine Rinde geiuuben zu bar 
ben, auch nieht eine Spur davon, als ch fie aus 
feiner Meynung nach, noch niche abgefchieben ſey, fo folite 
dies doch zunächft die Vermuthung erregen, ob.niche wiefieiche 
. bie Veränderung des Blurs, vermöge der ein Theil deſſelden 
In ſolche Rinde verwandelt zum Borfchein kommen Pa, ‚aid 
eine Wirkung des Ficbers, oder der durch den Reiz auf al 
Nerven veranlaßten Veraͤnderung ber Kraft ber Adern auf 
- Das Olut angefeben werden könnte. Diefe Bermit er⸗ 
haͤlt eben durch das Beyſpiel bes Hrn, M. od mehr - 
ſtheinlichkeit, welches er von groͤßern äußern Wunden Deus 
nimmt, wo das erſte Blut Beine Rinde zeigt. Bey allem 
wwundeten, wo man dies antrifft, kann man bock wehl 
behaupten, daß fie den Entzuͤndungsſtoff im Blute ude 
Krankheit Hatten. Die Rinde kommt mit dem Fieher 
Vorfchein und kann gewiß weniger Urfach afs 
Biebers feyn. Chen fo wenig fledee der Eiter, der 
Wunden nach Hrn; IR. Zengniß eben fo verhält als Sie 
terie der Speckhaut in ber Peripnevmonte, veorber in ber 


ä 
3 
ä 


MIR, 


Blutmaſſe und durfte nur durch das Fieber ausgeſchleden 


werden. Der Stof aber zu deyden, in fo fern fie aus’ beu 
Bäften der Blutmaſſe durch eine widernatuͤrliche Sekretion 
zum Borſchein kommen, ſteckt allerdings im Gebluͤt. 
Urſach dieler wibernatärlichen Sekretion liegt in dem Deterntis 
nirten fehlerhaften Umlauf der Saͤfte, und biefer. erfolgt von 
Der bis zur Hervorbringung dieſer Enesändn 

bernatärlichen Nerventhaͤtigkeit, welche nach Ma 
Neijes groͤßer oder „geringer . Altes dies bleibe vhngleich 
dunkler, wenn die Nede von Innern Entzuͤndungen iſt, allein 
Außere.Bunden überzeugen uns ſehr Davon ; fie mbgen derch 
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fhneldente Merkjenge, Aekungsmittel oder Brand. gemacht 
ſeyn. Das Heilverfahren „ribh betätigt diefe Saͤtze, dur 
mine "man bemüher iſt, den Nervenreiz zu vermindern und 

die Zäbigkeiten und Stockungen ats Folgen deſſelben, welche 
aber, nachdem fie e entftanden find, auch wieder Lrfachen des 
Reizes abgeben konnen, aufzufofen , und durch beydes bes Na⸗ 
tur zur Fortſchaffung des verdorbenen, nachdem ſolches bewey 
lich —*8 iſt, behuͤlflich zu ſeyn. Es kann alſo ohne vor⸗ 
herbereitete Zaͤhigkeit der Säfte Entzuͤndung urfpränglich ent⸗ 
füchen „wie fie auch eine Folge einer ſolchen Schärfe,. die ins 
Körper von andern Lirfachen erzengt if, ahne daß ie Ens 
zündungsflef genaunt zu werden verdient, ſeyn kann, fo bald 
dadurch die Nerven jenen eigenen Reiz etleiden. “Doch mag 
Der F Ball wohl ſeltener ſeyn, als man wach ber Theorie, 
weiche alle Krankheiten son einer eigenen veranlaßenden Ma⸗ 
werte herleitet, füch vorſtellt. Kr. M. glaubt, daß die: Lungen 
der Entzündung deswegen mehr als andre —— ausge⸗ 
Jetzt ſeyn, weil fie von bockrer nachgchender Subſtanz, fh 

dern Natur, zur Abſetzung einer Diatsrie geſchickt, 
weeil ſie mehr Blut als andere Eingeweide erhalten, und eine 
Wenge gefchkaͤngelter Gefäße haben, ſich keicht zu viel Blut 
darin aufammeln fan, daher Gier leicht St Bhlut⸗ 
austeerungen ine Zelgewebe mir allen Folgen entſtehen Tinuen, 
Man konn dies niche fr ganz annehmen. Freylich, well vie Lunge 
"allen Einwirkungen der Luſt ausgelegt ift, fe keider fie won der» 
ſelben auch am mehrſten Gewalt; fie keider, ſobald ber Magez 
ſchtaff wird und uͤbel verdauet von der Giobheit des Milkhfap 
tes, und keidet, ſobald das Gebluͤt auf irgend eine Art durch 
Behler andrer Theile durch ſchlechte Abfonderung fehlecht gerele 
nigt oder von eingefognuer Schärfe verdorben wird. “Dies ges 
ſchieht alfo nihe wegen der natuͤrlichen, fonders wegen ber 
widernatuͤrlich zegesogenem Schwäche Waͤre das erſte bien 
hinreichend und nichts ale Zaͤhigkeit zur Hervorbringung der 
Entzuudung erforderlich fo mäßte man wohl biter noch vers 
der Entzindung bes Gehirne hoͤren. Denn das Gehirn iſt 
doch ohngleich weicher, nachgebender, hat fehr feine Aederchen, 
empfoaͤngt vie Blut und bat die Kälte nicht, weiche ber Lunge 
verliehen fh, fih vone Dinte auszuleeren. Daher If wohl 
wahrfeheinlichen „ Daß, vosit die Luft mehr auf die Lunge als fie 
. gend ein anderes Eingeweide veirfen kann, in derſelden auch 
bie a binbungen deßo häufiger die Felgen ber Erkäftungen 
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%.:- Bieleicht iſt der erſte Urſprung dasjenige, wodurch die 
Binde gebildet wird, ‚ganz nahe an dem Entzuͤndungsort, und 
Sr Otof ‚wird von der durch anaftomofitende Adern weiter, 
und endlich in Lie ganze Blutmaſſe gebracht. Das Ausichwis 
Wen einer Zaͤhigkeit aus den entzündeten Eingeweiden, fcheins 
dies zu beſiaͤtigen. Vielleicht hat die. Entſtehung biefer Rinde 
mit der des Eiters in den Wunden mehr Zuſammenhang als 
man bicher mag gedacht haben, und.es.gicht vielleicht deshall 
- sone Entzündung keine wahre Eirerung, und. bie Materie des 
Auswurfs, welches in der Peripnevmente fo.große Erleichte⸗ 
gung bringt, iſt auch von dem durd die Entzuͤndung in Rinde 
veränderten Bluttheile herzuleiten, wie auch zum. Theil der 
Sodenſatz im Harm. Doc, das Üngeführte mag 537 
qu zeigen, wie man mit Gruͤnden bie erfte Urſach ber, Ent 
Yung in den Nervenreiz und nicht in der Zaͤhigkelt des Blutc 
Keen Eonne, durch deflen Etockung aflein erſt ‚nachher 
Reiz entfliehen follte. Wiewohl folches zumellen gefihehen mag 
* 6 gefchieht es doch viel gu.felten, und men. findet .oft „große 
. Gtodungen und Verſtopfung der. Adern ehe alle Cutzin⸗ 
ung. Pe . . on Ind 


4 


Daß der wahre Eiter im Blute nicht erzeugt werde‘, Bi 
weiſet unfer Beobachter durdy eine vortreffliche Erzählung eb 
tes merkwuͤrdigen Falles, welcher zugleich unfern Sag bei 
tiget , daB zur Erjeugung einer Entzändung allzeit mehr, 
Die bloße Stockung der Säfte erfobert werde. Nun fol n 
derſelben zu biefer Wirkung ein Entzuͤndungsſtoſſ im Kirper 
‚gebildet werden, der alsdenn diefe Krankheit ausbrechen me 
Set. Diefee Stoff ift nach unfree Meynung nicht ertofefen 
‚nicht erfoberlich, und es tft genug, wenn durch irgend eine U 
ſach die Nerven den Entzuͤndungsreiz befornmen, 
finnlich darftellt, dagegen jener Entzuͤndungsſtoſſ nicht weirfe 


lich demonſtrirt werden kann. 


7.2 Die zweyte Beobachtung eines. bösartigen Furun⸗ 
. :$els, vom Saulfieber ‚begleitet, fegt die Natur. diefes Ue⸗ 
ebels, feinen Unrerfchied vorm Karbunfel, die.näbere Beſtimmung 
feiner Arten, welche wir hler von dem Verf. lernen, und die 
Hrilunasart vortreiflih ins Lie. Mas Schmuder bieven 
. sangemertft bat, fand Murſinna in feinen. Erfahrungen Bes 
ftaͤrigt. Zwey wichtige: Zeugen der Wahrheit in einer merk⸗ 


* 


ewurdigen Krankheit, F 


Die 


a Bette vVesbawiang v — 
— der von * re 
Blieben wat, und uuh gr. 
— Nee N — — 
erf. träge en ne jettem der, 
allgemeinen Curort der ine — Pu 
ganzen und Schwei — erftlich Tine Hella 
der Kräße vor, tfach, ficher * hulfteich ik 
Freylich wird fie den alten deſe Auspreſſe 
welche durch ihre Theorie und Prott⸗ ee das Licht mi j 
fehen können. Er giebt nach einer army, ingerlich Sch . 
felmile Karipfer, ad nicht RER E71 — 
een — eite Re Air 
jen Bitriol und malz, und zum Au— eu das Die, 
8 Diefe Debankiing bez wingt in ae in 
Bas Webel, wenn es, nicht angewur jelt 
Reintichfele und eine gute Diät zu "beobadheeit. — En 
HE von der fihern und fehleuntgen der | ann 
in chronifchen Ausfhlagetrantheiten uſch Di Erfahr: ; 
—6 daß er die Methode des Heren M. deſts 
enipfehlen kann, wie er ul aus Meberjengung die \ 
* Tränfe, —— und En ad ir 
toldertathen mug, A -, Befonders Auoſchlag 
ebenfalls durch äußere Mintel troefen q Ir werden, &8 
‚enitfteht aber dadurch leicht eine/Woflfafeigfeit im Körper, eben - 
fo, wie nah Xustrodming alter Fonrenellen, von welcher 
bie. bemerkten üble Folgen folder. Anserockning ihren Urs 
ig „ men, und diele erfedert. Verminderungsmirtel & 
—9 Alueleerungen und trodnere Diät, Bis do 
Fe A und nad) zur Aufnahme aller Säfte geſchiet des 
— — * —* übrigens Geſunden, ſind 
als iten der fefle:e. ber. Haut mazufehen,. w⸗ · 
—E au. Id aux 5 
Bi —E— —* jet, —— — 


oben werden. — Die Broadtung 25 von. dem 





—— ——— 
an m wird jeden vernuͤnftigen au a Arzt ve 
Nadahınung raantırn, Ry nr 





Die vierte Beobadrung‘ —— — 
wermurber Sn und einer lichen Staaro · 
Perntion, Das Unglüd der .- er von dem ars Fi 


wi 
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Gebluͤto nach ben Augen, wodurch daſſelbe halb; der Ope · 
zation in Eiterung geſehzt wurde, 5255* Aue 
Zugen arute mögen fich dieſen Fali wehl.merten, —* Mur · 
finna In feiner gegründeten Hoffaung fo ſehr getäufcher murbe, 
Noch zweifelhaſter war ber gute. Erfolg einer Operarlon 
dem jiwegten Ball, und ft fiel derſelbe hoͤchſt erwuͤn 
aus, wedutch der Muth iLender Staaraͤrzte wiederum 
Mehr geſtaͤrkt wird. Der üselfte Umſtar war hier. die. Särte 
und Trodnig der Haut, welche alle Ausdänftung Kemmer, 
und ein .Uchermacs von Feuchtigkelten veranlaßte, weiche zu 
Kopfe und Auge — 3 wurde vr —æ 
und der Zufluß d ntounden d daher 
Klett vr Krane ohne weltere Befhwerden fein Gefiche. 


Die fuͤnfto Beobadtung von Zerſchmenerung Dex 
Bandwurʒel und darauferfolgendem kaltem Brauð eure 
hält einige Solgerungen zur Widerlegung der neues 
Zofmanni Kebre vom Scharbock, und iſt Dem 
aepfundigen Leſer in mancherley Betrochi lehrreich. 
Theorie von; Gharhod, weiche Her Murſinna verteägt, 
iſt allerdings tweit mehr auf Erfahtung indet und dung 
Uder, als die Kofmannifche, nur auf diene 
Deutlich eriefenen, falfchen Erſahrungeſatz beruhet. Lichele 
gens ſcheint uns doch auch hier bie Betrachtung’ det nafkrlichen 
thlerifhen Kräfte ans den Aupen gefept zu, feyis, welhe bp .. 
gefunden Zörpeen des Cehtürd non aller empfangenen 

> und Unreihigkeiten wermittelft ber Abfonderungen vnd Andlege 
tungen zu fAußern gefhkit And, ehe. deren Zerfldbrung fdh 
u: —* Fri der Geblůtsverderbungen wahrlich nicht gut 





"4. Schöne Wiſßenſchaften. 


von den fihörten Wiſſenſchaften. er 


Der Berf. erfgeint Hier von dem Inhalt Ger Geſchichte, die 
er befinge,, ſelbſt überall tief gerührt, da diefer Theil der eyan- 
geliihen Geſchichte ganz eigentlich fein Lieblingsſtudium iſt. 
Man kann ihm eine gewiſſe Begelſterung nicht abſprechen, die 
auch auf den Leſer ihre Wirkung thut. Aus einigen Stellen 
als ©. 25. im zren Bande, follte man ſchließen, daß er mie 
Klopſtock wetteifern wollte. Aber freulic an eigentlichem 
poetiſchem Genie und auch an allem, mas zur Verſifikation Wohl⸗ 
klang und feiner Kenntniß der Kraft der, Sprache gehört, muß 
er RI. fehr weit nahftehen. Beine Herameier find höchſt un 
harmoniſch, und der Ausdruck ofe fleff und öhne Fülle. Auch 
Bar er ſich mehr Blicke in die. uniichtbare Welt. verftaster, als 
ar thun Fonnte, wenn er ſich bloß, wie ex ſagt, an bie evan⸗ 
eliſche Sefchichte Halten wollte. Die Fiction der Verfuchu 
Br in Gethſemane ift im epifchen Geiſt. Seine Erirte ik | 
vorzüglich in der ſchauerlichen, Mitleid erweckenden Darſtel⸗ 
Jung (body zuweilen auch ein wenig zu platten) der Leiden dee 
Menſchheit Jeſu. Aber Mikrologie bleibt immer fein Fehler. 
So wird ©. 128. die Beifel, womit Jeſũs gefchlagen 
worden, an die Saͤule aufgebänge. ©. 203. ziehe 
Maria das Tuch, worin der Keib Jeſu eingewid 
- wird, febarf an, daß Eeine Salte bleibt. Andere bereite 
gemachte Anmerkungen wiederholen wir nicht. Nur noch 
Diet. Was mennt Hr. L. mit der ftern Anrufung der bimms 
liſchen Zräfte um Erleuchtung, wenn er 3.8, im fol 
dem Tone von diefer som Himmel entfichein Degeifteräng 
weder. ©, 259. , Be 


— — Die Ehre Sermaniens welchem at 
Mehr als mir vertraute die Himmel evtſtanden⸗ Dicht⸗ 


u 
on der arſten der Than des Saem, wide man 
a. ebt , F 

Mehr von den Folgen der That, den Teſcheimmin vle⸗ 
u | ler Erſtandner 
Was mir gegehen nicht iſt, das will ich nicht feinen ih 
Mas ich nicht empfieng, ea ſchenken zu innen nicht 

Wahnen. 
Bin eig Sohn Id gleich der Sebrechen gebährenden 


Gen 


u P 


2426Kurje Nachrichten; 
Beil sebehten aus Zleiſch, ein, Suͤnder von Clntern 
j — . er - .. 
“Wie unzäßligen' Flecken befleckt; mich fra dech 
Senn dem Wruder, dem Freunde, dee Gnade mehr 
2 als Mir feloft ward. ° 
D daß alles Volk des Herrn weiſſagete; Jede 
Welchen die Gonne befcheint, ‚der Mond beleuchtet N bie 
nn oo. Quell traͤnkt, 
“Mehr erblickte wie Ich, mehr hörte himmliſche Worte‘ 
Meehr entſchopfte bes Lichts dein Heiligthum inche no 


der Freude 
Die vom: Himmel herab die Liebe ſtrͤhmet — genbfef 
Mehr den Sterblichen gaͤb, als ihnen A | Dr mir 
* ⸗ —** 


ESollte Gr. 2. wohl dichteriſche Begeiſterung, und pres 
"phetifhe Inſpiration (das tft nach ſeiner Vorſtellunasart Aber 
natdtliche Erleuchtung) für einerley halten? Seine Ein⸗ 
blldungskraft vflegt in unbeftiminten Beariffen gewaltig her⸗ 
yam zu rumoren, aber wie man in Niederſachſen ſagt, zu ram⸗ 
mentennnn44* 
J | nn Gʒ. 


Herrn von" Voltaͤre. Wien,“ bey Kurzdeck, 
1782. Zwey Theile, Aufammen 348 Selten, 
ins... .. 2 - 


.y 
ST 


Deeſes mühfeme Unternehmen des V. die Henrigde Im beuts 
. he Serameter zu-üderfegen, gehbret nicht unter die glücklichen 
ingebungen der Muſen, noch) weniger das Vorhaben , Dies 
ſem Verſuche die Aeneide und andere klaſſiſche Melterfiäde 
folgen zus laſſen. Wer des Franzöflichen kundig ift, wird alles 
ı3mal lieber Bas gefchmeidige,, dem Ohr .fchmeichelnde Orlginal 
der Henelade leſen, ale des Verf. fehwerfälligen Hexameter, 
yaelhes er feier Meberfegung gegenüber, aber nicht zu feinem 
Vorihell, Hat abdrucken laffen, und den blos deutfchen Lefer 
s wird dieſe Neberſetzung auch ſchwerlich anlocken. Die wenig 
ergieblgo Zahl der Dränumssanten hat, allem Anſchein nad, 
GL den 


von der fehdrien Wiſſenſchaſten. ang 


den Verf. auch ſchon vorlaͤufig heirhrt „- Dag'blufer Verſuch dem 
Geſchmack des Publitums nicht entgegen komme, daher hat 
er den Gedanken mehrere Ueberſehungen epiſcher Gedichte fol- 
gen zu laffen, wieder. aufgegeben, und die Aeneide wird .alfo 
anüberfegt bfeiben. Eine Blumauerife:Ttaveffrüng- wuͤr⸗ 
de freylich in. alle Faͤlle mehr Gluͤck machen. Tintetdefiit 
verkennen wir nicht den Fleiß und: die ausharrende Gerne 
des Berfaffers bey dieſer poetifchen Arbekt. Im gatiren —X 

nommen ift fie ziemlich getreu, obgleich imimer viel woritelcht 
als das Original, und zumeilen entichlüpft ihm, bey aller Sorg⸗ 

falt-für den Eorreften, Ausdruc der Sprache, dennoch ein 
Gallicismus. Wir fehrefben ein ‚paar. Stellen hier. ab, ymden 
Leſern eine Probe dicfer Meberfekung zu geben, und zur Dertäs 
tigung deffen , was mwir über den Auedeud geſagt haben Dh 
erſte ſey gleich der Anfang bes Gedichtes. Bi 


Singen will ich dem "Selten, der wit "Ant den a 
von Frankreich, 
Durch das Recht der Geburt er Beh: dag Regt 


Herrſchte; w derrſchen gelebt, von Aange —* 
dem Ungluͤck. '-, 


& verſcheuchte den Zwiſt, er wußte zu ſtegen und 


onen, 
Beugte Iberiens Stoh , und — und das 
| fige Buͤndniß. 
Und beſiegte ſein Volk, und Bote der Vater u 
te. - Pr 


Steige vom Himmel. Dat, „erhobene. Weiehel, 
rbreite Ä 


= Zaubernde Krafe und Diane ne auf meine Ge 


Daß der Könige Ohr dich —* gewoͤbne 1 


Gewoͤhnen iſt eigene nur als ein "Dreieck im 6 
brauch. 


Auf der 1 sten Eeite; 
Aber es wuͤrdiget ſi ch der ‚einsige. So tet Ä 
—— * 


| Der bie Welten emport, — — — ER 
— — — — von feinem 
Flam 


* 


Rue Nahen 
u .. Bietmmenben"Tprone, De Same! Senke auſ Fraul⸗ 
— 7 ei | 


einzige Schöpfer, ein muͤſſtzes Beywort, das ben 
garen 23 entkraͤftet. Die Himmel herab, iſt *24 
und ſonderbar, es ſollte heißen: vom Himmel herab; und das 
A wärdigen ‚ft ganz undeutſch als ein Reciprokum, und ein 
——— noch oben drein in dieſer Rede Verbindung 


— — — — — je Dien del’univers 
Saur ce Heros frangois daigna baiſſer les yeux. 


Am Ende des erſten ſowohl als des andern Thells, Hat 
ber Verf. einige Anmerkungen über jeden Se bie aber 

nur auf den Grundtext verweilen, binzugefüget, theils 

sifchen,, theils kritiſchen und polemiſchen Inhalts, in weiäeh 

lehtern er gegen veligibfe Vorurteil ruͤſtig zu Selbe sieht. 


Beichre von 32 Meppen. Sepsis, MWeidmanng 
:&eben und Reich; 1783. Erſter Theil, 234 


Seiten. Zweyter Weil, 186 Seiten, 8. 


Se Anıtmann Wepven glebt hler eine Sammlung feinee 
Gedichte, davon ein guter Theil bereits in verfchledenen Mu⸗ 
fenalmanacdhs und andern: periodifchen Schriften eingeruͤckt IR, 
die von den Leſern größtentheils günftig find aufgenommen 
worden, welches ihn dann aufgemuntert hat, fein Gchreibes 
pult zu eröffnen, und die bisher zurüchgehältenen Fruͤchte fels 
ner Der pesöuftiven Muffe gleichfalls dem Publikum mitjutheilen. 
‚Der Berf. gehört in die Klaſſe poetiſcher Dilettanten, Die nicht 
"eben geraderu das Ziel der nfterblicheit in ihren. Sedichten 
ſich Bone! haben, fondern Ihre Talente nıehr zu eignem 
Vergnuͤgen nügen, als damit glänzen wollen, keinen großen 
Dan anlegen, fondern je nachdem fie durch Laune, Zeit uud 
Umftände beſtimmt werden, die Gedanken und Einfälle, bie 
% ihnen datbieten, ergreifen, und in ein poetifces Gewand 

Der Verf, beurtheilt ſich felbft nach dieſem Maaßfta⸗ 
* in har: Epiſtel an bie chmalige Demoiſ. Pi ippind Gatterer, 


20 
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Ich ſelbſt Hab ehmals Jahre lang, 

Bey druͤckender Geſchaͤfte Lwang, 

Der Muſen Umgang mid entzogen; 

Doch blieb ich ſchweigend dem Gefang 

Der guten Kinder flets gewogen. 
Nur. gar zu weit entferne iſt das Geſchaͤft ber 


Der fteife ftylus curiae, 
Bom fanften bilderreichen Ton der Dichter. 
Doc) Elettr’ ich noch zu Zeiten nach der Hoh 
Des Helikons, und werd ihn nie erftelgen, 
Zum wenigſten den Gipfel nie, 


Beyde Theile enthalten nur ein einziges Gedicht von et⸗ 
was welterin Umfang , tworinnen der Verf. bie allegorifche Fa⸗ 
bel von der Pfiche und dem Amor, dem Apulejus, in einem 
gefälligen Tone, mit mancherley launigen Ereurflonen, nach 
Mielandfcher Manier nacherzaͤhlt. Das Uebrige find Fabeln, 
RMomanzen, poetiihe Briefe, Sinngedichte, gute Einfälle, 
oder, wie ies unfere Väter nennten, Schwänfes auch einige 
Mahahmungen und fogenannte Selegenheitsgedichte, die fi 
von den gedungenen jedoch merklich unterfcheiden. Die Dietion 
des Verf. fit leicht und natürlich, und nähere fich der Proſa, 
- welches den verfifieirten Briefen, beſonders da det Meim dem 
Dichter nicht leicht in Verlegenheit ſetzt, einen fließenden . 
Gang giebt, daher dieſe R. am beſten dehagt haben. Die 
Romanzen ſind in dem gewoͤhnlichen Romanzenton; aber da 
Freund Buͤrger bier einmal den erſten Platz errungen Bat, ſo 
haͤlt es ſchwer etwas vorzuͤgliches in dieſer Gattung zu liefern. 
Die naͤmliche Beſchaffenheit har es auch mit den Sinngedichten. 
Merette, ein Feenmaͤhrchen a. d. 83 S. im zweyten Theile, 
iſt aus den Goͤttingiſchen Muſenalmanach fm Imdienreus 
Ins Franzoͤſiſche überfeßt worden, welches dem V. zu fchmelr . 
cheln ſcheint, denn er thut davon in feinen Gedichten hin und 
soieder Frwähnung ;_unfter Empfindung nad iſt es Aber nicht 
das erheblichſte Stück aus dieſer Sammlung, welches- det 
Ausländern verdiente bekannt gemacht zu werden. Wir hats 
ten unter dern Lefen mehreres angemnerkt, das mehr ber min⸗ 
der die Aufmerkſamkeit der Lefer zu verbiehen ſchien zwir ents 
haften uns aber diefer Wuͤrderung, teil das Gefallen und 
Nichtgefallen ſolcher Eleinern Gedichte, wie der Verf. in der 
Vortede richtig bemerkt, oft mehr auf die Stimmung des Les 

D.Bibl. LXVILD. I.St. öf ſers, 
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fers, als auf das poetiſche Verdienſt des Gedichts ankommt. 
Mancherley poetifhe und profalfhe Nachlaͤſſigkeiten und 
Sprachfehler find dem Verf. entſchluͤpft, die leicht zu ver 
meiden geweſen wären, 3.8. Redener dreyfplbig, verderbt 
den ganzen Vers. Priapus 161 ©. Im erften Theil, In der 
mittleren Sylbe kurz gebraucht, iſt eine proſodiſche Sünde. 
Frau Iſabella glauben Sie, das zürnen kleidet Ihnen nicht, 
das Katharr, die Aerger, als der Plural von Aerger, und 
dergleichen mehr, find emendanda für die zwote Auflage. 


Bild einer vollfommmen Gattin. Ein Beytrag zur 
Bildung des ſchoͤnen Geſchlechts. Leipzig, bey 
Hilfe. 1734. 


Da nach des Meynung des Werf. fo viele, und zum Theil 
vortteffliche Schriften, in unfern Tagen über dle Wildung 
des fchonen Geſchlechts find gefchrieben worden, fo hat er, ale 
ein eifriger Patriot (ein etwas unbequemes Wort in der Bes 
Deutung Verehrer des febonen GSelchlechte,) dein Triebe nicht 
widerſtehen Eonnen, auch fo etwas niederzuſchreiben. 
Segen dieſen Innern Beruf läge ſich im Grunde nichts eins 
wenden ,,. es koͤmmt alſo nur darauf an, wie er demfelben - 
Gnuͤge gelifter Hat. Er betrachtet die volllommene Gattin 
blos von der religiofen Seite, und befirebt fi) das Bild ders 
felben, nad) der Skizze, die Salomon im legten Kapitel der 
Eprühmörter entio:rfen bat, hier mehr auszumalen. Gr 
ildert fie 1) nah ihrer Aunehmlichfeit und Weisheit in Ge⸗ 
—— a) nad) ihrem Fleiß bey der Arbeit; 3) nach ber be 
fländigen Ergebenheit gegen ihren Gemahl; 4) nich ihrer 
frommen Kinderzucht 5 3 und 6) nach ihrer Standhaftigkeit in 
Widerwaͤrtigkeiten und wahrer Gottesſurcht. Was der Verf. 
über diefe Punkte fagt, iſt zwar fo wie die Anordnung der 
Müterien feloft ganz alltäglich, aber doc erbaulich, nämlich 
ganz in homiletiſchem Ton, welches uns auf die Vermuthung 
bringe, daß diefes Gemaͤlde auf den alten Grund irgend einer 
oder mehrerer Hochzeitpredigten aufgetragen ſey, Die in threr 
urfpräuglichen Geſtait ſchwerlich einen Verleger dürften gefuns 
den haben. Wenigitens liegt ein rechter Schatz von Materia⸗ 
lien zu Trauungsiermonen darinnen, und wenn der Verf. 
noch) im Collbat bebt, fo verdiene er um feines alſo genann⸗ 
ten 


von dan’ he item. N J 


ten Patriotismus willen, m wech —2 d 
entworfenen 


p. Pavian, Voltalee und N ve hrerneh, 
Ben Auflage, Bi Berlin ud dcr, 2784; & 
189 


Dieter alcgorlſche Tran at neben br — ae.” 
ger, fondern wohrſcheinlich der Mieter Preffrenheit feine 
Epiftenz zu danten. Es ift ein ſatytiſcher Ausfall auf die rüs 
miſche Kletlſey und deren Intolstang, Hauptfächlich tummelt 
id der Seribene mit dein Verf, einer fo genannten Hepeſu⸗ 
@mdacht herum, ber hler unter dem Namen des PP. Pablans 
angeführt wird, td. macht fich bepher uͤber allerley Erfinduns 
aim des Aberglaudens huftig , fpotter Aber Vor 
Wertterkerzen, Lorettoglöcklein, geweihte Fälberne 
uf w.. träumt, er ſed geftorben, Und lange in Elofiumanı,) 
mo er Voltalren finder, mit welchen er einen Gpak +tgang in 
Die Hille macht, wo er wider Vermuthen den Pater Pavian 

‚ anteifftz der feiner Schriften wegen von den Köllentichtern gu 
verfchiedenen laͤcherlichen Strafen verurtheilt, und nachher fr 
Miltons Martsrıparadieß verwieſen wirb. Poſſierlich genug 
IR eb; daß Rhadamant hier über die Heryfefuandacht Funfa —\ 
richtett. Mitunter har der Verf. einige ftivole Gefchichthen . 
Pa die * — * fie —* 4 
finden pige Leſer, die Pfr! on m, dabıı 

hen, wie 1. DB. das won einer ah die er in det 
anträfft, und welche ohme Shaom ihren ffandalofen Gen 

benslanf erzählt. Muthwilen und Ausgeloffehbelt dertreten - 
derhauyt die &telle der wikisen Wendungen, beiche ber Th 
Tant der Borerinnetung, feiner phtlofophifch thedlogifch ſarytiſch 

. fegn follenden Schrift gegsen zu haben glaubt, Wenn fle, 
Tode ber Kite faat, wirtlich Die zwote Auflage erlebt hat, [6 

. ins ein iht Verdienſt und Wuͤrdigteit veſchehen 


Die duftſchloſſer, oder dle — “an 
gemeynte Scene, von Friedrich -Kuod, 


in ber Weygandſch ſchen Buchhandlung —* 
133 — 
LE 
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He. Knoll iſt einer von den raſchen Skribenten, die keinen 
Einfall, der ihnen aufſtoͤßt, ungenutzt vorbeylaſſen, ſondern 
flugs einhaſchen, ein Kleidchen uͤber die nackten Lenden werfen 
und oͤffentlich zur Schau ſtellen, unbekuͤmmert, welche Geſtalt 
dann die Kompoſitien zufaͤlligerweiſe erhaͤlt, und ob halb 
Fiſch halb Weib daraus wird. Chimaͤriſche Wuͤnſche, uner⸗ 
reichbare Ideale, Traͤume wachender Menſchen, werden zu⸗ 
weilen mit einem jokoſen Ansdrucke Luftfchlöffer genennt, das 
her nimmt der V. Anlaß, unter dieſem Namen, gegen aller⸗ 
key Hirngeſpinnſte, womit vernünftige Leute die erle Zeit ver⸗ 
erben, bier zu Felde zu ziehen. Zuerft ſtellt er in einem Dies 
leg zwey Freunde auf, die am Haſen zu Cadir fpableren ges 
ben, eben zu der Zeit als ein Theil der Silberflotte daſelbſt 
einläuft. Der eine wuͤnſcht Geſitzer eincs folchen reichbelade⸗ 
nen Schiffes zu ſeyn, und verliehre fich aanz in die füge Vor⸗ 
ftellung feines vermeintlichen Gluͤcks durch eine ſolche Acquifi⸗ 
.. ton; wird aber endlich nach einer langen Diſpuͤte yon feinem 
Freunde: belehrt, daß er dadurch nicht um ein Haar glücklicher 
und zufri Suer leben würde, weil nach Verhaͤltniß der Ver⸗ 

mehrung jeines Gluͤcks, auch eine Wuͤnſche fih erweitern und 
—ihm eine Sättigung und Zufriedenheit gewähren : würden. 


. Hierauf macht der Berf. einen fenderbaren Abſpruna, auf die 


religioͤſe Schwärmerey einer Cadiere und der Jungſer Vous 
. . riguon, und erzählt die Träumereyen der letztern umſtaͤndlich. 
Aber das alles’ gehört bier eigentlich gar nicht her, denn unter 

dem Namen Ber Luftſchloͤſſer verſteht man eine hypothetiſche 

Schwaͤrmerey, die im Gebiete der Moͤglichkeit herumſchweift, 

nicht aber Sanatismus, Krauffeit oder Verirrung des Ver⸗ 

ftandee. Endlich koͤmmt eine unerwartete Nutzanwendung 

diefer- Raiſonnements an das ſchoͤne Geſchlecht, nebſt einer 

deklamatoriſchen Apoſtrophe an Vaͤrer, die Töchter zu erzichen 
haben, um fie auf den Gang der: weiblichen Phantafle auf 

merkſam zu machen, und alle Ueberſpanmung derfelben- forgfäl« 

tigſt zu verhindern. Die lebten Blätter diefer Bleinen Ochrft 

. enthalten noch eine beiondere Abhandlung zur Zugabe,’ worin 
der Verf. die ganze Theerie von der Reizbarkelt des weibli⸗ 
Mervenfoflems auskramt, um die gewaltſamen Wirkun⸗ 
Wovon der phyſtkaliſchen und moraliſchen Seite dadurch zu 
ven. Dieſ⸗s Gemälde aber ift fo fibertrieben, daß es 

v2 A einem Luftichloſſe ahnlich flehee. Die ganze Zuſam⸗ 
mienfellung der Ideen des Verf, verräch einem ‚fügnen 

| * 







bon den fhdnm Bien. 4 u 
Id der wa durchdacht, ale mit Retefrähei | ve. Ä 
rämt i . | 
\ \ ‘ u | 0. “ 


Copim für meine Bröunde F gut als Marferipe, 
9 Bogeh ; nebſt 14 Bon. Compoftiote: Ham ; 
burg, bey J. J. Manhieſſen. 1785. — 


Die Kunſtgriffe und die der Fan auf dem a 
. telblarte-und in einer weitlaͤ — Vorrede, mit ee Au - 
- Arengung feines Witzes Huf einander daͤuft 7 

uch aus den Haͤnden zu winden, ſind zu a ut. als re 
fie einige Wirkung haben könnten. Auch Mec. wird fh das.“ 
durch nicht irre machen lafıen, rn —* he Fr 
geu ausſprechen. Ohnehin kann der Verf. auth uns & 
ſte nicht übel nehmen, da er ſelbſt feine Arkelt für en nichts 
als Siebenſaͤchelchen ausgiebt. Bold. —* Bde 
Didier ift ans lange nicht vorgekommen: ur = 


Ich wuͤnſch mir nichts, als Mieinde Sei Rob... 
Und dann — Vergeſſenbeit! een 3 


Des erſtere haͤngt freylich ‚eins: und ale; von. Ver Gefano I 2 
terie dee Herren ab, die der Werf. un ter ſein⸗ Fteunde zu rech⸗ ve 
nen beliebt; Das letztere hingegen bleibe, thm- gewiſſer· 
Dec, bat, mit großer Aufopferung ſeiner zuten ‚die. . 
Bogen von Wort zu Wort gelefen, * * Einen be Ei 
vorftehenden Gedanken, oder auch nur durch Eine gluͤckliche 
* Wendung entfchädigt zu fehen, Mangel am —— 
iſt nech der kleinſte Geber dieſer Gedichte, — - wenn anders 
abgefegte Zeilen, oft ohne die nirdrigfe Choralterifik der 
Poefie, den Reim und ein beſtimmtes Spibenmend; den Nas: 
zen Gedichte verdienen. Der Ausdruck iſt faſt durchgehende F 
platt und proſaiſch, die Sprache ehne Wohitlang any Nume⸗⸗ 
rus. Die unzaͤhlichen Gedankeuſtriche ſcheinen det verſchlun⸗ -: 
gen zu haben, was ſich vielleicht Gedankenaͤhniches in ihrer 
Naͤhe ſehen ließ. Wir koͤnnten unſer rebeil noch weit mehr 
detailliren, und müßten doch hefärchten, den: pöetlichen Cha⸗⸗ 
takter unſers Verf. ungleidy mwentger zu erfhöpfeh, ols’er fett 5 
in folgeriden Zellen, an eine Freund gerichter, gerhan hat/ 
und die wir als eine lei Probe feiner Dichterſprache herſetzen: 


Lie + 


⸗ 


⁊ 4 
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 fb.bring ich dann, von jeder Pierinn 
Verlaſſen, ohne Huͤlf, fchloflofe Naͤchte Hin, 
Kay meine Feder ſtunpf — iwerf meinen Hübener, 
Und finde, wie Mittagslicht — ja wie die Senue Mar, 
Wie wenig ich „Poct,* geſchweige gar, 
Wie Deine Güte soil „vortreiflicher“ — 
Dein! — daß ich blos nach Stuͤmper bin! 
x 


Odeum von Chriftian Auguſt Clodius Th: 1. SH. 
Il. 32 St 1.2. Leipzig, 1784. 30 
Bogen in g. mit 2 Titeln und einer Schluß 

vignette. 


Unter diefem „ wiefleiche manchem beutfchen Leſer etwas une 
gewoͤhnlichem Titel, welcher eigentlich ein üffenrliches Gebaͤn⸗ 
de anzeigt, worin die alten Dichter und Virtuoſen ihre Arc 
beiten dein Publikum vorlegten, batte ter Hr. W. angefangen, 
eine Sammlung von Oden, Fabeln, Dialogen, Ueberſetzun⸗ 
gen, Briefen, Theaterreden und andern moraliſchen, philo⸗ 
ſophiſchen und kritiſchen Auffaͤtzen, und zwar monatlich ein 
Stuͤck zu « Bogen, herauszugeben, In welchem Unternehmen 

hhn aber fein. noch Im November deſſelben Jahres erfolgten 
Tod unterbrach, 

Sowohl der Inhalt, ats ker Innere Werth dieſes Wer⸗ 
kes iſt mit dem der vor fünf Siahren herausgefommenen neuen 
vormiſchten Schriften dieſes U, vollig gleichhaltig, und eg 
laͤgt fich daher auch das im soften Bande unfrer Biblische 
uͤber jene gefaͤllte Urtheil mit allem Recht auf die gegenwaͤrtl. 
ge Saranılung anwenden, Auch hier wird der Beier den ware 
men Freund, den Bewunderer edler Thaten, den fleißigen 

„und gelehtten Forſcher alter und neuer Kunſt, den Verehrer 
der Tuqend wicht verkennen; cher um deſto mehr wird er auch 
mie uns die ſehr wah an den Pohenfteiniichen Geſchmack gräns 
ende Schreibart, die gft weit hergehelten, eft unrecht were 
flandrien Eitationen, wortreichen Tiraden, in den proiaifchen 
Auffäßen, die ſalſchen Keime, ſchiefen Wendungen und gee 
banfenteeren Worte in den Gedichten, bedauren. Auch wir 
wollen, aleich unſerm Vorgänger die Gerechtigkeit dieſes Ur⸗ 
theile mir einigen Belegen kuͤrzlich erweijen, zu welchem Ent 
jroc 


bon den ſchonen Wiſſenſchaſten. 40 


zweck das ©. 3. befindlich⸗ Gedicht an d Kinig von ren 
ſen reichen Stoff enthaͤlt. * s ? ⸗ 


„Der Tod fuͤhlt keine Macht, ſeitdem mit edler Zans 
„Schwerin und Winterfeld durch Ketten Ihn unwand.* 


Mas diefer Gedanke Überhaupt bier fagen fol, le ſich niche 

leicht verrathen; der Tod fühle keine Macht, iſt matt und 

zweydeutig. Um den Tod zu binden, wird — * edle, wohl 

aber eine ſtarke Hand erfordert. Etwas Durch Ketten um 

winden, fagt kein Deutſcher, wohl aber mit Ketten, * 
„War nicht das froͤliche Gewimmel 


„Der Donau und der Spree ein Schauſpiel für den 
Himmel?“ | 


Sol dies Sewimmel auf die Ruͤſtung dee Armeen geben; fo | 
iſt es gewiß nichts ſroͤliches, kein Schauipid für den Himmels 
— ohnehin blos des Reims wegen hicher geforasmen zu ſeyn 


„Das Meer der beyden Dardanellen, 


„Kann's wider Joſeph gluͤbn uub tiber geaco 
ſchwellen 70 


Das Wort glähn von ben. Wellen veroucht. Bein in 
- Zieblingsmetapher des W. zu ſeyn. 


„Lykurg und Solon gab der (Briechenwelt Seite, 
„Die Weisheit war ihr Theil; Hoch hatten fie die Mat? 
Erobern fie, fo nie Phillyp, die Dr 
„Den Degen in der So, nad be eemeunen 


„Die Schlangen jedes Staats, die Wuceter, ver⸗ 
„Ein Geiſt, role Deiner, ber nie won der Wahrheit 
„Wenn Gottes Flammen glähn, und von der Thron 
„Timm du die Millidn, Be Sort Die oo, no u 


Wie holperlich, unzufommenbängend, matt und unedeil 
Um den Satz: daf ein Gchriftftefler fich einer nühle 
hen und angenehmen Mannichfaltigkeit brfleißigen muͤſſe, aus⸗ 
gujühren, fe er S. 11. ſo m: Van nehme den Grund⸗ 
4 
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ſatz des Vorherſeyns der Seele; ber Wiedererinnerung 3 das 

Syſtem des Pythagoras oder Plato an.“ Hiebey verweiſt 
er auf eine ganz falſch verſtandne Stelle aus Cicer. Tuſc. 
Quaeft. wo dieſer vom Plato ſagt, daß er das Gedaͤchtniß 
recordationem vitae ſuperioris nenne. Welch eine ptunk. 
volle Tirade S. ı9. „Micht jede Pflanze qus dem Geſchlecht 
des Juniperus waͤchſt mit der Staͤrke und Kraft der Ceder 
am Libanon empor, und nicht unter jeden Abornbaum denkt 
ein Sokrates nach, ob die Raupe, bie auf.dem Blatte kriecht, 
fo unſterblich ſey als er.“ Wie oft wird nicht der Leſer, nad. 
dem er fich durch alle die Bombaftreihen Perioden, durch eis 
ne Menge Citationen aus allen Zeiten und Zungen Burchge: 
a Bat, mit einem alltäglihen Weideſpruͤchlein abge 


| Amphora coepit inftitui — ureeas exit. 


Auch in dieſem Werke iſt des Werf. Jagd nach ausländle 
ſchen Wörtern auffallend, &o kommen z. B. ©. 148. foelte 
‚ ©eftalten wieder vor. &, 163, Pinakothek. &, 356. anti⸗ 
farbanapalifche Tpiel ©. 405. das Gothalſche Zeitalter ſt. 
das Gothiſche. &. 276. koͤnnte die Auffchrift: „Wriefe an 
den verewöigten Ihunmann,* leicht zu einem Mißver ſtand 
Anlaß geben, da fie noch bey feinen Lebzeiten an ihn gefchrien 
ben waren. &. 19. „von Wein bepflanzte Hügel,“ iſt une : 
deutſch. ©, 140, finden fi wieder glübende Meeres⸗ 
Soon S. 392. hat der Autor die fhöne Stelle des 

vaz: 0 

Vt Hlvae folils pronos mutantur in annos, 

Prima cadunt: ita verborum vetus interit aotas, 
- Er invenum.ritisflarent modo nata vigentque, 


ganz ſchlef, äußerft matt und fehlerhaft, folgender Geſtalt 
Aberfept : u 
„So wie Die Wälder ihre Blätter verlieren, fo verliert 
„dee Ausdruck feine Würde; wie jene wieder empor 
„blühen, fo btähen die Worte noleder eimpor,® - 


Man vergteikhe damit Wielands Ueberſetzung dieſer Stelle: 


„So wie von Jahr zu Jahr mit neuem Laub 
Der Bald ſich ſchmuͤckt, das alte fallen laͤſt: 
a laͤſſet auch die. Sprache unvermerkt 


von den fhdnın Wiſſenſchaften. 467 


. „Die alten Woͤrter fallen, -unb es fproffen neue 
„Das Leben auf und füllen ihren Platz.“ 


S. 197. bat der Verf. eine Abhandlung „über die wahre Pos 
lymathie, den Einfluß derjelben auf die Wiſſenſchaften und ber 
fonders die Rechtsgelehrſamkeit“ von einem Seren Martens 
(wahrſcheinlich dem jetzigen Prefefjor in Goͤttingen) mit aufs, 
genommen, die uns nicht Abel gefallen bat. Eben fo geiält 
uns auch &. 136. das Lied an Auandts Urne. S. 159. Die 
Ueberſetzung von Fraguers Eleyie auf Wateau. S. 426. das 
Gedicht an den Profeſſor Ed, Nicht nainder gut find. die‘ 
Ideen „über die weibliche Erziehung in riefen an Klemens! 
‚ntinen 8. ©. 430 v. a. m. Daß der Dialog dein Verf. 
niit gluͤckt, iſt fon won unfırem Worgänger bemerkt 
worden, 


Möchte doch der Verf. das meifterhafte Bild des Came⸗ 
rarius von Melauchthons Otyl, weiches er &. 81. fo ſchön 
findet, befier befoige Haben ! j — 

„Non ille inanibus verbis quaſi perſtrepere; non a re 
„propofita fermonem abducere, non aliens intexere; ſed 
„Yeluti intra fuas ripas flumen oratianis caörceie. Hawc 
„et in exponendo perfpicua, in narrando, et ornata ſatis 
„et copiofa, in argumentando-acuta,. neque tamen mol- 
„lis aut enervata, verum etiam non declamatoria quidem 
„Hla abundantia, fed luculenta brevitate fortis et animofa, 

* seosque aculeos defigens, qui penetrando vulnerent, 
„non pungant tantum perftiingende.* . — 


oh 
s. Schöne Kuͤnſte. 
Muſik. 


Sechs Kfavier. Sotos halb leicht, halb ſchwer, fom- 
ponirt — von Johann Wilhelm Haͤßler, Mu- 
ſikdirector des oͤffentlichen Conzerts und Organiſt 
bey der evangeliſchen eni herth che in Erfurt. 

| Sf 5 deip⸗ 
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$eipzig, im Schwidertfchen Verlage. 95 Bog. 
Querſolio. . 


Fremd, Garakteriſtiſch, dabey außerſt faßlih, und reich au 
fließenden Gedanken, die mit Geſchmack und Einſicht in bie 
Kunſt zuſammengeſetzt und behandele find, find diefe ſechs 
Giavierfoles des Hrn. H. die wirklich, wie der Titel befagt, 
nicht au leicht und nicht zu ſchwer find, - 

Hr. Haͤßler gehört unter die wenigen Componiften, beren 
Aucarbeitungen fürs Clavier megen Ihrer innen Güte bes 
fonders ausgezeichnet, uud den Liebhabern der guten und wah⸗ 
ren Art, das Clavier zu fpielen, mit echt angepriefen zu⸗ 
werden verdienen. BE 


Charskteriftifche Clavierftücke von G. €. Eik. 
ger. L Ausgelaffenheir. II. Lebhaftigkeit, 
- WI Frälichkeit. IV. Heiterkeit. V. Freu- 
de und’Frolocken. VI. Zärtlichkeit, VII. 
Sehnfuche VIII. Stolz und Kühnheit, IX. 
- Schwermutk und Gemüthsunrube. X 
Wurth und Raferey. XI, Bitten und Dro- 
hen. XII. Schmeicheln und Liebkafen. 
Tübingen auf Koften des Verfaffers, Der⸗ 


felbe Titel franzöfifch. 11 Bog. Qfol. 


Dieter Verf. bat es darauf angelegt, charakteriſtiſch zu ſetzen, 
und gewiſſe Gemuͤthebewegungen beſtimmt Durch ein Clavier⸗ 
ſtuͤck auszudruͤcken; die Ausfuͤhrung entipricht aber Feinestvege® 
dein guten Vorſatz, und bev den mehrſten Stuͤcken wuͤrde 
man ſchwerlich die Ueberſchrift errathen, ſo wenig hat die Mu⸗ 
fit den Ton oder den Bang ter auszudruͤckenden Gemuͤthsbe⸗ 
megung. Die erften fünf Stuͤcke befiehen aus lauter laufens 
den und foringenden Sägen in geſchwinder Bewegung, bie 
aber von fo weniger Beſtimmtheit des Ansdrucs find, daß 
die Ueberſchriften, ohne dein Charakter der Stücke im gering» 
‚fen am fchaden, nach Mitkiihe verwechſelt morden Fennten, 
Die Schattirungen unter Ausgelaftenheit, Lebhaftigkeit, Frd⸗ 
tigkeit, Heiterleit, Freude und Sroigden beſtimmt durch Tue 


von Da ſheua Fre oe. \ 


auszubtlicken, wuͤrde felßh einem Bretey, ven, in Sparaftete ” 
“ aelcmungen fo viel Staͤrle befike, Ihrwerlich gelingen ; dazu 
gehört eine Reinheit des Gefubls und Reichthum der Eifins 
duung, wovon dem Ken. Fenach diefen Stuͤcken au urthelien, 
gar nichts zu Theil geworden ijf.: Das Kaıle Seht, Jaͤrt⸗ 
licheit, iſt In A dur und Allegrerto; eine zu dieſem tust 
nice zum beften gerrähite Tonart amd Bewegung Die linie 
Hand ſlaͤgt ſaſt durchge hends einzelug Nerdgppelte Grundts · 
ne ſtark an, und oͤberſſeigt Die rechte Hand, Lie mit Sech⸗ 
aehnteln vom Anfang big zu Ende des Srüsks. auf und;deune 
den Tönen barjermäbig forrgickt, um eu paar Tone, die, 
vermuthlich Seuſzer bedeuten. ſollen, dazwiſchen hören zu ieh 
tea; dann mit einmal wird es In der Mitte des Stuͤcts ſo Ita .. 
mend, daß man fich eher ein frelosfeudes Weißergehlsen, alt. un 
einen Ausbruch yon ‚inniger Zärtlichkeit darunter vorſtellen 
‚ Kann, In eben dem. Takt und Beweyung, mr daß die Tone’ · 
art in Moll verändert worden, und die vechte Hand nun die 
Linfe überfihlägt, folgt bierauf No. VAL, : Sebnfischt, das 
der. D, auf dem. Titel. durch Ardent .defir ins Fr: , 
überfept hat.  Schwerlich, möchten hiebep der A ung. 
franzofihe Componiſt im Nugdru —— Das 
folgende Stuͤch, Stolz und Kül is, Ar is mol and 
Vierylerteltatt fängt Allegro alai mit 16 Takt fangen laus. 
Fenden Sedzh: teln an die ſich zu dem gelegten: Gang des. 
Stolges und der, Kuͤhnheit, wie die Fauft anfa Auge, vaſſen 
Veberhaupt gem man in allen diefen Stücken auf Feinen eine, 
aigen welodiſchen Sat von Bedeutung.  Durchgängig hört 
aud fiht man ulchts, ols ein vejfändiges Gerühl und Bauten , 
van einer Pafage zutr andern, fo dab man am Ende nictas 
weiß, wos mar ne und grob bet Und derie Kal der Br 
ags Chrrafteciftifche fachen 

. Bon Seiun des tern, Caber wa der Gomupöftign Ds 
en an ur ja 

8, wäre nen 
Die iz aba A nie —E ‚Ale, in 
ten Rohe fügen tinnen, HR, dak.fe ken ber Deub 

Föhr un {preru funcru Schalte fo. wenig werlieren alb-pewine 
Be a aah IR Werk da Heat fertiger. Elanirtoicier zu 

hu ſcheint. WB 
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Sechs Sonaten fürs Clavier mit veränderten. Kerl 


fen — von Carl Philipp Emanuel Bad 
lin, im Verlage der Keliftabfhen Mufi handlung 
und Muſikdruckerey. 14 Bog. fol. 


Der Werth diefer vortrefflichen und in ihrer Art einzigen 
Somaten ift durch die.öftern Auflagen längft- entſchieden; wel⸗ 
cher Elavierfpieler, der nur einigermaßen Geſchmack und Liebe 
für Geiſt⸗ und Herz: ergoͤtzende Muſit bat, wüßte fie nicht 
austwendig ? 

Der junge Hr. Rellſtab, der den Verlag der drey Theile 
von den Bachiſchen Sonaten, wovon diefe ſechs den erſten 
Theil ausmachen, von den Winterſchen Erben an ſich gekauft 
*bhat, har diefen, da er fehlte, voleberum neu aufgelegt, und 
Diefe Auflage verdient wegen einiger wichtigen Verbeſſerungen 
des Motendinds, die Aufmerkiamkeit aller Mufltfreunde, 
Mit Recht beſchwert man ſich bey dem ſchoͤnen Breuke pfiſchen 
Notendrud, daß die Nebenlinien über oder unter dem Syftem, 
die bey mehrern in der. Hohe oder Tiefe auf einander foigenden 
Treten, role die Linien des. Syſtems in eins fortlaufen, m’ 
diefen gleich Mark find, modurd das Auge teicht in Verwir⸗ 
tung geräth, und fi aus allen den gleich flarfen Linlen oft 
nicht herausfinden kann. Die Rellſtabſche Verbeſſerung hebt 
biefe Unvollkommenheit auf eine Art, die nichts zu wuͤnſchen 
übrig laͤßt; die Mebenlinien unterſcheiden ſich, dadurch, daß 
fie ſtaͤrker nd, ſehr bezeichnend von den Linien des Syſtems. 
Dadurch wird eine Folge von mehrern Noten uͤber oder unter 
dem Syſtem, die ſonſt undeutlich und ermuͤdend fürs: Auge- 


war, nun ungemein deutlich und leicht leſerlich. Man darf 


nur, um ſich hievon zu überzeugen, bey dergleichen Stellen 
diefe Auflage gegen die erften halten, die b:y Winter ges 
druck find. E 
Eine andre Verbeſſerung B'triffe bie Verſetzung 
die im Verhaͤltniß mit den übrigen Notenfiguren zu klein ˖ſind, 
und deren Unterſchied nicht ‚Deutlich genug Ins Auge fälle. 
Die Urfache ihrer Kleinheit iſt wohl die, damit fie erforderli⸗ 
hen Falls nahe unter einander geſetzt werden können. Allein 


man iſt Ichon den geſchriebenen Noten gewohnt, fie in ſolten 


Faͤllen etwas von der Seite unter einander zu ſehen nnd fo 
bald fio bis auf eine Secunde fich einander nahe kommen, füne 
‚nennfe auch in den Drucknoten nicht anders, als nur von 
der 

f 


von da fh Künfen. ⸗ 


ber Eeite, unter winnaber: werben: Se 
"fe demnach geile Birken —— — 


die ſie in der uen haben; . 
—XR8 ver Fr — —* 
verwechielt werden. Ds when ir —— 


wadrat vtbatrikzi⸗ 
begreifen wir nicht, werum das Krec,dee 


vs 
Rechten gejogen iR, da es Im Schteiden doch umgekehrt, 
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federlihen Falle nahe an einander gerückt, und gerade untek. 
‚der Note; zu welcher fie gehören, gelebt werden Eounten,. © 
©. a4. Im legten Takt des zioepten Spftems it nur der ers: 
Ton f, und un mf. en gerade — Aroepten Note 
„ da es hier wegen des zu gro mg 
en ungen einnehmen, erſt unter der. beitun Dot — 
Seien erſiern Auflagen bat, dan hieju bie —— — 
ieers genommen, bie wirklich richtiger plecire, u 
km Chrunde wicht iari genug fit... in «i 
:" Unfet deutfher Oeritfonfticher Otstendrinc Aline w 


& MH 


® 
3 
nt 


1 


35 


* 


® 






‘ 


ftelligen 3 2 
Ausländer , als auch alle autgefchrichene‘ ¶ Netenſchrift weit 
übertreffen, wenn er vollkommen waͤre. Aber bla jehe Hehe - . 
man ihm, wo nicht alle beyde, doch an 
innner vor. Woran liegt das da ı Dradfarte 

eig fhrarg iR, de Mrtenfäphe gebinlg, Bann Mae 


rt 


452: . Kurze Nachrichten 


afle einzelne Zeichen fehr Fennbat and beuelich ind? An nichts, 
als an den zu ſchwachen Notenſtrichen und Spftemlinien. 
Mer. hat darüber die ungesiweifelefte Erfahrung, ep öfterer 
Unterſuchung zwryerley gutgefchriebener Handſchriften har er 
ollezeit gefunden , daB diejenige, die die ſtaͤrkſten Striche an 
den Notenkoͤpfen hat, weit deut ins Auge fuͤllt, und 
das Lefen weit leiter macht , als die andre, die bey’ eben fo 
ſtarken oder noch ſtaͤrkeren Notenkoͤpfen ſchwache Notenſtriche 
bat, worin manche Motenſchreiber eine Schoönheit ſuchen, Die 
aber der Deutlichkeit gar nicht vortheilhaſt iſt. Hierauf haͤtte 
man alſo hauptfachlich bey Verbeſſerung des Notendrucks Ruͤck 
ficht zu nehmen. Hr. Rellſtab irre ſich, wenn er Im ber Vot⸗ 
zede zu Schaupten ſcheint, daß diefer Notenfirich bey Achdein, 
Sechzehnteln ꝛtc. allenfalls gatzz wegbleiben konnte; er iſt viel⸗ 
miehr aͤußerſt nothwendig, bie Note leſerlich und klar ine Auge 
fallend zu machen. Aber darin hat er Recht, daß der No⸗ 
tenjteich bey an einander hängenden Sechzehnteln oder Zweh⸗ 
unddrenßlgteln nicht bis an den unterſten Qurerftrich durchgezo⸗ 
gen zu werden drauche; er darf nur bis an den nächiten Qucer⸗ 


Br rich reichen; aber wegbleiben darf er fo wenig, als tie Köpfe 
e 


Ibit, und wer Die Note, zu welcher et gehbit, recht Iclers 
lich ſeyn ſoll, fo muß er ſtark ſeyn, ohngefehr fo ſtark, als 
die neuen Nebenlinien, oder die Taktſtriche. Eben das gilt, 
auch von den Syſtemlinien. Sie find gu duͤnne, Und ſum⸗ 
mern fir ein etidas ſchwaches Geſicht, ſtatt daß die Roſtrald 
nien, dfe zu gefchriebenen Noten dienen, ſich dem Auge dent. 
lich marquiren. Daher auch diefe tür den Druck ſtaͤrker gegoß 
fen werden müßten. 


Keine Notenſchriſt noch Stich würde der Deutlichkelt 
und Prferiichkeit des Notendrudis,, der In fd manchen wefentie 
hen Stüden ſchon fo vieles vor jenen voraus dat, gleichkomn 
min, mem bie Motenftriche und die Linten ſtaͤrker wͤren. 


Dem Hrn. Rellſtad fehlt es uͤbrigens noch an einem fol 
chen GSetzer, der bey dee Siellung ganzer Takte wegen einare 
Ber, und ihrer einzelnen Glieder, das richtige Ebenmasß IM 
treffen weiß, das dem Auge das Lele fo ſehr erlefdıtert.. Eine. 
Freude iſts, eine gedruckte Notenſelte aus ber Vreitkopfiſchen 
Offiein ſehen, wie ein Takt zu dem andern, und jedes 
Glied eines Takts zu den übrigen Takrgliedern verhaͤlmiß⸗ 
mäßig abg⸗thellt iſt, ſtatt daß In dem Bor ung liegenden Werk 
mancher Takt in Werdätenig mis Den Vorbrtgrpenbit ober Ä 
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angemefienen Nähe oder Entfernung, woburd die Geſchwin 
digkeit ober Langfamfeit ihres Vortrags gewiffermaßen mit bes 
ftimmt wird. Dies kommt dem Auge, haupftſaͤchlich In ſchwe⸗ 
ren Stücken, febr zu flatten, anftate daß eine unzweckmaͤß ge 
Abtheilung der Taftglieder es durch unnoͤrhige Anſtrengung 
ermuͤdet. Wir wollen nur ein Paar Beyſpiele anführen. ©. 
y. im aten Spft, ift im aten und sten Takt die Abtheilung 
bes legten Viertels nicht weit genug, S. 3%. im sten Taf 
des sten Syſt. und im zten Takt des sten Syſt. find die 
Triolen über das letzte Takrviertel nicht eng genug zuſammen⸗ 
geruͤckt, und nehmen zu noch einmal fo viel Noten Platz ein, 
©. 35. im unterften Spyitem iſt im erften Takt die letzte View 
telnote der Oberflimme nicht nahe genug an der vorhergehen 
den Note, die doch ein Zweyunddreyßigtheil ift, binangerüdt; 
(0 auch in dem folgenden Takt Ger erften Note des zweyten 
Taktviertels. . 

Wir zweifeln nicht, daß Hr. R; der fo viel Eifer für bie 
Verbeſſerung des Notendrucks begeigt, von biejen gutgemeyn⸗ 
ten Winken niche nad und nach Gebrauch machen wuerde 
Yu:h können wir nicht umbin, ihm anzurathen, die mögliche 
Sorgfalt anf Verhütung der Drudiehler anzuwenden, Bi 
haren in dieſen Sonaten, außer den von ihm ſelbſt angejeige 
ten, noch manche gefunden, die nicht angezeigt find, vornehm⸗ 
fih in den Pauſen. Auch bierin hat er die Vreukopfiſche 
Druckerey zum Muſter zu nehmen, J 

Noch eine Kleinigkeit muͤſſen wie bemerken; fie beteiffe 
die fehlerhafte Vorzeichnung. Bey der sten Sonate Rebe 
es, b, vorgezeichnet, da es doch b, es, heißen muß, G. 44. 
iſt die Verzeichnung ganz untichtig; fie muß b, es, as, 
©. 45. im alten Tokt des erften Syſtems hätten Die 3 Bequ⸗ 
drate, vorbeſagter Urfachen wegen, näher au eitander geroͤckt 
werden muͤſſen. 

Im übrigen gereicht es dem Hrn. Relſtab zur Ehre, daß 
er, ungeachtet der Unbeanemlichkeit feiner Lage, and der Nee 
ſten, die der veränderte Buß der Notentypen ibm wegen der 
Entfernung von dem Schriſtgießer verurſacht, dennoch dei 
ruͤhmlichen Vorſatz bat, die Verlagsartikel feines Notendrucks 
fo wöhlfeil zu liefern, daß niemand Luſt haben könne, ſu ſr 
den Preis zu ſchreiben. sw 
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enthalten uns, dutch Erzählung det Vorfälle in biefeit 
Stůcken unfern Leſern das Angenehme der Selbftentdecdu 
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5 beliebten Mährchentoh etivas zu entfernen, und tern et 
‚Pte erſten Städe mit ben Gegenmärtfgen dergleicht, wir « 
er uns vermutlich felbft Recht geben. Wenn wir zum Be⸗ 
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Herbſtlaub von dem im Lenz neu hervorſproſſenden. Die, 
nach der Vollendung diefer Ausgabe, binzugefügten wier Ku⸗ 
pfer , würden dem Buche zur Empfehlung dienen, wenn 
dieſer Art Empfehlungen bedärfte; aber zur Zierde g 
fie diefer Ausgabe gewiß. Sie enthalten die. Vorſtellungen 
der Erziehung des Meinen Sieafrieds; des Beſuchs vom ſchwar⸗ 
zen Genie beym braunen Manne; des Ehezwiſtes zwiſchen 
an Lektoris und feinem Weibe; und die Aufführung des Lef 
gſchen Schauſpiels. Dieſe charakteriftiichen, der Weiftem 
band des Künftiers würdigen Vorftellungen, werden auch oh⸗ 


Bis das Duch befonders verkauft. 


Beſy dieſer Gelegenheit kann Rec. nicht umhin zu geden⸗ 
ten, baß er von dem Verf. Herrn Joh. Gottwerth Muͤller 
m Izehoe, Im zweyten Theil der Geichichte der Waldheime, 
@.d. 396 ©. gelegentlich aufgeſodert wird, wegen der Deurs 
"thellung ber zweyten Auflage des fogenannten Siegfried⸗ 

“ Bädhlelns In diefer Bibliothek, dem Verf. Rede zuſtehen, wo⸗ 
ſich R. fo willig als ſchuldig erachtet. Sr. M. beſchwert 

‚ daß ihm im befagter Nee. der Vorwurf fey gemacht were 

den, er habe den. Charakter feines Freundes Slegfried, in-ber 
jweyten Originalausgabe nicht gehörig foutentrt, ſondern Bis 
fcharfen Eden diefes Charakters gefliffentlich abgerundet, aub 
ihn (vermuthbar) gewiſſen Leuten zu gefallen, ganz uımosforut. 
Der Verf. fagt diefes auf feine Manier mit andern ten; 
die aber auf diefe Weiſe zu Serichtigen find, wenn der ſtatu⸗ 

- tonitroverfise, feiner Parthey zu Lieb oder zu Leid ,' richtig fol 
Ins Auge gefaßt werden, Hr. M. begehret Die Veraulaſſung, 
sder den Grund biefer Verheile und Bemetkungen zu erfahs 
gen, welche demfelben M, nicht vorenthalten kann. . Letzterer 
febt zum voraus, daß das Groteſtekomiſche in dem Charak⸗ 
ter des Junker Siegfrieds, welches den Verf. fo gut gelungen 
iſt, das eigentlich hervorſtechende im Buche ausmache. Von 
der Zeit der gepflogenen Ehetraktaten mit der ichönen Wittwe, 
Eliſe von Wellenchal, erfcheine aber der Junker ſichthar in 
sinem andern Lichte; die Groteskenzuͤge verfchroinden allge⸗ 
mach, und an die Stelle eines ausgefuchten Gecken, ber 
durch feine Thorbeiten die Lefer auf mannichfaltige Weiſe be⸗ 
Juftinet und unterhält, tritt num ein edeldenkender, feinfirhten 
der Man, der zwiſche:t Abfurditäe und gefundem Menſchen⸗ 
perſtand wohl einen Linterfchled zu machen weiß. Eben der 
ann, ber aus Aemulatien gegen den Großſultan auf Pi 

| in⸗ 


von den Romanen. 447 


Einföl kam, ſich ein Serall zupulggen, den bektorle Babcy 
zum Kislaraga zu beftellen, und Min verſchneiden zu laſſra, 
meldyes keinesweges für Kuritveil und Cchädleret gelten kann j 
denn das feßte botans,. daß er fiber feine elgne Wiiarterie 
babe fpotten wollen, welches Hier gar. nicht der Gall it, bes 
nimmt fih als ein tugendhafter, vernuͤnftiger, befcheidener Mann, 
bey feinen Werdung um lifen. Er, der kein Gefühl davon 
bat, daß er durch die tohften Schwäne, wozu ihn feine falr 
fhhe Ambitton verleitet, fc lächerlich mathe, weiß mit Feitte- 
beit und Delikateſſe eine edeimäthige Handlung gegen Flifek 
einuleiten, und ausjuführeng er macht durch eine I 
en Vorſchuß ihre Gürer ſchaldenſtrh, bhne bie geriugſie Ne⸗ 
denab ſicht, ſeine vorhabende Eheverbindung dadurch zu beſöe⸗ 
dern, und verbirgt es ſorgfatig, durd weh dieſer Freund⸗ 
ſcafredieuſt ihr fey geleitet worr en. Diefe feine und Held 
tette Denkungsart, die Hochach ung verdient, daͤnte dem Metı, 
ein heterogener Zug In dem Tharaktet des Junkers zu ſehn⸗ 
und erzeugt bey denkenden Leſern ein unsofllfönenes Gefühl, 
welches det Verfäffer nicht ſchien beabfichter zu haben; man 
„empfindet Mitleiden mit dem Surfer; Bey de Veritiungen 
feines fo gefünden ®erftandes, pört man auf über ſeine Thorheiteit 
“ ju lachen, und fängt an ihn ju bedauern. Aus-biefen Grüne 
ben äußerte R. den Bunfeh, daß der V. bie ſchatfen dien iu 
Diefem Charakter nicht möchte abgefchliffen ober ihn veredelt 
baten, weil es dem eigentlichen Intereſe des Buchs Eintrag 
w tbun fchieh, Uebtigene wat 88 ein Bioßer Bedächtniffehlet; 
N. diefe Verrdiung allein dee ſwehten Auflage bepttaßs 
bey det erfimaligeh Lektãre harte Neubeit und: Eigenthlsnlicht 
keit, Ton und Vorträg der Cache Keine Nufnetkfainkeit. sk 
fehr deſchaͤſſtiget, daß er Anfange nicht auf die» in einer Fons 
templativern Stunde beym ber zweyten Ausgade ge⸗ 
machte Vemetkung ftirß, Und badedch ju dem Ferihum DE 
feitet wurde, das ad Curas poftetiores zu rechten, was an⸗ 
Kara feinet Aufmerkſamkeit entgangen war, und zum ut⸗ 
fprütiglidhen Plan des Buchs oder zum erften Wutf — 
Vergieichen laſſen ſich die verſchlednen Ausgaben einte Nude 
nicht immer, denn fie find zu gleicher Zeit feltch zue Hand. 
Roch ift R. dem Verf. eitte Erläiterung ſchuidig, die Werte 
thing betreffend, daß Licfe Veteblang des bon ihm etrwurf- 
ten Charakters, eine Gefaͤlligkeit gegen gewiſſe Leite zum 
Stunde habe s oder wie &r’s verftedt, daß er gewiſſen Leuten 
damit den Fucheſchwan habe a tollen, ¶Dieſe Sntele . . 
% peta⸗ 
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pretation giebt den Worten bes R. freylich einen vonſenſikali 
ſchen Anfıhein. Aber Hr. M. härte leicht eine beſſere Erklaͤ⸗ 
‚rung derfelben finden koͤnnen. Unter diefen gewiffen Leuten, 
konnte wohl nad) der natürlichen Lage der. Sache, nichts aus 
ders verftänden werden, als eine geroiffe Klaffe von Lefern, : 
und welcher Schriftftefler, der ein Lefebuch ſchreibt, wuͤnſcht 
niche jedem Lefer es damit zu Danfe zu machen, wenn auch 
allenfalls eine Kunftregel barüber .aufgeopfert wird ? Viele Les 
fer aber Halten eine Heyrath für ein fo unentbehrliches Ingre⸗ 
dienz zu einem Roman, als zu einem Luitipick. Hieraus 
entſtund die Vermuthung, der Verf. babe diefen Lefern zu Gr⸗ 
fallen, die Geſchichte anf eine Vermaͤhlung hinausgeleitet, nad 
weil der Junker mit ſeiuen Bifsrrerien nicht der tauglichſte 
Ehekandidat war, habe er, am ihn dazu zu qualifitren, ſich 
in die Nothwendigkeit verſetzt gefeben, ihn ganz umzubilben. 
Dec. vermeint nun, dem V. die verlangte Rechenſchaft feines 
Urtheils über die zimente Ausgabe des Siegfried » Bächleing, 
bieder und offenherzig abaelegt und dadurch dofumentire an ha⸗ 
ben, was der Verſ. in feiner Apelogie zu bezweifeln ſcheinet, 
daß er das Buch gelefen, wieder gelefen und darüber gedacht 
habe; daß fein Urtheil mithin nicht ein Wurf ins Blaue ſey, 
dern daß er das Refulrat feiner Bemertungea, aus den ans 
geführten Gründen niedergeſchrieben habe. Letztere jedesmal 
zu detailliren, verftattrt der enge Raum nice, welcher dem 
Fache der Romanen in dieſer Bibliothek angewieſen iſt. In⸗ 
deſſen beſcheidet ſich ein billiger Rec. gern, daß er verbunden 
in. auf freundliche Anfprache eines Autoren , won. feinen ges 
ußesten Meynungen und Urtheilen Grund und Urſach ae 
auge enu. 


Anton Reiſer, ein pſychelogiſcher Roman, heransges 
geben von Karl Philipp Morig. Erſter Theil, 
Berlin, 1785. bey Maurer. 188 ©. 8. 


Die Darftellung eines individuellen Charakters in einem No⸗ 
man, ans narärlicher Anlage, zufälligen Verhaͤltniſſen und 
der erſten Richtung , Nie der menſchliche Geiſt yon außenher 
empfängt, fobald er beginnt Ideen zu fammien und ſeſtzuhal⸗ 
ten, welches die eigentl chen Beſtandtheile, ader vielmehr die 
wirtenden Urfachen feiner zukünftigen Eigenthaͤnlichkeit And, 
| iR 
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{ft ein Gedanke, der bes Verfuchs der Ausführung wohl wer 
iſt, und außer dem Reiz der jt noch das zum. Vort! 


“hat, dag er fpeculativen Lefern eine Are folider- Unterhaltung +: 


gewähret „ indem fie den Blick der Seele in ſich felßer fhärft, . 
und auf den Gang ihrer Operationen aufmerkfan macht 
Drof. Morig, “der, wie bekannt, feit einiger Zeit die As 


Abe Settentunde zu einem Lüeblingsunlum gewätfer hat, 


qualificiet fich zu einem ſolchen Unternehmen vorzäglih, und 
liefert: bier witklich einen Verſuch der innern Geſchichte des 
Menfchen , worinnen er den Beſt mmungsurſachen nachſpuͤh · 
ret, aus welchen ſich urtheilen läßt, wie der Menſch das, 
was er iſt, geworden iſt. Er areift, gleichſam vhne Wabl, 
in ben Haufen der zu dieſtr Abſicht aus ſeiner Phantafie her⸗ 
vorgerufenen Ideale, und nimmt das erſte befte rohe Ka 
Proc uet zu-feiner Bearbeitung herans, verfolgt ‚die Enewich ⸗ 
inua der Seelenktofte eines Knaben, von der erſten Zutüd 
erinuerung feinen Beſonnenheit, uebſt der ſueceſſiven Entftes 
bung feiner, Begriffe und Eindrücke, welche jedes Objekt nach 


ter Lage, in welcher er ſich befindet, auf ibn macht, bisaw, 
feinen vogtbaren Jahren. . &o welt führer diejer erſie Thell - 


die Gefhichte, welche als Grundlage des in der Folge zur 
Reife gedeihenden Charakters des Mannes anzufhen MED 
aus welhen Prämiffen , das wie und warun feiner 
‚art, Sitten und «Handlungen ;.fic beutlich an. Tag 
\ An der. Vorrede erinnert der Verf. EEE Refer, daß dasjenige 
„oje im Fortgange des Lebens ſehr werden, was 
ar St — 

I en, Wink, am ert 
her Umſtaͤnde, die hiet werden „ſch micht: zu Moden. 
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5. Koßebue. Erfter Theil. Petersburg, 1785- 
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welchem er georbeltet hat, nice chen zu Geurkbellen, 
dritte Band die Preſſe verlaſſen habe; fo wid eine ie 
Anzeige des Buchs doch nicht überflühig fepn, wm 
darauf aufmerffam zu machen, da eg ſich yon dem 
‚Gen Sande der Romanen merklich untericeidet,, und 
Porvebl in Anfehung der Anerdngng, als in Hidfcpt di 
muthbaren-Mefultara der Geſchichte, einen eignen, mi 
meinen Weg ſich au bahnen ſcheint. Wir geben den Lefern 
Bag hier in einem Eurzen Auszuge, wag wir yon der Gef 
vor.uns haben‘, und In der Ordnung, wie es dem MWerf. ber 
Lebt hat, en vorzutragen ⸗ ¶ Carl Ariedrih Ort:nderg, Merten 
der Schule zu W. faß der Abende um halh neun Uhr einer 
Schuͤſſel Karroffeln gegenüber, Mebn ihm Kerefine, 
fanfteg gefätlisee Meib, „und um das Slcehlart zu füllen, 
Wilpelm rin fiehenfähriger Raabe, deſſen Auge 'teimenden 
Berftand, und dflen ange reife YUnkhuid verrieth. Cie 
vörfiegelter Zeitel Nöhre die giddtiche häusliche Sxene 
berq mache ſich reifeferhg, Karoline wird Außeeft umıupia Abe 
diefa Anftalteu,. er geht und khwmt nicht wieder. 
mann Sturm, ein biederrr Indalid, der Sauspemafte des. 
Metrora , Senübe Ach die beforgte Brau zw ıröften.. Suhien 
zeird Lerm Im Sarten, einige vermummte Leute wagen ein 
Anfall auf dns Haug, werden aber yon dem täpfern Sinvalls 
den verfhimcht: Gchreten und Bekümmernig, 
der zagenden Frau eine iu Entbindung, an deren 
‚gen fie ſirbt. Kurs nad Tode, tritt der Kommene 
dan {rk @rädtiben „ der al des Unglaͤcks 
Varollnen· die en beſtis Hohe, au eriflhcen, Kar 
dem Hauptmann in Wertwechet der ihn mörhiaek, . 
m su Ablagen: aer dem rüpigern Gegnew den Die 
“Yaffen mau, welcher ion, ehe ’elneh“ Mebertteter des 
wondats. win in Werhaft nehneit taffer. die 
immt zu fnät} Arn-ehrlichen Köturin 
So lag gerührt, und er wirk-codt Im 
‚tenbarg, unbekannt mit den „Bchldfalen 
Haufes, eilt unterdeſſen nach ber-M, des Ki 
gegen bie ſrechen Inſulten dee u 
bäustihen Städte vom Throne zu erflxhen, 
winnt der Werf, Zeit, die vorgänsige Geſchichte 
Sen Thevaars naczuholen, Orsenberg werlicht 
ugend in Karolinen, die Tochter eines Kay 
ebenden werden gitrennt z er begiedt ſich anf Di 
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von den Romanen. AfL 
fle verliehre Ihren Water, der Bankerott gemacht: bat, umb 
entfchliege fich,, bey einer adllchen Dame Dienfte zu nehmen. 
Er finder auf ber Akademie einen Freund von vortrefflichem - 
‚Charakter , den Baron Eſchenhorſt. Sie findet einen imper⸗ 
tinenden Liebhaber an dem Oberſten, der Ihrer Tugend nache 
ſtrebt. Er kehrt wieder zuräd in feine Baterfkıde, und er⸗ 
Kälte nach überflandener Prüfung, von den Konſiſtotjalen 
Vertröftungen auf eine baldige Befürderung; fie verfölg 
Dberfte mit feiner firafbaren Liebe. Das fegt den jungen 
Kandidat in ſelche Wuth, daß er biefen in feinem elgn 
Quartier darüber heftig zur Rede ſtellt, und ihn mörbiger, 
"Degen gegen ihn zu. ziehen. Obgleich dieſe Sache nicht recht 
laut wird, fo ift doch Ortenbergs Bemuͤhung um eine Beſoͤr⸗ 
derung vergebene, und er wird von der ausgefüchten Spießaes 
noſſenſchaft der Konfiftorialen dergeſtalt gemißhandelt, daß er 
den Wanderftab zu ergreifen gendihiger wird, Sin wohiha⸗ 
bender Bürger in’ einem Landjtädtgen nimmt Ihn freund! 
auf; aber zu Holz Wohlthaten anzunehmen, naͤhrt er 
tümmerlib von einer Winkelſchule. Hier erhält er ein 
‚uno emutheten Beſuch von Eſchenhorſt, tin Stern pra 
auf ſeinem Neifekleide, denn feine B:chlenfte, ineinem Lande 
wo nur Verdienfte gelten, hatten ihn ſchnell empor gehoben 
Er reißt nach Berlin, findet Gelegenheit ein Wort bey dem 
König für feinen Breund zu fprechen, und erhält für ihn dag 
Bſtellungsdekret zum Rektoras in W. Auf der Ruͤckreiſe 
beireyet er ein unbefanntes Frauenzimmer aus ber Hand ibreg . 
Mäubers, und bald darauf findet fihs, daß es. Karoline 
«Sommer ift, welche Eſchenhorſt ihrem Bräutigam zufuͤhret. 
Daruͤber bekoͤmmt er mit ihrem Entführer, dem Oberften, 
Kandel, und wird von ihm Im Duell erfchoffen. weit. 
biefer erite Theil. Aus diefen Grundzuͤgen deſſelben iſt erfichts 
lich, daß der Verf. die guten Menſchen, die er aufftellt, Ihe . 
‚ven Widerwaͤrtigkeiten unterliegen und großtenthrfls fterben 
läßt, da.die Nichtswuͤrdigen and Schurken ihre Buͤbereyen 
ungeſtraſt treiben, und ihnen alles nah Wunſche gelingt, 
weiches unbezweitelt In feinen. Plan gehört, ber auf religiofe 
Phildſophie hin zu welſen ſcheinet, welche Vermuthung einige 
Ueberſchriſten der Kapitel, bie insgeſanimt poetiſch abgefaßt 
ſind, beſtaͤtigen. 3. B. die über dem 1gten Rapltel: 
Nur mit Leiden lohnet dieſe Erde 
Edeln Menſchen jede ſchoͤne That. 
BE 7 2 SE Hat. 
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"gat wer zweifelt noch, daß bier LE 00 20 
Ser erſt — I 


Auch das fedne und aus dem Herzen Anfiheln na 
—* Sõlußgedicht, das wir hier don Leſern miczurheiteh 
Toinfehten, wenn es der- Raum Yerftattefe; aiebe, umfern Mes 
bünfen nad), manchen Bingerzeig von dem moralifchenS 
welchen bes V. beabfihter, Ueber be Wostrag; wder bie Ad 
du erzaͤhten, waͤnſcht er die Sthmme der Kritik zu vernebmmin, 
Yolt glauben aber, daß die firenge Domina hier mit -Brunde 
wohl nichts herrächtliches einzumenden habe; Die 
Hk natürlich, der Sache angernefien, Eernig, Parz in dem- 
Zone, der jede mit Sorgfalt und Geſchmack beorheitere Schrift 
begeldpneg. Aber in der Zeichnung mancher eine inen Gemälde, 
Bürfte bie Kritik wohl bier und da einem auegleitenden Zug, 
gper einen zu rauen Unitig finden, So Rheine 2 Prien 
derge berzficher Eharafter, mit einer au Market Defis Csok 
wertet au fepn, welches bep.demn Lefer die fanfte Euipfinbung 
des Mitleidg Aößret, dag er dein edlen lungen Manne 
aus vollem Herzen fchenken möchte, Wer kann üper bebome 
gen, wenn er auf ber z39 @&. dem biedern Elchevhocſt 
Tom freundfehafchche Vorwurfe darüber macht, daß er hause 
nem Kummer und fichtbaren Mangel ihm fein Wertrauen ewde 
augen babe, mit geprefter Empfindung autwertetz ih Sale 
Unrecht, Ich weiß es; aber ehe ich füge, daß ich Ale Kräkle 
He, eher will ich mitten unter fühllofen Gefhöpfen 
‚gern! Und wieviel verlieher Dadurch bie fehöne Flßtende 
9a Ortenherg feine getreuen Orubengenoffen, "bie benben 
Hngsrauben, fhlachtet, feinen Freund damit zu benirsben, 
igenfinn und der keidige Otal, feinen gltmäitbigen 
am feinen Vorſchuß anzufprechen, die Beranfaung 
Ben? Gin Autor If zwar Herr feiner Schöpfung: aber Mile 
wie ein Architekt, der fich genau au die Megehn dor Evrgihe 
geile Binder, um den Anfhein eines Diisftandeg in Dem_aufaee 
hrten Gebäude zu. vermeiden, Noch eine andere Dewe ⸗ 
ng , die uns aufgefallen iſt, Kettift die unecfchätteriidhe.Lul: 
Ingengn Entführung toem 
foigtich nicht mehr dns jugepdtich aufslühende Mädchen, weh 
Les die Sinnlichteit eines Wolüglings antelzetı thierifchee 
Infinkt if auch nur Überkingehende Leidenfhaft, Muh wie 
aQn langen Dauer, Gleichtwohl feht er: Dem Alan, Die tw 
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von den Romanen. wg 
gendhafte Fran, deren Gefinnung er kennt, mach fo langem 
Feieverlauf , noch getwaltfamer Weile aus den Armen ihres 
"Mannes zu reifen, aa fie zu befigen, Diefer uniderehks 
che Trieb iſt nicht mehr Brunſt, iſt Innige, unzerflöhrbate 
Liebe, die zwar hier nicht zu entfchuldigen iſt, aber den Vers 
Brecher dach minder ſtraſbar darſtellt, als er mach der Abſicht 
des Verf. erfcheinen folte,- Das Kürtilamırgemälde bee Kon⸗ 
fiſterialen, duͤnkt ung zu rauh und hark“zu ſeyn. Daß dis 


Soidfal einer Sauptperfon gleich vom Umfang ber Gefäite ' 


entſchieden wird, gehöre zu dem eignen Gange, welchen ber 
B. in der Ausführung‘ gewähler hat, thut abet unſtet Em⸗ 
pfindung nad, dem Intereſſe der Hauprfache keinen Eintrag, 
vielmehr befriedigen die: nachgehotten Lebensumſtaͤnde Wer 
Karoline Sommer die theilnehmende Wißbegierde der Lefer 
beſto zuverlaͤßiger; umd ſelbſt Die Ungewißhelt des verſteckten 
Plans, gewaͤhret "dem Spaͤhungsgeiſte eine angenehme Ün- 
terhaftung. Ob und. wenn die Muffe des Verf. der, fo viel 
"ang bewußt iſt, ſeitdem als Praͤſident des Gouvernements⸗ 
ẽmagiſtrats In Revabaiſt angeftelit worden, es erlauben: wird, 
"Die Fortſetzung zu geben ; ſtehet von der Zeit zu erwarten. 


Julchen Grönehät; Cine Penflönsgefhichte. Ders 
lin, 1784 bey Unger, 3368. 3.0 


er Bert. oder wie Bas Geruͤcht ſagt, bie-Berfafferin dieſes 
Roinans, gehört nicht mit in bie große Eatſchbude, wo Die 
"Felchteften Köpfe ige unreiſes Geſchwaͤtz auszuframen ſich ber 
rechtiget glauben, Er oder Re urtheilt, mit gefunden Augen, 
"ber Thorheiten and modiſche Vorurtheile, beſonders die weib⸗ 
liche Erziehung in großen Gräben betreffend, und lege dem 
* gerechten Tadel’ derfelben eine zweckinaͤßige Geſchichte unter, 
welche die verfehrse Prozedur bey Erziehung Der Toͤchter ans 
- Whoulich genug macht, daß fie vornaͤmlich für Eitern vom 
WMittelſtande, die von der leldigen Sucht ihre Toͤchter auf . 
großen Fuß erziehen du laſſen, befallen find, eine nuͤtzliche 
und heilſame Lektion enthält. Ein gewiſſer Amtmaun Grün 
thol iſt der Worthalter der Geſchichte; er erzaͤhlt feinem Freum⸗ 
"Be, einem Landprediger, dem die Frau anllegt, eine Tochter 
nach Berlin in Penfion zu geben, den ungluͤcklichen Erſolg 
des naͤmlichen Falls mis feiner eignen Tochter, um die Eiern 
ven biete Vorheben atrewabe. Die⸗ Tone aan 
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Gruͤmthal, ein Maͤdchen von den heſteu Anfagerbes Grill 
:und Körpers, genießt bis ins zwälfte Jeht 35* 
HQouß eine vernänftige bürgerliche. Erglöhung:,- bie Im einer 
«fra: ‚en Peuflon in Berlin vpllendet werben ſoll und ver⸗ 
borben wird. Citelfeit: und Leihtfinn bemächtigen fid 

+ Des jugentlichen Herzens, aus welchem Tugend und DR 

vößig wmegräionnire werben. ¶ Boͤſc Befellfchaft verbeihe ae 
Ueberbieibicl qutes @lsten, aus dem fitrfamem IRäbchen ubtzb 
else freche Bublerim, die id) kein Bedenken macht, eine läge 
liche Ehe an Höbren,: und den Wann ihrer vertrauteflen ſeeuc⸗ 
din jur Untrene zu verleiten, den fle nachtee heyrathet, —X 
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lich ins Verderben Mürzt, und als Mätrefie ihre Laufbahn, 
wg die Verf. folche verfolgt, beichlicher, I 


Reeenſ. will eben nicht behaupten ,; daß in Seht 
Penfionsanftalten die Gefahr für die Eleven. fo, groß-mi 
allaemein fey als fie bier vorgeſtellt wird bie Farben 
‚ allerdings etwas ſtork aufgetragen, um-permurblide Die 
fation daburch Lebhafter.gu wachen. Aber, mi At 
doch, daß das hier, anfgeiteßte Gemaͤlbe ganz im 
ſers gegenmärtigen Zeitalters ift, und man mag bie 
hungsfcene in ein öffentlich. Inftitut oder in das 
Haus verlegen, fo iſt es augenfheinlich,” ba *6’eine läd 
be und verderbliche Methode iſt, deutſche Madchen Öteimiche 
beſt mint find, Hoſdamen zu werden, in ihrem Waterlande 
“mach fran oͤſiſcher Sitte zu gaͤngeln 'ynd.zu erziehen; « 
man auch binweadent, daß eine 
moralifhen Charakter leicht einen verdeublichen Ein] 
kann. Die eingeftrenten Urtheile abge Hereh. und 
der Penfionen, fcheinen aus dem wahren Ge 


if 


* 
mann Graͤnthai ich gebe zus, daß es MS 
eine Penſſon das kleinere uͤebel ik, daß eine Errleherin, 
o⸗ wenigſtens gutmeynt, beſſer fon kann, als eine 
Mutter, die ihre Todhter durch boee Voyhie geradezu verdges 
‚ben wuͤrde oder daß elternloſt inder ba unteres 
btacht werden können. Diefe Vortheile miggen aber ganı . 
gar den Schaden nice auf, ‘den die Penflonganfoleen 
Sarnen ſtiten. — . Die deuiſche Nachahmungeſucht 
fer Tborde ten with din nnd wieder gerhgt, und mit andges 
fupten Verfpielen beige. ns id 2} 
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Shberefernen aus der wirflichen Welt Vem Bere. " 
=. faffer der Eonilie Sommer. Ceftes Bändchen. 
w. jeinsig, bey Kummer. 1784. Zwehtes und. 
drittes Bändchen 1785. ur 
"hen von Borkenichte nennt ſch 3. I Thilo-als Berfafke, 
ale — von Verſoſſer der Tmilie Sommer? JE 
vu nn Särhenelineiltit ober Defcheidenheit? Wunder» 
Baht fo wenig begreift man, warum Hr. Thild im 
—— uobedige — F — um Bere 
aahrns nachlolgen! J cl 
SG Bere tehendakälhte, oder Örmälte Ir Ketahten Kür 
"Gen flren, : Wngrteinte Eriketret Dre Ctenen im Dielen .: * 
ben Band chen find us, fo dab auf jebed -fünfe fallen. Zu 
ı dem erſten: 1) das edelmärhige Dienftmädchen; 2) Die ger 
Togerodte “Srubkering." 3) die Verbrerherin aus Mor; a) 
:&eove in Tode; :5). bie verderbliche Sram) Im awepten:” 
I) der geohmnächlan: Werfühter; 7) der wahre Sadwalri .- , 
"gr der-aerettate Geköftinorderz 9) der biebbober ſeiner Schwer . 
Br vo) der veichs Züingling, Sm büitteng 11) die Wetre 
- ade faoya it ein benuenzinirner wicht fähig? 12) die Tan, 7 
wörc fa kurisen de Meiberz; 13) der arme Gelbites n4)ıdie 
"Wordden ; lo Beinder: sa) die nugieihe Ei 
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Boch oft. ber Idee eines Romans nicht erwehren. Auch bat 
der Pinſel der bichrenifchen Smagitiation feinen großen Aus 
. »2heil daran. Wie gefaͤllt z. E. unſern Leſern folgende Stelle 
aus der Beſchreibung der Clementine von SD: in ber vietten 
- Beme des erften Bändchens Seite 204. „Meiner und feines 
„mer, als ihre Seele, war Fein Serapb, und keuſcher, als 
„fie, konnte der lieblichfte Zephyr niche ſeyn.“ (Eines ken⸗ 
ſchen Zephyr kennt der Rec. nicht, ſieht auch nike wohl ab, 
wie ihm dies Epitheton mit Fug und Hecht koͤnne gegeben 
erden, da der: Lofe überall bineinfdyläpft.) : „@anfr. nnd 
„mitleidig war fle, vole die Mutter des Heilandes, als fie ib 
„ren.götelichen Sohn am Kreuze fterben ſah.“ Dec. tft nice 
im Stande, die widrige Empfindung mit Worten auszubräs 
den, die ihm dies Gleichniß an dieſer Stelle, und in der ı 
“ Fruſchaft mit ſo viel andern, oft zu proſanen, verur 
Dazu iſt das Gleichniß falſch. Marie war gewiß ehe wiss 
ekeiderregend in diefem Momente, als mitleidsfaͤhlg. Men 
ſieht indeffen daraus, zu welchen Ungereirhtbeiten, Shwur 
und Bombaft eine immer auf Gteljen gehende Imagiriation 
führe. Es würde zu mweltläuftig werben, den Inhalt 
ne beſonders amuzeigen, und ſich auch der Duͤbe % 


rlehnen. 
| Br 


Briefe an fina von Eobphie von ja Roche. Sri, 
1785. 184 Bog. 8. voran eine Devifacion, “ 
Catharina die tite, 


Mi eiefen Seieſen Hat bie liebenewucdige Betfaflerin de 
Dternheim, Rofaliens, der Pomona, den Töchtern Deutſqch⸗ 
- bands ahermal ein fo nuͤtzliches als "angenehmes Geſchenk ge: 
macht. Lina iſt ein offnes, autaebilderes, funfschenjähriges 
deutſches Maͤdchen mittleren Standes, unter. der Aufficht einer 

erfahenen,, liebenden Tante und eines suchtichaffenen Bruders, 
. ber die B. in dieien vier und zwanzig riefen verfchiebne 
wichtige Withſchafts⸗ und Pebensregein nebſt andern einem 
: Srauenzimmer nicht unnuͤtzen Kenmniſſen mittheilt. Sie 
führt ihre Lina aus der Echlaſkammer in das Wohnzimmer, 
Die Küche, Speiſekammer, in das Ehjkmuier, Bifltenzimmer 
und die Gerathkammer; ſcheult ihr eine. angenchne Veſchrel⸗ 


\ 


von den Romanen. or 


bung vom Weſen und dee erften Entfichung der Romane, 
macht ihr einen kurzen doch hintänglichen Begtiff von Rechtes 
gelehrſainkeit, Arzneykunſt, Gottesgelahtheit, Kriegekunſt, 
Manufakturen, Oekonomie, und erklaͤrt einige dahin einſchla⸗ 
gende und im gemeinen Leben haͤuftg vorkommende Kunſtwör⸗ 
ter. Beſonders enthält der 22ſte Br, eine koͤrnigte Lobredr 
auf das ſchoͤne Geſchlecht, fo mie der 20ſte Über das Tanzen, 
und der 2aſte über die Liebe manches ſagt, wovon wir wuͤn⸗ 
ſchen, daß jedes deutſche Maͤdchen es beherzlgen möge. 


Nur einige wenige Flecken find Recenſenten bey der ihni 


ſo angenehmen Durchleſung dieſer Briefe auſgeſtohen, weiche 


RV 


er gern noch weggewuͤnſcht hätte, Hie und da if die Spta⸗ 
che noch nicht geruͤndet, nicht rein genug von fremden Redens⸗ 
arten und Provinzialismen. Die Fr. V. ſchreibt Baße, ſt. 
Baaſe; liß, ft. lies; fehe, ſt. ſieh. ©. 93. „daß ih mic bey 
einer Beobachtung zu fürchtn habe“ iſt wohl ein Druckfehler 5 
„faunende Gebuͤrge“ ftart erſtaunende. G. 117. iſt ein klei⸗ 
ner Verſtoß In Anſehung des Reichstoges, der feiner erſten Bes 
ſtimmung nach kein RGericht if. S. 154, wird unrecht ges 
fagt, daB der Waid eine bräuntiche Farbe gebe; man färbt: 
eben fo gut blau damit, als mit Indig. Zuweilen iſt auch 
dle Verbindung der Materien etwas zu weit hergeholt, tie 
S. 210. wo die V. durch das Wort, Seelenarzney, auf die 
Erklärung der theologiſchen Wiſſenſchaften geführe wird. Ue⸗ 
brigens können wir diefe Briefe als Diufter einer guren Erzie⸗ 
dung und Untermweifung aller Mütter und Erzieherinnen , als 
anterhaltende und lehrreiche Lestüre allen Frauenzimmern 
empfeblen. . | 
Oh, 





Ausführliche marhematifche Geographie, ein Leſebuch 
für die Jugend. Göttingen, bey Dietrich. 1783. 
344 Octavſ. 3 Kupfert, j 
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Einteltung wom Begrifſe und Nutzen der mathematiſchen Ges⸗ 
raphie und einigen vorläufigen Nachrichten. J. Hauptſtuͤck. 
* der Erde. Wahrſcheinliche Brände für Ihre Rundung; 
daß fie fonft nicht bequem zu bewohnen wäre ; daß andre Welt 
koͤrper rund find, daß, was man von einer Hoͤhe ringsherum Aber 
. flieht, durch einen Kreis begrängt wird. Eigentliche Bewelſe. 
Aus den Monpfinfterniffen, wo mit Rechte befonders 
wird, daß der Erbfchatten bey jeder Mondfinfiernig rund ff. 
Aenderungen der Polbehe. (Studierenden Juͤng hä 
das mit Siellen der Alten können erläutert werden, Lucaus 
populi quos defpicit ardius u. dgl) Aufgang ber Eonnp. 
den Morgenländern früher. Geigt die Krümmung der. Erde 
von D. nach W. wie das vorige von G. nach R) Einſchraͤn⸗ 
kung des Geſichtskreiſee. Umſchiffungen. Abweichung DE 
Erde v. der Kugelgeſtalt, phyſiſche Schlüfe und Meſſungen 
N. Hauptſtuͤck. Groͤße det Erde, In gesgtaphiſchen Wiellen, 
“weht kunzer Ermähnung, was beſonders von griechiſchen “Was 
thematikern hierüber unternemmen. worden, TIL. Hauptſtuck 
Bewegung der Erde. Hier audy die Einwendungen beatttwels 
ter, welche dagegen Tonft aus der Bibel gemacht wurben 

weiches allerdiugs jungen Leuten nuͤtzlich iſt. IV. Hauptſtuͤ 
Aequator und aeogr, Brelte. V. Hauptſt. Meridlau 
geoar. Länge, Unterſchiedentlich angenommne Meribiane ve 
glichen, damit man Längen, die von einem angeaeben 
euf Länge von andern bringen fann. Wie man die Un 
ſchhlede der Länge durd) Jupiterstxrabanten Mond u, f. w. 

auf Schiffen finde. Von Seeuhren. Verzeichniß einiges 
Orte mit ihren Längen und Breiten, bie Barifer Länge 20 GR, 
geſetzt. VI. Hauptſt. Ekliptik, Aequinoctien und 
tin. VII. Hauptſt. Horizont⸗ und Weltgegenden. VIII. 
Kleinere Kreiſe, beſonders Wendektelfe und Polarkreiſe. Br, 
Sants Tafel der Grade der Parallelfreife, In ——— 

ilen und deren tauſend Theilen. IX, Hauptſt. Noͤrdli 

und ſuͤdliche, weſtliche und oͤſtliche Halfte der Erdkugel, dar 
rallele, ſchiefe und ſeukrechte Sphaͤre. X. Hauptſt. Zonen, 
Vegreiflich gemacht, warum die heiſſe nicht, wie die Alten de 
gaubt, unbewohndar fen, Jahrszeiten, und uns frembe Abs 
wechslungen derſelben in der heiſſen Jone. Gtellen after Aw 
toren erläutert, XL Hauptſt. Unterſchiede der Exrdbeweh⸗ 
getr in Abfiche des Schattens. (Hleher hätte ſtch Bringen laſ⸗ 
Pu, was als eine Mertwurdigkeit der heiſſen Zone ee 
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wird, daß det Wchaärten eines Lorhrechten Stiftes in der - 
nördlichen Hälfte, wenn die Sonne mehr nördliche Abwei⸗ 
&ung hat, als die Polhoͤhe beträgt, ih vom Aufgange der 
Sonne an, gegen Norden drehte und eine Brit darauf gegen 
Suͤden. In der ſuͤblichen Hälfte werden nur ©. und N. 
verwechſelt. Kaͤſtuers aſttonomiſche Abhandlungen ı Samm⸗ 
lung 3 Abb. 245.) XII. Hauptſt. Geographiſches Klima: 
und Abtheilun:en darnach. XI, Benennungen der Erdöp: 
mohner nad). ihrer gegenfeitigen Lage. Umftändlih von den’ 
Antipoden, mathematif phyſiſch, mit Gebung der Schwir⸗ 
rigkeiten, die Anfänger ſich dabey zu machen pflegen. ‚Eichen 
Makrobius bat die Bemerkung, daß alle Erdbewohner ringes 
berum bie Erde unter fich haben. Geſchichte der Lehre und 
Streitigkeiten daräber. (Noch etwas yon den Antipoden. 
Kies zu Shbingen Hatte einer Difputation die Thefis bepgefügt> 
Es gebe Feine Antipoden, und dem Etemplare, das er dem. 
senfenten ſchickte, zur Erläuterung bengefcheieben: wegen bee 
fpbärsidifchen Geſtalt der Erde. Iſt die Erde ein elliptifch«e 
Sphaͤroid, fo Haben Derter in ehtgegengefegten Haͤlften eined 
Meridians und entgegengefehten Breiten, parallele Aerlzonte, 
und ihre Vertioallinlen find patalel, gehn aber neben einander 
Sin, und fo Eehren ihre Bewohnet zwar ihre Füße gegen eine 
ander, aber nicht in einer und derſelben geraden Linie, 
Deffen antwortete der R. Als Opponent würde er erinnert 
baben, daß auch da Bewohner beyder Pole, und entgegenge⸗ 
feprer Stellen des Aequators, Im firengften Verſtande Ge⸗ 
genfuͤſſe find.) XiV. Hauptſt. Geographiſche Maaſſe. XV. 
Hauptſt. Landcharten und Erdkugeln. Dieſes Hauptſtuͤck 
at Hr. Hofr. Kaͤſtner abgefaßt, und ſich bemüht, von allen 
öhnlichen Vorſtellungen der Erde und Ihrer Theile, Be⸗ 
ariffe zu geben, die nicht große mathematiſche Kennthig zum 
vorausſetzen. — XVI. Hauptſt. Gebrauch bes Globus. 
Als ein Anhang: die mathematiſch geo.raphiihen Kunſtwoͤrter 
in alphaberifher Ordnung erlärt. Im Buche ſelbſt find 
auch Wörter, de in der gemeinen Sprache nicht ben vorkom⸗ 
men, in Anmerkungen erklaͤrt, wo man auch Erläuterungen | 
Aber biftorifche tind andere Umſtaͤnde, Nach ichten Yon Ge⸗ 
lehrten u. dal. findet. Hr. M. Mibr, Georg Walde, Prof. 
der Mathematik und Philoiophle und Reetor dee Gymna⸗ 
ſium zu Schleuſingen, bar ſich als Verfaſſer in der Zueig- 
nungsſchriſt an Ken. Hofr. Kaͤſtner unterzeichnet, Das Bud 
ift feiner Abſicht gemaß ſehr gut abgeſaßt. Junge Leute, die 
aus 
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nur etwas nachdenken wollen, erwerben -fich daraus Kemit⸗ 
niſſe, dergeſtalt, daß ſie zugleich einſehen, worauf es ankomme, 
wenn diefe Lehren mit gehörigen ſcharfen Beweiſen ſollen were 
ſehen werden, alſo werden fie nicht zum Glauben auf:das Ans. 
fehen des Autors, ſondern zum Gebrauche des Verſtandes ame. 
geführt, Vornaͤmiich hat Hr. W. weht Juͤnglinge, die ſtu⸗ 
Dieren, vor Augen gehabt. Aber feine Arbeit kann auch jedem 
andern Lefer oder auch einer Leferin dienen. (Warum 
Bebandelt man dann feßo das Frauenzimmer fo, als fünnre es 
feine Buͤcher brauchen, die für das männliche Geſchlecht gem. 
ſchrieben find?) Die wenigen lateiniichen Stellen kann jemand, 
der fie nicht verſteht, leicht Überfchlagen, | 


Anleitung zum Rechnen: : I. Th. Die gemöhnib 
che vier Rchnungsarten und die Regel von 3. Che 
Ben. 112 Octavſ. er 


Handbuch für Seßrer bey der Anleitung zum Nechnen 
1%. 36, | . 


Anleitung zum Rechnen. Zweyter Shell. Die 
gerwößnlichen Rechnungsarten mit Bruͤchen. 107 
eiten, ” 


Handbuch fuͤr Lehrer. II. Th. 326, 1784. 85. 
Berlin, ben Heſſe. 


Der Verf. netine ſich beym It. Th. des Handbuchs Für Lehect 
% 5. Splittegarb. Die deym Rechnen zum Grunde lliegen⸗ 
denn Begriffe werben ſehr gut entwickelt, und die kehren fo ner 
gettagen,, daß Man mit mäßigen Nachdenken zugleich Ihre 
Gründe faßt. Unbenannte und benannte Zahlen ſo abzufondern, 
daß man erſt die Nechnungsarten mit jenen beſonders lehrt, ehe 
man zu dieſen koͤmmt, halt der Hr. V. für unnuͤß, well ed 
in der Natur Beine underrannten Zahlen giebt, er fängt alſo für 
glei mit benannten Zahlen an, die er in glelchbenannte und 
ungleichbenannte theilt, nachdem fie einerley Einheiten ober 
unterſchledne haben. (Gleichdenannte Zahlen werben beh Abs 
bition und Subtraction behärdelt, wie uhbenannte, weil ; € 


drey Dinge, und vier eben ſolcht Dinge, alemnal ſicben fi 
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Ding ausmachen, es moͤgen Timer wer 


ETERBE-Teoh, ‚atfe 
anf den Namen nichts arm Sonſt aber Heße ſich über _ 


den Sat : es gebe in der Natur feine. un — Zahlen, 
ſubtil ſchreiben als fonft in den Streitigk zwiſchen N 
naliſten und Realiſten geſchehen iſt. Eine genannte Zahl laͤßt 
ſich nicht mit einer genannten multipliciren, nur mit einer un 
enannten. Und der Quotient von einem Paar gleichbenannten 
Sehen iſt eine ungenannte. Wer alfo fast, es gebe in deu’ 


— 


atur feine unbenannten Zahlen, der. erklaͤre, was das heißt: 


drey Thaler zweymal nehmen, Oder angeben, vote eft s Pfund 
In 20 Pfunben enthalten find. feinem Satze giebt es 
ja in der Natur keine o odee 4 ke ker vorkommen.) Di 
Regel Derri wird auf Gleichheit der Verhaͤltniſſe gegründ: 
Welche noch deutlicher in die Augen fiele, wer nicht nach ð 
Rechenmelſter Art gleichnamige Zahlen in dem en und drisb, 
ten, au zwenten und ylerten Cat kamen, fonben-nah - 
Sur matberraeiihen glihnemige Bablen in dia @ 5338 
Alles iſt mit ſehr viel Ermmpels erläutert (die allerdings Lies 
bung zu geben, und ſelbſt auf Eikſicht in die Gründe zu Führen 
nuͤtzlicher find, als weitläuftige Regeln.) Des Handbuch ent 
.. Hält lauter Exempel jedes mit feinem Facit. So kaun der Lehe 
‚zer daraus Erempel aufgeben, ohne daß er die Mühe hat ſe 
nachzurechnen. ¶Dergleichen Vortheile den Lehrer ſinden 
ſich ſchon In Hederichs mathematiſchen Boruͤbungen. Wil 
Der Lehrer bie Arbeit der Schuͤler blos nach dem Farit beurtheie 
len, fo muß das Handhuch für fe aufs ſtrengſte ein Liber 
probibitus ſeyn, fonft machen fie es, wie es der Reeenſent wor 
‚mehr als so Jahren machte, Sein Präcepter dietirte ihm 
diſtecti membra po&tae, ſolche in Ordnung zu bringen. Manch⸗ 
mat nun fand er beym Auffuchen einer Quantität tu Gradu 
ad Parnallum , die ganze Stelle, fo war die Arbeit fertig) 


Da Hr, Spig. das Rechnen fo lehret, daß minder Verſtand da⸗ 
2 mit gebrauchet wird, ſo gehoͤrt ſeine Auleltung unter dig, 
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8. Weltweisheit. 


Der Menfch, in Borlefungen an Verſchiedene, von 

Johann Kern, Profeffor der Metaphufit am 

Gymnaſium zu Ulm und Pfarrer zu Jungingen. 

Muͤrnberg, in der Felßeckerſchen Buchhandlung, 
1785. Erſtes Bändchen. 440 ©. 8. 


Aus dem unbeſtimmten, fehon oft nebrauchten Titel. — denn 
In wie mancher Ruͤckſicht kann der Menſch betrachtet werden? 
— laͤßt fich der Zweck diefes Buchs nicht errathen. Es ent 
haͤlt Unterfuchungen über die Natur des Menſchen, die Eins 
richtung feines Körpers und defien Sinne, die Anlagen, #4 
higkeiten und Kräfte feiner Seele. Ein viel umfäßender Plan, 
deſſen Ausführung, nach .diefem erften Bande zu urtheilen, 
wenigftens noch zwey folgende erfodern wird. © 
Ueber einen Gegenftand, der die Philoſophen aller Zeit 
fo ſehr befchäfftige hat, laͤßt ſich kaum noch etwas neues erwar⸗ 
ten; und eben fo ſchwer iſt es auch, über gewiſſe noch unausges 
machte Punkte, die die Natur, ablenderlich die Seele des 
Menfchen betreffen, beffere Auffchläffe zu geben. Das ift ich 
auch Hr. K. bewußt, und wir billigen es fehr, daß er fiber 
bie Grenzen des menſchlichen Wilfens anerkennt, als — !up 
‚tige Hypotheſen baut. Aber fey auch In dieſem Buche nichts 
"menu; fo wird es doc) immer, befonders für junge Studierende, 
eine brauchbare Anweiſung zur Kenntniß des Menſchen ſeyn. 
. Die Werkzeuge der verfchiedenen &inne werden anatomiih 
‚beichrieben, und Ihre Verrichtungen gut erklärt, fo wie and 
die Eniſtehung aller finnlihen Empfindungen und Gefühl. 
Die Sründe für die Immaterialitaͤt d.r Serte find zum Theil 
mit vielen Scharffinne vorgetragen. Indeß bemerken wir 
bier auh Schwähen, die den Materlaliten ſcheinbare Eins 
wendungen übrig laſſen. Weber die. Unfterblichfeit der @ecle, 
die doch ein Hauptgegenftand feiner Unteiſuchungen feyn vote, 
eilt er zu ſehr hinweq. Es waͤre fehr der Muͤhe werth geme 
fen, die Haupibeweiſe für dieſe wichtige Lehre, vornehml.ch 
Aniger neuern Philofophen, anzuführen und oen Wirt des in 
” " unfern 
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unfern Zeiten oft angefolhtenen Bewelſes aus. den moraliſchen 
Eigenfhaften Gottes zu beſtimmen. XRX 
Noch ungleich mehr wuͤrde Rec. dies ſonſt gute Bin 
empfeblen, ivenn es nicht In einer fo ermüdenden Meitjch: 
figfeit geſchrieben wäre, Dan muß jeden Sat; doppelt, man⸗ 
hen zehnmal wiederholt leſen. Die Cchreibart ift zumellen 
ſchleppend und dann wieder au seta. Wir führen nur fol 
gende Stellen an. S. 7. „Weil wit Feine andere Natur has 
ben, als die wit haben; fo erkennen wir mir dies für Mal B 
beit, was wir als folche erkennen: weil wir Feine andere Nas, ı 
tur haben, als die wir haben; fo erfennen wir mur die äußern‘, 
Gegenſtaͤnde, die wir kennen, und feine andere: weil wir. . 
"Feine andere Natur haben, als die wir haben u.'f. wm. Mie ’ 
gezertt und nichtsfagend! S. 24. „Hiet ſteht das ziwepdeurige 
Sefhöpf. LDer Menfg) Gehen Sie, wie es feine Blide, 
auf unfre Verfammlung beftet; vote es fidh von (Einem zum 
Andern. aufmerkſam hiubewegt; mie es iht Lächelt., iht ſich 
nachdenkend zuräczleht; ige haſtia auf Die Seite blickt; wie «6 
itzt ganz Ohr iſt und. über meine Worte nachzugruͤbeln ſcheint⸗ 
- Schade um ſolche Stellen in einem Once, das uͤbrigens gut 


Tg: 


geſchrieben it } 
„sehrbud) der phifofophifchen Moral, für hohe und - - 
.. niebere Schulen, von H. M. ©, Koſter, or 
dentl. Prof. zu Gießen. Gießen und. Marburg, 
bey Krieger. 1785. 18 Boing.  . :- 
Dar Verf. nimmt das More Moral im weiteſten — 
denn dieſes Buch enthaͤlt die allgemeine praktiſche Phileſophte 
"das Naturrecht, und die Sittenlehre. Es ik ein Ausıkg 
" von einem Theile eines größeren Werkes über die ganze Phir 
oſophie, mas er herauszugeben Willens iſt, and Yoran ee 
jetst arbeiter. Und diefer Auszug foll nım, wie aug Be Ticel 
fast, ein &chröuch für höhere und niedere Schufen ſoyn worun⸗ 
ter vermuthlich Univerfirätem und Gptnnaflen: ja werfiehen - 
find. Nach des Rec. Meynung, muß-ein Lehrbuch für die ' - 
erſtern ganz anders als eiri Lehtbuch für die Iehtern fegn, ſowohl 
in Anfehung der Vorstellung, als auch in Anfehring des Um⸗ 
fangs der Sachen. Wenn'man aud noch Wie und da für . 
2 Se. "s gat 
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gut finden folite, die allgemeine praktiſche Phlloſophle sc. ſchon 
auf Schulen zu lehren, fo würde das’ gegenwaͤrtige doch nicht 

Schulen wohl zu brauchen feyn, theils wegen der Menge 
der Sachen, die einem Schüler, auch von der erfien Klaffe, zu 
foiffen noch nicht noͤthig find, und womit ex nur die Zeit ver⸗ 
Birbt, die er nuͤtzlicher anwenden kann; theils aber audy wegen . 
dee Trockenheit, womit ee geichtieben, und bie nun. wieder im 
Ruͤckſicht auf den akademiſchen Gebtauch nicht ein Mangel 
fondern eine Vollkommenheit ift. Zum Gebrauche auf Unk 
verfitäten ſcheint es Indeffen ganz bequem, nur daß dann frey⸗ 
lich der muͤndliche Vortrag alles das ergänzen muß, was biet 
noch fehlet, indem die Sachen, tote fih auch ſchon aus der 
Weinen Bogenzahl fchließen läßt, beynahe nur beruͤhrt, und 
oft ohne Erklärung dem Namen nad) angegeben find, wie 20. 
Die einzelnen Pflichten. 


Neues hat man in einem folhen Buche wohl eben nicht 
gu fuchen ; fonbern auf gute Ordnung, Richtigkeit und es 
flimmtheit dee Begriffe und Säge kommt beynahe alles an. 
Sin dem Städ wird man im Ganzen genommen mir dem Verf. 
zufrieden feyn, und „fogar auf mandyes jtoßen, mas man in 
„andern ähnlichen Schriften nicht findet, oder doch ſelten fire 
„det,“ vole der Verf. behauptet, welches aber ber Rec. eben 
nicht bat finden koͤnnen. | 

Untichtig iſt es wohl, wem es S. 19. beit: „wie flab 
ZN etwas verbunden, wenn wir etwas thun oder wmterla 
sahne nmumgänglich dazu genöthiget zu ſeyn.“ 
Gar der Verf. fagen wollen: wenn wir zu etwas verbunden 
find, fo thun oder unterlaffen wir es, ohne unumgänglich genb⸗ 
&biget zu feyn. Auch ift es dem R. fo vorgefommen, als ob 
der Verf. ein großer Liebhaber von den alten Kunſtwortern 
wäre, da fie bier alle beybehalten worden find, obgleich einige 
ganz umfidlich find; z. B. ©. so. einige moralifche Handlun⸗ 
gen find, wenn man das Wort gemäß brauchen will, 
Geſetz derneinender andere bejahender Weiſe gemäß. 
ſcheint wenigſtens das Kunſtwort gerade das Gegentheil von 
dem zu fagen, mas es fenn foll. Zu den Hauptoflichten gegen 
Gott rechnet er zwey: die Liebe and die Furcht, woraus er 
alle übrige berleiter. Ob die Furcht auch- cine Pflicht ſey, 
ließe ſich wohl noch fehr bezweifeln, denn was der Begriſ 
reelles enthäfe, findet fich ſchon in der Liebe. Furcht als Furcht 
IB nicht Pflicht, ſondern Folge einer mangelhaften Erkenntuiß 

vaon 
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von Gott. Ueberhaupt iſt did Furcht vor Gett ein Begriff. 
der aus den Schriften des Alten Teftaments geſchoͤpft, in die 
Lehrbuͤcher der chriſtlichen Moraliſten ſehr uͤbereilt aufgenom⸗ 
men, und von da in die Lehrbuͤcher der Philoſophen —* 
chen if Es hängt nun von den lboſophen ab, ob ſie den 

Sremdling noch länger dulden wollen 


Eatechismus der gefunden Vernunft: ober Verſuch⸗ 
inn faßlichen Erklaͤrungen wichtiger Wörter, na 
ihren gemeinnügigen Bedeutungen, und mit eini⸗ 
gen Benfpielen begleitet, zur Befoͤrderung richti⸗ 
ger und beffernder Erkenntniß von Friedrich Eber⸗ 
hard von Rochow, auf Rekan. Mit Eönigl. 
preuß. churbr. allergnaͤd. Freyheit. Berlin und 
Stettin, bey Nicolai, 1786. 8 . 8 Bog. | 


Wenn es der menfchlichen Natur und Stimmung gemäg 
iſt, richtig zu denken, wenn es auch im gemeinen Leben mit 
darauf ankommt, mit den gebrauchten Wörtern deutliche und. 
“wahre Begriffe zu verbinden, und wenn die Irrthuͤmer des’ 
Verſtandes oft einen ſchlimmen Einfluß auf die Sittlichkeit 
der Handlungen haben: fo gehoͤrt dieſes kleine Werk des be⸗ 
ruͤhmten Herrn von Rochow, in welchem er mit ſeiner bekann⸗ 
ten meiſterhaſten Kunſt Erkenneniß der Wahrheit, oder, wele 
ches eben ſoviel iſt, der menſchlichen Beftimmung und Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit zu befoaͤrdern ſucht, unter die gemeinnuͤtzigſten Schrife 
ten der erſten Klaſſe, und Recenſent iſt überzeugt, daß durch 
den rechten und ausgebreiteten Gebrauch deſſelbigen eine merka 
liche und vortheithafte Veränderung in der Derkungs⸗ und 
Handlungsart der Menfchen vorgehen würde. Wir koͤnnen 
die Abſicht und den Gebrauch deſſelblgen nicht Keflimmter ans. 
geben, als es der Hr. V. In dem Vorberichte ſelbſi gethan ba 
Mur die richtige Erkenntniß nüßt den Menſchen und beflert fie 
Da fie aber, wenn das darauf gegründete Urtheil richtig auge 
fallen und Entſchluß wirken ſoll, ſich auf richtige Begriffe ben 
ziehen muß, fo kann ein gefammelter, und den Kindern mita 
telſt faßticher Erklärungen und Beyſpiele fruͤh genug vertraute. 


Vorrath richtiger Begriffe von der mung der, wichtigſten 
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gut finden follte, die allgemeine praftifche Phlloſophle ic. ſchon 
auf Schulen zu lehren, fo wuͤrde das’ Hegentwärtige doch nicht 
Für Schulen wohl zu brauchen feyn, theils wegen der Menge 
der Sachen, die einem Schuͤler, auch von der erfien Klaſſe, zu 
fotffen noch nicht nöthig find, und womit er nur die Zeit ver⸗ 
Birbt, die er nuͤtzlicher anwenden kann; theils aber auch wegen . 
der Trockenheit, womit es gefchrieben, und die nun. mieher in 
Rider auf den akademiſchen Gebrauch nicht ein Mangel 
fondern eine Vollkommenheit ift. Zum Gebrauche auf Unk 
verfitäten ſcheint es indeffen ganz bequem, nur daß dann frey⸗ 
lich der muͤndliche Vortrag alles das ergänzen muß, was hiet 
noch fehlet, indem die Sachen, wie fi) auch ſchon aus der 
Beinen Bogenzahl fchliegen läßt, beynahe nur beruͤhrt, und 
oft ohne Erklärung dem. Namen nad) angegeben find, wie >. 


Nenes hat man in einem folhen Buche wohl eben nicht 
au fachen; fondern auf gute Ordnung, Richtigkeit und es 
ſtimmtheit dee Begriffe und Saͤtze koͤmmt beynahe alles am. 
Sin dem Stüd wird man im Ganzen genommen mir dem Verf. 


zufrieden feyn, und „fogar auf manches jtoßen, was man in 


„andern ähnlichen Schriften nicht findet, oder doch felten fin⸗ 
„det,“ wie der Verf. behauptet, welches aber der Rec. eben 


nicht hat finden koͤnnen. 


Uneichtig iſt e8 wohl, wem es &. 19. heiät: „wie fiab 
MM etwas verbunden, wenn wir etwas thun oder wuterla 
vhne umamgänglich dazu genöthiget "zu feyn.“ 
Sat der Verf. fagen wollen: wenn wir zu etwas verbunden 
Mind, fo thun oder untsrlaffen wir es, ohne unumgänglich geube 
biget zu ſeyn. Auch iſt es dem R. fo vorgefommen, als ob 
der Verf. ein großer Liebhaber von den alten Kun 
wäre, da fie bier alle beybehalten worden find, obgleich einige. 
ganz umhidlich find; z. B. ©. so. einige moralifche Handlune 
gen find, wenn man das Wort gemäß brauchen will, By 





Geſetz verneinender andere bejahender Weiſe 

ſcheint wenigftens das Kunſtwort gerade das: Gegencheil von 

dem zu fagen, mas es fenn foll. Zu den Saunptpflichten gegen 

Gott rechnet er zwen: die Liebe and die Furcht, woraus er 

alle übrige herleitet. Ob die Furcht and. eine | ſey, 

Ueße ſich wohl noch ſehr bezweifeln, dern was der 

zeelles enthäfe, findet fich fchon in der Liebe. Furcht als Furcht 

iſ nicht Pflicht, ſondern Folge einer mangelhaften Erkenntniß 
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son Sort. Ueberhaupt IR die Furcht vor: Gett ein Begriff. 
ber aus den Schriſten des Alten Teſtaments gefchöpfe, indie. .. 
kehrbuͤcher der chriſtlichen Moraliften fehr uͤbereilt aufgenom⸗ 
men, und von da in die Lehrbücher der Philoſophen geſchll⸗ 
hen iſt. Es hängt nun von den Philoſophen ab, ob fie dem. 
Fremdling noch länger Aulden wollen, Ä 9 u 


Catechismus der gefunden Vernunft: ober Verſuch, 
in faglichen Erklärungen wichtiger Wörter, nah 
ihren gemeinnügigen Bedeutungen, und mit eine 
gen Benfpielen begleitet, zur Befösderung richti⸗ 
ger und beffernder Erkenntniß von Friedrich Eber⸗ 
hard von Rochow, auf Rekan. Mit Eönigl. 
preuß. churbr. allergnäb. Freyheit. Berlin und 
Stettin, bey Nicolai. 1786. 8. 8 Bog. J 


Wenn es der menſchlichen Natur und Beſtimmung gemaͤß 
iſt, richtig zu denken, wenn es auch Im gemeinen Leben mit 
darauf ankoͤmmt, mit den gebrauchten Wörtern deutliche und 

wahre Begriffe zu verbinden, und wenn die Irrthuͤmer des 
Verſtandes oft einen ſchlimmen Einfluß auf die Sittlichkeit 
der Handlungen haden: ſo gehoͤrt dieſes kleine Werk des be⸗ 

ruͤhmten Herrn von Rochow, in welchen er mit feiner Gefanıe 
ten meiſterhaſten Kunſt Erkenneniß der Wahrheit, oder, wele 
ches eben ſoviel iſt, der menſchlichen Beftimmung und Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit zu befordern ſucht, unter bie gemeinnuͤtzigſten Schrif⸗ 
ten der erſten Klaſſe, und Recenſent iſt überzeugt, daß durch 
den rechten und ausgebreiteten Gebrauch deſſelbigen eine merfa 
lie und vortheithafte Veränderung in der Denkungs und. 
KHandlungsart der Menſchen vorgeben wuͤrde. Wir inne 
die Abſicht und den Gebrauch deſſelbigen nicht beſtimmter ame 
geben, als es der Hr. V. in dem Vorberichte felbft gethan hat. 

Mur die richtige Erfenntniß nuͤtzt den Menſchen und beffert fie. 

Da fie aber, wenn das darauf gegründete Urtheil richtig aus 
fallen und Entſchluß wirken fol, ſich auf richtige Begriffe ben 
ziehen muß, fo Fann ein gefammelter, und den Kindern mita 
telſt faßlicher Erklärungen und Beyſpiele früh genug vertrauten _ 
Vorraih richtiger Kegriffe von  orbentung en | 


a. Rune Machtichten 


Wörter ihrer Mutterſprache nicht ohne Nutzen ſeyn; beun 
ur das recht Verſtandne wirkt, beſſert und kaun wieder ver⸗ 
- fändtich ausgeſprochen werden; und nur dasjenige wird recht 
verſtanden, zu deſſen befannten Anwenduͤng und Gebrauch 
man treffende Benfplele und paſſende Faͤlle ſelbſt denken 
und auf Befragen anführen kann. Weil nun aber datauf bis⸗ 
Ger im Allgemeinen beym Unterricht wenig oder gar Feine Ruͤck⸗ 
ſicht genommen worden iſt: fo entfprang daraus unter andern 
‚ bie verkehrte und nicht beffernde Lehrart der Jugend, nad). 
welcher allerley Redeſaͤtze blos ihrem Gedaͤchtniß eingeprägt 
wurden, worin zwar die in unfrer Schrift ertlärten wichtigen 
Woͤrter haͤuſtg vorkommen, aber aus Mangel gebdriger Vor 
uͤbung von den Schuͤlern entrogder gar nicht, ober unrichtig 
verfianden werden, je nachdem fie folche falſch oder figuͤrlich, 
im gemeinen Leben zuerft anwenden hoͤrten. Sehr richtig 
wird bemerft, daß die vermeinte Popularirät dieſem Uebel 
nicht abheife. Denn, zu geichiveigen, daß alles wirklich Po⸗ 
pulaire nicht lang, fordern kurz, Parabel oder Sentenz iſt; 
fo iſts auch wohl nicht moͤglich, irgend etwas, was etwa als Vor⸗ 
urtheil oder Gewohnheit, ſchon im verjaͤhrten Beſitz der Ge⸗ 
muͤther iſt, aus ihnen herauszulehren, ohne ſich ins Finzelae 
und Beſondere einzulaſſen, Urſachen und Wirkungen darzuſtel⸗ 
len, S7..ctel zu empfehlen, die Möglichkeit und Gemeinnägip 
feit ihrer Anwendung zu zeigen, und fo zu bewirken, daß bad 
Geſagte geglaube wird, — Die Worte, melde. man bier 
an der Zahl 67, nicht nur deutlich, fondern auch praßtifch ers 
Eläre findet, find folche, die im gemeinen Leben am haͤufiaſten 
vorkommen und allgemeine Beariffe enthalten. 3. B. Koͤn⸗ 
nen, Wollen, Vernunft, Endzweck, Mittel, Urſach, 
MWirkung,. unmöglib, möglib, glauben, Pflicht, 
Beſtimmung, Natur u. dgl. Wenn mancher denken follte, 
wozu Dutologle oder Metaphyſik für Nichtgelehrte? fo muß 
er auch bedenken, daß gerade diefe Begriffe die Grundlagen 
alles richtigen Denkens überhaupt ausmachen, und folglich 
für alle und jede Menſchen gehören. Die Erklärungen find 
bier ja niche in der Eurzen und dunfeln Schulſprache gegeben, 
ſondern das Abftrafte ift durch Beyſpiele aus dem gemeinen 
Leben fablih,. und anmendbar gemacht. . Wir wählen ein 
Haar der fürzeften zum Beweis. „Urſach bedeuter dasjenig:, 
odurch etwas entftehet, oder hervorgebracht wird. Bey⸗ 
piele: Sort iſt die Urfach der Welt, denn bie Welt wäre 
‚wicht, wenn Gott nicht wäre Das Feuer derurſacht wärme. 


. 


von Der een. 2 


"Be Sonnenſchein (lieber möchte. ich ſagen: bie Sonne; 
denn im gewöhnlichen Verftande ‚heißt Sonnenſchein, wenn 
die Sonne nicht mit Wolken bedeckt iſt. Bey truͤbem Himmel 
Ak kein Sonnenſchein, aber bed Tageslicht) If die Urſach des 
Tageslichts. Der Wind ift die Urſach der Bewegung der Wol⸗ 
Een, fregiender Schiffe, gehender Windmuͤhlen. Unmaͤßigkeit 
iſt die Urſach mancher Krankheit; : Gott und feine Gebote 
vergeſſen, iſt die, Urfach der Sünde. Unrecht oder Sünde 
geen thun, verurfacht Elend und Schaden. — Wirkung 
iſt dasjenige, was von andern, oder durch etwas anders 
entitanden oder hervorgebracht fi. Beyſpiele. Die Welt 
oder alles Erfchaffne ift eine Wirkung, davon Gott die Urſach 
iſt, oder Gott hat die Welt erfchaffen. Die Wärme it Bir 
kung des Feuers. Das Tageslicht iſt Wirkung dee Sonne 
Die Bewegung der’ Wolfen, feglender Schiffe, gie Ä 
Windmuͤhlen, iſt Wirkung des Windes. Deanche Krankheit 
iſt Wirkung der Unmaͤßlakeit. Die Suͤnde oder das began⸗ 
gene Unrecht, iſt eine Wirkung davon, daß man Gottes und 
feiner Gebote vergaß. Elend und Schäden ensfteht v von Uns 
recht oder Sünse, ober ift die Wirkung davon.“ . Nus 
hie und da ließen fich einige Fleine Veränderungen 1 machen, . 
S. 49. iſt die Definition vom Urtheile faft zu enge, Ändons 
fie blos auf das aͤſthetiſche und modaliſche eingefchränft if; dag 
loaiſche Urtheil aber ausfchließt, von welchem fetztern doch 
Depfpiele angeſuͤhrt find. Die Begriffe von Ding, Sache 
und Weſen find frepli etwas ſchwer zu beſtimmen, wel 
dieſe Wörter vieldeutig find; daher möchten auch die Erklaͤrun⸗ 
rungen: „Ding iſt etwas, das mit den, Sinnen wahrgenom⸗ 
men werden fann ; Sache etwas, davon man ſich eine Vor⸗ 
ſtellung machen, fprechen oder ſchreiben koͤnne,“ nicht beftimme 
uns unterſcheidend genug ſeyn. — 


Wie dleſes Duch nuͤtzlich gebraucht werden könne, lehrt 
der verdienſtvolle Verf. in der Vorrede ſelbſt deutlich und durch 
ein Beyſpiel. Wir ſehr wäre es zu wuͤnſchen, daB es gefchen 
ben möchte! in nach dieſer Lehrart zum eignen Denken früß 
angeführrer Schüler, es find Dies die eignen Motte des Hrn. 
V. die wir mir wahrer. lleberjeugung unterſchreiben, muß, 
außerdem, daf er durch befferude Erkenntniß ſelbſt gebeſſert 
wird, aud in jeder befondern Wiſſenſchaft ungleich weiter _ 


fommen, da fein erweckter Sinn für die Wahrheit, . um fine = 


geftärke Denrkraſte das —— Wahre und 
| a | 


F . 


/ı u 


‚darin endlich auch R 
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weit eher faſſen; und, weil er ſich dadurch geholfen ſaͤhte, u 


lieb gewinnen wird. So wird auch au gleicher Zeit dem ge⸗ 


wöhnlich fehr früh gefärten und ſchnell auffeimenden Aberglan⸗ 
ben und dem Hang zum Wunderbarſcheinenden badurch aufs 
kraͤftigſte entgegengenzbeitet. Der Lichtſtral, den Vebung 
diefer Art über bie junge Seele verbreitet, verſcheucht natuͤr⸗ 
tich alle Mäxhte der Finfteruiß, als Dummheit, Teäopelt unb 
Furcht, die, wie fehon weiſe Griechen fagten, nur eine Tode 
wer ber Unwiffenheit it Auf dieſe richtigen laͤßt fi 

eltgiofität, das iſt, Eindfiche Liche zu Gott, 
Neigung für Recht und Wahrheit, wie anf einen Felſen grüms 
den. Und fage nicht der erhabenfte und weifefte Menſchenlch⸗ 


rer, die Wahrheit made Frey, von Liebe des Eitlen oben 


Nichtswuͤrdigen, von aberglaͤubiſcher Furcht und Hoffnung, 
— wer die Wahrheit liebt, der here Gottes SRimme — und; 


"Das fen Gluͤck und ewiges Lrbeit, von Gott und ihm, dem 


Sort geſandt habe, richtige Begriffe zu befommen? Die 
Buch war ein mahres Beduͤrfniß unferer Zelt, wo fo wire 
Leute, dunkele Gefuͤhle, blinden Glauben, Aderglaußen und 
geheimen Kuͤnſte auszubreiten ſuchen, fauter Dinge, bie dem 
menfhlihen Geſchlechte ſchaͤdlich ſind, und denen geſteuert 
wird, wenn richtige und Deutliche Vegriffe algemein werden 


Ur. 


Magazin der Philoſophie und ſchoͤnen Litteratur, 


Mainz, 1785. in 8. aſtes Heſt, 53 Beogee 
ates Deft, 61 Bog. u 


Des man bey der großen enge der Dinge and 

für diefes Magazin eine Entſchuldigung fand, ——ã— — 
fere Leſer leicht glauben. Der Herausgeber, Michael Engel, 
der ſich erft beym zweyten Hefte genennt Bat, tft 
Mainz, und erklärt, wie wir aus dem Lections Cat 

erfehen, ven Salluſt, die Grundlaͤtze der griechiſchen Sprache, 
den Tocitus, Rice griechiſche Chreftomathte, "und dee Plate 
Phaͤdon. Auf dem blauen Umfhlag des ermehnsen zweyten 
Heftes ſagt er, daß alle zwey Monate ein Stuͤck von gleicher 
Bogenzahl erſcheinen fol, und daß er ſich mit Reeenſenten 


und Gegnern nicht herumtummeln wolle. Da wie nun gerade 
wiemals zum herumtummelu geneigt find, fo wollen wi un 


u Tu: 1 u 
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kuͤrzlich den Inhalt dieſer zwey Hefte auzeigen. Das erſte 
. Keft enthaͤlt 1. vermiſchte Auffäge, a) ein kleines —8 
— nach — dem Griechiſchen des Simonides; die Ueber 
parte bat ihren bemerkten Schild bey fich, alſo nichts davons  . 
b) Briefe an eitien Freund über des poetlihen Baus Mauß 
zu Badenheim, Karacter und. Ledensumſtaͤnde — mag ein 
uter ehtlicher Mann ſeyn, der einen ſchlichten gefunden Men⸗ 
verſtand hat, aber ein Dichter? — 5) Ein Närbfel vom . 
Biefern ehrlichen Mauß, anf vier eng gedructen Seiten, — | 
eine fo lange Allegotie ermuͤdet; —  d) Fragment einer — 
gereimten — Epiftel, und andere Reimchen; .e) Briefe Über‘; 
die Aufklärung — bier nur der erſte, der und, wenn der ©. : 
nur fünftig die Ideen ein wenig beffer zuſammenreihet, wirke. . 
lich nach mehrern beglerig macht. f) Timone Warnung au - - 
“feinen zu G⸗⸗ſtudierenden Neffen... — Der Serr Oheim 
warnt, aus eher funfzigjährigen Erfahrung, den Herrn Vet⸗ 
ger über verfchledene Seitenfprünge bey feinem Eintritt In das - 
practiſche Leben, Der Auffag —2 Erſahrung und Welt⸗ 
kenntniß. g) Ueber das ‚Alter, ans des Seneka zwölften 
. Briefe — ein allerdings gluͤcklicher Einfall, die beten Ge⸗ 
danken eines alten Schriftitellers zufammen zu Drängen, und - 
wenn unfer Beyfall ben Verf. ermuntern Tann, fo fährt er 
uwverlaͤßig in dieſer Arbeit fort, vergißt aber Aber das Zuſam⸗ 
mendrängen die Deutlichkelt che. I. .Selehrte Anzeigen, - 
a) Herders ideen zur. Philoſophie der Geſchichte der Menſch⸗ 
beit, erſter Theil — enthält eine trockene Anzeige des Ins : 
haltes ohne Beurtheilung. b) De Romanorum education ,. _ 
literaria, ein Programma von Rector Righauber zu Wisba⸗ 
den —. eben fo, und woch kuͤrzer. c) Anzeigen der ällgemeb 
nen Corvefpondenz mit dem Pariſer Muſeum. d) Suter 
fante Nachricht, im Betreff der Verfaffung von Berichten, 
Literaturwerken in allen Faͤchern, und Genealogien. Aus 
dem Franzoͤſiſchen — rathe wer will und kann, was dieſe dunh⸗V⸗ 
le und undeutſche Ueberſchrift ſagen will. TIL. Uniwerfitäte : 
nachrichten. a) Reſtaurations⸗ und SSubelfeft dee Mainjer 
Univerſitaͤt. b) Lections⸗ Catalogue. — — 


Das zweyte Heft enthält E. vermiſchte Auffäpe. : 2) Ab· 
ſchied an S— a, wir glauben doch auch ein ber Dh 
fähiges Herz au haben, find aber bey deſſen Duschlefung, wieder 
Herausgeber von allen Lefern vermuthet, gar nicht geruͤhrt 
worden, und erbitten uns im 37 Stuͤck «ine —* du⸗ 
5 
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rehtwelfung, ‚ob es Profa oder Ligata fey? b) einige Eph 
grammen von nicht fonderlicher Bedeutung, davon wir etlidhe. 
ſchon anderswo gelefen zu haben ung erinnern. c) Eine Res 
de oder eigentlich Vorrede über die Verbindung des alten und 
neuen Geſchmacks, bey dem Magiftermachen am Neftauras 
tionsfeft, ven Prof. Bergmann, d) Ueber die Auftldrung 
zweyter Brief — nicht fo gut als der erſte — e) Des 
Sencka gajten Brief an den Luzil wie im erſten Heite. IL 
Beurtheilung und Nachrichten über die Schillerifhen Trauer⸗ 
fpfele. — „Schwerlich wird fih ein Genie an die trocknen 
„Regeln der fidy aufiverfenden Dramaturgen kehren — Mäns 
„ner von Geſchmack weinen Äber die Trünımer des guten Ges 
„hmads der Moralicät und der ſchoͤnen Litterarur, die bie 
„Köpfe der Franzofen volarilifiren und bey ung Ungeheute zur 
„Belt dringen“ — fo fteht es mentgftens In dem Buche — 
veriieh: es wer kann, Eünftig ſollen wir von diefem Gerichte 
mehr haben, das dem Recenſenten wenigitens nicht ſchmeckt. 
b) Chreftomarhia Ovidiana von Dieffentinger wird angezeigt. 
c) Ifflands Yager und die Muͤndel werden überhaupt gelost; 
aber wegen der zur Unzeit angebracht ſeyn follenden. Epifoten 
getadelt. d) Ein Streit über ein deutſches Programma auf 
der Univerſitaͤt zu Heidelberg, welcher zu Ginſten der dent 
(hen Sorache entſchieden worden — von Friedrich Juſt. 
Niedelsleben; kaum der Muͤhe werth. Künftig werden wir 
nur das Daſeyn folgender Hefte unſern Leſern anzeigen. 





9. Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Geſchichte unſers Erdkoͤrpers, von den erſten Zeiten 
ber Schöpfung des Chaos an: und von den Ko 
volutionen deſſelben durch Vulkane, Erdbeben und 
Ueberſchwemmungen. Bon J. 8. Chriſt, Mar⸗ 
rern zu Rodheim vor der Hoͤhe. — Mit einem 
Titelkupfer. Frankfurt und Leipzig. 1785. 12 
Bog. in 8. 
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‘ 2 .. * 
Wir befärchteten aus. dem Titel einen neuen Roman einen: 
Seogonie — das aber ift das Buch nicht, fondern eine gang“ 
mögliche Compilation zur Kennmiß des Sonnenipflems um 
unferer Erde insbefonzere, - und ihrer fogenannten Schäpfung. ' - 
oder Entwidelung der verfchiedenen Hypotheſen von Bildung 
unfers Erdkörpers und der von ihm erlittenen Rewolutionen,; 
und das aus Büchern, die für den größten Theil von Lefrw: 
fotcher Schriften verfchloffen find. "Die Befchreibung des Som. 
nenſyſtems, und die verſchiednen Maaße von ber Größe mp 
Bewegung der Planeten, [cheinen aus den kofınologifhien Une 
terhaltungen genommen zu ſeyn, nur daß der B. fehr die gev⸗ 
Ben Zabten liebe, wo:fle nicht zumeiln durch Druckfehäör,/ 
deren überhaupt das Buch viele hat, vergrößert ſeyn migen. 
So läft er z. E. den zweyten Supitersteabanten um feinen ; 
Planeten einen Weg von goo Millionen, und den vierten / 
nur von 21 Millionen Meilen, machen; und den naͤchſten 
Siritern, für den man den Sirius hält, giebt er eine Entfer⸗ 
mung von 20 Billionen Meilen von unſter Erde, Uebrigens 
wird bey diefer ganzen Beſchreibung des Uranus, der entdeck⸗ 
ten Sirfterntrabanten, und der neuern nicht unwahrſcheinlichen 
Meynungen über bie Natur des Sonnenko:pers, mit keinem . . 
Wort gedacht, und erft unter den Drudfehlern cine furze Aue 
‚ merfung von der Entdeckung des Uranus eingeſchaltet. Den 
jährlichen Meg dir: Erde um die Sonne nimmt er Anfangs \ 
mie Wünfchen zu 132, und kurz datauf S. 23, zuiıra 
Millionen Meilen an. Nun folge die Gefchichte des Exrdkore 
pers, eigentlich eine kurze phnfikallihe Erdbeſchrelbung, net  . 
sirer treuen Darftellung der berannteſten Hypotheſen won be 
uriprünglichen Zuftand ber Erde und den Utſachen ihrer ges 
. gentoärtigen Geſtalt. Whiſton nahm zum Urſtoff der Erbe 
einen Som-ten an, jo wie er von’ einem andern Cometen nach⸗ 
ber die Suͤndfluth herleitete. Buͤffon und Juſtri und ges 
wiſſermaßen auch Wünfch, bey defien ‚Theorie ich ter Werfs 
am länuften aufhält, erklärten dieſelben, role Be übrigen  " 
Pianeten, fiir abgeſtoßene Srüden der Sonne. Moro ſießg 
fie, wie die Infel Santorin, durch unterirtifches Feuer ent” 
ſtehen. Andere, als Burner, Woodward,. Aoy, Acheuche 
zer, nahmen für das Chaos der Erde eine flüßige Maſſe, und 
sum Grund ihrer Abbildung, Präcipitation ihrer ſoweren 
Kheile an. De Kür ließ unſre jehige trockne Erde aus dem 
Meeresgrund emporſteigen, und Werge vem Waſſer gebiden, 
bdber 
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oder von Vulkanen auſgethoͤrme werden. Hocke leitete die 
Abwech elungen des Zuſtandes bes Erdbodens von der Veraͤu⸗ 
derung des Mittelpunkts ſeiner Schwere; Pluͤche aus der 
Veraͤuderang ver Erdachſe, und le Eat von ber anziehenden 
Kraft des Mondes her. Andre, ale Berbard und Fre 
von Cbleichen bauten! ihre Theorien auf chymiſche G 
FJerufalem und Leß erklärten die Moſaiſche Schöpfungsges 
ſchichte für die Geſchichte der Umfchafjung ber längft vorher 
iftirenden Erde. Und Bilberfchlag baute-fo ein eignes 
Syſtem auf den Büchftaben ber mofalfchen Erzählung. Ale 
diefp verſchiednen Theorien werden dann nun ziemlich umſtaͤnd⸗ 
lich, doch niche immer deutlich genug, erklätt, und immer 
muß es den Leſern angenehm feyn, ihre Vorftellungen, wenn 
gleich nicht im gleichen Lichte, bier beyfammen zu 
Wenn gleich eine gewiß iſt, fährt der. U fort, fo kann man 
doch als gewiß annehmen, baß bie Erde, ſowohl Bey ihrer 
urſpruͤnalichen Entwicelung als bey Annehmung ihrer gegen⸗ 
waͤrtigen Geſtalt, viele und größe Veränderungen müßte er⸗ 
fahren Haben. Zu dem Ende fammiet der V. was Ältere und 
nenere Gefchichte für Beyſpiele nen entflandener Berge und 
Inſeln ſowohl, als im Gegentheile verfchärterer und verſunke⸗ 
ner Länder, abgeſchwemmter und angefeßter Küften, enthält, 
und Handelt nun insbefondere erftlich von den Vulkanen und 
deren Ausbrüchen und Revolutionen. Hier geht er alle bes 
kannte, ältere und neuere, Vulkane des Erdbodens dur, 
erzählt ihre Ausbruͤche, und mas fie vor Veränderungen auf 
demfelben gewuͤrkt haben, am weitläuftigften Die des Veſuvs 
und Aetna, gedenkt auch des vom ‚Hrn. v. Bolomieh auf 
. ben Ruparifchen Inſeln 1781. entdeckten fogenannten Luftunle 
kans, giedt hierauf die Urſachen und Entſtehungsart ber feuer» 
fpeyenden Berge an, wovon ee Die gemöhnliche Theorie Aber: 
aus ſaßlich vortraͤgt, und fchließe mie einigen Bemerkungen 
und Gedanken bey den Vulkanen ihre: Werwanbfchaft mit 
beißen Quellen und ihre Wohlthaͤtigkeit. Von den Revoln⸗ 
tionen unfers Erdförpers durch Erdbeben. Erſtlich Urſache der 
Erdbeben. Er urtheilt, role billig ; daß Die Eleetticitaͤt zwar 
das ihrige zu den Erdbeben beytrage; ſolche aber ‚nicht allein 
würte, ſondern daß bie Entzündung der von der Natur In ben 
Eingeweiden der Erde erzeugten Mineraliufationen bie Grund⸗ 
urfache des Erdbeben ſey. Bon den Mevolutisuen ‚uufers Erbe. 
koͤrpers durch Ueberſchwemmungen. Urſachen derfelben. Hier 
verſtehen wis den Schluß S. 193. nicht, wenn der *3 
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„Wenn nun ganz Aegypten (wie Ariſtoteles ſagt) durch den 
Milfluß erbauet, fo muß nothwendig das rothe Meer mir dem. 
‚mittelländifhen zufammengehangen, und Aflen von Afrika ger- 


ichleden haben.” Wir fehen nicht, wie das folge, und wie 


überdem ein Felfenboden wie der Iſthmus ift, der Aften und 
Afrika verbindet, ein neuerer Anfat ſeyn könne. , Die Kupfer 
tafel ſtellt theils das Donnenſyſtem, theils die Verhaͤltniſſe 
der Groͤße der Planeten, vor; aber das letzte kann nicht 


xichtig ſeyn; denn aus einem Standpunkt, aus dem dee Jupl⸗ 


ter in der Groͤße des Vollmonds erſcheint, kann ſicher der 


Merkur nicht ſo 05 oder gar größer ſcheinen, als er jekt ſchon 
bloßen Augen iſt. 
und erſterer noch hoͤchſt uncorrect. 


Pr. 


Bermifihte Beyträge zur önfifalifchen Erdbeſchrei⸗ 


bung V. Bandes viertes Shi. Mit einer 
Karte. yon Guiana. Brandenburg, bey Halle. 
‚> 1785. 6 Dog, 


Die Artitel dies Stuͤckes find:. 1) Neber den Nebel des 


1783(ten Jahrs. Zuerft die Briefe des Hen. Torcia In Nea⸗ 
pel an den Hrn. Toaldo in Padua, aus dem deutfchen Met 
- Zur, vom April 1784. hetnach ein Auszug aus Hrn. Prof. 

Mieveburgs Schrift über die Erdbeben. und den allaemeinen 


Mebel 1783. 2) Kine allgemeine Nachricht von den 


antillifchen Inſeln, aus Bernoull’s Sammlungen Eltis 
ner Neifebefchreibuugen, gezogen. Der Herausgeber hat ſehr 
wohl gethan, daß er diefe fehr .uͤhſame und mäßliche Collec⸗ 
taneen aus verfchiednen Reiſebeſchreibungen, über die Lage, 
Namen, Groͤßenbeſtimmung und ‚natürliche Beſchaffenheit 
dieſer Inſeln, die wir gleich bey ihrer Erſcheinung für das 
beſte und branchbarſte gehalten haben, was B. durch feine Itinerar 


riſchen Preßaänge zufammengebracht hat, durch die Aufnahme . 


unter feine Verträge befannter gemacht Bat, Den hiſtoriſchen 
Theil diefer Summlungen hat er, wie wir fehen, als zu ente 
fernt von der Aöfiche diefer Beytraͤge, übergangen; welches 
wir, und vieleicht auch andere Lefer Derfelben, doch nicht nern 
feben. Es hätte wenigſtens ihr Entdeder und jegiger Beſitzer 


genennt werden koͤnnen. Die Inſeln, über die man hier ge⸗ 
| me 


N 


Drud und Papier iſt beydes ſchlecht, 
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oder von Vulkanen auſgethoͤrme werben. Hocke leitete bie 
Abwechtelungen des Zuftandes bes Erdbodens vor der Veraͤu⸗ 
derung des Mittelpunkts feiner Schwere; Plüche aus der 
Veraͤuderang der Erdachſe, und le Eat von ber anziehenben. 
Kraft des Mondes her. Andre, ale Berbard und 5 
von Gleichen bauten! ihre Theorien auf chymiſche 
FJerufalem und Leß erklärten die Mofalfche Schoͤpſungege⸗ 
ſchichte für die Geſchichte der Umfchaffung ber längft vorher 
zeiftieenden Erde. Und Silberſchlag baute.fo ein eigues 
Syſtem auf den Buchſtaben der mofalfchen Erzählung. Ale 
diefp verſchiednen Theorien werden dann nun-ziemlich umflänbe 
Kb, doch niche immer deutlich genug, erklätt, uud immer 
muß es den Leiern angenehm feyn, ihre Vorftellungen, wer 
gleich niche im glrichen Lichte, bier beyfammen zu Ruben. 
Wenn gleich keine gewiß iſt, fährt der. V. fort, fo kann man 
doch als gewiß annehmen, baß die Erde, ſowohl bey ihre 
uriprünglichen Eutwickelung als bey Annehmung ihrer gegen⸗ 
wärtigen Geſtalt, viele und größe Veränderungen müßte er⸗ 
fahren haben. Zu dem Ende ſammlet der V. was Ältere und 
neuere Gefchichte für Beyſplele neu eritfiandener Berge und 
Inſeln fowohl, als im Gegentheile verfchürterer und verfunfker 
ner Länder, abgeſchwemmter und angeſetzter Küften, enthaͤlt, 
und handele nun insbefondere erftlih von den Vulkanen unb 
deren Ausbruͤchen und Nevolutionen. Hier geht er afle bes 
kannte, ältere und neuere, Vulkane des Erdbodens durd, 
erzahlt ihre Ausbruͤche, und mas fie vor Veränderungen 
demfelben gewirkt haben, am weitläuftigften Die des Veftuus 
und Aetna, gedenft auch des vom Kr. v. Bolomieh uf 
den Ruparifchen Sinfeln 1781. entdediten fogenannten Luftwnle 
ans, giebt herauf die Urfachen und Entſtehungsart der fetier 
fpeyenden Berge an, wovon er die gewoͤhnliche Theorie Abers 
aus ſaßlich vortraͤgt, und fchliege mie einigen Bemerkungen 
und Gedanken bey den Vulkanen ihre i mt 
beißen Quellen ımbd ihre Woblthaͤtigkeit. Von den Revoln⸗ 
tionen unfers Erdförpers durch Erdbeben. Erſtlich Urſache ber 
Erdbeben. Er urtheilt, role billig daß die Electeichtäe zwar 
bas ihrige zu den Erdbeben beytrage; ſolche aber nicht allein 
wuͤrke, ſondern daß bie Entzündung der von der Natur in dem 
Eingeweiden der Erde erzeugten Mineraliuſationen die Grunb⸗ 
urfache der Erdbeben ſey. Ron den Revolutienen Erbe. 
koͤrpers Durch Ueberſchwemmungen. Urſachen derſelben. Shier 
verſtehen wir ben Schluß S. 194. nicht, wenn Deu IS, ſche 
; | . Gong 


don der Naturlehre und Naturgeſchichte. — 


„Wenn nun ganz Aegypten (wie Ariſtoteles ſagt) durch dm 
Milfluß erbauet, fo muß nothwendig das rothe Meer mir dem. 
mittellaͤndiſchen zufammengehangen, und Aflen von Afrika ger 
ichleden haben.” Wir fehen nicht, wie das folge, und wie 
überdem ein Felfenboden wie der Iſthmus iſt, der Aften und 
Afrika verbindet, ein neuerer Anſatz ſeyn toͤnne. Die Kupfer⸗ 
tafel ſtellt teils das Donnenſyſtem, theils die Verhaͤltniſſe 
der Größe der Planeten, vor; aber das legte kann nicht 
richtig ſeyn; denn aus einem Standpunft, aus dem dee Supb 
ter in der Größe des Wollmonds erfcheint, kann ſicher der 
Merkur nicht fo groß oder gar größer ſcheinen, als er jekt ſchon 
bloßen Augen if. Druck und Papier iſt beydes ſchlecht, 
und erſterer noch hoͤchſt uncorreet. Er 


Pr. 


Bermifchte Beytraͤge zur phnfifalifchen Erdbeſchrei⸗ 

bung V. Bandes viertes Stuͤck. Mit einer 
Karte. yon Guiana. : Brandenburg, bey Halle. 
2 1785. 6 Bos. 8. | nn 


Die Artifel diefes Städes find?. 1) Meber den YIebel des 
1783(ten Jahrs. Zuerft die Briefe des Hrn. Torcia in Nea⸗ 
yel an den Hrn. Toaldo in Padua, ans dem deutfchen Mer⸗ 

- Zur, vom April 1784. hernach ein Auszug aus Hrn. Prof. 
Wiedeburgs Schnft ber die Erdbeben und den allaemeinen 
Tebel 1783. 2) Kine allgemeine Llachricht.von den 
antillifchen Inſeln, aus Bernoull’s Sammlungen Eleis 
ner Nelfebefchreibuugen, gezogen. Der Herausgeber hat fehr 
goohl gethan, daß er diefe fehr .uͤhſame und nuͤtzliche Collec⸗ 
taneen aus verfchiednen Reiſebeſchreibungen, über die Lage, 

Namen, Groͤßenbeſtimmung und ‚natürliche Beſchaffenheit 

dieſer Inſeln, Die wir gleich bey ihrer Erſcheinung fuͤr das 
beſte und branchbarſte gehalten haben, was B. durch feine itinera⸗ 

tiſchen Preßgaͤnge zuſammengebracht hat, durch die Aufnahme 
unter ſeine Beytraͤge bekannter gemacht hat. Den hiſtoriſchen 
Theil dieſer Sammlungen hat er, wie wir ſehen, als zu ent 
fernt von der Abſicht dieſer Beytraͤge, übergangen; welches 
wir, und vieleicht auch andere Lefer Derfelben, doch nicht nem 
fehen. Es hätte wenigſtens ihr Entdecker und jegiger Befiger 
genennt werden koͤnnen. Die Snfeln, über die man bi ge⸗ 
Pads 
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fammlete Nachrichten findet, find Anguilla, &. Martin, ©. 
Hartbelemy, Barbados, Sombrera, Anegada, Redonde, 
- Montfertat, Antigua, nebft den bepliegenden Eleineru Inſeln. 
Die Kortfegung wird in den folgenden Stuͤcken nadfolgen. 
3) Etwas über die unterirrdifchen Waldusgen aus 
dem Aufjag des Hrn. D. Weis in dem V Band der Schriſten 
der Berliniſchen Naturſorſchenden Geſellſchaſt. Man ver 
ſteht darunter haͤuſige Baͤume, die mit Wurzeln, Stämmen 


uud Zweigen viele Schuh tief in det Erde liegen, und mit 8 


bis 18 Schub Hohen Torfmoos bedekt find. Dean findet 
dergleichen in Serland und Oſtſrlesland. Die Wurzeln fie 
"ben alle im Sandboden, und die Stämme liegen in der Rice 
. sung nad Südoſten in der Erde, fo daß fie ein Sturm von 
Nordweſten umgeriffen haben muß. Und dieß, glaubt der 
V. fen bey der fogenannten Eimbrifchen Fluch geſchehen, die‘ 
einige Jahrhunderte vor Chrifti Geburt erfolge iſt, Schonen 
abgeriffen, den Bund verurfaht, England von Frankreich, 
- ud Seeland von Flandern getrennt, und die cimbrifchen VL 
kerſchaften zu dem in ter alten Gefchichte befannten Auswans 
bern veranlaßt hat. Die Bäume beftehen meiftens aus Kiens 
holz, das noch jet feft ift und ftark brenne, weil ihre Wurzeln 
berm Urfpeung noch größtentheils unverrüde in ihrem Boden 
blieben , und die Bäume daher nicht fogleih abfterben koun⸗ 
ten, Mitten im Torfmoos aber, der diefe Bäume bedeckt, 
"Boch über den Sandboden, in dem ihre Wurzeln ſtehen, lle⸗ 
gen andere Helzarten, als Birken, Erlen und Haſelaußſtaͤm⸗ 
me braraben, die folglich in foäterer Zeit von Sturmwinden 
umgeworfen worden feyn muͤſſen. Die Veroͤbunq des Landes 
veranlaßte den Mooswuchs, und dieſer In der Folge den Torfe 
wuchs, der vermurblid; lange Zeit zum Wachsthum gehabt 
bat, da die Niederländer erft 1230 anfiengen, Torf zu graben, 
Sollte das Holz, das aus diefen fogenannten unterirdiſchen 
Waldungen aehauen wird, nicht eben das feyn, was man 
fonft in den Berewerken, 3. E. zu Kalten Northeim im Hen⸗ 
nebergiſchen, Braunkohlen nennt? | 


- Die fauber geftochene Karte von Gulana. gehört 
vorhergehenden Stuͤck. | gehört zum 


Ag. . 


Samm⸗ 


— 


von der Natutlehre und Matur geſchichte. 485 


ESammlung Der'neueften und merkwuͤrdigſten Begt- 
beſnheiten, die ſich mit ‚unferfchledlic; vermuthlid> 


noch lebenden Adepten und ihrer philofophifchen . 


Tinktur zugetrogen haben, nebſt der ausführlichen 


und fonderbaren &efrhichte des großen Areptn 


Nicol. Flamelli. Hildesheim, im Verlage der 


Schroͤderſchen Buchhandlung. .: 1780. ‘(fo aber 
erft im Jahr 1782. befannt geworden) :in 8. 
‚149 Geiten. Zu W 


Die Abſicht des Verf. welcher ein Schwaͤr mer und Mofa‘ 


kreuzer zu ſeyn ſcheint, geht dahin, die Gruͤndlichkeit der. Alche⸗ 
mie, durch wirfliche Tharfachen zu beweifen, Zu dem Ende 


‚giebt er uns hier die Geſchichte verfhhiedener- Goldmader,, und 


verfpricht eine Bibliothecam. alchymicamı  univerfalem, 
- hiftorico - criticam, zu ſchreiben und herauszugeben. — (Nee. 


/ 


oo. 
. 


\ 


wuͤnſcht, daß der V. feinen Fleiß auf eine gemeitmüßigere Are 


"anwenden möge. Wir find welt entfernt, die abjolut Uns 
möglichkeit der Metallverwandlung anzunehmen; glauben 


aber, daß unfte Kenntniſſe noch nicht zureichen, fie a ‚priori 
"and unfre Erfahrungen a-pofteriori,. ausfindig zu inndkenz - 


daß es daher fehr nachtheilig ſey, fich. mit einer Wiſſenſchaft zus 
beſchaͤfftigen, die jest durchaus der. Welt feinen Nutzen brin⸗ 
wird.) Geſchichte des Adepten Sehfeld aus dem z’ten 


te ans Zinn, durch ein aufgeftrenetes rothes Pulver Gold. = 
Er ſoll fein Pulver aus dem Lızurblan bereitet haben. — Die 


Beytraͤge zur Beförderung der Marurkunde, (I. Band, Halle 


3774.) enthalten die Gefihichte eines nenern Adepten, — 
Sm ?ten Stuͤck diefer Beytraͤge ©. 98. find weitere Betrach⸗ 
tungen über diefe Goldmachergeſchichte — Er verwandelte 


= 


am 
| Bande der chumifchen Schriften des H. von Juſti. Er made 


ON 


mit einem grauen Pulver, Silber in Gold. — Aus G. H. 


Baugbardts Zufägen: zu der wohleingerichteten Deftilifanft 


finder fih bier die Goldbereitung aus Queckſilber, die Ver ⸗ 


mandlung des Zinns in Gold von Wenzel Seiler, einem Au 


gujtiner Moͤnch, des Eifens in Silber u. m Ausb 


bardts med. Maulaffen S. 287. Geld und Eiibirum 


wandlungen, die Eckhart felbft angeſehen. Aus Jug-1s ftep- 
entdeckter Experimentalchymie S. 59. u. fs verihiedene 3 


Pd 
⸗ñ 
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(qichten, die ſich mit Jugeln ſelbſt zugetragen haben Aus den 
Rnanciãatis er eonſiliis luris Putonei ſub 16. XCII. ©. 677. 
Die Geſchichte, welche dem Grafen von Erbach begegnet if. 
Nikol. Flamellus, welcher am Ende bes ı aten und Aufange 
des ısten Sec. lebte, Hat Gold gemacht. Aus Paul Tatlas 
Reiſe in Kleinaflen ꝛc. wird angeſuͤhrt, daß Flamell durch 
feine Univerſalmedicin, noch im 18 Sec. in Gadien gelebt ha⸗ 
be. Einige merkwuͤrdige Geſchichten aus dem Le Allet⸗ 
ley. — Aus Wloͤmaas Abhandlungen von der Moͤglichkeit⸗ 
Gold und Silber zu machen. — Aus dem neuen Golbma⸗ 
cher, oder dem wahren Geheimniß der Freymaunrer, führe ber 
Verf. eine Geſchichte an. Eine große Herzſtaͤrkung für die 
Chomiſten u. f. ro. aufbebalten, durch Hans von Ofen, im - 
- Klojter zu Oderberg, von einem Maurergefelen gefunden, — 
Ans D. G. Meifters hiftorifcher Nachriche von Berwandiungen 
der Metalle. Frankfurt 1726. &. ı4. u. f. eine merfwärn- 
dige Geſchichte, welche obgedachtem Paul Taͤklas von einem 
Ada erzählt worden. — Eine ähnliche Begebenheit aus 
Edarths entlaufenem Chymico S. 341. — Alle dieſe Beg 
benheiten, welche der; V. anfährt, haben bey weitem 
die Hiftorifche Glaubwürdigkeit, um daraus Die Wir 
des Eteins der Weifen darzuthun; Im Gegentheile trage 
die mehrften die Innern Merkmale Ihrer. Werwerflichkeit bey 
ſichz wie Hr. Wiegleb. fon von manchen 
Wenn indes auch alle diefe und ähnlichen Erzählungen 
chen find, fo bleibt. die fogenannte Verwandfung der Metalle 
an fich betrachtet, wohl doch möglih, wenn man aunkmmt 
wie man mit Recht thun kann, daß die Metalle aus elnfachern 
Beftanbthellen befiänden, die von andern ausgefchieden wer⸗ 
den u. ſ. w. 
Wir wiederholen aber nochmals die ſchon oben gemachten 
Erinnerungen, und warnen unſre Leſer, ſich nicht leich 
big finden zu laſſen, um den dunkeln Pfad ſchwaͤrm 
Goldmacherey zu geben, der von fo vielen, zum Betruge kurz⸗ 
fichtiges Perfonen, fo annehmlich gemacht wird, Mauche une 
bekannte fegenannte bobe Übern bedienen fh auch zu jeigen 
Zeiten, nur zu oft, ſolcher Borfpiegelungen, wm durch erregs 
te Hoffnungen, gutherzige Schwachkoͤpſe zu einem blinden 
Gehorſam zu gewoͤhnen, durch. welchen fie weitausſehende 
Abſichten, nach dem edlen Muſter des H. J. Lojole durchza⸗ 
feten ſuchen. 







Ew. 


>, von Der Mararihee ob Maumpeähhte, dar 
Chriſtoph Wilhelin Jakob Gattererd Aalc 

tung den rn andere Bergwerke mu ” 
zu bereifen. Erſter Theil. Göttingen, In Were 





lag der Wittwe Bandenhöd. 1785. 366 © “ 


ſer der Vorrede und dem Regiſter. 


Der Berfofer ließ, dee Vettede nad) Aber Die Aaron - 


fen Wiffenfhajten, morzu nun unſtreitig auch das Berg ⸗ 
wett oweſen und die Dergrverkskunde gehört, Er harte nie 
: in feiner Jugend ein Collegium darüber gehört, alfo eutſchloß 
ech, in dieſer Abſicht den benachbarten Hari, genauer -- 
bekannt zu machen, teifete ud), Nach einiger —— 
ans Bildern, felbft dahin, um Necur und Runf- an 4 
‚ud Stelle zu fludieren. Es gieng nun fteplich dem Verf, 
wir es ſchon manchem gegangen iſt, der aus der, Studierftube 
gum Praktiihen kommt. Er fand, wie geting det Mugen iftr 
‚Sen man bey eirter ſo flüchtigen Leberficht erlangt und erlangen ° 
Santt. Gönner und Freunde halfen ihm zuccht, und nad) 
Eiederhohlten Eurzen Reiſen nad) den Harz wurden feine 
Dee deutlicher. Der Berf. fiel auf, ben guten, Gedanken, 
Den in. Söttingen Studierendett zum Beſten / denen der Harp’ 
Bo nahe liegt, ein Vorbereitungscollegium über den Hatz, und - 
wm ihn mit Muben-beteifen zu köntten, zu lefen,. Natutlichet 
Befe mußten Säge entworfen werden; det. Verf, ‚fand hir 





and wieder noch Undentlicjfeiten, bie kleinen Harzteifen tours - 


sen.der Aufklärung halber wiederhohit, und. fo entftand Meies 
ac) „ welches überaus viel, Gutes hat. Cinige Beine, Fie⸗ 
Ken ibdnnten bey einer zweyten Ausgabe leicht — 
werben, zumal wenn alsdenn Abbildungen hinzutaͤmem. 
Hunger Studierender Fatın ſich ohne dieſeiden von manchen 
Diagen kelne deurlichen Ideen verſchoffen / ein auderes iſt e 
wenn man von Jugend auf dabey gewweſen iſt. Um tin un⸗ 
Gere Unvpartheylichkeit zu bemeifent , wollen wir unſern Leſern 
den Inhalt des Wuchs getreulich anzeigen. Ju det vorge 
Fenten mineralogiſchen Einleitung wird von ——— 
Mineralien und Fofflien gehandelt, welche nach des Verf, 
Definition nut unorganifirte Koötver find, die ſich dadurch voll. 
den Ipieren und Pflanzen unterfbeiden und Auf die Art ente 


Reben, daß einfache Theile. nach und nach zuſammengehaͤuft - 


und unteteinandet verbunden wetden ſtticier Ko⸗. 
— ae Teak 
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balt, gewachſen Silber, Salze u.a. m.? — Es werden 
Wang und Floͤtzgebirge beſtimmt. — Gegen bie Terminolo⸗ 
gie, in dem Werfolge diefer Materie, ließe fich vielleicht eini⸗ 
ges erinnern, ment nicht befanne wäre; daß eine und biefelbe 
Sache an verfhiedenen Orten mit verfchledenen Namen bes 
legt wird, und der fächfifche Bergmann üfters anders. foricht 
als der Harzer; ein Umſtand, den man bey der Beursheilung 
diefes Buchs nie au:s den Augen faffen muß. Hierauf bringt 
der Verf. alle Mineralien unter Claſſen, Gefchlechte und Ar⸗ 
ten, und berechnet uns 4 Claſſen, nehmlich: Erden und 
Gteine, Salze, Erdharze und Mineralien, theflt diefe voleder 
zufammen in 39 Gefchlechter, und macht. in biefen die. Unter 
öbtheilungen nach den Arten. — In verſchiebenen ˖ Eyfie 
men iſt diefe Anordnung anders; aber tiefes thur der Ni⸗ 
lichkeit diefer Eintheilung keinen Schaden. Die Verſtem⸗ 
rungen und SIncruftatiönen find als eine befonbere Elaffe ange 
hängt und in fünf Geſchlechter getheilt. Die: eine 
Mineralienfammliing wird mit Grunde empfoßlen, nnd 
zu deren Erhaltung gegeben — möchten wir doch auch Min 
tel haben, Kiefe gegen die Verwitterung, Kobaltiſche nad 
andere Stuffen gegen das Beſchlagen zu verwahren !-— - Mies 
fer Mineralienfanımlung würden wir doch auch neck aim 
Sammlung von Modellen in Berg: und Huttemuaſchincn 
beywuͤnſchen; für einen Docenten, der nuͤtzlich werden will, 
{ft fie unentbehrlich. Wir wiſſen auch, daß Kr. G. feibk. ch ' 
nen guten Anfang dazu gemacht bat. Hierauf buamt der W. 
. an’ das Berg und Hüttenmefen überhaupt, und handelt von 
dem eigentlichen Bergbaur, Puch» und Waſchwerken, Huͤttes 
wefer, ' Teichbau, Münzfunft und Kohtensrein:n.. Ci 
ſehr willkuͤhrliche Einthellung. — Bey dem Bergbau ii 
- wird erft von der Auffindung der Erze und Wetalle:gehandelt, 

wobey die Wünfchelruche mit Recht verworfen, und nur nad 
dem Abergfauben der gemeinen Berqleute überlaffen wirt. — 
Der Verf. Handelt hier, unfers Erachtens, zu früh won Fener⸗ 
feßen und Schiefen, tenn fo geſchwind geht es niche, wen 
man noch beym Schuͤrſen iſt. Hierauf koͤmmt der Verfaſſez 
‚anf Schlaͤgel und Eiſen, vergißt aber das Keilhaueng⸗ſtein. 
Schaͤchte, Queerſchlaͤge, Strecken, Oerter und Grellen 
werden deſchrieben, und verſchiedenes von der Zimmerung bepe " 
gebracht, Künfte befchrieben, und von den Wettern das bei 
fige gefagt, auch die Werkzeuge angezeigt, ‚Betten in bie Gru⸗ 
dan zu bringen. Wir werden hierauf von- bes Erdmung vn 


voaoan der Nalurlehre und: Natugeſchichte. ag 
Erze und Berge, nad! ren verfihtedenen % rten, untefeftet, © 
und lernen das daju uhr Geraͤthe kennen. "Ds zweyte 

Kapitel handelt von den Dad: und Woeſchwerken. and ge. 
fäut und vorzüglich, weit alleg dabep vorkommende mit vieler 


Deutlichkeit und Genauigkeit Xrulleher und angebtadt it. = . 


Ohneradhtet ein BDbhmiſcher oder Scchniſcher VDergmann wie — 


ſchiednes anders nennt, fo muß ſie dennoch ſtrhen bleihen, 
weil das ganze Werk im engen Verſtonde, nur zur Kanu 
des Harzer Bergweſens —* fol. Sehe muͤtlich aber " 
66, wenn allenthalben die —— 3 —— ſchleſtſche, une 

gariſche Terminotasie beygeſuͤgt worden wäre. Nun kommt des 
dritte Kapitel von Huͤtten⸗— oder, —— anf aus 
Harziſch — vom —— und wird darinnen vom ie 


Fam une Omen dr En gebandelt, und der Unnirftled . 


Yon Rohſtein entlickem. , Galgerit 
‚und Gahrm _ ir Wärden es licher Sarmadıın fhedie . 
| den == angegeben, Die Shmelzöfen werden in Schmelzoͤfen 
‚ In Gtichsien, Krummmbien, halde Goheöfem 
—8 und Windoͤfen eingetheilt und deſchrieben, und ges 
legentlich wird auch vom Geolaͤſe geſpro kommen 
im beſondern Abthrilungen 1) die Eiſenh tem ihren ver⸗ 
ſchledenen Arten des Feuers, vom Rennfener beym 
wird nichts errebe weil man es aus guten b 


ſachen nieder am Harze * in Susi mehr kennt, jede vF 


wird im Verſolge deſſen bey den E een gedacht. — 
Es werden beſondere en fo * e zu einer. — 
Erkenntniß —5 — ‚auf all⸗ Vorfälle beygebracht. 
hofenmeifter wůͤ vielleicht: noch masıche —X 
—— S nnen glauben aber für ben MR die. 
Buch au nicht geſchrieben 
een Hohoͤſen auch gebräuchlich iſt, ein Städ Roheiſen 
Gans, und ſcheint es mit dem — berocktum Worte 
— wvelches im Plattdeutichen den Vogel bie Gans 
erfikeen a ol; die Derivation iſt ober wohl «nicht ri 





Hi 


an; Fbmme von dein Worte ganz her, d 
ni mc Mi — — nzwiſchen der Harſer dennoch ein⸗ 
Sans auf fein Sk Gos nennen, fo: biegt Die Shin - . N 


an den — das Wort nicht verſtauden er 
tod dem Koßeifen wird vom * und im darzn erfore 


be lichen Geftalt gehanelt: d * 
Sr Cohen ar, uno Tr 2 a 


.. 


Batı gene, wie Ba .. - 
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und. Blechhammer, Yon Versinnen wird eine gute Kenntniß 
gegeben, und der Unterſchied der Bleche In Anfehung der Hand⸗ 
Inte beſtimmt. Hierauf folge endlich der Drathhammer und . 
der Otehlhannner. Die ate Abth. handelt jedoch mur im Allgemei⸗ 
nen von den Kupferbütten, und der Verf. verfpricht das Kbefon . 
dere im zweyten Theile nachzuhohlen, weil bey der eigentlichen 
Beſchreidung des Harzes mehrere Gelegenheit feyn roirb, von 
Kupferhuͤtten und Behandlung der Kupfırerze nach der ver⸗ 
ſchiedenen Beymiſchung anderer Metalle ausführlicher zu hans 
dein; Doch gefchleht der Roharbeit, oder des Roh ſchmelzent, 
der Roͤſtung des Rohſteins, des Schmelzens auf Schwarz; 
kupfer, des Saigern, des Dartens und des Garmachens Er 
wehnung; ſodann koͤmmt es nach den Kupferhammer. Doe 
Kupferdrathziehen erfordert eben die Manipulation wie das 
Eiſendt athziehen, mithin Fonnte ſich der Verf.’ darauf beru 
fen. Vom Meſſingbrennen foll im zweyten Bande: gehandelt 
werden. Die dritte Abtheilung handelt von Der Zuguts 
machung der Bleyerze, ſo wie die vierte von dem . 
hen der Silbererze; gelegentlich voird des Amalgamationspre 
oefles gedacht, der In dem Spaniſchen Amerika und zu Kongs 
-berg Io Norwegen aͤblich feyn fol. — Daß er in dem Ep 
niſchen Amerika fchon lange und im vorigen Jahrhundert ber 
kannt geweſenn, erhellet aus des Alonfo Barba Bergbuͤchlein; 
ob es aber auch zu Kongsberg In Norwegen gebräuchlich feg, 
wiſſen ˖ wir nicht, und Gezweifeln die Nachricht. Die fünfte 

Abtheilung Ichrt uns die Bunutmachung und Scheidung des 
Geldes in beyden Wegen. Die fehfte ſpricht vom Zuqut⸗ 
: machen der Zinnerze. Die fiebente von den Dur ;. 
diefe Abtheilung iſt eigentlich nur ein Eurzer Auszug aus Fer⸗ 
bers Deſchreibung des Queckſilberbergwetkes zu Idrien, dem 
eben daher eine kurze Nachricht von Verfertigung des Zune 
bers angehängt if. — Wendes Fimme nun zwar auf beim 
Harze nicht vor; aber In dirfer Encyklopaͤdie mußte es dech 

‚zum Behuſe der allgemeinen Erkenntniß angebracht werden, 
— Die achte Abtheilung Handelt von dee Ausfchmelzung 
des Spierglaserzes. Die neunte vom Wißmutherzʒ. Die 
zehnte vom Zinkerz. Die eilfte von Verarbeitung der Köobalt⸗ 
erze in den Blaufarbenwerken. Die Schmalte oder eigentlich 
Die endlichen Prorufte der Echmalte unterfcheidet dee Verf. in 
Eſchel und Kobalt, und ekklaͤrt die auf den Tonnen eingebrann- . 
ten Selen FFFE, FFE, und FE durch allerfeinften, felis 

en und feinen Eſchel, fo wie die Zeichen FFFC, FFC er 


| von der Nalurlehre und Mauurgeſchichee. agt 
FC duch allerſeinſten, ſeinſten und Pine Kobalt.“ Bu Ohne | 


Ber in Sachſen giebt man beit letzten Signaturen 


aͤrung, und lleſt: allerſeinſte, feinfte. und —— 


| Die zwölfte und —— Janbeie von ber Bukfimarkos 
. des Arſeniks. Schwefel⸗ und Vitriolmachens 


——ã— dar aber rt 
ſo verſprechen wir ung im 

dere ſo wie * rang des fän 
- Kapitels vom Muͤnzweſen. Das ſechſte Kapitel ha 
Koblörennen. &iner jeden — find We 
&er angehängt, werinnen mau fich weitern 
Bann. Das ſiebente um ae Kapkıet if der *2 





widmet, und ent der L-, 
eier über ale I, des *8 Kr ig 
— —— welches große Erweiterungen leidet. : Urtheile 


nd nicht dabey angeſuͤhrt, und vermuthlich wird Be der B. 
Zuhoͤrern mündlich ertheilen. Das ‚Berl. wich: 
borq ein gutes wnb geagee Saale enand © 


J x 
vhittelite Chylllaitch Driefe übe hen weſw 


und die Gegend von Meapel.: Leipzig, in ber. von 
to —— 1788 in 8. 


Di acht Birke, in wen der 4« But —— — 
der wahre Verſaffer derlelben, uns von den merkwaͤrdigen Er⸗ 
ſcheinun en des Veſuvs und · ſeinek Ausbruͤche, wie auch von 
den vulkaniſchen Ueberbleibſeln der Gegend um 


ee . 
Beſchreibung lieſert, machen beydes ben — — und 


iſchen Kenntniſſen deſſ⸗ fo ken aufgeklaͤrten 
me € Ehre. : —— dee Seren edle —8 
Verſ. hätte fein * ae a ver. von Edyöie 


. feldfehen: Yudıhonshung übergab, elaena —A | 


Man, das wie “ai — —— 


As —33 
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üb:rlaffen. Denn man finder auf allen @xiten” Bipbilinus 
Slogift, Pbifie, pbififch,, —E Caldàus, 
Briftallen, Piriten, Simptome, eliſiſch, Romben, 
welche anzeigen, daß der Hr. Verf. nach der uͤblen Weiſe der 
Italliaͤner, in unfere Sprache fogar fucht dirfe falfche Recht⸗ 
ſchreibung einzuführen; ferner fieht man bie reichifchen 
Anfflexionen und Conſtructionen überall: Saͤlzo, Bruͤnnen, 
ſpaͤlt, entzuͤndenes Gehl, der Blitzer; oder Steine, . 
oder Aſche, (anſtatt entweder Steine, oder Aſche) Zäge 
(Lagen) ꝛc. Woiter trifft man im Übrigen Deutſchlande und 
in der Bücherfprache ungebräuchliche Provinzialwörter. 3. & 
die Waͤlliſchen (Italiaͤner); die Schonung ziegelt eine gro⸗ 
fe Menge wilrer Enten bin; &Spennadelfpitze (Stecknadel) 
Schiorl (Schoͤrl); Saliter (Salpete); Gurk (Kork); 
YTarurfcherz (lufus naturae); Milion (Mellen) x. -Enbs 
lich fo finder man, daß wahrſcheinlich, wegen Abweſenheit des 
Hrn, Verf, vom Druckorte, nur gar zu viele Druckfehler ein⸗ 
geistlichen find: 3. €. fo erſchrecket ſtchh der menfchliche Geiſt; 
efbafins (Befpaflenus); machet einem (einen) traurigen 
Wiederſpruch; Das (der) Reichthum; Sifense (Syfkems) 
‚ Unter ben vielen durch die Kawa (Lava) zu Ebenen, vers 
wandelten Thälern war einer (eines) der vorzuͤglichſten, der 
(das) fogenannte Atrio di Tawallo (Cavallo), in weidhem, . 
da er (es) einer (einee) der tiefeften war x. Bis anf (die) 
halben Waden ſteigt man In Afches sc. Pompelama und 
ompejana (Pampejanum); unter Dem (Bas) Joch Brit. 
enz die größte dieſer Löchern (Löcher); durch gewiſſe Zeb 
«en, welche der (dem) Gedächtniß; Vitrao, VFitrao (Vr 
wur); mofette (moferte); verherrte (verheerte); Gaafene 
balte (Haafenbalge); Theodornik (Theodotik); die (de) 
Breitefte dieſer Feuerſtrͤme; filamentouus (Alamentufus) ; 
Glimmens (Glimmers); Binfenftein (Bimſenſtein ober 
Bimsftein) ; die Bläche (des) Kraters; angenemmen (ame 
genehmen)z3 Wipperngift (Viperngift); emphitiſcho (me 
phitiſche); Snither (Sinter). Ueberdem fo haben wir and 
ein paar Gedaͤchtnißfehler bemerket, die der kritiſche Freund 
wehl wuͤrde verbeffert haben. 3. E. ©. 9. beißt es. „DW 
Anhöhe iſt nicht fehr ſteitz mit guten und Hänfigen Weingebir⸗ 
ge bewachſen.“ Reeenſ. kann nicht einfehen, wie eine Anhoͤhe, 
mit Weingebirgen kann bewachſen ſeyn? S. 28. Aumerk. 
H. Micht in den Geſchichtbuͤchern der Mexikaner, ſondern 
ber Yncas, fand man die an Faͤden gereiheten und auf aller⸗ 


- von ber Naturehte und Rotitgckbiche. u . 
ie A vtnünften —— Gaipon sun 


mb ©. 0. h dermaßen 
erklaͤrt: ee Be Be en 
msefonderte, uud ih 2 “,. Biesrauuf ." 
6 den ums: befannten, an 
ER Le vg 


"96 wir nun gleich fo una du erinnern — ß . 
muß man doch nicht glanben, fefe Srieje wären fhlecht, oder 
des Drudes Bla erh: ‚ee haben biefelben mit Vergnügen 
durchgeleſen, unt nee die oben bemerkien Kleinigkeiten mit. 
großem Blelße , fo genau angeihrkt und gerüget, einestheils . . 
damit dis — von Stande nicht glauben follten, 

fie koͤnnten ſich üßer dieſe fogenpnnten Kleinigkeiten toeglegen; . -. 
anderntheils waren diefe Werfehen gar zu häufig, fo daß fie.. 
das ous dein Lefen des Werks erhpfundene Vergnügen ſehr 
merklich minderten. 


Nach einer geographllchen ‚Wefchteibung der Bagd dei 
Veſuvs und der ‚ganzen umliegenden. Gegend, und: der De- 
ſchaffenheit des Berges, wie ſie ſich nach und mach deven, die. 
————— 
&s If Schade, dab der Hr, —— der Naciat von · 
dem alten Zuſtande des Vefuns, nebſt dem Konter auf dem. 
Derofus Caideus (Tpalbäue) eh defien Macefhten beys: 
nahe ganz find verlohren gegangen, Indem bie beyim Annius 
won Viterbo angeführten Nachrigten, befanntermafen von, 
dleſem Betruͤger untergefchoben ſind. Hierauf werden bie Erd⸗ 
arten und Foſſillen um den Wefun befchrieben. Es giebt viele 
brennbare Subſt arzen Das Meer bey Enftel a mare richt 
nad Steindl, das fogar auf demfelben ſhwimmt. &ake, 
Saͤuren, Metafe, find da auch zu finden, fo wie auch Stein⸗ 
kohlen in Kalabrien. Alkein der Verf, untetſcheidet Brdbes . 
ben von Erderſchuͤtterungen. Die erfteren rühren nach, 
des Bert, Meinung von der Elekorleitat her, und von Krenns 
Barer Luft > die letzieren find nur Degleiter wulfaniiher Aug 
bruͤche: jene ſind in ihrer Bewegung wählend und jirfelartig, 
Es fol In der Erde viet Luft eingefchlafen fen, wein ſebbtt den 
WBrrsbanern oft viel Luſtſtroͤhme entgenen kommen umd ihre 
Sampen, auslöfben; eine folche Srröbmmung fe ſaſto in-Bable: 
berger in Schweden zu Scwinnuag der Waſſer Demigat wer⸗ 
von. In dem: emeliten Stelcho ——ö—— wich 
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entzändbare Luft, deren Vermiſchung, > ber Beufetnlnens 
funft der beyden Eiefrrieitäten, mitrelit einer kleinen Eryaber 
als Sonbuctor, entzündet wid, und eine 
bringt, dio der eines Globe de Compreflion 

dieſe Ertzändung tief in der Erde, oder die Materie nie 
häufig, fo empfinder man bloß einen Sr * 
die Luft einen Ausweg, fo hoͤrt m 
ner aͤhnlichen Knall. — Die —* 

| Dinsuns der Säure und bes Be | 
- taflen entſteht, verurfache erft Hitze, bie 
be endlich in Flamme ausbricht; ſemehr nun 

ufluß von Waſſer, befonders aus der See, 
unterirdiſche Gegend bringt, je größer wird Die 
die Hitze nimmt zu, die. Flamme wird lebhafter, 
fähre Re in einem feorehlihen Strafe gerade mit 3. 
malt in die Hoͤhe; fo viele Theile des Berges Im Inneren 
gen ein, und verurfachen großes Serdie, und, —8 
Materie fährt ans dem Munde des Kraters oder fonk- we an‘ 
..ben Selten des Berges heraus, und fließt olähend wie Laya 

fort, bis fie endlich wien m gerinnt, dagıgen aber ſeht lange vo 
heiß bleiht. Eben die vom Waſſer, fe in Dän 
worden, entflandene fönele und greße Ausdehnung, worum 
ſacht geoße Größe, welche ein Zittern und andere Erſchütte 
. zungen, welde aber vom Erdbeben febr weit verſchiedeu 
find, zur Kolge baben, 


Die letzte Soene dee vulkanlſchen Ausbruch⸗ Rus der 
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Muß ber Lava und ein feuriger Stein » Sand: und Aſchene⸗ 


gen, Die Lava flieht anfangs ſchnell: im Jahre 767 flcß 
tm-einer Viertelſtunde, ein ſolcher feuriggläßenber Serom ⸗ 
ſchmolzener Materie z000 Schritte fort, Kbmmt die Lana 
in ein Thal, fo füllt fie es zu einer großen Hoͤhe en; 
„erkalter fie, und bleibt ianerlich mehrere Monatbe heiß. 
gerinne zulege wie Glas, und bat eine nach dem 

der Maſſe zunehmende Dichtigkeit. Die —— und 

der Fr iſt auch fehe verſchieden, ulid Häufig mit 


ver 
Die bewundersilrbige Kraft ber vulbaniſchen Aushräde 
treibt die groͤßeſten Waffen auf eine. große Weite und Höhe 
fort, Es lege im Atrio di Cavallo ein Grein, ber 177% ause 
geroorfen worden, der ı60 Wiener Centnyer ſchwer ſeyn fell, 
Rah Hrn, Eon & Betie, {R im eben dew 7 


Pr 


- 
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Baſalt Über eine icallaͤniſch⸗ Meile weit von ber Mündung 
‚fortgefchleudert worden, weicher 1228 Neavol. Kantera fen 
iſt == 256. Wiener Centner, sı Loth, a0 Grane! Der D, 
Baire beobachtete in einem Aoflande von 3000 Schritten deu 
Steinregen, welcher im Jahre 1767 aus. der Mündung des 
Befuus herausgeſchleudert wand. Die Steine nn in * 
Weite, von der Groͤße einer gewoͤhnlichen Pomer 

ſeyn, waren weich, weil di Segeuftände, auf die fe Bet, 
abdruckten; und ſobald — —— konnte man 
33 bis a5 Puleſchlaͤge ebe fie die Erde erreichten, ‚fie 


muͤſſen demnach 5* +700 Parifer @xchube gefallen 


fern. Im Sabre 1769 regnete es gu Neapel dreymal 24 
Stunden lang Sand und Steine fo flat‘, daß man nicht ans 


ders als mit einem Regenſchieme auf der Straße gehen konnte. 


Ein ähnlicher Sand « und Steinregen verfchärtete im Jahee 
+9 ber chriftlichen Feitrechmang die Staͤdte Herkulanum, Pom⸗ 
yejanum und Stabia. (ec, hat dergleichen Sand. aus an« 
dern Gegenden ber Welt unterfucht und gefunden, daß derſel⸗ 
be aus lauter Truͤmmerthen felnen Schoͤrls beftand , der ſelbſt 


auf den Blättern der Bäume 13: beutfche ieilen weit von 


ber Mündung des Vulkans gelegen hatte.) Die In den vers 


ſchuͤtteten Staͤdten zu Kohlen verhraunten Hausgeraͤthe laffen 


—A— daß die herabgeregnete· Stein ⸗ und Sandmenge 
geweſen; dahingegen ſollte man aus ben horizontalen 


| ya Dlefer vulfanifhen Mäflen, zu Pompejanum fchließen, 


u 


bar diefe Maſſe feucht geweſen. (Recenf, iſt der ende 
die fandigen und fleinigen vulkaplichen Auswohrfe erſt 

rig heruntergefonımen, und bie verfchätteten darunter fa 
lichen Gegenſtaͤnde verbrandt haben z daß aber darauf ein 
Strehm von glühendem Waſſer herabgekommen, und Lie 
Sand⸗ und Steinmaſſe eingeebnet und zugleich verkuͤttet has 
Ge; wie man dann genaue Abdruͤcke fogar von Münzen iu 
dem vulfanifhen Info gefunden hat.) Wie valtanife Aſch⸗ 
fol nach des Prokopius Berichta im J. Ch. ers, be Con 
ſtantinopel feyn getrieben warden: "Dis Eaflus und Aphilin 
Betätigen diefe Meynung durch ähnliche , Der. 
bäufige Steinregen iſt durch eine ame Kae 1:1 
Bäumen fhädlich, 


Wraceind behauptet, Dre Meran habe fm Johe un. 
Meerwafſer und Muſcheln ausgeworfen. Büren von Dietrich 





j weite diefer Meyuung in der Leberfegung ver Berters Veicfen 
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bey, und ber Hr. Graf Mitterusti leugnet fie, mell: es mer 
—* Fälle gaͤbe, in denen das Waſſer nach hybdroſtatiſchen 
egeln könne gehoben werden; einen da der Waſſerſchatz .am 
einem höheren Dete ſich befindet, und in. einer Röhre nechmals 
fo hoch fteiger, als der Waſſerbehaͤlter ift, wenn fonft fein 
Widerſtand vorhanden iſt: dieſer Fall koͤnne nicht auf.dem 
Veſuv angewendet werben, weil deſſen Gipfel 600 Klafter 
hoͤher als die Oberflaͤche des Meeres iſt. Der zweyte Fall 
ſey, wenn das Waſſer in einer luftleeren Roͤhre ſtiege, da 
Bern bekanntlich der Druck einer gleichen Saͤule von Luft, das 
Waſſer nur 32 Schuhe hebe, weil diefe Lufefänle mur einer 
Säule von 42 Fuß Waſſer gleich Ichwer ſeye. Da nun dee 
Veſuv höber ſey, könne das Waſſer nicht fo bach fleigen, 
Der Verf. hätte noch konnen hinzuſetzen, da falziges Meer⸗ 
waſſer ſchwerer ſey, als gemeines trinkbares Waſſer, ſo könne 
daſſelbe in einen luſtleeren Raume nicht einmal fo hoch Fels 
- gen ald 32 Fuß, wie man das tägli an den Pumpwerken 
erlebt, die bey falzigen Brunnen angebracht find: und Necenf 
glaubt doch, daß es unter gewiffen DB .ingungen möglich fen, - 
daß Meerwaſſer felbit durch den Diund des Veſuvs 
fpieen fey worden. Wir wollen nur annehrhen, daß durch dem. 
unaufhörlichen Brand, und die dadurch verurfachten Erſchuͤt⸗ 
terungen einige Felſen und Erdtheile am Boden bes Y 
einfiürzen, das Meerwaſſer folglih auch in Menge durch 
die Deffnung In den feurigen Schlund einftärzet, uud zugleich 
durch feine Stroͤhmung fo viele Felſen und Erdtheile mie ſich 
fortreißet, daß fich die Deffnung,. wodurch das Waſſer eins 
Bringt, nachgehends wieder zuftopft und ganz verſchlaͤmmet. 
Mas müßte von diefem Worfalle die Folge ſeyn Das Wie 
reswaſſer würde in dem glühenden Abgrunde, wenn ss in 


kleiner Menge wäre, ſogleich in Dünfte aufgelöfet, md dahln 


getrichen werden, wo der Luftzug hingehet, wo der wenigße 

Widerſtand iR, folglich zuc Mündung des Krabers hinaus. 

Iſt aber die Maſſe des Waſſers zu groß, fo würde es, befone 

ders wenn der Eingang ſich wieder verfiopfte, anfangen, zu 

kochen, und durch das Feuer dahin getrieben werden, wo «6 

deu wenigſten Widerſtand hättey folglich würde das Meeres⸗ 
waſſer, mit fammt den Muſcheln und Fiſchen, auf einmal 

ſtrohmweiſe zur Muͤndung des Kraters Hinausjahbren. So 

unwahrſcheinlich es auch ſcheinen moͤchte, daß Fiſche und 

Muſchein mit dem fiedenden Waſſer zugleich herausgele 

fo iſt es doch, ſobald das Faktum, von gleukmärbigen 


von der Naturlehre und Natuegeſchichte. gun . 
De a nice ohnder waht . Das Meer tidt " . 
B, Plinins zerüd, und lies viele Seerhiere 
ea Eee und Dies guxückgetretene Weermaffer UE ,: .' 
wahrſcheinilch in die Beuerfhlände des Vefuns — 
fi 


werden, Im Sabre 1631 und 1632 ergoffen 
Oerbhme vom Waſſer aus der Mündung des Velund, und 


hehen hin und wieder Seetang und gebrühete Fiſche zurücke, 
sole foldges der Water della Torre S 55, feiner Iftoriar del 


Velavis ausdricklich anmsrft.*) Sa die häufigen Sublimas 
tionen von Sahmiak zeigen dad auch, daß Serfalz in das 
¶Jonere des vefuvifihen Ochkunbes, auf eine oder andere Meife 
tommen, und nicht blos.fräches Waffer vom Negen, eindriu⸗ 
gen möfe, Und was fol man dem Grunde zusgegenfelsen, 
Daß alle noch wirkſame und breuubare Vulkane ‚fich entueber 


auf Infeln befinden , oder ie — Sande nicht Dora u 


vom Meeiesufer anzutreffen it es, da 


ae ling ae tee De mehr * em Vullan⸗ 


fetzt weit vom Meers augetroffen werden ? — tan uicht 


werden, daraus zu ſchließen, daß das Mrermafler . 


wa Srhaktung bes Telrkfannäc ber Wutfane mithin pt - 


gerade geferste (entrechte) eferne Stangen zur. R 


Daß 
Belt dis Gene etekerifch werden, iſt hoͤchſt wahrfdeintich, 
Daß zrocy ftark aneinander geriebene Verglaßte Laven Feuer ger 
ben und ſchwefelartig riechen, iſt ebenfalls menhrfcbeintih, num 
es gehörig verftanden werden. Denn nad) Reeenſentena 


nr werden die verglafeten Laven noch fo flark aneinams = 
Der gerieben, und wollten doch Fein Feuer nicht geben; allein 
ſolug man fie fo wie Sfintenfteine und Stahl yufammen, (6° 


aäben fie Aunfen ; allein das thun auch jtoen aneinander ger 


— Quat iſtclen. Der Sera itoey aneinander x R 


Jahre fam ein Strohm beißen Waffers ars 
” 2*8 — 333 der zum Glack nicht A re 
bewoehnten Theite des Gchirges feinen Lauf nahın, da; 
Überihmemmte der m at, beim Mein 3631, 


enzeugen, melde den YuskenE 1637 
yde Seemufchetn auf dem Berge anfgeleien. 


ai vide 1oob Elanchaer mit “ 


—— IR Ben eben — — fommen , wie 
er DB, wuthmaßet. Wrachnt und der — Aug 
y - 
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bener verglafeten Laven war dem ähnlich von zwey ſtark an 
‚ einander geriebenen Quarzſtuͤcken. Allein eu giebt doch recht 
ſchwarze verglafete Laven von Island, welche gewaͤrmt, die 
MBirtung eines Turmalins zeigen, aber nur einmal, und mas 
kann die Erfahrung niche wiederholen. Diefes ſcheint bes 
Berfuche, mit der mit Haſenbaͤlgen geriebenen Lave- zu 
gen beſonders ba nicht jede Lave die elektriſchen Wirkungen! 
zeigen wollce, —. Der zweyte Verſuch, defien ber Verf. er⸗ 
wähnt, und welcher zu beweifen ſcheint, daß die magfretifche 
Kraſt durch die »lettrifche Kraft des vulkaniſchen Feuers zur 
Abweihung und gaͤnzlichen Herumirren der Magnetuadel fey 
genoͤthiget worden, iſt ebenfalls hoͤchſt wahrſcheinlich, und an⸗ 
dern elektro⸗ niagnetiſchen Verſuchen analogiſch — Wie 
wenig man aber die Vitriolſaure, für eine Modification der 
eleftrigchen Fluͤß igkeiten zu halten habe, würden vorfichtig ges 
machte Berfüche leicht zeigen. Nur müßte man allezeit dabey 
. yor Augen haben, daß die beyden entgegentoirkenden accunm⸗ 
tieren Iuitartigen Fluͤßigkeiten in der Eleitricitaͤt in ein 
Gleichgewicht au kommen trachten; daß bey Beruͤhrung ein⸗ 
ger Koͤrper von entgegengeſetzter Elektricitaͤt eine Erplefleg 
eſchaͤhe, des heiße, daß die nähere Verwandſchaft habendi 
zeit In dee inen Fluͤßigkeit, fich [chtiell mit einigen Theilen 
der andern Flı.Bickeit verbinden, wodurd bie zuvor gebunbe 
nen Feuertheile ſi htbar und wirkſam wuͤrden, und auch bie 
zuvor gebundene Ynftfäure freugefeßt wird, und eben dadurch 
elkaliiche Salze lann neutralifiren und a!s Säure bie Lafmußı 
tinktur votb Farben. Allein weder Witrlok noch Phosphor 
ſaͤure kann ſich vabey entwideln, es fey dann daß bie dabey 
gebrauchten Korper, mit derielben geſchwaͤngert wären, — 
Endlich dee zte Verſuch, da ein 3 Stunden ling auf elnem, 
durch einen ne:ien Yusbruch erzeugten . Hügel gelegenes. Das 
pler leuchtend cetvorden,, zeigt auch, daß bie veſuviſchen 
zuͤndungen elektrifhe Fluͤßigkeiten entwideln, und" in enge 
der Atmosphäce mittheilen. Papier als ein vegetabiliſcher 
Korper, twürde einer jo ſtarken Elektrieitaͤt nicht fählg ſeyn; 
gllein.da deſſen ganze Oberfläche, durch deu Leim, eine an 
maliſche Oubſtanj überzogen ift worden, fa wird Papier dar 


durch jur Annelmung der Elektricitaͤt in einem fo hohen 


— as Recenſent ſchon zuvor von ben beyden 
elektriſchen Fluͤhigkeiten angeführt, wird wahrſcheinlich bin 
laͤnglich ſeyn, uni ſowobl die vitrioliſche, als. auch die Phos⸗ 
phorſaure nice für: Abaͤnderungen der elektriſchen Glüßigkeiten 
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de 
L d die tr8 Sabpetire \ 
Bere Me a Ri War am den —** in an 






“ ei) in den dickeſten Ranchwolten um wrfiher-, wie 
dasebe daß ih Die Ranchmolben daro Vlipe.intladen. A 
Im sten Driefe fängt der Verf an, die Sefäiuue:äg . 
veſuviſchen Entzůndungen zu geben. Die Beſchteibung der 











om Jahre 1631 Niberiege er aus dem Bräccini, allein ſeht 
"fehlerhaft; denn Dall’ aequa redevanfi le came · · 
mi 


ee beißt doch wohl nicht; die Felder an von 
aſfer verfcjlingen. Dall’ aria aprirfi le Cartatarıe 
itaratte) e priover — arena, cenere € fange, 

im en er — den: (man fah) die ——— 

ich öffnen, Sand, Steine und Rorh rege 
4 _ Aut ER Verf. glankt, der Sitz des vulkaniſchen Feuers: 
Wege ſehr tief, und will es durch die Spuren Des Zufamen: 

dem Veſuv und der Solfatara beweiſen. — 


ee die mandjerley Produete des Befuvs an, und zähle - 
his zwoͤlfe Quarz, der zuweilen halb verglafet und zus - 


a, wie mit einem blauen: Staube bedecket iſt, der oft im -: . 


Anheren defjelben fich befindet; auch oft ſindet ſich Der Auarz 
roftallifict, auch mie Glinimer eingefprengt; Feldfparh, zus 
Yorlien auch) Ernftalliftee, und fogar zu Drufen gebildet ; Sale 


me Kattnay, fadenartiger Kaldkein 2c:;Blimmer, 


in ollerley Seftalten, auch mit fhbnen Farben Und 


von sroßer Härte, die ais Edelgefteihe gefdmitten, den Mar“ 


mm Gemme bekommen, und Topafe, Gtanate, Emaraode 
Nacagımen ; Laven von allen Farben, Miſchungen und Gras 
ben der: Feftigfeit, deren man Bis an die 100 zähle; wulkanie 
ſche Arche in gepülvertem Auftande, und auch Im verbdstenen 
als Täfo volcanico; Birnsfteine, tothe, graue, idirame 
und weiße; Schweſel; Rauſchgelb und Operiment; Solje bes 


ſonders Slaubers Wunberfalg, Sallerretum Glauberi, Sal,” 


miat and Vitriol; und Bombe eine neue erſt 1779 bey dem 
teten Ausbrucye zuerft geſehene Erfheinung. Ste haben den 
Bremen, weil fie alle hohl, viele auch Eugeläpniic) wasen, 

iwey 


. 
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given» Dis dreymal fo geoß ale ein Wienfhenkesfz braun oder 


ſchwarz an Farbe. Sie kamen bis zum Gluͤhen erbigt au« 
dem Berge, und ſprangen oft wie wahre Bomben Im 
Bruche gaben fie ſelbſt nach einigen Monarchen noch ein phot⸗ 
phorifches Licht. Naphtha, Steindl, glasartige Erde, me 
talliiche Theile, deren einige. der Magnet 309, Sale mit vie 
fer Vitrioiſaͤure Überfättiget, waren ihre Beſtandtheile. Daß 
die Kalchſteine nicht in dem großen. Grade des Feuers ſchmeb⸗ 
gen, erklärt der Verſ. daducch, daß fie nur an den Bänden 
des Vulkans fißen, wo nicht die große Glut iſt, und nue 
vu die erhigte Materie ſchnell fert und herausgeriſſch 
den. .. 


Im öten Dtleſe Überfeht der Werf. einen won fehwg 
Freunde P. D. P. R. an a gefchtiebenen Brief, ren 


genaue und fehr gute Nachricht, von dem am 8 Aug. 177 
erfolgten Ausbruche giest. Man merkte fhen im Map 


felden Jahres, daß der Veſuv die gefaminiete Wiaterle aid 
mehr halten könne? feit dem Junius war die Lava and wir 
ſwiedenen Eleinen ungen An der Selte des Berget Gem 
ma herausgeflöffen. Im Anfange tes Auguſts floß Dit 

aus der grofen Mündung oben heraus, und der Kuflag ı 
Bem großen Krater, fiel zum Theil in den Echlund b 
Die —— — waren weiß, u 23 
wie Pech, ſtiegen zuweilen empor. Die ge ne 
ſtieg wie aus einem Gpringbrunnen zu einer großen Höhe 
auf, Die ganze Gegend bes Berges war von ber brenmein 
ven Sava, der Flamme und den Blitzen aus den ſchwaͤrzen 
Wolken fd ſtark erleuchtet, als man es noch nie in hem.yorle 
gen Anshrüchen des Berges hemerfet hatte. Man beimartee 
am sten Abtnds mitten in dein Feuerkegel, Kugeln einer ene 
gündeten Diatetie, welche ſich aufbläheten, an der Seite des 
VBerges ſchnell herabrofleten, und oft in Stuͤcken —— 
Um 1 auf '= Uhr Nachts (nach der italiaͤnlſchen Uhr) God fd 
eine feurige Maſſe wie ein Springbrunnen eine ital. Welle 
Breit (der Ritter Hamilton ſagt, 3 ital, Meilen breit) und 
anderthalb weiſche Meilen hoch, (dir Ritter Hamilton fast, 
breymal fo: boch, als der 3700 Fuß hohe Berg Weſuvinc 








alſo 11,100 Fuß) faft ſenkrecht aus dem Schlunde des Ber⸗ 


ges empot. Cs fiel ein Regen von entflammter 
auf die eine Meile weit entfernte Spitze des Berges, (Somma) 
Ge fiop die beruntergefallene Materie horizontal nach 7 
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© ehenrt © Ta. 
er A ons a me). ⸗ 
meſſer zu haben fpkenen, fielen; 2 * 
LECEine ſchreckliche hwatje 
nach Neopel zu, und Sqrecken füllte die ganze 
Fi the ‚ruht darauf bie Wolke 
. jenderung der Richtunz Snchlttugtr- 
aufhärfiche Blitze. ——— rigaete #6 
rige Steinmaſſen von 60-9faud ſchwee nachdem fie im 
derſallen ſich ſchon ‚Buche. Abit mmiera Werfleinere, und. ( 
„Buß hope) Aſce lag in allen Derobes unh“ auf;den ! : 
. I 2 Stumden Zeit zog ſich Die frurige· Aſch / und. der Barth; 
Nola,"Ymevento, Fosgta, : Manfrebotie: aid 
Sargane äber. 109 Ital, Meike worit,; bis ans Agrite 
eifche oder Joniſche Meet. Die ſchwerſten Geeinmaffen 
Babe deym Derge nieder und in weiteren Entfernungen 
Te. Otäde, Der Ritter Yannlicon bernerfte 4 Wielte 


md dere! “ 
N 
80 fielen Gtäde, 
Be Dider ’,u Di Höufe im Wranı 
8 5 auf 
ruche, uf 
‚Alles ward tuhig und Alıflet, ‚mer: ar * 
geb civiges Licht. Am oten dee. 


2 
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HER, 
: 38 
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gen die Erde. - . B u, 
Da man In Deapel pflege bey großen Gefahren den Kopf 
De6.9ı Somarkas teen Yan keins en — 
deſſeiben zu flillems-fo drang ber Pobel drauf „daß. man didfe 
Bepettichteit begehen fellte, und: mon wartete fo lange, DIE . ., 
man muthmaßete,:daß der Ausbruch feinen Ende nahe wäre, . 
mar macht lange. Anftolten zur Proceffion, geht durch die 
Yanze Otadt, und wenn man beynahe das Eude des Parorpss 
Ele ann Sa 
und wenn feine. 
Were Miratel, und glaubt, daß rs die Miktung Des 9. Me 
Bes ſey, fo wie Gichien don Oieot:ter. O. Aac⸗· 


ses .. Kurje Nachriditen 


gegen das Toben des Aetna braucht — Ale im Jahre 1767 
der Poͤbel in der Rast fhon den Kopf des Heil. Januar fon 
derte, und feines biſchofs Palleſt zu beftärmen drehte, 
ſchickte der König den * della Rocca einen Prediger Mnch 
der deym Pibel alles galt, hin, ihre Wurh zu füllen. (x 
fanı und befahl allen nlederzuknieen . un die rechte Hand em⸗ 
por zu heben, und fing an den F und Uugeftüm des 
Volks zu beſtraſen. Er wänfcte ſich — Saͤbel, um mit 
einem Siebe alle die verruchten Haͤnde abbauen-zu Phnnen, 
welche ſich gegen Ihren König und Erzbiſchof Gatten 
Er cheilte auch , indem er durchs Volk gieng, überall derbe 
Eauftfchläge aus; und ſchickte allerubig nach Haufe, mit dem 
Verſprechen, daß man den Tag daranf wuͤrde Anſtalten mes 
Sen, Eben diefer viel geltende Moͤnch, Eonnte durch. 
lungen den Poͤbel nicht bereden, die Otadt Neavel durch 
Lampen des Nachts zu erleuchten. Er kanute des 
Denfungsart, überall, wo eine Lampe brennen follee, 
er das Bild eines Heiligen oder Engels bin, dem man es a 
verſagen konnte, eine Lampe zu -Chren enzıyäuben, und 
ward Neapel erleuchtet, obgleid) zuvor weder —5 uoqh 
reden ſolches hatten erhalten koͤnnen. (Es. —— bier 
ſolch ein Anſehen, daß er den Pobel alles ſagen, "und 
mit ihm thun konnte, und im Beichtſtuhle theilte ze 
niglich derbe Schläge ans. Wen. feinem Tode riß 
Volt um feine Kielder, und Kußvolß und. Reuter tonmreu ( 
kaum dahin bringer,. dafi fein Körper rubig m 
fe der mitterlichen Erde awertrauet werden. 
ten dem Wantte ein Denkmal mit feinem 
Verfaſſer, der fo aufgeklärt und edel in —— —— 
A feiner Kirche denkt, ſetzte Deeenfent . gerne eine Gen 
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Der ste Bhf beſchreibt be uullaniihen Gegenden 
Neapel, ſehr umſtaͤndiich und richtig, enthält aber niches 
Neues. Das Waffer des Lago d’Agnano, bet im ber. 
dung eines ak Vulkans ſich erzengt bet, fähft 
le von Kochſalzſaͤure, denn er konnte eine Luna cornea mi 
demſelben erzeugen, woraue der Verf. auf den 
mit dem Meere zu ſchlleben ſcheint. Da eine Gilberſolutien 
In Scheidewaſſer ſchwarz wird, (6 (acht der Verfafler ; «6 
fey auch etivas phlogiftifches In dem Waſſer. Recenſeut wärbe 
and une ein Phlogiſten, wicht gleich Mn wie hie m 
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Verf. angefuͤhrten, vermuthen.“ Cs ward ein Del an dem 
Glaͤſern bemerkt, da er fie ausmufch, und dies fhlen von dem , 
durch Säulung aufgeloͤſten vegetabiliſchen und animaliſchen Kite . 
pern herzuruͤhren — De Fontana glaubt, daß das Opium, 
Viperngift mephitiſcher Gang, blos auf die Muſtularfiebern 
wirke, und ihre Reibarkeit mindere und aufhebe, ſo machte 
der Verfaſſer in der Grotta de Cane mit Froͤſchen Verſuche, 
deren einen er vor der Grotte, einen andern in der Grotte in 
den mephitiſchen Dampf geleget, nachdem er beyden das Herz 
und die Eingeweide entbloͤßet. Er fand, daß bey beyden das 
Herz gleich geſchwind und ofte ſchlug; des in der Grotte gele⸗ 
genen Bewegungen waren Erampfbafter, und obgleich die Eye _ 
tremitäten ibre Neizbarkelt verloren hatten, nachdem er ſechs 
Minuten lang in der Grotte gelegen, fo blieb doch mehr Reize 
 bafkeit näher nach dem Kerzen zu; das Herz hatte dieſelbe 
Reizbarkeit, welche ed gehabt, ehe der Froſch in die Grotte 
gekommen. Da das Thier dem Tode nahe war, brachte er ' 
es aufs Gras, neben dem andern Frofche ‚und nach 5 Me 
nuten hatte der in drr Grotte geweſene ſchon mehr empfindfls . 
he Nerven, und hüpfte nach 12 Minuten auf dem Srafe Hera 
um. Gebft nach einige mal wiederholten Verfuchen, war. ber . 
Erfolg derfelbe, und der Verf. fchließt daraus, daß "nicht die 
Dultularhrben , fondern das Nervenſoſtem ducch das mephle 
siiche Gas lei 

Sim sten Briefe endlich folgen noch Anmerkungen. Äbee 
die Acqua delle Pifciarelle und andere Schwigbäder, die 
Solfatara, Poszuolo, den Lago d’Averne,den Monte Nuovo, die 
Stufe di Nerone, und derPifchna mirabile und allen denGegenden, 
welche die berühmten Campi Phlegräi. der Alten ausmachen, 
und mit Nechte wundert ſich der Verſaſſer, wie Menſchen fih 
gewöhnen können, mit Ruhe und anfıheinender Sicherheit, 
Derter zu bewohnen, welche fi) Über einem erſtickten, aber 
annoch fenrigen Bulfane befinden, wo an vielen Drten nur 
fehe dünne Gewölbe fie von-einem großen Feuerſchlunde 
trennen. 

Rec. wiederhohlt nochmals den Wunſch, daß alle Mine 
ner vom Stande im denrfchen Baterlande möchten fo ihre 
Talente, Zeit und Vermögen auf die Unterfuhung ber Vehe⸗ 
Beit, wie des Herr Craf Mittervski, verwenden. Ä 
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10. Gedichte, Erdbefhreibung, 


Diplomatif. _ 


Die Belehrung des Kaifers Conftantins des Gre. 
fen nach ihren Urſachen und. Würfungen., nebit 
einer Abfchitverung des Charafters dieſes Fuͤrſien. 
Aus dem Englifchen des Hrn. Edward Gibbons, 
Esq. überlegt. Altona, bey Eckſtorff. 2784 7 
Dog. in 8. | = 


Ueber diefe Materie iſt bereits ſo entſetzlich viel geſchrieben 
worden, daß man beynahe ungeduldig werden möchte, wenn 
man eine neue Abhandlung dieſes Inhalts erblickte. Gleich⸗ 
wohl iſt Gibbon ein fo berühmter Name, daß es der Mühe 
werth zu ſeyn ſcheint, einige Bogen von ihm daruͤber durchzu⸗ 
leſen. Wir haben es gethanz es iſt uns aber, die Wahrheit 
zu gefteben, fauer geworden, bis wir das Ende daven er⸗ 
reichten. 0 
Zuerſt handelt der V. von der Zeit der Bekehrung 
Eonftantins. Der Redner Lactanz, fagt er, bat an dem 
„Hofe diefes Sürften die Seit nicht erwarten Fönnen, 
um die Welt von dem herrlichen Beyſpiele zu unterrichten, das 
der Beherrfcher Safliens von feiner Anerkennung und Verth⸗ 
zung der Majeſtaͤt des einzigen wahren Gottes in den erflen 
Augenbliden feiner Regierung gegeben habe. (Sollte man 
nicht denen, 2. habe blos, um dieſe Belehrung zu verewigen, 
feine Inftir. div. gefchrieben!. Und mie unwahrſcheinlich iſt 
nicht die Meynung des V. daß diefes Werk zwilchen den‘ Jah⸗ 
ten 306 -und 311. ausgefertige: worden ſey? Eben der dh 
Sresnoy, auf den er ſich beruft, hat fehr wohl gezeigt, def 
es in weit fpätere Jahre gehöre. Geſetzt aber, es waͤre älter 
als das J. 311. fo darf man alsdann den Verf. deffelben noch 
. nicht an dem Hofe des Kailers fuchen. Ueberhaupt find die 
redueriſchen Ausdrüde des L. für die Geſchichte viel zu wenig. 
beftimmt, als daß daraus, wie bier gefchehen iſt, ein weſent⸗ 
licher Unterfchied zwiſchen ihm und dem Euſebius in Abſicht 
auf die Befehrungszeit-Conftansins erwiefen werten tönnte.) 
® . . ’ ” .. " [€ Der 


es 
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Der B. behauptet ferner, es fen die genauefte Aufmerkſamkelt 
dazu nöthig, um dem langfamen Gange nachzuforſchen, 
auf welchem ſich C. durch faſt unmerkliche Stufen, erft zum 
Beſchutzer, ‚und endlich. felbft zum Neubekehrten der Kirde 
erklärt bat, Er ließ feine Weynungen nur unvermerkg. 
blicken, fo weit er fie auf eine ——— ame, Weiſe 
durchſetzen konnte. Maͤhrend feiner ganzen Kegierung, 
breitete ſich das Chriſtenthum mit einem nur fanften, 
und dabey doch geſchwinden 2 aus... Aber derfelbe wurde 
durch die zufälligen LUmftänbde der Zeit, und durch die Klughei 
oder vielmehr den Eigenſinn des Monarchen, bisweilen zu⸗ 
rücdgehalten, bisweilen auch abgelenkt. . Er hielt mit vier 
ler Verſchlagenheit fowobl. die Hoffnung als die 
Surcht feiner Untertbanen in gleicher Ungewifbeit, da 
er in Einem Jahre zwo mit einander frgltende Verordnungen 
herausgab, die eine über die Beyer des Sonntags, die andre 
über die Befragung der Wahrfager. (Wir unfers-Thells finden 
in Conftantins erweislichen Gefchichte vom 3. 313. am, eine 
fo überwiegende, von ihm durch Geſetze und Handlungen 
aller Art erklärte Neigung für das Chriſtenthum, dag wig _ 
gar feinen Platz darinn für unmerflihe Stufen, langfamen 
Gang und Ungewißheit in dieſer Sache fehen konnen. Die 
nothwendige Behutfamkeit und Maͤßigung, die er noch in As 
fehung der heydniſchen Religionsuͤbung bin und hr 
achtete, haben auch eiſrige chriſtliche Kaifer lange vach hin 
bewieſen. Und wie kann man von der Regierung eines Kai⸗ 
ſers, der heydniſche Tempel zuichließen oder zerſtoͤren, Goͤtzen⸗ 
bilder befchimpfen oder vernichten ließ, und auf fo manche ans 
dere aewaltfame Art dem. Chriſtenthum die Oberhand Über 
Bas Heydenthum verfhaffte, fagen,. daß diefe Religion waͤh⸗ 
rend derfelben ſtets einen fanften, auch wohl ungemwiffen Lauf, 
genommen habe?) Daß er. fat bis in fein vierzigfles Jahr 
ein Heyde geweſen fey, wird umſtaͤndlich bewieſen. (Ein Be⸗ 
weis, der gar nicht hieher gehoͤrt: denn fein vierzigſtes Jahr 
fieng ja eben mit dem J. 313 an.) Won dem Schutze, wel⸗ 
hen er den Ehriften bis zum I. 3 72 angedeihen ließ, und von 
den Merkmalen ſchwankender Neligionsgefinnungen in fein 
mit dem Licinius herausgegebenen Duldungsedikten, 6 
kannte Dinge. Conſtantins zunehmende Gunſt gegen’ die 
Chriſten, fährt der ®. fort, kann fehr natürlich) der Hochach⸗ 
tung beygemeſſen werden, die er für ihren moralifchen Cha⸗ 
rakter hegte, und feiner Meberzeugung, daß Die Sortpflane 
| Bin .: 0: 7008 
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zung des Evangelii zur mebrern Beförderung aller 
öffentlichen und privar Tugenden dienen werde. (Das 
iſt möglich; aber es ftand zu beweifen, dag es auf ihm einen 
folhen Eindruck gemacht habe. Der moralifhe Charakter der 
Chriften hatte auch damals fchon viel verlohren; ihre Sitten⸗ 
lehre war fchon zum Theil für den Staat ſchaͤbliche Moͤnchs⸗ 
Heiligkeit, die einem Staateklugen Fürften nicht gefallen konn 
ie. Und wie moralifch handelte dann er felbft ?) Beſonders 
aber mußte der leidende. und nicht wiverfirebente Bebor: 
ſam, ber fih unter das Josh des Anfehens ober gar der lim 
terdräckung beugt, als Die vortrefflichfie untere den Tus - 
genden des Evangelii in den Augen eines unumſchraͤnk⸗ 
sen Monarchen angefehen werden. (Iſt auch mioyliche 
aber wiederum iſt es nicht erwieſen, das C. dadurch ausnchmend 
gerährt tworden fen. Ce Hatte oßnedieß diefen leidenden Ge⸗ 
horſam auf Beine Probe geſetzt; und man könnte alfo eher Sie 
goelfen, daß diejenigen Kaiſer, welche die Ehri gedrückt 
haben, durch ihr geduldiges Leiden zu Chriſten Gärten gemacht 
werden muͤſſen.) Doch wir wollen den V. weiter nicht un⸗ 
terbredgen ; fo viele Anmerkungen ſich auch uͤber feine ſolgen⸗ 
den Vermuthungen und Erzählungen machen laſſen. Cr fin 
det alfo noch ferner, daß die Anerkennung des goͤttliches 
Rechts Eonftantins an die Regierung durch die Chriſten, 
Ingleichen der Eifer und die Treue dieſer Parthey, ihn gleich⸗ 
falls derſelben gewogen gemacht haben; daß feine Kriegsvolter, 
die wider den WIarentius zogen, ein Wunderwerk 
haͤtten; daß er, vlelleicht von gleichem Enthuſiasmus einge 
nommen, die Fahne und die Waffenruͤſtung, ſeiner Soldaten 
mit dem Kreuze habe bezeichnen laſſen; daß ihm in der Nacht 
vor der Schlacht getraͤumt habe, Gott befehle ihm, das Dre 
nogtamma Chrifti, auf die Schilde feiner Soldaten fen zu 
laſſen; ein Traum, den man entweder aus der Politik, oder - 
aus dem Enthuſiasmus deſſelben erkläre; die Erzählungen 
vom Kreuze in der Luft habe Sabricius ‚vergeblich aus einem 
— um die Sonne erläutern wollen; es ſey eine chriſtliche 

abel des Euſebius, der zu ihrer Weftätigung ein ſebr 
fonderbares Zeugniß, nehmlich des. verftorbenen Conſtan⸗ 
tinus felbft,, der fie eidlich verficherte, angeführt habe; daß 
“ ‚über der Kaifer Feine vorfit;liche Unmahrheit durch einen uͤber⸗ 
legten falfhen Tyd bekraͤftigt habe, u. f.w. Von S. gı. 
an, folge die Abfchilderung von Conſtantins Charakter. 
Wir wilfen nicht, ob es andere Leſer beſſer verſtehen, als wir, 

.. wenn 


Ss 
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wenn der V. mit Fleury urtheilt, man muͤſſe alles das 
Boͤſe von C. glauben, was Euſebius von ihm ſagt, und 
alles Gute, was Zoſimus von ihm erzaͤhlt. Sonſt ſend eini⸗ 
ge Züge dieſes Charakters richtig, aber gauz vollſtaͤndig iſt er 
nicht gezeichnet worden. | ö on 
: Und nun frage ich diejenigen, weiche wiſſen, wie vieles, 
und darımter auch Gutes und Vorzägfiches in Deutſchland 
“ Über alle diefe Materien bis auf die neueften. Zeiten geſchrie⸗ 
ben worden, ob es nörhig geweſen fen, dieſes Werkchen zu 
Überfegen? Der Ueberfeger, Hr. von Walterſtern, bat 
ſich zwat : als: einen Mann von Einfiht gezeigt; aber Gib⸗ 
Bons hochgepriefenes Werk von Sinken und Fallen des. Rio 
mifchen Reichs , aus welchen: diefe beyden Abhandlungen ges. . 
nommen find, iſt überhaupt, bey allem Scarffinn des Verf, 
und vielen lehrreichen, auch, yortrefflichen Steilen, ein Ma⸗ 
gazin von Hypotheſen, Muthmaßungen und Ralfinnements,” 
das mehr dem herrfchenden Geſchmack des jetigen Zeitaltere 
angemefien ift, als der Geſchichte, im Verhaͤltniſſe feines Um⸗ 
ſanges, viele bleibende Dienfte leiftet. N Din 
| Ä om ⸗ 


Kurze Erlaͤuterungen einer in Kupfer geſtochenen 
Vorſtellung des Erdbodens, worauf in a0 klei⸗ 

nen Karten das Mörbigfte-aus der Geographie, 
Genealogie, Chronologie, Hiſtorie, Beralbif 
und Numismatik fuͤr die Anfaͤnger dieſer Wiſſen⸗ 


„ſchaften entworfen, zum Gebrauche der Realſchule 


‚ in Berlin. Neunte verbeſſerte Auflage. Ber⸗ 
lin, im Verlage bes Buchladens der Realſchule. 
2785. ins. 212 Seiten 3 Bogen Vorrede und 

itel. . . 


Man kennt das Buch und die, Meinen Karten, weiche auf ei⸗ 

. nem Landfartenbogen zuſammengedruckt find, und davon, 

den Globus und die 4 Welttheile ausgenommen , jede nicht 

nur die Landkarte mit den Abthellungen in Reihe und Pros . 

Bingen, fondern auch Wapen, Staminbaum (bsy Italien zwey) 

Chronologie und Hiſtorie il Da alles bis zus Berwire 
Ä | 3 sung - 
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. Bang vollgefaͤllt und fo Hein iſt: fo muß man gewiß fehe aufı 
merkſame und fählge Kinder (gerade wider die tl OD von 
ausfegen, went fie durch folche bildliche Vorflelkingen wicht 
auch ein hoͤchſt verwirrtes Bild bekommen ſollten. Eben das 
gilt vom Buche, welches fo viele für die erften Arifänger- zum 
Theil noch entbehrliche Wiffenfhaften, und von ‚feiner fo wiel 
enthält, daß das Kind dadurch eine ordentliche Worftellung 
und Luft zu dieien an fich fo angenehmen Wiſſenſchaften bex 
kommen konnte. Das Gedaͤchtniß kann freplich Durch ſolche 
Namenregiſter geübt, oder. vielmehr gemartert werten: die 
Einbildungstrafe aber und bas durch beydes zu ir | 

Nachdenken leiden gewiß dabey, wofern nicht bet Unterticht 
des Lehrers es verhuͤtet. a nn u 


Lebensgeſchichte des Hrn. Rud. Siegfr. Alkeman, 
geweſenen Kapitäng der Miliz, Oberhaupts ber 
Garnifon und Commandant der Veltung,-.woie 
auch Oberkaufmanns vomi Range, Präfidenten 
des. Juſtiz⸗ und Affeffor des Polizeyraths im 
Dienften der Hollaͤndiſch Oftindifchen Kompagnia 
auf dem Worgebirge der guten Hoffnung, nebſ 
einer zugerläßigen Befchreibung biefes Wi 
ges, .. Glogau, bey Günther. 1784. "groß. 8 
376 Seiten, | ey 

Di Gier genännten Wuͤrden des Hrn. Allemanns 5 dem 

ungenahnten Veriaſſer, der In den jahren —— 

formator bey demſelben auf dem Kap geweſen, enheit, 
eine Nachricht von den Civil⸗niſd Miüirärbeblenten der 
pagnie auf dem Kap mitzutbeilen „Le unter den — 
die deutlichſte und ausſuͤhrlichſte zu Teyn fcheint. iſt abet 
noch feine Beſchreibung des Landes, die doch auf dA Titel 
verſprochen wird. — Mur einzelne Anmerkungen über af, 
ſelbe kann man darin finden; im Ganjen verivelfet er die Leſer 
auf die neue kurzgefaßte Beſchreibung dee Vorgebirgs der we! 
ten Hefinung, die in Leipzig ı 779 herausgefommen iſt. ' 
lich konnte er von dem jegigen Zuftande des Laubes fo gie’ 

Nachrichten nicht geben, weil fich feit der Zeit niches verändert 
bat; indeß find einzelne, felbft zum Theil ſchon bekannte, Ger 

« - Dei» 
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merkungen von ihm doch noch Immer ſchaͤtzbar; 3. B. von: 
dem Zuftande der Soldaten auf dem Kap ſowohl als in Oſtin⸗ 
dien , welcher gewiß keinen, der bey uns ſich zu ernaͤhren im 
Stande iſt, reijzen wird, fein Vaterland zu verlaſſen. Jeder 
aber, der aus Dürftigkeit und Noch gedrungen nah Holland 
geht, hat nichts anders zu erwarten. Kömmt ein Solhee; 
dahin, fo paſſen ihm die fogenannten Kagenhunde auf, und. . ' 
bringen ihn zu einem Volkshalter, wo fie für ihre Bemaͤhung 
3 Holl. Gulden bekommen. Dieſer Volkshalter iſt der ſo ver⸗ 
ſchrieene Seelenverkaͤufer, eigentlich Ziel» oder Zettelver⸗ 
kaͤufer, der ſolchen huͤlfloſen Menſchen freye Herberge, Koſt 
und Trank giebt, und dabey die Geſahr uͤbernimmt, dieſe 


Unkoſten zu verlieren, wenn er fie entweder nicht alle anbrin. 


gen kann, oder wenn einige fterben oder ihm entlaufen, Aus 
dieſer Urfach überfaffen diefe Zeelverkooper gegen einen kleic 
nen Vortheil ihre geworbenen Soldaten wieder an andere wohl⸗ 
habende Leute, welche die Zahlung von der Compagnie | ben, 
und Zeelkooper heißen, Nach der: Borftellung , die er U, 
von diefen Zeelverkoopers und Koopers macht, find b biefe . 
WVolkshalter fehr nuͤtzliche Miltgliever des Staats, und die“ 
Retter fehr vieler Ungiücklihen, die ohne fie entweder verhuti⸗ 


geta müßten, oder in Gefahr gerieten als Bettler aufgegeife 


fen, oder als Diebe gehenkt zu werden. - (Das iſt leicht geſagt, 
nimmt aber der: Abfcheulichkeit nichts.) : Er berechnet dabey 
den Gewinnſt ſowohl als die Gefahr des Verluſts, den dieſe 


Leute bey ihrem Handel haben, und erklaͤrt daraus den klaͤge J | 


lihen Zuftand der Soldaten, die ſich auf-folche Arc auf a bis 
5 Jahre verkauft Haben. Alles, was der V. bier fügt, tanz 
denen, weiche ohne Ueberlegung ihe Vaterland verlaffen wol® 
len, um in Oftindien oder Afrika reich zu werden, als eine 
fehr Eräftige Warnung empföhlen werden. Wird ein folcher 
Soldat erſt Sergeant: ſo kann er fih fchon was verdienen, 
3. B. mit den Einſchlachten des Viehes, wo gezeigt wird, :- 
was daraus wort zu loͤſen ſey. Schafe und Kuͤhe find uf . 
dem Rap gewoͤhnlich der Reichthum der Jungfern, für die . 
gleich bey ihrer Geburt eine Kuh und ein Lamm ausgelegt. 
wird. Alles, was davon fällt, iſt ihr Cigenthum. Das, 
Rindvieh iſt eine Buͤffelart, und die Kuͤhe geben Feine Milch 
von ſich, wenn nicht das Kalb auf der einen Seite am Eiter 
ſauat und die Magd auf der andern melkt. Sodald das 
Kalb abgefert oder geftorben ift, fo Läft fi die Kuh nicht wel⸗ 
ter molfen,, wofern man nicht nach Art dee Hotteutotten ein 
Ä Kk4 Bam⸗ 
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Bambudroßr von etiwa ı Buß Länge und ı Daum: Dide m 
den Hintern ſteckt und ihr dadurch den Leib aufblaͤßt. Die 
Kuh kruͤmmt fi dabey, nnd bie Milch (duft alsbenn mehr 
von felbit, als durch das Meilen der Hotteritottin. < 

Vom Lande Terletan am Rio de Lagoa, von der bafelbk 
angelegten Pflanzung um Sklaven zu machen, und Eifenbein 
zu holen, und ihrem traurigen Ende unter dem Statthalter 
van der Moot, findet man fonft nirgend ale bey unferm Verf. 
Nachricht. Auch die Geſchichte der Statthalter von bes Hrn. 
von Affeburc Tode an bis auf den Ryk Tullbach, iſt kurz bes 
rührt. In tinem Anbange wird bie Groͤße eines Oſtindiſchen 
Schiffes, deffen Ladung und Equfpage befchrieben. 


Neue Reife durch Norbamerifa in bem Jahre 1782 
nebft dem Feldzuge ber Armee des Hm. Grafen: 
Rochambeau, vom Abbe Mebin. Aus dem 
Franzoͤſiſchen überfegt. Nuͤrnberg, bey Gratte⸗ 
nauer. 1783. gr. 8. 176 ©. 


Die Nachrichten eines Augenzeugen von der Gefangenneh⸗ 
mung des Brittiſchen Heers unter dem Cornwallis, wodurch 
die Trennung ber geſchwaͤchten und mu:hlos „gemadpten ſuͤbll⸗ 
chen Previnzen von den nördlichen gehindert, Die geſunkene 
Macht des Congreſſes wieder gehoben, und De Brictiſche 
Mation des amerikaniſchen Krieges endlich fo überdräßig wurde, 
daß der König ſich genäthiget jah ; in die Unabhaͤngigkeit fels 
ner abgzfallenen Kolonien zu willigen , verdienten gewiß eine 
Ueberſetzung, und glücklicher QBeife find fie in gute Hande ger 
fonımen. Stobin, der aus Enthufiasmus für feine Nation 
und die Sache der Amerikaner, auch feiner Kenneniffe und 
Orundſaͤtze wegen, nicht allemal der — 
tft, und beſonders bey phyſikaliſchen Gegeuſtaͤnden bald zu 
viel, bald zu wenig ſieht, mußte einen Mann haben, der 
ihn zurechtweiſen konnte; und das iſt in dieſer Ueberſetzung, 
aber freylich faſt zu ſparſam, geſchehen. 
Das Buch beſteht aus r3 Briefen. Der erſte aus Ber 

on giebt groͤßtentheils bekannte Nachrichten von Diefer Stade 
und Provinz. Die Zahl der Hänfer in Boſten feht er amf 
6000, (Hoyer nur an sooo) Einwohner 30000. Werk 
würdig iſt die Ammerkung, die er von der Lebenctauer se 
. mer 


— 
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Amerikaner made, Mit dem zoften. Jahre, ſagt er, haben 
bie Weibeperfonen nicht mehr die Lebhaftigkeit der Jugend, 
und mit 35 oder go Jahren find fie runzliche und alt, Die 
Mannsperſonen find beynahe auch zu frühzeitige Früchte. Auf 
den Grabfleinen der Kirchhöfe fand er, Haß die Meiſten in 
einem Alter von so Jahren gefterben waren; wenige von 60, 
" feinen aber fand er über 7o Sabre. Er durchſuchte alle 
Kirchhoͤfe von often bie Williamsburg in Virginten, einen 
Strich Landes von beynahe 300 Franzufiihen Meilen, mid 
fand das naͤmliche. Statt die Haare zu pudern, bleichen fie 
die Doftonianerinnen mit Seifwaſſer. 

Der zte Brief aus dem Lager bey Phillppéburg enthäfe 
eine reisende Schilderung det Landes und der Einwohner von 
Connecticut. Unter den Millionen Steinen, die hier auf 
dem Felde zerſtreuet fagen, fand er doch Feine Verfleinerung, 

Der zte und gte Brief eben daher. Wie ſich das Fran 
zoͤſiſche Heer dem Hudſonsfluſſe näherte, waͤre es in den ge 

rgiaten und noch fehr waldigten Gegenden leicht geweſen, 
die Bagage und Artillerie‘ auf dem langen Zuge abzufchneidem: 
aser die Engländer machten wicht die geringſte Bewegung. 
+ Der ste.von Prinzetoron, Vebergang Über den Hub⸗ 
fonefluß-, den*die Engländer durch bewaffnete Fahrzeuge ſehr 
hätten erſchweren koͤnnen. Nichts aber. war unbegreiflicher 
als ihre Unthaͤtigkeit auf dem Marfche der Franzoſen und-Ames 
rifaner duch Neu Serfiy. Ohne. viel zu wagen, fonnten 
fie ihre Feinde angreifen, und Ihnen einen unerfäplichen Scha⸗ 
den zufͤgen. 2 ; 

Der ste von Trenton. Der zte von Philadelphla. 
Der Platz iſt ein laͤnglichtes Biereck = Franzöfiihe Meilen 
‚ tang, ı Meile breit, 18 ſchnurgerade Straßen werben von 
16 andern ebenfalla geraden Straßen. durchſchnitten, baruns -⸗· 
ter find 2 Hauptftraßen, High Setreet and Broad Street, 
jede 100 Fuß breit. Oeſſentliche Gebaͤnde ſtehen auf ledigen 
Quartieren, nur nicht das von Backſteinen ohne Saͤulenord⸗· 
nung erbanete Congreßßaus. Noch fange nicht find alle 
Quartiere bebauet. Man zäple jegt 3000 Käufer und 20000 
Seelen In dieſer Stade. un 

Der ste von Baltimore giebe Nachtichten von Mary 
fand_und diefer Stade, bie fit 30 Jahren an Groͤße und 
Reichthum fehr zugenommen bat  - » ' 

Der gte von Annapolis. Die kleine Stadt bat das beſte 
Rathhaus in Amerika, und rn teichften —— 

“ . S. ne_ 
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Eine der dortigen Damen gab dern Ihrigen einen Gehalt 
von 1000 Thalen. 
Der sotre. von Williamsburg In Virginien. — 
Der ı ıte die Kapitulation des Lord Cornwallis am ı sten 
Deidr. 1781. .  - | | 
Der ı ate eine Parallele zwiſchen dem General Bourgoine 
und den Lord Cornwallis zum Vortheil des Erſtern. 
et Der ızte Proppegeyungen, die man nicht von ihm 
[2] u ' 


P. 


Relſe durch einige Kantone ber Eidgenoffenſchaft. 
Von J. Michael Affprung. Seipzig, 2784. 20 


Degen. — 


Dieſe Reiſeheſchrelbung gehört zu ben beſten kurzen Relſebe⸗ 
ſchreibungen, die man hat. Sie iſt voll ſcharfer, freymätbigee - 
und richtiger Anmerkungen. Die Nachrichten des Verf. bee 
treffen außer den ſogenannten .Eleinen Kantonen, St. Gallen, 

Appenzell und Zuͤrich. Bey der erfien Stade hält er ſich An⸗ 

ger auf, als die Wichrigkeit.des Orts zu erfordern ſchien. Ven 
der Geſchichte der Schweiz bringe er manches bep, das in 

Betrachtung, der Kürze dieſer Reiſebeſchreibung wohl hätte 
wegbleigen duͤrſen. Ueber die Negierungsverfäffung zu Zaͤrich 
fiefert ‘er genaue Nachrichten, die er. mit trefiendeg Wemere 
Eungen begleitet,. die aber nicht ſehr zu ihrem Vortheil ae 
fallen. Veſſer iſt er mit der ganz demokratiſchen DBerfaflang 
der Appenzeller zufrieden, obwohl der V. hierin oſſenbar zu 
weit gebt, daß er bey dieſer Gelegenheit die Abgaben aller 
Art, und die Handwerksinnungen mißbilliget. In Appenzell 
und in andern a raten Staaten ift möglich, was in 


andern nicht moͤglich 
| an 9 
Der Frau von Aunoi Nachrichten vom dem Spanl. 
fhen Hofe, oder die Regierung der Günftlinge 


vom Jahre 1679 bis 1681. Eine Fortſetzung 
dee Helle durch Spanim. Zweyter ie 
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Nordhauſen, 1784. tg. 271 Een außer a4 
"Seifen Vorrede -oder ſtatt —— welche Das 
Verzeihniß der hohen Colehien in Spanien | 
enthält. 


Ar. FREE 


ah lieſt diefen zweyten ehe noch immer geen in Anfesung 
Ber Beſchreibung des ſteifen ſpaniſchen Eeremoniels, Die 
Geſchichte der Rettung der jungen Königin, die in dem Steig⸗ 
baͤgel mit einem Fuße hängen bliebe;. dor artigen Make am 
der damaligen Camerare Mavor, ber Betas von Terra Nova, . 

iſt bekanut. Ein paat hol aͤndiſche eſandſchaftscavolier 4 | 
ten bevm Worbenfahren der Kantaid mit Ihrem Wagın aus 
Ehrerbistung till, aber das machte ihnen viel. Berdruß: Auch 
finden wir bier eine ausfährliche Beſchreibung eines Auto de Fe. 
welche in einer der neueften Schriſten von der Inquiſition, 
woͤrtlich abgedruckt iſt. Das Bild vom der allgemeinen daniali⸗ 
den Noth in Spanien iſt ſchaudernd. Der Gelbmungel war 


bey einem fo reichen Regenten doch fo groß, daß die Stall- 


und andere Vebienten Dävonliefen, ja der König hatte niche 
einmal foviel, um die Meifekoften —* ‚Aranjueg oder rin 
ander Luſiſchioß zu beſtreiten. Di Uedetſedung it abernials 
treu und gut. . 
oo. J in u: r 


'ı rn 


30 gakob Hartſinks PR von Oulana ” 


oder der wilden Kuͤſte in Südamerifa. Aus dem. 


Holländifchen uͤberſetzt. ıfter Theil: Mit einer 


WVorrede und. Zuſaͤtzen von M. J. E. Fabri, In⸗ 
ſpektor der Koͤnigl. Freytiſche und Secretaͤr ber. 
Halliſchen naturforſchenden Geſellſchaft. Mit 
Kupfern und Karten. Berlin, bey Ueger, 1784. 

gr. 8. 474 ©. | 


Der vollftändige Titel. diefes Buchs im Holtiadiſten in: 


Befchryving van Guiana of de wilde Kuft in. Zuid 
America, betreffende de Aardsykakunde en Hi- 


florıe . 


‘ 


514. Rune Maceihen 


„ ftorie des Lands, de Zeeden en Gewoontes der 
“ Inwooners,:de Dieren, Vogels, Vifchen, Boo- 
‚ men en Gewallen, als mede de eerfi Ontdek. 
king dier Kuft, de Bezittingen der Spenjaarden, 
ranfchen en Portugeezen, en voornaamelyk de 

. Volkplantingen der Nederlandern, .als, Ef. 
‚quebo, Demerary, Berbice, Suriname; "en ders 
zelver Rivieren, med de noodige Käarteii en 
‚Afbeeldingen der Forten. Waarby komt eene 
Verhandeliog ‚over den. Aart en de Gewoonteg 
der Negerflaaven; Alles uit echte Stukken op- 
gefteld door‘Mr. Ian; Iacob Hartfink, Charter- 
“en Requeft : Meefter van bet Edel Moogende 
Caollegie der Admiraliteit tot Amſſerdam, Mid- 
.. » gaders Lid van. het Zeuwfche Genootfchap der 
-  Wetenfchappen te Vliflingen. - Erfler Dei; 
526, 4. —— Deel. 62. * Te Amiſerdam, 
"by. Gerrit Tielenburg. MDOCCX. 


. . 


* 


Hr. Magiſter Fabri, der dies Werk zwar nicht uͤberſetzt, aber 
die Ueberſetzung revidirt und mit einer Vorrede begleitet, merke 

er die vorzuͤglichſten Beſchreibungen dieſes Landes zugleich au⸗ 
giebt, ſagt, daß He. Hartſink außer dieſen reichhaltigen Auel⸗ 

len und Huͤlfsmitteln, noch eine Menge oͤffentlicher und Pti⸗ 
vat⸗Nachrichten, vorzüglich die Papiere feines Waters, der 
über 25 Jahre lang als Direktor an der Societaͤtstaſel zu 
Surinarn geftanden, und ihm viele merkwürdige Berichte 
- and fpecielle Refolutlonen hinterlaſſen, bey: feiner Deſchrei⸗ 
- bung genubt habe, fo daß er uns. die reichhaltigften Materis 
lien zu einer Fünftigen ©peciafgeographie diefes Landes Uefert. 
Rec. wuͤrde hinzuſetzen, daß diefes Buch, wenn nicht (weniz⸗ 
ſtens in der deutſchen Ueberſetzung) ſo viele ſalſche Namen, 
deren einige in der Bolge benierft werden follen, vorfänen, 
die Nachrichten des Raleigh, Barrere, Tontamine, Gun 
la und Anderer. won diefem Bande nicht nur, ſondern auch won 
den ſemmtlichen Entdeckungsreiſen der Epanter, Cngländer 
und Holländer „ dis bie Zabel von bem goldreichen —— 
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* Dorado veranfaßt, umnoͤthig machte, weil er fie hler alle bey⸗ 


ſammen, wo nicht immer wörtlih, doch im volljtändigiten. - | 


Auszuge abgedruckt findet. Indeß verſchafft ties doch dem 


fünftigen Schriftfteller,, der eine brauchbarere Erdbeſchreibung | 


und Sefchichte diefes Landes liefern will, den Vortheil, daß 


er bis auf den Zeitraum 1768 (denn fo weit feinen feine _ 
Nachrichten nur zu gehen) nicht fo leicht etwas wichtiges äbers - 
fieht; auch allerdings hin und wieder ſchaͤtzbare Nachrichten 


findet, die in den bisher befannten Schriften fehlen. Geht 
viele aber wird er Boch nicht gebrauchen Eonnen, weil fie 3i 
fpeciel find und zu wenig intereffiten, ober gar nicht zu dief 


Materie geboren. Im Ganzen alfo ift uns fo fehr viel mit dies | 


fem Buche nicht geholfen, hauptſaͤchlich weil uns bie neueſten 


volchtigen Veraͤnderungen und Begebenheiten fehlen, ıwofern , 


Hr. M. Fabri nicht etwa bey dem ten Theile, dee von Sy 


rinam und von den Megerfklaven banbele, in den verfpros 


chenen Zufägen diefen Mangel erfegt. Um dazu vielleicht noch 
mehr Veranlaffung zu geben, will Necenf. Eines und das Ans 


bere, was er bey Durchlefung des Buchs bemerkt, anführen, 


Der bier gelieferte ıfle Theil beſchreibt in 23 Kapiteln . 


das Land ſelbſt nnd die Einwohner, die Produkte des Pflans 
‚gen: und Thierreiche, die Entdeckungen der Spanier und Engs 
länder, die Eintheilung von Guiana, bie Befigungen dee 


Spanier, Franzoſen und Portugileſen daſelbſt, wie auch die 


Entdeckungen und Befigungen der Niederlaͤnder und beſonders 
- die Kolonien Pumeron, Eſſequebo, Demerary und Berblee. 


Guiana ift eine große Infel in Südamerika zwiſchen dei Fluͤſ⸗ 


fen Dronoque und Marannon oder dem "Amazonenfluffe, wel⸗ 


che der große ſchwatze Fluß (Rio Negro) verbindet, Die Ins 


dianer, welche es bervohnen, theilt man ein in Tairas, wels - 


che den Strand oder die Muͤndungen der Fläffe bewohnen und 


Stoumanes, Wald und Bergbewohner, die tiefer im Lande 
wohnen. Die Anzahl der Letztern kann man nicht gut beſtim⸗ 


nen, weil ſie zum Theil ganz unbekannt find. Erſtere aber 
werden auf 10 bis 15 tauſend geſchaͤtzt. Dies If offenbar 


dem Barrere nachgefhrleben und verdient eine Derichtigung, 


‚oder eine nähere Beſtimmung, wie viel er dazu rechnet... 
Vermuthlich meint er alle hier "genannte Voͤlkerſchaften, nicht 


. nur an der ©eefüfte von Oulana, fondern auch alle an bepr . 
den Seiten des Oronoquefluſſes und bet ſich in denfelben ete 


gleßenden Stroͤme bis tief in. das Königreich Neugranada —— 


\ 


’ 
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„ ftorie des Lands, de Zeeden en Gewoontes der 
“ Inwooners, :de Dieren, ‚Vogels, Vifchen, Boo- 
‚ men en Gewallen, als mede de eerft Ontdek. 
king dier Kuft, de Bezittingen der Spenjaarden, 
ranfchen en Portugeezen, en vooraäamelyk de 
. Volkplantingen der Nederlandern, .als, Efe. 
. quebo, Demerary, Berbice, Suriname; "en der 
‘ zelver Rivieren, med de noodige: Käarteti en 
‚“Afbeeldingen der Forten. Waarby komt esne 
Verhandefog ‚over den. Aart en. de Gewoontes 
- der Negerllaaven; Alles uit echte Stukken op- 
:: gefteld door Mr. Ian; Iacob Hartfink, Charter. 
“ en Requeft : Meefter varı het Edel Moogende 
“ Collegie der Admiraliteit tot Amſſerdam, Mids 
..„ gaders „Lid. van. het Zeuwfche Gepootfchap der 
-  Wetenfchappen te Vliflingen. - Erfsr Did; 
7526, 4.  Zioetter Due: 962. * Te Amfierdam, 
"by. Gerrit Tielenburg,. MDCCLXX. ° - ' 
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Hr. Magiſter Fabti, der dies Werk zwar nicht uͤberſetzt, aber 
die Ueberſetzung revidirt und mit einer Vorrede begleitet, works 
er die Yorzügliciften Beſchreibungen dieſes Landes Sugleidh. an 
giebt, Tage, daß He. Hartſink außer diefen- reichhaltigen SIucle- 
len und Hülfsmisteln, noch eine Menge. öffentlicher und. Pii⸗ 
„vate Nachrichten, vorzüglich die Papiere feines Waters, der 
‚über 25 Jahre lang als Direktor an der Societaͤtstaſel zu 
Surinam geftanden, und ihm viele merkwürdige" Berichte 
- and fpecielle Refolutlonen binterlaffen, bey feiner Be 

- bung genubt habe, fo daß er ung die reichhaltigſten  Materias 
fien zu einer Fünftigen Specialgeographie diefes Landes Lrfert. 
Rec. wuͤrde hinzuſehen, dab diefeg Buch, wenn nidr (weniz⸗ 
ſtens in der deutichen Meberfegung) fo wiele folfche Namen, 
deren einige in der olge bemerkt werben follen, vorfämen, 
die Nachrichten des Raleigh, Barrere, Condamine, Gun 
la und Anderer.von diefem Lande nicht nur, ſondern auch von 
den fätnmtlihen Entdeckungsreiſen der Spanier, Engländer 
und Holländer „ die die Zabel von dem goldreichen Ense ei 


— 
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* Dorado veranfaßt, unnoͤthig machte, weil er fie hier alle bey⸗ 


ſammen, wo nicht immer wörtlich, doch im vollitändigiten 


Auszuge abgedruckt findet. Indeß verfhafft Lies doc dem 


kuͤnftigen Schriftfteller,, der eine brauchbarere Erdbeſchreibung 


und Geſchichte diefes Landes liefern will, den Vortheil, dag 
er bis auf den Zeitraum 1768 (denn fo weit ſcheinen jeine 


- 


Nachrichten nur zu geben) nicht fo leicht etwas wichtiges Äbers - 
fieht; auch allerdings hin und nieder [häßbare Nachrichten ' 


findet, die in den bisher bekannten Schriften fehlen. Sehr 
viele aber wird er Boch nicht gebrauchen Eonnen, weil fie 3i 
fpeciel find und zu wenig intereffiren, oder gar nicht zu dien 


Materie gehören. Im Ganzen alfo iſt uns fo fehr viel mit dien | 
ſem Buche nicht geholfen, hauptſaͤchlich weil uns die neueſten 


voichtigen Veränderungen und Begebenheiten fehlen, wofern 


Hr. M. Fabri nicht etwa bey dem ten Theile, der von Sy 


rinam und von den Megerfklaven handelt, in den verſpro⸗ 
chenen Zufäßen dieſen Mangel erfegt. Um dazu vielleicht noch 
mehr Veranlaſſung zu geben, will Recenſ. Eines und das Ans 


dere, was er bey Ducchlefung des Buchs bemerkt, anfuͤhren. 
Der hier gelieferte ıfe Theil beſchreibt in 23 Kapiteln 


das Land ſelbſt nnd die Einwohner, die Produkte des Pflan⸗ 
zen: und Thierreiche, die Entdeckungen der Spanier und Engs 
länder, die Einthellung von Suiana, die Beſitzungen dee 
Spanier, Franzofen und Portugieſen dafelbft, wie auch Die 
Entdefungen und Befisungen der THederländer und beſonders 


die Kolonien Pumeron, Eſſequebo, Demerary und Berblee. 
Guiana ift eine große Inſel in Südamerika zwiſchen dei Fluͤſ⸗ 


fen Dronoque und Marannon oder dem "Amazonenfluffe, wel 


che der große ſchwatze Fluß (Rio Negro) verbindet, Die Ins 
dianer,, welche es bewohnen, theilt man ein in Tairas, weis - 


&e den Strand oder die Mündungen der Fihffe bewohnen und 


Stöumanes, Wald und Bergbewohner, die tiefer im Lande 
wohnen. Die Anzahl der Letztern kann man nicht gut beſtim⸗ 


nen, weil fie zum Theil ganz unbelannt find. _ Erſtere aber 


werden auf 20 bis ı5 taufend geſchaͤtzt. Dies iſt offenbar 


dem Barrere nachgefchrieben und verdiene eine Berichtigung, 


‚oder eine nähere Beftimmung, wie viel er dazu rechner. 


Vermuthlich meint er alle bier genannte Voͤlkerſchaſten, nicht 
nur an der Seekuͤſte von Guiana, fondern aud) alle an beyr 


den Selten des Oronoquefluſſes und bet fich in denfelben ete j 


gleßenden Stroͤme bie tief in. das Konigreich Mengranada ins 


\ 


’ 


1 


516 Kurye Nachrichten es. 


ein, ingleichen die am Amazonenfluffe wohnenden Sindlaner, 
welche freylich wohl eine Zahl von ıs000 ausmachen follten; 
allein das find doch nicht eigentlich Strandbewrhner. Zu deu 
menig bekannten Voͤlkern zählt er die Salivas und Tapoujas. 
Letztere gehören eluentlih gar nicht hieher, ſondern wohnen 
inmn Braſilien, die Salivas aber find aus dem Gumilla wohl ber 
* .Eannt. Er felbft führe manches von ihnen an, 3. B. von 
ihrer Sprache, daß fie durch Die Mafe reden, daß fie ihre Kin 
ber am sten Tage befdjneiden x. | 


Uebrigens finder-man hier vom ten bis zum ten Kapi⸗ 
tel die ausführlichite Machricht von diefen Völkern, ven: ihren 
Waffen, Wohnungen, Sitten, Beſchaͤfftigung und Haushal⸗ 
tung, ven ihrer Lebensart, ihrem Gottesdienſte, von der 
Werbeprarhung, den Kindbetten der Welber, der‘ Erziehung 

ihrer Kinder, ihren Krankheiten, Arzneyen und Leidyenbes 
5 — eine Beſchreibung ihrer Sprache, Reifen, Kriege, 
riedensſchluͤſſe, wie auch etwas von ihrer Muſik. ' 


‚ Wiele unter ihnen vergiften ihre Pfelle mit der Frucht 
von Cururu oder Pilon, auch wohl mit dem Safte «Ines 
Baumes, den fie Pougoulay nennen, Die Probe, ob fie ver⸗ 
giftet find, fol diefe feyn, daß ein junger grüner Daum, nad 

ehem fie damit ſchießen, innerhalb 3 Tagen feine Blaͤtter 
Fallen läge. Wer mit folhem Pfeile verwundet wird, flicht 
fogleih, ja, man erzählt, daß in dem lebten Aufitande in 
B.rbice ein Kind auf dem Rüden der Mutter, die von einem 

 vergifteten Dfelle getroffen ward, ſtark aufsektwollen und 

bald hernach geftorben fey, ob es gleich felbft gar nicht ver 
wundet war. Iſt das wohl glaublih? Gleich darauf wird 
yon den Indianern in den niederländifden Kolonien gefagt, 
daß fie Eee vergiitete Pfeile aus den Bogen ſchießen; die 
- Arguomapen ausgenommen, welche mit langen Dlasroͤhren 
kleine vergiftete Pielle (hießen. Diefe find eine Spanne long, 
fehr Lünn und an der Spige eingebrochen oder eingeferbt, da⸗ 
mit fie abbrechen „ wenn man fie aus der Wunde berauszichen 
will. So kuͤnſtlich auch die Indianer in Verfertigung der 
Kaͤhne und mandyrs Hausraths, als Matten, Körbe, .Loffel, 
Topfe, Taffen u. ſ. w find, fo unwiſſend find fie doch in den 
Werken des Berftandes, GSie Eonnen nicht einmal weiter als 
bis s zählen. Iſt die Zahl größer: fo nehmen fie die Finger 
und Zehen an beyden Händen und Fuͤßen zu Dülfe. Gewoͤhn⸗ 
lich Bedienen fie ſich der Kerbſtoͤce oder einer Schnur mit-Ino 
0. " ven 
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ten zu Ihren Seitrechnungen, 3. B. wenn fie die Tage bis zu 
ihren Zufammenfünften, Jagd, Fifcheren oder zum Kriege 


‚bemerken wollen. (So machten es bie Peruaner auch mit ih⸗ 
ren Quippos und mehrere unaufgeflärte Völker 3.®.die Suma 


teaner haben eben die Methode.) 


Non ihren Ehen iſt bemerkt, daß die Indianer In ihren 
Geſchlechtern mit ihren Bafen bis in den 'zten Grad fich ver» 
heyrathen, und daß fie ihre Eünftigen Traun nehmen, wenn 
fie kaum 2 oder 3 Jahre alt find. Unterdeß aber ne men fie 


- eine andere Frau, welche fie wieder fortfhiden, wenn ihre 
- Bafen mannbar werden. Die Othomaken wählen dazu bie 


Älteften Wittwen im Dorfe, nach deren Tode der Juͤngling 
erft die Erlaubniß bat, fih mit einem jungen Madchen zu 
verheyrathen, wobey fie die Abficht haben, daß der Mann 
erit von der alten Fran lernen fol, was er zu thun bat, » Wie 
wenig übrigens auch diefe Völker in Verbindung unter einan⸗ 
der ſtehen, kann man ſchon daraus ſehen, daß fie auch hier 
fo viele werfchiedene Sprachen haben, als Volker in Guiana 
find. Indeß ließen fi die Betowa und Tirara Eprachen, 
ingleihen die Karaibiſche als Mutterſprache vieler andern 


anſehen. 


Am sten Hauptſtuͤcke findet man die Beſchreibung ber 
eultivirten Bäume ‚. Geftgäuche und Pflanzen. Hier ift der . 
Advokatenbaum zuerft genannt. Warum iſt dafür nicht der 
geroähnlichere und befanntere Spaniſche Name, Avogate, 
oder, wie ihr die Amerikaner eigentlich nennen, Aguacate 
Baum gefegt? Zur Cujete (Crelcentia Cujete, nicht Caje- 
te, wie hier ſteht) werden’ die. Kruidhoorn Calahas (Mour- 

toucou) und der Docks Calabas ‚gerechnet. : Letztere Gattung 
foll an Ranken auf dem Boden hinkriechen. Sie wird Cu- 
curbita lagenaria Lin. genannt. Linne hat-feine andere Cre⸗ 
fcentien,, als cujete und cucurbitifeira, und teßtere. Gattung 
ift bey Ihm ebenfalls ein Baum mit aufrechtfichendem. Stam⸗ 
wie, faft fo groß, wieder vorige. Es mus alfo bier wohl 
ein Fehler begangen feyn. Bey den wilden Bäunien, Se» 
ſtraͤuchen und Pflanzen fehlen die Linneifhen Namen: gröp 
tencheils , fonft aber ift die Beſchreibung gut. inter. andern 
mird einer fehr giftigen Liane gedacht, die man dort Adams⸗ 

und Eva’sbaum nennt, ‚welche einen blutrothen Saft giebt, 
wenn man Ranken davon. abhauet, Die Indianer. unterfte: 
ben ſich nicht ohue ihre Peripemans (ſoll wahl. heißen Pajis 
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oder Symmeries, Priefter, die nach dem Banctoft die boͤſen 
Geifter. Yowaho’os beſchwoͤren) eine, ſolche Liane umzuhauen, 
aus Furcht zu flerben 5 diefe aber geben ihren Beſchwoͤrungen 
die rechte Kraft, indem fie einige Nächte hinducch ein großes 
Feuer um den Baum unterhalten, wodurd der Saft vertrock⸗ 
net und die, giftigen Theile ausdampfen. Dieſen natürlichen 
Grund aber begreift der Indianer nicht, der fi) nicht einmaf 
unterſteht, fih dem Baume zu nähern, auch die Europäer 
baven abhält. Der Orleanbaum (Bixa Orellana L.) if 
offenbar durch einen Druckfehler Bioca Orellana genannt, 
Dergleihen Dradfehler kommen auch im roten Hauptſtücke 
vor, wo, die vierfüßigen Thiere beſchrieben werden; zu B. & 
105. Caguacuarana bepdemal flatt Cuguacaarana, das bes 
kannte amerllanifhe Schwein mit der Drüfe auf dem Räder 
Sus Tajacu L. oder Pecari, welches in. allen heißen ‚ 
des ſuͤdlichen Amerika's fo gemein iſt, wird bier fchlecht ben 
ſchrieben. Man finder bier, ſagt er S. 105. auch die Nas . 
beifchmeine mit weißen Pfoten Pasquiras oder Abuujer (eu 
Name, den Necenf. noch bey einem Schriftſteller gefunden) 
welche den Nabel auf dem Rüden tragen. Die Fabel von 
dem Nabel diefes Schweins ift doch ſchon belannt genug, 
und man nennt fie deshalb nicht einmal Nabelſchweine. Un⸗ 
. ter Aboujer wird er unftreitig das von Waſern ſchon beſchrit⸗ 
bene Warreeſchwein verfiehen, welches nach Bancroft hiet 
noch haͤufiger und größer iſt als der Pecari. Vom Taton 
ſcheint die Beſchreibung falſch zu ſeyn. Er giebt ihm bie Groͤ⸗ 
fe eines Spanſerkels von einem Monate, eine Heine länglichte 
Schnauze, Fleine Ohren, 12 Gürtel und nur 4 Zehen an den 
Pfoten. Dies weicht ganz von der Buͤſſonſchen Befchreibung 
ab. Banctoſt befehreibt dagegen den Tatru oder Cachicamo 
mit 9 Sörteln. Die fehlerhafte Beſchreibung der Mainouri, 
oder Anta (Tapir in Öuiana, Braſilien und faft ganz Güde ' 
amerika) des größten eigenthämlichen Landthiers der neuen 
Welt, verdient überall Verbrfferungen. Hartfink nennt es 
einen Waldeſel, womit es gar keine Achnlichleie Hat. Dee 
Kopf-fol einen Eſelskopfe ähnlich ſeyn; aber er hat, wie die 
Schenkel, die großte Achnlichteit mir Denen an einem Schwei⸗ 
ne , den Rüffel und die Ohren ausgenommen. Und wie bat 
er die Klauen mit den Kuhklauen vergleichen konnen? Er 
fagt, es wäre fö groß wie ein Mauleſel. Aber es bat ja «> 
nen dicken Körper und die Natur eines mittelmäßigen Ochſen. 
Es lebt in morafligen Gegenden und If ein zuter Schwimmer, 
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dabey fehr furchtſam. Man kann ſich daher nicht wohl vor⸗ 
fein, Daß, ed vor dem Jaͤger nur ſoweit ins Waffen fliehen 
follre, bis feine Klauen mit Waſſer bedeckt find, Doch es 
ift bier und in den folgenden Kapiteln, naͤmlich im mten, 
das von den kriechenden Thleren, Inſecten, Wuͤrmern u. ſ. w. 
im.ıatın, das von den Vögeln, nnd im ı$ten, das von den 
Fiihen und Schaalthieren handelt, noch fo mandıes zu bes . 
richtigen, daß dern Hrn. M. Fabri für ſeine Zuſaͤtze auch hier 
ned) ein ſtarker Nachtrag übrig bleibt. Das ıate und ıste 
Kapitel enthält befannte Nachrichten von den Eutdedungen 
der Spanier und Engländer, häuptfächlih auf Weranlaffu 
der Zabel von dem Goldlande EI dorado, und dem. See 
Parima, der wirklich in Guiana liegt, aber weder ſalzig no 
mit Soldfande angefälle iſt. 


PR Am ısten Kapitel finder man eine Eintheilung von 
uia | | 


1) Das Spaniſche, welches an beyden Ufern des Orono⸗ 
queflufies lient, erfireckt fi gegen Welten, bis an dei 
flug Rio Negro und gegen Süden bis an den Fluß 
Baryma, , welcher unter 8°s5 Morderbreite liege und ſich 

.. In die Maͤndung des Dronogue ergießt.. Andere nehmen 
den Fluß Wainy zur Strenge m Ä 

5) Das Niederlaͤndiſche erſtteckt fih von da bie an den 
Sinamarifluß unter 5°3a Nord, Dr. oder bis an den 

.. Moromine unter 5°59.. . | | | 

3) Das Franzoͤſiſche, von da bis an ben Flug Vincene 
Pniçcon nahe Bey Cap Nord nach dem Utrechter Frieden, 
Das übrige iſt | . 

4) das Portugieftfche (welches einen Theil vom nordlichen 
Beafilien jenfeits des Amazgonenfluffes ausmacht.) 


Das ı7te Kapitel beſchreibt den Oronsquefluß, Sle 
IR ziemlich volftändig aus dem Gumilla, welcher jedoch wider 
bie Wahrheit die Verbindung deffelden mic dem Amazonen⸗ 
fluſſe durch den Rio Negro in Zyoelfel zieht. In fofern alfe 
E auch die hier‘ davon gelieferte Karte welt beſſer ale die im 
umilla, ja beſſer als felbft die U’ Anvillifche. Indeß kann 
man doch den Gumilla nicht ganz bey dieſer Befchreibung ente 
behren. &o heißt es hier ©. ı72.: der Fluß fey einer Ebbe 
nd Fluch von 6 Monathen unterworfen. Dies bedarf einer 
Berichtigung. Nach dem Gumilla wählt der Flug s Mo⸗ 
nathe; er bleibt alsdann ı Monarch in dem Zuſtande, braucht 
©. Bibl, LXVII. B. U.St. $1 an 
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andere 5 Monathe zum Fallen und bleibt .altt 
Monat im niedrigften Zuſtande. Alle.as er 
dem Gumilla eine Ele, oder nad. dem 
+ her fleigen, als die vorigenmale, - l 
davon at. Der erfie Regen, e, ſaͤut 


Ei 


8. 
1 
5 
1 


Gebir⸗ dd verurſacht 
das ehe en alas aber wegen Ar 
‚Ränder kaum merklich iſt. Die folgenden Regen maden fen 


3 
? 


ein merklichers Steigen gegen Ende des Aprils 
nius, Sullus und — Die größte Höhe be 
‚send bes Geptembers. Oktoher fällt er wieder. 
Ben die Krefodike und Gchlidfräten, bie fich fu große 
‚ge darin auffalten, Ihre Eyer in ben Sand des wieder 
gervordenen Ufers. Wie kann man dies Ei 
nennen? Auch in Anfehung der Höhe, zu 
Meigt, geht Kactfink zu weit. Mach dem Sr 
nicht genau fagen, ‚wie viele Ellen ber Oronoque 
fält. Dies Hängt von der Welte des Wertes und: Abſ⸗ 
keit des Bodens ab. Wo er am engften ift,) firibek 
Vorgebirge von Felſen 40 Ellen hoch. Bey, Marnierota 
das Wette des Fluſſes auch Sehe erige iR, fand. er Die Spuren 
des Höchften und niedelgften Wafferkandes nur 24 Ellen uud 
3 Elle mehr für jede es Jahr. Wo der Fluß breit iR, 
findet man nur einen unbeträchtlichen Unterferled im Ckrkgen 
. amd Fallen.-- Ale Brflgungen. der Spanier au Diefeni 

ſtehen uuter einem Gouverneur, welcher uñter dem 

"nige von Meugranada fteht. - R 

b Das. ı3te Kapitel beſchrelbt das Franzöfiche ‚Gelee 
and) dem Barrete, doch mit verſchledenen Zuf on 

Das ıyte Kap. welches NMacrichten vom 

and Marannonfluffe enthält, härte faͤglich weghieiben 
‚weil man alles (dom aus dem Ulloa und Condamine 

und ber Fluß ohnehin zu Braftlien gehört. Me \ 

men find nad) dem. Ulloa nicht ganz richtig abaedı "8. 
Alungaro, Guamanga ftatt Alunguro, — 

längft 


it 
Hi: 
zeit 


hi 


8 
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Provinz Chumbi Wileas anftatt Chumbi Vilcas, . 

Kart Coaco. Anf ter Oftfeite des. Fluffes 

dem ſaͤdlichen Ufer des Amazonenfluffes) fallen ‚sm. deufelßen 
die $lüffe Yabari, Yurai, Yura, der au, Owara fell 
uuoa nennt ihn Yuroa) Tefe Coari und der Saupıflug Ma- 
dere, des itz feiner obern Gegend, Masmere heiße — 
' .. \ ner, 
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Sm'sıften Kap. — er auf die — 
derlaͤnder. Nach feiner Meynung die Holländer im 
: Saßre 1586 oder kurʒ Str nicht allein den Ordnoque und 
Amazonenfluß, fondern auch die ganze Küfte von Bufana are 
gefangen zu beſuchen. n M u J 
Nach dem Gumilla ver es die Holländer 
Aeighs Atem unglücklichen , und, trieBen einen 2 
Ietlichen Hondel tft Tobach ae 3er darauf verbot 
ilipp 13. ale Ausländern den Handel — an * 
pitain Janſon kehrte ſich micht daranı 
+ Stade Giilanz 1 579 und legte jie in die Afche, — Bus " 
nennt and) die Flüffe, welche die Niederländer an der Küfte 
son Guiana befuche haben. Dle Einwohner von Vlieſſingen 
Klifteten fehon gegen das Ende des vöten Jahrhunderts baſeibſt 
Kine Kolonie und legten am Amazonenfiuſſe bie beyden Foris 
Dranien und. Naffan an, Auch am Eſſequebo fiiftere Hr, 
‚Soft von der Hooge die Kolonie Nova Zeelaridia, die bereits. - 
Sor 1613 im vollfommenen Stande war, und zu Anfange 
des 17ten Jahrhunderts legten Hr. von Peere und feine Mite 
genoſſen noch andere ‚Rolonier am, Eben das thaten zwar 
auch die Franzofen und Engländer, allein die 1621 etrichtete 
Holländiihe Weſtindiſche Compagnie machte an der ganzer 
Küfte und in a Me Epketunge, ao dauer⸗ 
te , fo lange dee Pring von KDraı temmans 
. Bisee, Die; feiner —8 4 situ c betis andeeih 
werlobten, —* wie bie 1 * —5 — * le 167" 
aufgehoden wurde ?vn 
Son voriet a EC ha —2— Fr nr Frane 





3 
zom und Eſſequebo beſeht. Bach thuen kamen .die Weamafn, 
‚son denen. Derbice wieder wurde. Dahet Werbier 
heſondern Ligenthuͤmern gehört, Effequebo aber und Paumer 
son ward der Seelaͤndiſchen Kammer der Weſtindiſche n Sem 
yagnie eingeräumt, und zwor ſo, daß alle Einwohner von 


Gerland dahin Hahdeln, aud) Kolonien anlegen Fönnen, np 
Über jedoch nachher mancher Strelt entftanden If. J 


Das 2aſte Kap. enthält bie Einthellung dee Niederlantd 
en Fee in die‘ Kotoulen — wo auch der 
Muß. Poumeron. gehört, und, Demerary ‚byte unter ts 
Direetion der zur Weftindifchen Rımpagnie’gebörlgen Kainimek 
zon Seeland; ferner in die Kolonie Berbite, die durch 6 
fondere Directoren einer gewiffen Geſeuſchaft zegieer oft, 
nd die Kolonie Suriname, wovon & der Weftindifchen Eoms 
yagnie, 4 der Stadt Amfterdam und J dem Hanfe von Aarien 
yon Sommeisdyt gehört, / jeboch unter der Nabeituder 4 
neralftanten. ‚Ausführlicher werden. afsdenm Inıbieferm. \ 
Tel die Kotonien Poumeron, Eſſequebo und — 
and im a zſten Berbice mit den dazu gehörigen, Ländern 
ſchrieben. Bis zum Ermuͤden toritläuftig ift hier die 
de des Negeranfflandes 1769, der. der ganzen Kolonie ten 1 
tergang drohete, und mur durch die Klugheit des Goubatkie 
von Hogenheim und Die ehätige Unteritägng des Herzogs 
dewig von Braunfehweig mit Truppen, bie et Bon. Ha 
aus ablſchickte, glätlich unterdrückt ward. -. — 
Dep dem Buche find s Karten, eine uͤber Sum 
und einen großen Theil vom Koͤnigreiche —— web 
guftie Verbindung des Oronogue und Amazonenflisiies duch 
den Rio Negro, Yupura und Ica deutlider, als eufden Hi 
ber uns befannten Karten abgebildet iſt; die andere won End 
‚name, etwas Eleiner, als ſie im Fermin ſtehtz bie see 
den Fluͤſſen Korentin, Kopename und Sarameca; die 
von Berbice und Canfe, und die ste von Effefebe- und 
merarp. Die auf den Tırel angezeigten Kupfer fehlen. 


PR... 


Das Murterföpnchen auf der Galere. Aus dem 
Schwediſchen. In zwey Teilen. Seipalg, bp 
Jacobaͤer. 1783. 464 S.ins. * 
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er Titel verraͤth den Inhalt diefes Buche gar niht. Man 

erwartet einen Roman, und findet eine Reifebefchreibung von 

Gothenburg nach China; die jegt auch unter den Titel: Ecke 

bergs Reiſebeſchreibung nach Oſtindien herausgekom⸗ 
men iſt. Dieſe ſoll witzig ſeyn, aber der Witz iſt meiſtentheils 

ſehr geſucht, derſchroben, und mit unter matrofenartid. Dag 

letztere iſt dann wohl freylich kein Wunder, da ed auf dem 

Schiffe geſchrieben iſt. Wie aber ein ſolches Buch, das in 

Schweden allenfalls Beyfall finden möchte, weil es ein Gchwe⸗ 

de geſchtieben Hatte, in Deutſchland einer Ueberſetzung werth 
feyn konnte, laͤßt ſich ſchwer begreiien. Wir haben in eg 

That nichts darin: gefunden, welches den Ueberſetzer, Herr 

Keichel, der fonft als ein guter Ueberſetzer einiger ſchoͤnen 
dänifchen Bücher Lob verdiene hat, wegen diefer Autorfünde 

beym Publico enrfehuldigen koͤnnte. Angehängt find bilefem 

Bude: vermifchte Anmerkungen über eine ausländifche 

Reiſe, nebft dazu gehörigen Anekdoten, die gleichfalls aus 

dem Schwediſchen Äberfeßt find, und mit jenem einen und 

denfelben Berfaffer haben follen. Aber amch diefe enthalten 

nichts, was man nicht In zehn und mehreren Büchern beſſer 

und richtiger lefen könnte. Hin und wieder find Ausfälle auf 

Nationen, denen kein Bernänftiger feinen Verfall geben wird, 

da fie auf ganz faliche Beobachtungen gegründet find. Kurz,“ 
das fhöne Papier, melches bier verſchwendet iſt, Hätte beffer 

- angewandt werden follen. Q 


Leben des Johann Huß, eines befannten Reforma⸗ 
toren u. mw. „Aus dem Englifchen überfegt. 
Zwente mit einem Anhange von Huſſiſchen Schrife 
ten vermehrte Auflage. Lindau am Bodenſee, im 
Verlag der Fritzſchiſchen Buchhandlung. 1784. 5 
Bog. infl.g 


Die erſte Auflage diefer Meinen Schrift erfchlen ſchon im 

Jahre 1773, und erhielt andy In dieſer Bibliorhef den ver⸗ 

dienten Beyſall. Sie wurde indeflen in verſchiedenen Catho⸗ 

liſchen Ländern verbotben. Bey der verftatteten Preßfteyheit 

in ben Kaiferi. Landen, wagte ei ein bekaunter Geleguier * 
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> zon und Effeguebo beſcht. Brad ihnen kamen. bie Wramgekn, 
son denen. Derbice wieder eingeläfet wurde. Daher Werber 
befordesn Eigenthuͤmern gehört, Effigueho aber und Poume 
son ward der Seelaͤndiſchen Kammer ber. Wefindigker; Neue 
yagnie eingeräumt, und zwar fo, daß alle Einwohner von 
Seelond dahin hatdeln, aud) Kolonien anlegen Finnen, mg 
Über jedoch nachher mancher Strelt entftanden iſt. u 





Das 2afte Kap. enthält bie Eimhellung des Mirterländb 
en Guiana In die Kotonien Eſſequebo, won mad dei 
Muß. Donmiren. gehört, und, Demerary beyee unter ter 

Dirgetion der zur Weſtindiſche n Kempagnit gehörlgen Kakıme 

zon Seeland; ferner Im die Kolonie Berbice, die durd) dB 

fontere Directoren einer gewiflen "@efeufchaft' zegiert -1oitd, 
nd die Kolonie Seriname, wovon 4 der Weftindifchen Com 
yagnie, 4 der Stadt Amſterdam und J dem Haufe von, 

yon Sommelsdyt gehört, ‚jedoch unter er 

Airalftaaten. ‚Ausführlicher werden. alsbenm t-biefenn 

tel die Kolonlen Poumeron, SE ffeguebo-und 







and im a zſten Berbice mit den dazu gehörigen 
ſchrieben. Bis zum Srmüden oeiehufig It bier F 
te des Neger be8°1763,, det. ber ganzen Kolonie ten 
tergang drohete, und nur durch die Klugheit. bes Goubp 
von Hogenheim und die ehätfge Unteritägng des Serjogs 
dewig von Braunſchweig mit Truppen, die et won. Kol . 
aus abſchickte, gluͤclich unterdrückt war, -. — 
Dep dem Buche find s Karten, eine über gang Buiem 
and einen geoßen Theil vom Königreiche —2 vu 
euf die Verbindung des Oronogue und Amazorenflifes Du 
den Rio Negro, Yupura und Ica deutlicher, als auf.ben Mb 
ber uns bekannten Karten abgebildet iſt; dle andere won Cab 
name, etwas Eleiner, als fie im Fermin ſteht; bie ste on 
ben Kläffen Korentin, Kopıname und Garamıca; bie a 
von Berbice und Canfe, und die ste von Lffekebe: und 
Mierarp. Die auf den Titel angezeigten Kupfer fehlen.  : 
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Des Mund af DR On, here 
Schwediſchen. eil 
Jacobaͤer. 1783. ee u Kae, * 
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Der Titel verräth.den Inh alt diefes Buchs gar nicht. Man 
erwartet einen Roman, und findet eine Reifebeichreibung von 
Gothenburg nach Chinas; die jegt auch unter dem Titel: Ede 
bergs Reiſebeſchreibung nach Oſtindien herausgekom⸗ 
men iſt. Dieſe ſoll witzig ſeyn, aber der Witz iſt meiſtentheils 
ſehr geſucht, derſchroben, und mit unter matroſenartig. Dag 
letztere iſt dann wohl freyllch kein Wunder, da cd auf dem 
© gefchrießen if, Wie aber ein folches Buch, das in 

Schweden allenfalls Beyfall finden möchte, weil es ein Schwer 

bde-gefchtieben hatte, in Deutſchland einer Ueberſetzung werth 
feyn fonnte, laͤßt ſich ſchwer begreifen. Wir haben in beg 
That nichts darin gefunden, welches den Ueberſetzer, Herrn 

Reichel, der fonft als ein guter Ueberſetzer einiger ſchoͤnen 
Bänifchen Bücher Lob verdiene hat, wegen diefer Autorfünde 

beym Publico enrfchuldigen Fonnte. Angehängte find dieſem 

Bude: vermifchte Anmerkungen hber eine auslaͤndiſche 

Reiſe, nebft dazu gehörigen Anekdoten, die gleichfalls aus 

dein Schwediſchen überfegt find, und mit jenem einen und 

denſelben Verfaſſer haben folleh. Aber atıch diefe enthalten 

nichts, was man nicht in zehn und mehreren Büchern beffer 

. and richtiger leſen könnte. . Hin und wieder find Ausfaͤlle auf 
Kationen, denen kein Vernänftiger feinen Benfall geben wird, 

da fie auf ganz faliche Beobachtungen gegründet ind. Kurz, 
das ſchoͤne Papier, welches bier verſchwendet iſt, Hätte beffer 

angewandt werden ſollen. 


Leben des Johann Huß, eines bekannten Reforma⸗ 
toren u. few. „Aus dem Engliſchen uͤberſetzt. 
Zweyte mit einem Anhange von Huſſiſchen Schrife 
ten vermehrte Auflage. Lindau am Bodenſee, im 
Verlagder Fritzſchiſchen Buchhandlung. 1784. 5 
Bog. infl.g 


Die erfte Auflage diefer Eleinen Schrift erſchien ſchon im 
Jahre 1773, und erbielt andy in dieſer Bibliorhef den ver» 
dienten Beyſall. Sie wurde indeffen in verſchiedenen Tarhor 
liſchen Ländern verbothen. Bey der verftatteten Preßfreyheit 
in ben Karferi. Landen, wagte ei ein befatınter Gelepuer * 
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Böhmen ‚Im Jahtre 1783.{m einer Schriſt, bie Unſchulb Süß 
fens zu vertheidigen.. Und nun ward die erfte Auflage bald 
vergriffen, und es ward noͤthig biefe zweyte zu veranſtalten. 


Be: 


Täbleau de l’Angleterre pour FAnnés 178%. 
eontinue par "’Editeurjufgu' à ’Annde 1783, 
1783. 378. 00 0 


Uarer diefern Titel liefert ber ungenannte Verf, ‚eine kurze 
aber meiſtens gute und richtige Statiſtik won 

und Irrland, doch hauptfächlich nur non England. In 4a 
Abſchnitten oder-Kapiteln handelt ex von den Hauptperſonen, 
welche zu der Zeit, da er ſchriet, die Negierung von Giroßbeis 
tannien ausmachten, ober doch ſtarken Einfluß in dieſelbe hate 
gen, von ter Staats: und Negierungsverfaffung im Aenaum 
Berfiande, beſonders von den beyden Parle ) 
der Oppofition, yon den befannten, freylich etwas ſonderbo 
. zen, aber doch gutgefinnten Lord George Sorkon und dem 
durch ihn im Jahr 1780 veranlaffeten großen Anfitande is 
London, won dem Finanzs Kilege- und Seeweſen, von der 
Defchaffenbeit der Geſetze und ber Rechtspflege in Etglend, 
von der dafigen kirchlichen Verfaffung, vom Zuftende der 
lehrſamkeit, Künfte, Wiffenfcharten, Schulen, und . 
fa Verbindung fichenden Dinge, von der Bevoͤlkerung, dem - 
Landbau, den Bergwerken, WManufafturen und Fabriken, 
vorn Kandel Englands, yon der Otadt Londen , von dei 
Lebensart und dem Charakter der Engländer, von Schott⸗ 
fand und Irrland, (nur kurz und nicht durchgehendes befrie⸗ 
digend genug) endlich son Amerifa und dem ameritaniſchen 
Kriege, Wlan ſieht hierdus daß zwar nicht bie beſte Ord 
beobachtet, aber kein weſentlicher Gegenſtand der 
ganz uͤbergangen iſt. Daß ber Verf. ein ſebr guter | 
ter war, und, obgleich ein Ausländer, England Febr ' 
kennet, erhellet unwiderſprechlich. Meiſtens iſt ev, 

Seatiſtiber ſeyn ſoll, blos Erzähler und Beſchtzeiher; 
and wieder miſcht er eignes Urtheil ein, und das iſt 
Immer wahr und gegruͤndet vorgekommen. Ob in 
Schilderung der Männer , die am Staatsruder faßen 
Theil noch ſitzen, die ſchwarzen Marken wicht 
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ſtark alıfgetragen find, ſtehet dahin ; doch fcheinen im Ganzen 
Die Kopeyen groͤßtentheils ihren Originalen zu gleichen. Mur 


Ber bekannte brittifche Katilina Charles Sor wird, wie der - 


SDetausgeber mit Grund erinnert, in viel zu hellem Lichte dar⸗ 
geftellet. Aber freylich Hatte ſich der Maun im Jaht 1780 
noch nicht von allen Seiten fo wie nachher gezeigt. Seitdem’ 


iſt es weltkundig geworden, daß fein Patriotismus, fein 


echtſchaffenheit, Leutſeligkeit und Popularität nichts als die 


Larve waren, hinter welcher er feinen unbegraͤnzten Ehrgeiz 


und ſeine eben ſo ſchrankenloſe Habſucht ſo lange meiſterlich zu 
verbergen wußte, bis er ſeine Zwecke errcicht hatte. Was 
©. 13, der Gemahliun des Graſen H — — R— — zuge⸗ 
ſchrieben wird, begegnete nicht der Graͤfinn H — — (die 

graͤfliche Linie dieſes Geſchlechts fuͤhrt den Zuſatz R— — nicht,)) 


ſondern der Baroneßinn von H — — R——. Die Anek⸗ 
dote ſcheint aber hier zum Beſten ber Heldinn verſchoͤnert zn 


ſeyn. Die ſchleunige Abreiſe ihres Gemahls aus England‘ 
darf wohl nicht auf ihre Rechnung geſetzt werden. Daß die 


GSeſchwornen in England (the Iury) fo lange mit Waſſer und! 
Brodt gefpeifet wilden, big fir über ihren Ausspruch einſtim⸗ 


mig find, wie bier S. 143. behauptet wird, ik, fo viel wir⸗ 
wiſſen, ungegruͤndet; ihnen wird niche das geringfte, auch 


nicht einmal Waffer und Brodt, gereichet. Kurz, aber ſehr 


freymuͤthig und wahr ift das Entfiehen und der Fortgang des 
für England fo verderblichen Krieges mie feinen Pflaniſtaͤdten 
in Amerika erzähle. Kein unbefangener Mann kann ohne 
Verdruß daran denen, daß die Engländer ihre Kolonien ducch 
das unpatriotlfche, eigennägige und hoͤchſt verkehrte Verfah⸗ 
ren ihres Diinifteriums jewohl, ale der Oppefition , und durch 


die Treuloſigkelt und Habſucht einiger ıKrlegshefehlshaber anf. : 


eine recht fchänbliche Weiſe eingebuͤßt haben. . Urbrigens ferne 
man auch aus biefer jegt angezeigten Schrift, wie aus mehren 
ren ähnlichen „ die in neueren Zeiten über den Zuftand Eng⸗ 
lands erfchtenen find, daß die gute und glänzende Perlode dies 
ſes Reichs fürs erſte, und wahrſcheinlich auf länger als ein 
halbes Johrhundert dahin ift, und daß aller Much und Stand⸗ 
baftigfeit einer weifen Reglerung noͤthig feyn wird, damit ee 


nicht ferner ſinke. Fuͤr die Richtigkeit diefer Behauptung res. - 


die die neuefte englifhe Geſchichte laut durch unzähliche Thate: 

ſochen. Wenn, wie gegenwärtig in England, die Außerfte, 

bis zum Uebermuth getriebene Yieppigkelr auf der einen, und 

die bitterſte, beückembte Armuth af der andern Seite ner 
j Ba 


160 Kun Nocplhen um 


läßt fich ohne beſondte Sg arff chigleit v IN 
2 m unnatärlicer Zuftand einem Reiche {ef 
feon mäfe. Der große Haufen der Gene 3 
Bi dem! Fall, in welchem ſid die Römer befam aden „als, 
et Ciscanfes den hächften Gegenſtand hrer Wi nfche a na 
ten; und er Äf auf einerley Wegen mir-dein Nümenn, 
berunter gefunfen. Kein Wunber.alfo, daß, Urdu 
Srundverfäffung nicht. dem Uebel, mehr. Einhalt: ch Kasım 
und daf ber Defpotisrius anfängt, feitt Haupt leg 
empor zu heben. Doch if bey allem biefen ‚ge: 
wirklich noch fo viel ebler Geift in der brittilchen Marion, daß, 
Boffenclich die Zeit noch lange entfernt bleikh, wir die 
Ausdräde: Brittiſche Freybeit/ Parlement, 
Charta, Bill of Rights etc nichts * bedeuten € 
als was Senatus Pc Romanug en 
Aſeita ee; ju den Zeiten eines” le 
jachfolarr. waren, Koffentlih wird ſo wieles: 
tue und viele in die Augen fpringende Laſter und 
Mittel werden, um die Engländer aus,ihrer, 
Ei au reißen, fle zur Moralitaͤt zurück. zu führen und 
ehermalige Staͤrke wieder zu geben. v . 
w. 







07 


11. Philologie, Keitif und dilterthamer. 


Livins excerptus a M. Mart. Frid. Särgd, Pr. 
P. O. Coll. Carol, er Gymnafii Bronfule. 
Reit. dirig. Editio nouiffima totum Lauium 
cemprehendens, Tomus pofteriör. Lem- 

ouige, ex oflicina Meyeriane. 3784. mit 
Fertanfenven Euftos und itenzahlen, 2 Alph. 
6% Dog. in 8. 


it dieſem Band Hat da [N 
Bgm Malen Mu pigtn de ou 
vorhandenen Bücher von XXI. bis zum XLV. *8 


! 
von der Philolog. Keit. u. Alierthum. 327 


fortlaufenden Capiteln, die aber entweder einzeln abgekuͤrzt, 
oder mehtere zuſammengezogen find, und van den wenigen 
ganz Äbergangenen, der Inhalt mit Linlanlichen Worten au⸗ 
gegeben iſt. Zu Ende find die epitomae librorem deperdi» 
torum und die falti Liniani angehängt. Wie haben ſchon 
bey der Anzeige des erſten Theils der guten Abficht und dem 
Fleiß des Verf. Gerechtigkeit wiederfahren laſſen; und wir 
finden noch nicht Urſache, ven unſerm damaligen Urtheil ab⸗ 
zugehen. Dem Buche feine Brauchbarkeit aus dem Grund abe 
fpredyen zu wollen, 'weil der Livius auf Schulen ganz und irn 
Zuſammenhange nicht aber abgebrochen und ſtuͤckweiſe geleſen 
: werden müfle, beißt offenbar eine Schulaucgabe zur Bew 
sänftigung einer andern .concurrirenden, abfichtlich nieder 
ſchlagen. Wenn der Zufammenbang der Geſchichte nicht dar⸗ 
unter leidet, wie in gegenmwärtigem Auszug gar wohl dafuͤr 
geforgt ift, und went es auch nicht gefchehen wäre, durch des 
ertlärenden Lehrer leicht dafuͤr geforge werden kann: fo kann 
der Livius allerdings mit Mugen in einem Auszug auf Schu⸗ 
fen getrieben werben. Lehrer, Pie bisher den Livins in Ihren 
Schulen Haben leſen faffen, willen es aus Erfahrung, daß 
ae füglih manches ohne Nachtheil, nur mit Angebung feineg 
Inbalts, überichlagen werden kann, das für die jugendliche 
Aufmerkſamkeit nicht gleiche Anziehung bat, Freplich aber 
iſt es mic Wahl und Weglaſſung fo eine eigne Sache: auch 
Bierinn find die Urthelle der Menſchen verichieden; was dee 
eine tweggelaffen hat, wird ein anderer beyzubebalten wuͤnſchen, 
und was et behalten hat, ale gleichgültig twegwmüniden. So 
möchte es nun wohl auch Gen. Prof. ©. mit feiner Zuſam⸗ 
menziehbung des Living gehen. Wir Haben Ihm, fo weit rote 
biefen zweyten Theil mir dem Livius ſelbſt verglichen haben, 
nicht wohl auf die Spure kommen können, nach welchen Ge⸗ 
fegen der V. Stellen feines Autors Burchfirichen oder beybehal⸗ 
ten babe, da wir zuweilen £leine Vorfälle, unzuſammen⸗ 
bängende Begebenheiten, unerbeblihe Namen, Steven und 
alle Ausfülungen einer Geſchichte behalten ſahen, die an ans 
dern Orten Üübergangen waren. Micht fetten auch fehlen eine 
Abkürzung oder Weglaffung auf die Werbindung des Livianie 
ſchen biftorifchen Styls einen bemerklichen Einfluß zu haben. — 
Diefe md ähnliche Erinnerungen wird man vielleicht dem 
Buch beym Schuigebrauch machen können. Dach aber duͤr⸗ 
fen diefe nicht zu vermeidenden Unvolltommenbeiten den Dane 
micht verhindern, dem ee dadurch udn (at, daß er vu 
8 e— 
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eine Arbeit die Einſuͤhrung des Livius, auf vielen Schulen, 
deren Schüler ſich nicht den ganzen voluminoͤſen Livius an⸗ 
ſchaſſen koͤnnen, beſordert hat. Der klare Druck freylich er⸗ 
ſordert gute Augen, eine Unbequemlichkeit aber, die, wenn 
eine andre nothwendige Eigenſchaft des Buchs, Wohlſeilheit 
des Preiſes, erreicht werden ſollte, nicht wohl vermieden wer⸗ 
den konnte. Dafür aber kann der Schüler nun den ganzen 
Livius für den Preis haben, um drn ein andret eine ganze 
Pentade oder den fiebenten Theil deffelben bezahlt. 


Des Titus Livius aus Padua Roͤmiſche Gefchichte, 
mas davon auf unfre Zeiten gefommen iſt. VI. 
Band, welcher die fedifte Pentade enthält. Aus 
dem Sateinifchen ins Deutſche überfegt von Joh. 
Stanz Wagner, fortgefegt von G. Chr. Ehrh. 
Weſiphal, Paftor an der Morizkirche zu Hal 
beritadt. Lemgo, im Verlage der Meyerfchen 
Buchhandlung. 1785. ı Alphabet 3 Bogen in 8. 


Die Ueberſetzung ift an vielen Orten ftelf, undeutſch und ei⸗ 

ner Schulüsung Ähnlich, verrach häufig Zwang bee Weber 
franung aus. einer fremden Sprache, ohne die Eleganz des Orks 
ginals durchſchimmern zu laſſen. Schwerlich wird jemand, 
der den Livius zu kennen wuͤnſcht, und ihn nicht in feiner 
Sprache lefen Fann, es lange aushalten, ihn in diefer Ue⸗ 
berfegung zu leſen.·« Weberfekungen von diefer Art haben. doch 
audy nicht den mindeſten Nutzen, fie-dienen weder, dem Aus 
tor zu erklären und zu empfehlen, noch die deutſche Literatur 
zu bereichern ; fie nutzen meer dem, ‚der das Driginal - lefen 
kann, noch dem, der es nicht leſen kann. Und fo gerathen 
fie meiſtens, wenn Ueberſetzungen der Alten friſch weg «ls 
Tagelchn verdungen, ader, ohne näheren Beruf darzu zu has 
Sen übernommen werden. er J 


Erſte Kegeln der latelniſchen Sprache, abgefaßt von 
Joh Deine, Tieftrund, Nacdmittagsprediger und 
Mector der Schule zu Joachimsthal. Berlin, bey 
Maurer, 3784. 153 Bog in 8. "n 

er 
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Dee Berf. erregt In feiner weltläufcgen. und dumenteidieh 
Vorrede, durch Tadel feiner Vorgänger, und Borberungek 
an einen lateinifchen Sprachlehrer „viele Erwartung für fe 
neue Grammatik. Er verlangt hauptſaͤchllch, dag man zue 
pörderft die Natur dee Sprache nach allgemeinen Srundfägen 
unterſuchen und die lateiniſche Sprache zuerſt nach dem, wad 
fie mit allen Sprachen gemein hat, und fodann was fie als 
eine befondere Mundart für Regeln annöthige , bearBeiten . 
muͤſſe. Wenn das nicht etwan fo viel heißt: daB man der, 
fateiniihen Grammatlk eine philofophifche allgemeine voraus: 
ſchicken müffe ; ſondern nur fo viel, als bie grammatikaliſchen 
Regeln anf deutliche Erkiärungen bauen, fie felbft tichtig aus. 
drüden, genau befiimmen, und nebſt ihren Urfachen and 
Hauptregein und Grundfägen Berleiten: fo ‚haben dieß bach 
feyon manche lateinifhe Sprachlehrer fehrifelich und mündlich 
gerhan. Den ®, ſelbſt hat diefes Beſtreben alles zu fimplifle 
eiren und zu claffificiten zu manchen Dunkelheiten werleitet, 
z. E. 8. 16. da will der V. die verſchiedenen Arten ber Ben—⸗ 
gung eines Wortes augeben, und ſchreibt „Es laſſen ſich an 
manchen Redetheilen noch verſchiedene Verhaͤltniſſe und Un⸗ 
ſtaͤnde vermittelſt der eingeführten. Laute ausdruͤcken. Dies 
Verfahren heiße Biegen. Die einfachen Laute, wodurch ex 
geſchieht, Biegungs laute. Die Verhaͤleniſſe und Umſtaͤnde, 
welche man an manchen Wörtern unmittelbar auczudruͤcken 
»ftege, find folgende: 1. 2. 3) Der Umſtand Der Einver⸗ 
leibung oder Berlegung. Ein für ſich erdachtes Un⸗ 
felbfländiges dem Gelbfländigen als beygelege darſtel⸗ 
"len, beißt es einverleiben.. Der einfache Acut, wer. 
durch es gefcbiebr, Der SEinverleibungslaut. Durch 
diefe Kinverleibung (concretio) entfleben alte Auver⸗ 
leibungswörter des Subſtantivs.“ Webum Gottes Wil⸗ 
len gewinnt die Grammatik, oder viehnehr der grammatilas . 
liſche Unterricht der Jugend, durch eine lolche transſcenden⸗ 
telle Sprache ? Wir ſuchten Licht in dem Cap. von ben Ein⸗ 
verleihungswörteru des Subflantiss, un) fanden es auch 
da nicht, Aus den Adverbien, beißt es, eutfichen, in - 
dem fie dem Subſtantive als beygelegt dargeſtellt werden, d. i. 
durch die Einverlelbung, alle Einverleihungemoͤrtetr des Oub⸗ 
flantiee, — Ale Adjective entſtehen durch bie Einverleibumng 
aus VBeſchaffenheitewoͤrtern. Micht alle: Einverie bungewot ter 
haben die vollſtaͤndige Ciuverlelbung x. Babe var re 
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ſolche Sprache wird ber Grammatik nicht weder in ihrer Ans 
wendung zum Sprachunterricht, noch gegen ihre Verächter 
geholfen, Das genus neutrum nennt er das fädsliche 
Geſchlecht, ſo wie das commune, das perfünlihe. Mit den 
Interjectionen, die er Empfindungswoͤrter nennt, faͤngt er 
feine Grammatik an, nicht anders, als wenn dieſe Auedruͤche 
eines dunklen Gefühls die Stammmorter einer gebildeten 
Sprache wären; darauf folgen die Adverbla, (und alfo vor 
der Lehre von dem Nomen) tell er glaubt, daß bie Adjectiva 
von den Adverbien herfämen (iſt es nicht glaublicher, daß 
fortiter und diligentes von fortis und diligens herkommen, 
als umgekehrt?) Da er nun die Comparation (Steigerung) dır 
Adverbien vor der der Adjectiven durchgehen muß, fo veranlagt 
dies nicht nur unnorhige Wiederhohlungen, fondern auf 
mangelhafte Regen, 5. €. S. 32. „llime baben diejenigen 
(adverbia in (uperlat.) dle in der Endfyibe (des Pofltivg) ein 
Ihaben, als facıle, facillime.“ Hatte denn fimillime aud 
in ber Endfilbe fimiliter, ein 1? Ale diefe doppelten Segeln 
mürden vermieden werden, wenn es der ®. bey dem Alten ges 
lafjen, und wie es die Natur der Sache mit fih bringe, die 
Comparation der Adverbien nad) der Somparation der Adſectiven 
gelehrt Hätte. Den Syntar haben wir audy mangelhaft ges 
funden : fo fehlen z. B. manche Conjunctionen, bie einen Con⸗ 
junctiv regieren. Zum Schluß find einige gutgewaͤhlte latein, 
Gelipraͤche, meiftens von natürlihen Dingen, angehängt, 
die unweit beffer find, als die einfältigen Eangifchen. 


Des M lccius Plautus Suftfpiele. Aus dem latei⸗ 
niſchen uͤberſetzt. IBand. Berlin, bey Rellſtab. 
1784. 1 Alph. in 8. 


Nas ift nicht etiwan der Aufang einer neuen Ueberſetzung der 
ſaͤmmtlichen Luſtſpiele des Plaurus, fondern eine Sammlung 
ber ſchon vorhantenen Lleberfekungen einzelner Stuͤcke deſſel⸗ 
ben, nehmlich die Befangenen von Lesſing, der Trinum⸗ 
mus und Rudens, bente von Goldhagen, und die Aulu⸗ 
laria von Kayſer. Der Merausgeber, Hr, Mylius, bat 
. te ſich vorgenommen, in Geſellſchaft eines Freundes den gan⸗ 
zen Plautus zu überſetzen, ale er hörte, daß dee Verleger 
bereits angefangen babe, die bereits vorhandenen’ In verſchie⸗ 

Denen 


1 
s 


don ber Philolog. Krit. und Mierihüm. 433 


denen Sammlungen zerſtreuten uͤberſetzten Luftſalele des Plam 
tus zuſammendrucken zu laſſen. Sie waren ſchon uͤber die 
Hälfte abgedruckt, als er von dem Werteger den Auftrag b0 
kam, die Ueberſetzungen zu revidiren. Das that er dann suis 
ber Aulularia und.der legten Hälfte des Rudens; die erfte 
benut er deswegen in ter Zuſchrift den großen Theil fein 
Arbeit ;: in wie ferne fie es aber fey ,: koͤnnen wir, de. mis 
die jetige Ausgabe mit der erften nicht haben: vergleichen kom 
nen, nicht fagen. Boſſer laͤßt fie fi freylich leſen, auch if 
fle treuer, als die Goldhagenſchen Ueberſetzungen: ‚und «6 ti} 
fehr zu bedauern, daß er bey feinen Vorhaben nicht cher einen 
verftändigen Mann zu Rathe gezogen ; der dieſe oft fleifen ung 
verſtuͤmmelten Mebrrfegungen , durch Verbeſſerung des komh 
ſchen Ausdrucks lesbarer, und durch Einſchaltung mandee 
durch ihn unterdrücken Einfälle, und Herſtellung der nide 
überfeßten fondern nur epitomirten Srenen, dem Oxisinnt 
angemeßner gemacht hätte. Es ſolles noch vier Baͤnde nach⸗ 
folgen, und in denſelben der ganze Plautus deutſch geliefert 
dem nächften aber das Leben des Plautus vorgeſetzt werden, - » 
Gloffae facrae He/ychii graece. Ex vniuerlo 

illius opere in vfum interpretationis libr. face, 
excerpſit, emendauit,. notisgtie illuſtravit 

Io. Chr. Gottlieb Ernefli, Prof. Phil P. E. Ac- 

ceflerunt praeter differtgionem de glofis 

facris Hefychii,. gloflae gräecae in Pfalmog 

ex Catalogo Bibliorh. Taurinens. denuo edi: . 

tae. Liplise, apud Weidmaiini hered, et 


Reichium. 1785. ı Alph,inge.g. Wr 


Heſychlus, ein Gtiechiſcher Lexikographe, Zeitalter voch 
nicht gewiß beſtimmt iſt, hat in ſeinem Wörterbuch verſchie 

dentlich auch ſolche Woͤrter erklaͤrt, die in den griechiſchen Ike: 

berſetzungen des‘ Bucher A. T. und in den Buͤchern M. €. 
entweder allein oder. doc in einer reinern Bedeutung vorfoms 
men, fo daß er daben offenbar auf bibliſche Stellen Ruͤckſicht 
genommen haben muß, und deswegen ſelbſt von den Weiten 
für einen Chriſten gehalten voird. Dieſe bibliſchen Gloſſen des 
Deſychlus find auch zu keiner Zeit gelriuten Gehrifenusiegeni 
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unbemerkt und ungenuntzt geblieben, umb am wenigßen von ſel⸗ 
chen, die den ſehr richtigen Weg einſchlugen, die Oprache ber 
Neuteſtamentlichen Schriftſteller aus der alexandriniſchen und 
andern griechiſchen Uederſetzungen des A. T. zu erläutern: und 
eben dieſe find es, die nur der jüngere Hr. Prof. Erneſti m 
Leipzig unter dem Titel Gio//ae Jacras aus dem ganım in 
des Heſychius befonders ausgezogen hat. Da der Chbramd 
derfelben zur bibliſchen Ausleaung nicht eben. neu und wnbag 
kannt; und uͤberdem Auch Heſychins nicht fo gar felten if, 
baß nicht jeder gelehrter Schriftforicher die ihm dienlichen Bla 
ſen aus demſelben nehmen kbunte: fo hat Hr. E. noͤthig gef 
den ‚ ſich in der Vorrede über Die Abſicht feines Unternehmen 
— Er giebt es zu, daß ein großer: Ti eit Wehe 
Stoffen den Werth nicht hat, den andre. Gloſſen des 
*47. für griechiſche Dichter haben. Dennsch ‚babe es 
Die Drühe felche zu ſammeln, nicht fün unnöthig gehalten 
welt doch viele derſelben ſehr zweckmaͤßig waͤren, und auch au 
dee, die es nähe find, durch Aufſuchung hrer Quellen: her 
reiqh werben kunten, und uͤberdem die Albertiſche Ausgabe 
des Hefuchlus ſeiten und koſtbar ſey. Allerdings glauben wit, 
daß er ſich den Dank gruͤndlicher Bibelforſcher verdienen wer⸗ 
De, die den ganzen Heſhchſus nicht beſttzen oder ſich nice eo) u 
koͤnnen. Da diefe ——* Gloſſen von deu 
nichts unterſchieden ſindz und Ba a by 
Ehen den Autor sder die Etelle angiebt, für die fle 
iſtz ſo haͤtre Hrn. E. die Auchebung derfelben viete Maͤhe 
machen nen wenn Ihn nicht Alderti und andre Herans⸗ 
—* —* Unterſetzung bibliſcher Stellen — 
auf fie 


eine —— haben, vorgearbeitet, und Ihr’ 
Bosicmige, tons er ſuchte, keuntbar gemacht Hätten, 
Erklaͤrungen des Heſ. aber, die zwar von beit 


weifen gleichfan: zur "Parade und: vhne · Noih bay 
en Exil Stellen angeführte werden, aber nie —— —* 
dieſelben geſchrieben waren, bat er nicht aufgenoumen 
— er, wenige Aenderungen augenoinmen, 
a obbruchen I@en, auch deifelben und anderer * 
kungen, die meiſtens bie Anwendung einer jeden 
bibliſche Stelle angeben, beybehalten? ſolche aber am 
geimdert,, vermehrt ober zuſammengezogen, auch Yo es 
war, feine eignen hinzugeſoͤgt, und. in denſelben 
den Quellen nachgeſpuͤhrt, woraus —*** jede Bloi gi» 
—*X* bat, uud zu dieſen Cude die gritchiſchen? 
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gen der LXX. des Theodotien, machus und Aqulla, unp . 
die Schriftauslegungen der griechificen Kirchenvaͤtet — 
durchgegangen. tn PR 
Nach der Vorrede folgt die diliertatiancula de gloflig 
facrig Helychii. Hier bemüht er ſich erftlich die Gründe zu 
beſtreiten, womit Bentley und Alberti dieſe biblifchen Gloſ⸗ 
fen dem Heſhchius haben abſprechen, und einem ſpaͤtern S 
lex zuſchreiben wollen. Der erſte Grund iR, daß Hefnchius 
In der Vorrede bey Anfähtung der Profanfchriftfteller ,.die.er 
bey dem Werk gebraucht habe, weder der Biblijchen Schriftftels 
ler noch ihrer Ausleger im mindeften erwähne.. Hr, E..ante 
wortet darauf mit Recht: 1, daB H. eigentlich Feine. Schrifte 
ſteller namentlich, fondern nur nach Claſſen anfühte, und dag 
‘es daher gar: wohl feyn fünne, daß ‚er unter einigen derſelden⸗ 
3. €. unter der inogeygapens und eeregrs, auch die bibiiſchen 
Schriſtſteller mit begriffen Habe — unter. dein: Tehten ie 
men.fonnte er es wohl, nichts glaublicher If’ ed kumer, 
‚goenn er fie wirtlich im Sinn gehabt, er.fig heilige vůcher der 
Juden ynd Cpriften genannt haben totde. 2, Sefücins far 
ge felöft; er habe bey vielen Wörtern, zunial bey folhen,. 
felten debraucht wuͤrden, dia Gchriftfteler angegeben: und de 
finde,man it In feinem ganzen Werke nicht einen. einzigen, 
und folglid müßten fie verlohren gegangen fen, wwelches.denn 
mit den Namen der belligen Schriftfteller auch geſchehen 
Tonne. 3, Die Vorrede fev an den Evlogius geichkieben, „bey 
‚man fuͤr den alerandriniſchen Bifchof diefes Namens halte, Dies 
fr wuͤrde fich als ein großer Eiferer gegen Keker.und-Un; 
ige geärgert haben, wenn er in einer Dedlcationsfchrift.am, 
gerichtet, Die Damen ber heiligen Schriftfteller unter hepbuis 
[hen gefunden Härte — das dft nun wohl jo viel.nls nichts ges 
fogt. Der andere Grund wider die Necheheit, dlejer Glojen i 
8 le oft am untechten Ort flündeu, welches der, Verf, fe 
nicht gethan haben würde, wohl aber ein anderer Otoffator, 
Ben feine Sloffen da eingeſchaltet habe, wo er laß gefunden, 
and wenn es auch gegen die alphabſtiſche Gekung 
fey. : Darauf witd geantworter,. daß vermurhlich 
Kin diefe dibliſchen Stoffeu nach geendigtem Wirk, ale 
achtrag In daffelbe, eingetragen habe, ‚größtentheils an den 
rechten, zumeilen aber auch an.einen untchten Ort, wenn 
dep dem vechten fein Raum gerpefen (ep; -wig das juweiien 
auch bey andern nichtbibliſchen, vermuthiich nadıgettagenng, 
Slofien gefhehen ſey. eberdem wären einige ve 


2 
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undemerkt und andenutzt geblieben, und am tenieffen van 
en, die den fehe richtigen Weg einfchlugen ‚ die Oprache ber 
Gleuteftamentlichen Scriftſteller aus det alexandriniſchen und 
amdeen griechifchen  Mößerfergungen des A. T. ju erläutern: aud 
eben diefe find-e6, bie nur der jüngere He. Prof. Erveſti me 
unter dem Titel Gio/far Jacras aus dem ganzen Mel 
des Heſychius befonders ausgezogen ‚hat... Da der Gebrenh 
berfeiben zur blbliſchen Auslenung nicht eben. nen und wnäm 
kannt; uͤberdem duch Heſochins nicht ſo gar ſelten 
daß nicht jeder gelehrier Schriſtſorſcher hie ihm dienllchen 
fen aus demſelben nehmen knnie: fo hatı Hr. E noͤthig gſc 
ben ‚ :fich in der Vorcede üßer die Abſicht feines Linternehmen 
‚rechtfertigen. -Eugiebt:es zu, daß ein großer Tıeikuipe 
Fri Ste —** Ina A sen andze Blaffen des 
jung für gitecht ter u ‚Denned) - 
Me Dit ſelche mein; ‚nich 


well doch viele —3* ſehr zweckmaͤßig waͤren, ab andy au 
Dre, die es nähe find, durch —æe— — Qunellen: Aeher 
h Si mern Mnten;: wnd. überdem die Ahersifäe Ausguie 
des Heſochias Riten und Foftbar Alerdings glauben vol, 
daß er ſich den Danf geündlicher De 
be, die den gen fus nicht beſſthen Oder er 
am —— bleliſch en Gloſſen von den 
—X und ae bey 
pi Er Keim ätgiebt, für die Re 
ah ſo bane Om. €. die Anstesung detfeiben viete Weäpe 
— — wa 
des ſetzung unter 
u auf fie eine ber haben, worsenrbeitet, und hea 
Dasimige, was er fürhte, kenntbar gemacht: | 
Sıfihrangen vr det Abk dir Imar won m 
gern zuweilen gleichſam zur Parade uud ohne Nech 
Mb Stellen angefuͤhrt werden, aber nice aucdruckũh 
Biefelßen geſchrieben waren; mr *** 


A Minden ia 8* —— — * 
fen, ar 
Kt St 


kungen, 
Biiihe. Oitelle angeben; Franc * 


‚sebndert, vermehrt odet zuſammengejvgen, wors 
Ba, Pie Han Bay, nd hai — 55 — 
nachgeſpͤhrt, woraus his jede 2* 9 
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gen der LXX. des Theodotion, Spmmachus und Agulla, un . 
die Schriftauslegungen der griechiſchen Kirchenvaͤter muͤhſam 
durchgegangen. Gr 
Nach der Vorrede folgt die diſſertatiancula de gioffig 
ſaeris Helychii. Hier bemüht er fich erftlich die Gründe zu 
beftreiten,, womit Bentley und Alberti dieſe biblifchen Gloß 
fendem Heſychius haben ahfprechen, und einem fpärern Gai 
‚ler. zufchreiben wollen. Der erfte Grund iR, daß Hefn 
in der Vorrede bey Anführung der Profanfchriftfieller, die.gg 
bey dem Werk gebraucht habe, weder der bibliſchen Schriftftele 
lee noch ihrer Ausleger im mindeſten erwaͤhne. Hr. E. aut 
wortet darauf mit Recht: ı, daß H. eigentlich keine Schriſt⸗ 
ſteller namentlich, fordern nur nach Claſſen anfüßre, und dag 
es daher gar. wohl feyn.fonne, daß er unter einigen derfelben, 
3. E. unter det isegueygapess und geregrs, güch die biblifchen 
Schriftfteller mit begriffen Habe — unter. dem fehten Na 
men konnte er es. wohl. nicht: glaublicher iſt ed Immer, 
wenn er fie wirklich im Sinn gehabt, er fig Heilige Buͤcher der 
Juden und Chriften genannt haben. würde. 2, Kefpcius fe; 
ge ſelbſt; er habe bey vielen Wörtern, zunial bey ſoichen, & 
felten gebraucht würden, die Schriftſteller angegeben : und og 
finde,man ist In. feinem ganzen Werke nicht einen einzige, 
und folglich müßten fie verlohren gegangen ſeyn, welches den 
mit den Damen der heiligen Sqcriftſteller auch geſchehen fey 
Hinne. 53, Die Vorrede ſey an den Evlogius geichsieben, „Agg 
man für den alerandrinifchen Biſchof dieſes Namens halte; Bi 
fer würde fich als ein großer Eiferer gegen, Reger.und Lin 
bige geärgert Haben, wenn er in einer Dedlcarfonefheift an, 
gerichtet, Die Namen ber heiligen Schriftſteller unter he 
hen gefunden härte — das tft nun wohl fo viel als nichta ges 
agt. Der andere Grund wider die Hechtheit diefer Gloſſen I, 
8 fle oft am unreppten Ort flünben, weiches der Verf. fe 
nicht gethan haben würde, wohl aber ein anderer G 5 
Der feine Gloſſen da eingefchaltet habe ‚io er Plag gefunden, 
und wenn es auch gegen die alphabetiſche Ordnung 
fey. : Darauf witd geantworter,. daß vermuthlich Hefuhüng, 
felöft diefe bibliſchen Gloſſen nach geendigtem Werk, als | 
Nachtrag in dafjelbe, eingetragen habe, größtentheils an den 
sechten, zumeilen aber auch an. einen unrtchten Ort, weng 
bey dem rechten Bein Raum gemeſen ſey; -wie das juweiien 
auch bey andern nichtbibliſchen, vermuthlich nachgetragenem, 
Gloſſen geſchehen ſey. Ueberdem wären einige veihen 
. “ . - . . er ]] 
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wie einige Proben aränderter, Prsarten 
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Far. und in den Zerr aufgenommen, weil ſich die 
BD. d, Weleg, 9, 15, ju benehen un 
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Parrallellemus des zivepten Gabes Bugın, nicht "Iazgumm 
lieſt. (Er hätte es auch noch naher daher beweiſen koͤnnen, 
‚weil Hefnchius felbft in der gleich folgenden Stoffe, Agldıry . 
durch Sapinıter, und Agiderre dutch Augurre erflärt) Doch 
bier ift ihm Abrefch und Manger bereits vorgegangen. Aus 
eben dem Grund ſchlaͤgt er Vor, ſtatt —XRÄD “ LT TR 4 or 
rus elerıms, licher Haguzer v. e, zu lefen, well er glaubt, daß 
fih diefe Gloſſe auf Act. 7, 54, beziehe: hier aber duwplarre 
durch Feuer 7. e. erflärt werde. — In:wiſchen ändert diefe 
Konjectur nichts in dem Verftand der Stoffe. Vielleicht daß 
Ro durch einen Gedaͤchtnißfehler des Heſychius entſtanden if: 
Dey iewyerm iſt er ungewiß, ob er die unſchickliche Stoffe. 
öraßann beubehalten foll oder nicht. Wenn fie auf 3 B. 
Meof. ı1, -10;gehe, ment er, fo koͤnne fie allenfalls bleiben: 
wenn fie ſich aber-auf. Pf. 18, 2, beziehe, fo muͤſſe man nach 
dem Parallelisemus aruyyizan lefen. Für eine der gluͤcklichſten 
Conjectnren halten wir, wenn der Verf. die Gloſſe vr4om. 
ads, IN Trades, vades zu verätidern vorfchlägt, indem er 
annimmt, daß fie aus ben verſchiedenen Ueberſetzungen des 
"Wortes Ha=n 1... Mof. ı5, 15, entflanden fey, weldyes 
die LXX. falſch Durch ve«@er, Aquila und Symmachus aber 
richtiger durch rr@es uͤberſetzen; Heſychius aber, wie. wie 
fon oben bemerkt, mehrmalen eine Ueberſetzung durch die ans 
dere erfläre. Wir übergehen noch einige andere Stellen, die 
‚gie vorgeftrichen hatten, pe 


Könis Debipus aus dem Griechiſchen des Sophokles, 
nebſt einer Abhandlung von J. C. F. Manſo. 
Gotha, bey Ettinger. 1785. in 8. 167 ©. 


Ein⸗ ganz genaue Ueberſetzung ſollen wir, laut der WVorrede, 
nicht erwarten, ſondern eine moderniſierte, das iſt, dem Ge⸗ 
ſchmacke unſers Zeitalters, wa ſich in manchen Ausdruͤcken 
von ihm derg Grieche zu ſehr entfernte, mehr anpaſſend ges 
macht. So etiwas gefällt'gern den Modeliebhabern, aber Fels 
nem ernfthaften Kenner und Liebhaber ber Litteratur, als wel⸗ 
cher nach fokhen Ueberſetzungen nie. einiges, gegrändeteß Ur⸗ 
theil über den Werth dee Griechen fällen kann. Auch, Bünfe 
uns, babe det Verf. mehrmals ohne "m moderniſirt, und 
m . 
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sehe gute Gedanken des Originals nice allemal mit. gleichsel⸗ 
sender neuern vertaufcht. So helßts gleich im erſten Werfe: 
o Kinder, :Kadmus Stolj, o blühenden, Geflecht! van wel ⸗ 
ehem legten Ausdrudte Sophoftes hichts weiß; unb der legte 
nicht einmal ganz ſchicklich· fheint.  Damäls wenigſtens zu 
“Zeit der Peft läßt ſich an einy des Geſchlecht wohl nit 
denken. Veſſer ſcheint doch, was Sophotles fagt: o Kinder, 
des alten Kadmus fpäte Zöglinge; er will dank eigen dab 
fie lauter Kinder thebanifcer Bürger And, weldies , zur Au 
tündigung des Sujets unumgaͤnglich gehörte... Gleich. darauf 
fagt Dedipus: o Kinder , Dedlpuß. parte nichebis Thebens Wolk 
ihre Botſchaft fendet, ‚Hier. if euer Vater bier ber König, 
defien Ruhm von taufend Lippen ſchallt Bon Borfchaft dis 
Volks ift beym Sophokles nicht die Diede, er will blos fagen: 
-Dedivus komme aus Liebe zu feinem Volke, die Sache felbit 
‚mit eljenen Augen zu ſehen, worin unſers Pediimfens nehe 
.ebl:s liegt, als In dem Karren auf Borfeaft. « Much. fpridt 
der griechiſche Oedipus nicht fo tuhmräthig voı fi r hier ü 
euer Vater, welches im Anfange vornehmiich au Eing 
da man Oedipus noch nicht näher kannte. D — 
pen kennt Sophokles gleichfalls nicht; weit ‚edler 
-fein Dedipus fo aus: ich hielts für uneeht, Das von an 
“zu hören, und bin ſelbſt hergefommen,“ Id von allen der Ber 
rũhmte Oedipus genannt. Die Abhandlung handelt von den 
verfchiedenen Urtheilen der Kunſtrichter über-den DO) (u 
iR edmwwe suguroe, welches zum Ünterkbiede Yon Anden 
Trauerfpielen gleiches Namens auf dem Titel hätte bemerkt 
werden follen,) mit vielem Geſchmacke und Cinficht, Atı 
„Ende find noch Gedichte angehängt, . Pr. 


Muthmaßungen in Betreff der Orlginafberichte, do 
zen ſich Mofes wahrſcheinlicher Welfe bey Werfer: 
tigung des erften feiner Bücher bedient‘ Hat, nebſt 
Anmerkungen, wodurch diefe Murhmaßungerräfells 
unterftüßt,- theils erläutert werden, Aus dem 
Franzoſiſchen überfegt. Frankfurt, bey van Di 
ven. 1783. 556 S. in .. „mn 
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Der Ueberſeher hätte wenlaſtene da einem kleinen Vordericht 
ſagen ſollen, von wem das Buch fen, das er überſetzte. Es 
it vom beruͤhmten Aſtrut und zu Biuͤſſel 1753 fm 8. unter 
dem Titel gedruckt: Conjectures Iur les. memoires origi- 
naux, dont il paroit que Moyle f’eft fervi pour tompo= 
(er le livre de la Geneles und nad) Hrn. zorr Eichhorns 
Urtheil (Einleitung in das Alte Teſtament Th. ©, 297.) 
das deſte, was uͤber die Quellen und bie Entſtehung des er⸗ 
ſten Buchs Moſis in vorigen Belten gefihrieben werden, Aber 
‚wie man es nun noch, nach Herrn Eichbornz, wie wie 
glauden, genauern Unterſuchungen Abrsfegen mothte, iſt nicht 
leicht abzuſehen. | g 

I m 


Nova verſio Gräeca Proverbiorum, Eccleieii; 
Cantiei Caenticorum, Rurhi {Ruchae), Three 
norum, Danielis, et Selectorum Pentarem 
chi locorum, ex.unico S. Marci Bibliothecae - 

Codice Veneto nunc primum eruta, et no 
tulis illuſtrata a Zoduene Boptiffa Cajpars D’ 
Anfe de Villoiſon, Repiae-Inferiptionum Aca 
demiae Paritienfis, Regiae et Antiquarise 
Societarum Londinenüum, Regiae Beroli« 
nenfis, Goettingenſis, Manheimenfis, Ie« 
nenfis, Upfalienfis, Haphnienſis, Matriten- 

ſis, Cortonenfs, Neapolitanse, Arcadicae, 
Romanse, Maflilienfis-etc, etc. Academia» 
rum Sceius, (Socio) Argentorati, fumpti- 
bus Bibliopolii Academici, 1784. XXXVHI 


[3 


und 316 ©, in B. 


Die Anzeige des gegemtohetiaen Werks bringt der Druckort, 
„der zwar niche zum deutſchen Reiche mehr gehört, aber doch 
noch deutſcher Zunge ift, in unfre Bibtlorheh, Der nee Ue⸗ 
.berfeger, den Hr, v. V. zuerfl aus einer Handfchrift der St, 
Matkusbibliothek in Venedig, welche eheden dein. Kardinal 
Beſſarion gehörte, bis auf den a taten, den et auch m 
. ma | | 


3 Fra Madein. 


nad folgen zu fa 

# erg —S —* a PR, in.den 
Seraplen übrig And; auch üft.er gewiß nicht det Xpollinaeis, 
deffen Leberfehung, nad dem Hieronymus, meiltens „dem 
Symmachus folgte, tod) der byzantinifde Patriarch So ⸗ 
ee der des Hieronymus lateinſche Ueberſetzung 

Griechiſche ſermone eleganti, wie dieſer fagt, fiber! 

ya. Bisher hatte man von dieſer Ueberſetzung nice 
= [1 Fünf erſten Pr des Pı en an. der 

t. Markusbibliother, und den em wre , 
‚Prof. Yölers Abſchriſt, in Hin N. Hiichaelisd. D 
auf deffen große Verſchieden heit von dem bier, daven 
chen Abdrud ſchon der götringifche Reenſent AufmerE| 
macht hat, und worüber vir Hrn. Prof. Adlers En 
"erhalten wuͤnſchten. Aus den von Zeilarion vorne is 

hi —** geſcht lebenen —38 

her Herausgeber eine blühen. Völlig: wi 

werfcht, ale ob, faster. * 


, de decoı 
—— aim me rn 
"Bo Da fhon Dr Sanbfhit, fo ml fe — 
hier gelieferten Abẽ tnae ausfeht, viele: EI 
Der Hrrausgehrt fagt von dem —— 


in der Vorrede- Codex terrarom 
* mim, —— forma 2 uam 


— ut iam —ES —— 3 
— Bongiovanni, ſed non 4 in . 
Hıbracorum more, exaratus , -quod iden ibidem 
fubiecerunt pag. XV. Catalogi Grnecorum Divi Marei Co- 
cum, a fine, id eſt, ab ultima pagina —— act 
Fr guod quidem in hoc uno n ice depre- 
endimus. Comple£itar Pentateuchum, Proverbig, Bach, 
-Canticum Canticereim, Ecciefiaften ,. Lementationes Je: 
remise , et Danrelem. . Cum autem haec verlio, bee m. 
-do in Veneto Codice defcripra, praeseres,divila fit in w- 
.zias feiiones, nice juxta Hebraeorem fabbarha, * 
-ram quidem ſedtionum, ut —* id eſt 
verſaum diftinfiones, in bac aoſia eis D 
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kine liquido epparet, hanc translationem a Iudaeis, in 
ludaeorum imo & Synagogarum ulum confectam fuiſſe. 
Die Peraſchot findet man nun zwar blos in den Buͤchers 
Mofis; aber ehedem müffen fie auch andre Bäder gehabt has 
ben, und biefe Abthellungen hätte der Herausgeber auch in 
feinem Abdrucke anzeigen follen. Von ber Schrift feinet Mſpte 
fogt er. noch nachher: Vnieas Hle. Codex Venerus, e gun. 
hanc verfionem delcripimus, Beflarionis tempore, aut 
pauld antea, exaratus fait, quantum conjicere licet @ 
ductibus literarum, quae multis in locis fere deletae, u» _ 
terdum quafi evanserunt, etlsepe implicitis atque intricatig - 
borrent nexibus. Dieſes letztere, wenn es wirklich fo iſt, 
macht es nebſt deu oben angeſaͤhrten Worten dis Kardinals 
auch wahrſcheinlich, daß die Ueberſetzung ſehr neu if, ia vr 


vog Sgpnreim, 


Den kritiſchen und exegetiſchen Gebtauch unferer Lieberk 
die überall genan den Worten folgt, durchaus bie Etymologie 
mit auszudrücken fucht, und oft nach feltiamere Ueberſetzun⸗ 
ger hat, ale Aquila, Finnen wir nicht fehr beach angeben, 
Wir haben, um einige Proben der Ueberſetzung geben zu koͤn⸗ 
nen, einen Theil der Sprüche durchgeleſen, und wollen, fo 
voeit wir, ohne zu umſtaͤndlich zu werden, gehen dürfen, was 
wir ung darüber angemerkt haben, bisher ſethen. Sonderbar 
und ganz ohne Verſtand wird mob I, s. durch Aummm übers 
ſetzt, um die Ethmologie auszudruͤcken, und mann, «reAu- 
wos, von Yan, binden, Aber die Metapher iſt in diefem 
Worte vielmehr von der Regierung eines Gchiffes hergenom⸗ 
men, und beteutet es die Geſchicklichkeit, ven Lauf feines Le⸗ 
bens weislich zu regieren. Salome fast, wie wir ihn verſte⸗ 
hen: hoͤrt fie, diefe Sittenſpruͤche, der Weife, fo wir» 
er noch beffere SEinfichren befommen, und der Pers 
ſtaͤndige wird lernen , fein Leben wirklich führen. 9. 
6.:murhn, duregnu. Vielimehr if es diaum argutum, 
quafi interpretatione indigens, finnteihe Reden. V. 9. 
urmb, ein fchöner Aranz, wieder ſehr feltfam, zen 
xugıres, nad) dee Bedeutung won m; Ab’r es kommt viel, 
mehr von sl ‚ flechten. Eine verkbiedne Lesart, wie der 


gortingfehe Recenfent, dem wir auch fonft oft nicht beyſtimmen 
Formen, finden wir in vide, für int, exiltir, cenfetur, nicht. 
Unfer Ueberſ. braucht es oft fo, 3. E. 11.7.8. 11. zgude- 
so u Dun wyenn, + Seht wörtlich und unrichtig. Wir 
| | mus. _wols 


se. Rune Malhriceen 
wollen dem Unfbulsigen, obne etwas: davon su u be 
fürchten , nachfielten, 8. ı7.. mm, eerling. 
3 kn u, 23, 6 Sundei wur. avpin⸗ervc wriguye, 
Den &inn der ſehr verfehieden erklärten Stelle bet, nad) um» 
ſerm Urtheil, Kaſtalio gut angegeben: Vr avıs ſas rete 
volatu , fie tu malorgm inlidias praemonitus'facile potes 
eflugere. Und plefer gefhrt ber ovipifche Wire: 


Quae nimis appägent vitja retat avig. _ 


V. 19. rd Yozar vd Yomeray qured. WO Im Binsular, 

nur nach dem Sinne, wegen des Vorhetgehenden. Auch * 

fo fein Atter. V. 30, mosn, er er@iy, und non, au 

als ein Plural, xsredreyrir. Aber mie iſt en 

@x fapientiis, vox omnis divihae fapientiaei ober 

man muß nimarı tefen, wie auch alle Alte in der einfachen 

Baht üserfeßen, V. 31, dr zart iger. Ania, 

wuräe Alles wieder nach, der Ableitung, en... hier die 

Ele, und mw, ſtreperaq, find die zaufhendeg Saſſen, 
bie :Diäge, wo das Wolf zufammenkömme.. B. 22. An m 

un) Pionglas weiurere du wur. Gehe unvicheis, weil. 

nämlich. im Terte poh vor von fließt, und ale ob ed 

bieße, Aber eine andre Lesart hatte wohl nuf unfer ‚Ueber, geif 


nicht, U. a4, am, Aue, Hier marlası rom, ein mp. 
erea griechiſches Wort, das in ben ierzee wenn 
nicht vielmahe sowie: oder. merlage - A 






m, Tara ügm. wur Ande, —ã* 
Ira. Das Aus der Hand zeigt bier ein Binken. — 
und die Stelle, die kuͤrzlich Hr. OKR, Teller und 
ner nach ihm änderten , iſt gewiß ohne Fehler. Nec quik 
uam me ' intendente manum artentus effs 
aftalia. DB. a5. Ohne Zweifel if Hier eine Bindepartitel 
ausqefallen, und muß man, wie der Text hat non, 
x) ias ꝙx·⸗ MN aus —XRXX leſen. V. 27. a, PR 7° 
viesas, Auch ein neues Wort, welches die Wörterbüchre 
kenn. m V. 23. — gung, B. a9. TEEN 
Fir Bekcı Ta eurerdn, wie arm auch fonfl Aberfeht volrd,. Up 
ten TU, 33. muß man alio auch mol fix + F —RX N 
dran leſen. V. 30, nv) menb, de We v 
ar. Ganz „ungricchtich, Aber für Para ſchrieb der sel 
unſtreitig Auay. Der Herousgeber hat in feinen weiigen Mies 
fen nur felten, einen Echreibfehler verheffert. WB. 31. arı rer 
Aurvaareı -durdr ipwägetgrrrg, Dis in ran 









In 
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ausgelaffen, ober man muß zu wwe rar ß. leſen. V. 32. 
DNS nawE; drminegefi ride. Brlana nibun, maravelg‘. 
rap, Denn die Verkebrtbeit der Thoren bringe 
ihnen den Tod, und der Irrthum der Narren richter 
fie zu Grunde, ft, wie wir denken, der Sinn diefes Vers 
tes. Jin folgenden’ Berfe iſt as buch wımuduee Überfebt, 


und für desuug muß Apunrn gelefen werden. 


"KR. 11, 3. 0 9, Srrice, und im vorhergehenden Verfe 
di äxgıpro, Dwonb, wie er das b präfirum gewoͤhnlich uͤberr 
"fest. V. TV. weuye reis iudlen vwagfır. yası, nach dem Reriz‘ 
wir halten g xy. für beſſer. Aber ſehr unrichtig unſers Erach⸗ 
tens gleich hierauf, wrwlls eis mugwonirus sernerarı, im 
Ackuſativ, Ale 0b 1m eine Appoſition von wm rbäre, 
Denn er bewahrer den Kedlichen wahres Gluͤck, iſt 
Schild’ den Rechtfchaffenen.‘ WS: 8. voörtlih, arı * 
ergaris arlsıws, für ven mine sh. Unſers Dedüne 
tens muß AAnoauf Gott gezogen werben, wie auch Kaſtalio 
doflmetfeet:' protegens gerentes fe fincere, mores aequos 
pioramque fuorum inftitatum tuens arque conlervaps, 
9. aa ion 45 omwvor verbunden, ävdurwras rı Tu« 
aus oda zeneas, ale ob es *auriar hieße, wie auch die mehrſten 
Alten überfegen. Veſſer aber die Vulgata: Tune intelliges . 
juftitiam, er judicium; et aegnitateni, er omnein ſemitam 
bonam. ®. 16. nprhrin Alnat map, are Fire raus Ao- 
yıs air Diem, VW, 17, "ns any — — — die den 
Gatten ibrer Jugend verläft, ver zupldın warden, beißt 
bey unferm Ueberſ. wugieens or zurlagyer vüs meTares au- 
rar, (aber mm bedeutet bier nicht den Führer, ſondern dem 
Freund, den Sarten) und das folgende, zug raus furIuuns 
vaurus Sean inacdıdaromiras Die unfers Bedünfens richtige 
Demerfung aber, daß awnıtae im letztern Gliede wegen des 
Parallelismi füt den Mann genommen werden , und uͤberſetzt 
werden mäffe, und die bundbrächig gegen ibren Eho⸗ 
mann wird, fanden wir neulich bey dem Leipziger Recenſen⸗ 
ten der Schoͤnheiderſchen Ueberſetzung. V. 18. iAetpmeg: 
yag wre Iararos vor Immer duräs fir ana nm ann 2 
Wiederum ein neues vom Ueberſetzer felbft vermuthlich gemach⸗ 
tes Wort, weil ee bey rw an das Nomen anw dachte. 
Denn binunter zum Tode fäbrt ibr Haus, fagt Salo⸗ 
mo. E(t velur vallis quaedım ad gehennam ducens ot 
propendens, tie le Mercier bey unferer Stelle ſchreibt. 
mm 4 V. 2b 


a 
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8. 21, wu) wlan watt 
t auf San, und fahr 
rvabuntur. Aber es bi „ 
nebant, Die Mewve, Sehne, ift der. Grunt 
Daher. bedeutet es Vortreff chkeit, Ueberflu 
zum gerendaram;. und daher ouch —— 
die Daner eine Anzeige. der, Stärke if. * 


o. Mies yuy äusgar , 00) arir, Que, ul ale 
ran E68 fellte, wie,die LXX Dei 






















ira Zwic heißen. Denn ein langen, ‚glüdli n 
(am nur, man vergleiche ı Kön. .L, 26. Dr IV, 13. 
Pred. IX, 9. ı Perr. un, ıo 10.) amd Wo iſtand w 
fie dir bringen. ®. 4. —A 


Semeiniglich verficht . —* unter ann bauz ein 
heil und Fluges Verhalten; das. einen bey A 
ſchen beliebt mache; aber ed ſcheint ur 
ie Be tändniß, die Plane mente wie, 
oͤderlein a Sen 
——— 
zu ivgiree, york l vorbergenangen,. , 
Tedlichkeir ne en Tag nu) made, 
Vebrrfeger, wo Hr. D. Döderlein unrs.Eraih) 
yaria freibt, wahres Bläd wird Dich 
A nie Dich verlaffen. äuge fie um Dt 
febreib fie auf die Tafel deine⸗ 
Gunft und Liebe bey Gore und ar: 
3. nuj ala reis aais vweis. Hier fe 
Veries, mob nn men, duch Sau bes —* 
oder auch des Ketausgebers, der de diſet Gitelle mi f 
mertt hat. ®. 10. Yoln ey And cu — 
Bier fehle das Bindewort, zu yAyn, im, A * 
—— Un BR wie die 
padi iräven ur auriu iryxsuues, ne anium. delpe 
Aber es heiße wohl vielmehr, verglichen. mit. dem ar⸗ 


VOUS, zerfprengen, wie beym Virgil, rompannde dr ie 
Codro, werde nicht verdriefllich aber feind Seal: 


8.13. non pro me, na rdgerer er 
Aber es. {A Doch unfheltig wgerunbysae Ju teen. Bir * 
Be 





sole le Mercier, qui elicit a Demino, et 
telligentiam. Wohl dem manne/ der 
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det, und dem Menſchen, der Klugbeit verlange! V. 
rg; 73 Drama, weig Iguereuirus dv ars. Das ‚folgende 
memm im &ingular, meil num folgt, ar igndone var 
lea wie es auch andre Alte überfeht haben. Sie: 
ein Baum des Lebens allen, die fie ergreifen, und. 
lich ift, Jeder, wer. fie er ‚und 


19. zaryeres rüs upnis iv Zunieen, 0 ep 


—5— für 375 hatte, wie auch die Äbrigen Alten uͤberſe⸗ 
n. Uber auch bier darf man teine verſchiedne Lesart anneh⸗ 
men. V. 21. un iwiawirurer uro vüs ons Baraı ſteht für 
sup ads de, Wielleicht hatte der Ueberſ. ynsyp in in feiner 
— denn unten IV; aı. fegt: er für eben die Wotie, 
mr ineAncıre de opera ao, oder vielmehr. ax’ Ompaiter eu, 
tie man lefen muß. men iſt hier wieder su Ge 
aberſetzt. Es fcheint Realitaͤt, ädhte : Weisheit, 
823. ‚Tore weglumn. wennderas Tas eng. — 2 n eh 
zelzs u weernches... Als ob es P und bsy im Pia⸗ 
zali hieße, doch ohne vielleicht fo gelefen zu haben. So auch 
. 26. Ein Fehler ſcheint V. 25. das für Bye nen 
gefeßte zer. —R8 arıBar zqu ſeyn. Vielleicht ſor 
wges vu Zugonkıms m Das Wort bedeutet⸗ Umfturz, R um, 


Im Arabiſchen iſt U, zerbrechen. Dbet er dachte 
Zuſammenſtoßen der Wellen, weil et eben biefeg Bor oben 
durch zero uͤberſetzt. V. 26. o Yan rrori⸗ raic a u 
vu en wid, für Boa m B. wurde Fein Griech⸗ 
veritanden haben. Das 3 präfizum iſt pleonaſtiſch gelebt, wie 
oft bey den Arabern. ®. 27. Ma ixixiꝶs zur are Tan un 


Foren «ur ir LU”) 76 Ip zur es“ wein, 


derum ſehr wörtlich und. unrichtig. 3 ift, wie bie Fr 
binen es erklären, fo viel als 35 un u, und yır ba 
mwyb, wenn es indeiner Hand flieht, essu ıbun. Gehe 
gut bat Raftalio: Ne alteri ſaum bonum denege. cum 
tibi fir in manu facere. V. 33. Atæ rũ ser 0 pi “er. 
Bas. Der Text bat vor, man, man muß al ir © ‚ nr 
ee ken. dünn 7 Bus, XX mn, für xurm 8 

ur leſen 


K. IV, 2. 2w mob, Alma uyadır, Es bedeutet Sie, 
wie oben, eine feltfame Lehre. ©. 3. iſt ‚gegen bie jegigen 
Accente die Abtheilung ſehr gut gemacht: Ges ya lrinv⸗ 177] 
wurgl ps rim, auf pers bamım Tas ini mare 8. 4. 
| Rm's en 


— 


se re Mahkikkhrk‘ 7 Too 


ab vn ee, za ET 
— Beim, dein Herz laß Heine" Gebote au 
1. Ayzı woplde, Klernen wißlen. ES [ORR 
— Praecipuum eft fapientia.” Oöbr auch wenn € 
So hat Kaſtalig Principio fapiendi compara Lapie: 
8; Tara dHihehr — Ein dein bebchtihen bob 
ttderes Bert, 5 i 
Ueberſezung des wind der VBulgate 
— iHam ; Sebünft uns‘, ‚die ka Au feon. "8.9 
eu/ewrägin gugiris, "FINE Äokrirmag 
353 —— — Denitioiftihf. 1, 4 — 
von der Gottheit, or eno⸗ Bupsery; aber jur « 
ſchickt eb ſich ſchlecht / und Past iſt hier ſo viel als * BR 


trader tibi. ¶ Die Araber-nennen Lslere, [0 7,°777 
fonft giebt oder ethpfängt. : Einen ſchoͤnen Schuch. void 
fie die aufa Zaupt fan; ein berrlicher Dindem Is 
ſchenken. ®. 10. iſt weten für #93 zu leſen. 83 
DOwa pınn, —e—— Die LXX Haken, nu “ 
Optace fodert , brdeßs' inds warnen. ya 24. *5* 
2n0d 5 iv Üi-minde, Lay yını yonn ben, bereite: 

den Pfad der, Bottlofen, und wandle niche apf. 
wege Der Bofen, ®. i6. bean — sr —* 
wor. BV. rs.oꝛ.n vr Yuder, di ER 
Bar äxgı wi uedınöres Für yulgas, Ohne guten Sinn, 
fehr untichtia , wenn man das Original vergieicht. Wen RE“ 
rechten Pfad iſt wie das Aiche dev sufgebenden Eiodl "och 
ne, Das Immer wächfer und —— a sum böben 

















Mittag. D. 19. lheint der Ueberf, Ahana fr rec" 
fen zu baben, Noel et ir Zuigay üb er a —— 
dulgae. DB, 22, me) wuey ra 2 —ERR 


für . Aber weil dergleichen Abänderung der Perſon tel 
Sebrälfchen Öfter Ach inter, Yaten wis tm dm It für 

B. 24.070 neh, Tender worin, Gut har Die 
detrahentia labra. 8.26. "ifurr vgl zdredı woher 5 
der Herausgeber in der Note welter. Wielleicht 

Underf. doch reise im Singular. weil der. Teyt darw au 


R.V, 5. van nenne Bao, SR ve Teäiueie veirer 
Aurdiroee, Bir deuten, es fen bier eine Enallage 
nehmen, wie wole ſchon ehedem Tri ter Ditllothek XL. S. 
67. einmerten. Eins veltigis tendunt In ortum, 
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and -Eyegefe Des A Tavon ſehe geringem Werihe fey. Aus - 
dem Pentate vch Ift hier'gedrudt Jakobs Weißagung 1 MofL- 
XLIX. der-Gefarig Moſſs nach dem Dütcgang der Sfcaetiten 
daiche rote Diver 3 Mof XV, die Wei agung Dieaims 4. 
MI. xxin. XXIV, und Mofis letztet und Weißt 
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ner Sot achen benzubringen. e. wirh Sehen ine 

eine alphaberkiche noch foftemarifche Ordinung Im der 

wär ber Dütber beobüdhtet, fondern, ohne fih am etwas > 
die, Natur‘ 


du‘ Binden, ‚häusliche Gadien, 
—— —8 — mad andere Suftrimente di — 
Vet and Handwerter, bie eineteire und das wichtigfte 
ber alten und neuen Gefcichte, fo fiä) einigermaßen in 
Busse 6raveiflich unadhen Läft,. abgebildet 
dm Dior fer A en De Be 
. y. beim, 
bei dritten Heft wird eine foldye Erklärung 
—T — den Kindern angemeſſen biele 
ing: a fey, mögen die Leer aus folgender Probe 
gbeilen.: „Aer auf dem erften Slatte feber ‚ei gleich, 
eine Cenfe. Diefe HR von Gtabl und har eiael hä 
Stiel, und wird von den Landleuten zum, A6haueh. bes; 
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wor aber muß (Sarf, ne ich lieber: —* 
wenn er hur dig ain guter Menfh auf der — 
fe 


wenn’er ſich Muͤhe gegeben ‚hat, feinem 
Boſes mu“ aan — jedem fo vlel nz Ken er 
wellen:<: ee u laͤſern el 
in der Sn, wö-ße. fpigig ugeben 4 
Semeinfaft“ mit einander Gaden, an in —— — 
mal aus; alsdann wird fle umgewendet. baß 
der in das obete @fas tömmit; Dleſe Uhr * 
Amvendung der Zeit erinnern, bie ihr hier zu. leben habt; 
tann euch erinnern, baf ihr ſovlei möglich keime Stunde 
möge poräßer gehen‘ laſſen müßt, und Immer an den 
au denken: Aufſchub einer guten That, hat ſchon oft 
ehäcdg leben iſt mein Rath, flüchtig iR die Zeit.“ 


Man fleht ans Probe, daß der Verf. einen 
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wie man morallſche Beariffe au finnfiche- een Indpfen, jene 
dutch diefe erw. cken, und fefkholten muͤſſe Darum halte ich 
hieſen neuen O. p. nicht nur nicht für entbehrlich, oh wie 
gleich fchon ziernlidy viel Bücher diefer Art haben, ſondetn für 
vorzüglich gut und empfrdlungswärdig. 
Vaon dem vierten Heft an foll von warhematifchen Fit 
wen nichts mehr vorkommen, „da Erinnerumgen dagegen ge⸗ 
macht worden, die-dem Herausgel er richtig zu ſeyn fcheinen.P 
Vorausgeſetzt, daß nicht mehr und nicht andere marhemath 
ſche Figuren geliefrt werden, als in den Elemen:? arun: erticht 
gehören — und deren giebt es doc, ſollt ich meunen, noch 
— — als bier ai Paar: — ſo gebe meine 
ach dafür, und halte die in Tabellen beyseſ ten 
nomina, Verba ıc. für entbehrlich. v . 
Was mir noch an dieſem O. p . gefällt, iſt, daß Me Du 
nennungen der Gegenſtaͤtide mit Scpreibketern gende findg 
sur wuͤnſchte ich, daß die Aufangsbuchflaben Zum Theil nicht 
fo fraus wären, dann könnte man bie Kinder auch darnach 
ſchreiben lafſen. ee Ha. T 


A 
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Ueber die heimlichen ‚Enden ber: er Zugenb, ‚von 
Chriſtian Gorehitf mann: Leipzig, be; 
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Eifer Abſchnitc. Von der morbo⸗ndigtene, "über 
Die heimlichen Saͤnden der “Jugend zu feoreiben, Fr 
So mande Schrift, fängt Hr. Salzmann an, fertigte IM 
ſchon aus, und faft immer mit Muth und Freudigkeit. Na⸗ 
die gegenwaͤrtige fange ich mit ungemein traurigen Empfindun⸗ 
gen an.“ Nicht ohne äbniith. Mitempfindungen kann es Rec 
von ſich erhalten, dieſe Schrift anzuzeigen, und keiner ibrey 
Leſer, dem das Wohl oder Wehe der Wenſchtzeit em Herzen 
liegt, wird fie ohne traͤurige mitleidige Gefuͤhle aus der 
legen konnen. — „Iſt es auch recht, über die ‚heimlichen 
Bünden der Jugend. öffentlich su fchreibn“? Diefe Frage 
hatte Hr. S. bereits in einer kleinen Schrift von zwey Bogen 
beantwortet, und die Gründe derer zu entkraͤften —— 
welche dieſe Publicitaͤt gefaͤhrlich ſanden. „Nach allen ven 
Berichten, ‚die ich in Hansen habe, Imst @,. Sage doch ber 
vo” 
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vorzuͤglichſte Grund von ber Ausbreitung tiefes Webels in 
dem Mangel an Belehrung, ſowehl bey Eltern und Erzle⸗ 
bern , als auch bey der Jugend.“ Dieb iſt von einer Seite 
freylich wahr, aber doch nicht ganz. Wenigſtens, daß Kinder 
bierin oft ans bloßer Unwiſſenheit fehlen, und daß fie höch 
ſtens etwa eine Unſchicklichkeit ahnden, die ſie vor ältern Der 
foren zu verbergen haͤtten, iſt jedem Beobachter. bekannt, 
Auch ſteht wohl nicht in Zweifel zu ziehen, daß viele Eltern, 
Befonders Mütter, über dieſen Punkt unmiffenb und forgies 
ſind. Daß auch Erzieher mit diefen Gefahren ganz unbefannt 
und in Abſicht ihrer unbeforgt feyn follten,, war dem N. Aus 
fangs auff-lend, Aber nein: Hr. &. kann auch ba Recht 
baten, Sobald er fi) darauf berief, daß noch in manden 
Schulen, wo die Schäler alle Höfterlih bepfammen leben, 
zwey und zwey im einem Bette ſchlaſen, fo beſann füch R. 
felbft einer ſolchen Anſtalt, wo ſeit einigen Jahren erſt cs 
allgemeiner Schlafſaal mir zweyſchlaͤſernen Betten fi 
zahlreiche Jugend vorgerichtet worden iſt. Verraͤth das ick 
die größte Unmiffenheit der Vorſteher in der nochlgen 9 
für das Wohl der Jugend? — Die große Ausbreitung. 
Augendfünden belegt Hr. S. durch einige Documenre. ans 
BDeieien, welche Geftändniffe dieſer Art enthielten. Derglel⸗ 
hen Delege hat er jerem Abſchnitte bepgefügt, und fe 9m 
Be fihauderhaft zu leſen, Immer aber warnend 
reich: a 


eing 
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Zweyter Abſchnitt. „Von dee Schaͤdlichkeit 
heimlichen Ingendfünden." — Dieſe Schaͤdlichteit 
wa Verhaltniß des Alters und der Naturkraͤſte bey 
 Märker, bey andern geringer, ullemul aber Leib und 
zercüttend. Die Gelegenheit fle zu begehen, fie zu 
lichen, tft ftets dar die traurigen Folgen derfefben- 
meiniglich nicht eher ein, bis die Wertigkeit ſchon tiefe 
geichlagen hat, und die Kräfte, jie zu beflegen 
Diefes wieder mit Auszügen anonymiſcher 
tigt. Einer, aus dahin gehörigen Schriften 
fehret, konnte demohngrachtet To wenig Se 
Sinnlichkeit werden, daß er, ben Tiſſor in d 
Sünde begieng. Mit Abſcheu gegen fixh ſelbſt, 
feine elgne Ohnmacht ſich zu deſſern, fo 
Gedanke des Selbſtmordes dald ſtaͤrker bald fc 
higet. Seife uud lichreich it Arm Salzwann⸗ 
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Jung dagegen, daß wir alle erworbene Fertinfelten, gute und 
böfe, mic in jene Welt nehmen, daß auch Diefe traurige Fer» 
tigkeit in einer andern Welt fein Priniger feyn werde, ſo wi 
die Unkeuſchheit auch den Eraftiofen Greis peiniger, der de 
bey ſich zur Fertigkeit har aufwachfen taffen; daß alfo ſchlech⸗ 
terdings Fein ander Mittel zur®eferung feines Zuſtandes übrig 
ſey, als — BVeſſerung feiner felbft. 


.  Deitter Abſchnitt. „Von den Ilrfachen und der 
Entfiebungsart der heimlichen Sünden der Tugend.“ 
— Zuerft die Frage: werden die Kinder, durd ihre eigne 
Natur, ohne alle aͤußerliche Veranlaſſung, dazu verleitet? 
oder iſt der Grund davon allemal in aͤußerlichen Veraulaſſun⸗ 


gen zu fucherr? Für den erſten Saß führen manche die Erfah» 


rung;an, daß ſchon Kinder von wenigen Jahren, noch ohne 
Verführung, ohne Lefung unzüchtiger Bücher, ohne erhitzte 
Einbiloungskraft, das von ſelbſt zu thun anfangen, was ihr 
nen in der Folge fo verderhlich wird. Hr. ©. hingegen er 
klaͤrt fi, da er Kämpfe gegen die Natur Telbit für bedenklich 
und faft immer für vergeblich Hält, darwider, fo lange dar- 
wider, bis man Ihn mit triftigeren Gründen vom Gegentheil 
überzeugt. Indeſſen dat er doch auch nicht genug überlegt, 
daß der Trieb bey manchen Kindern fich fehr früh zeige, und 


daß ihn oft ein geringer Zufall erwedt. (Er bejahet die mente 
Frage, und zeigt die Genealogie dev früheren Entftehung des 


Lafters mit großer Einfiche in die unerfannten Fehler der Er⸗ 
iehbung. Daß Ammen,: Wärterinnen, Mütter ſelbſt, aus 
uthwillen, Geilheit oder dummer Gutmuͤthigkeit früh die 
Reizbarkeit gewiſſer Theile erregen, ‚und dag dadurch die Haͤn⸗ 
de des Kindes unbewußt dahin mehr als nad) antern Theilen 
erichter werden, das iſt des frühefte Keim, und leider! zeigt 
ie betrübte Erfahrung, daß bier mehrentheils das Uebel an⸗ 
fängt. Da nun wohl fein Mittel ift, dieſe traurige Urſache 
zu heben, fo ift um fo viel weniger Hoffnung, daß das Uebel 
werde ganz Eonnen auggerottet werden. Läge der Trieb, ſagt 
der V. zu diefen Ausfchreifungen in der menſchlichen ur 
ſelbſt, fo fände man fie bey aın, die eine menſchliche Natur 
haben, welches doch nicht fo if, — Dieß folge doch nicht, 
da die Individua ſo fehr verſchleden find, — Zu den ent 


fernteren Urſachen zähle Hr. S. 1) das Kloſterleben. 


„Die Kloͤſter, ſagt er, find ohne Zweifel die Miſtbeete, in 


welchen nach des Zetnichtung der sms und griech Caltur all⸗ 
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die Unflätereyen entſtanden ſind, bie man ohne &itel wlär- 
nennen fann.° (Möchte manchen zu weit hergeholt fheihen. 
In Sriehenland und Rom waren ſie ja bey aller Cultur garz 
gemein.) a) der Soldarenftand;. 3) der Luxus und die der⸗ 
aus fließende Nothwendigkeit Ges vermehrten eheloſen Grass 
‚des: (Diele Urſache geht doch nicht, auf junge Kinder, 
das Uebel am meiften entftehet, und am allerihäblichften HE.) 
4) Lafeive Scherje in den Geſellſchaften Erwachlener, — 
"Die näheren Urſachen theilen. fi, in jwey Katıptart 
Die erfte giebt den. Kindern. eine fo unglüclice ©: g 
bag fie von ſelbſt darauf verfallen muͤſſen Dahl gel 
eine geroiffe Anerbung der Unart von ähnlich wollüftigen 
tern die verfehtte Pflege der Kinder in den erften Fahr 
% D. das übertriebene Warmhalten derfelben, warme © 
tränke,, gährende Spelfen und Nafcereyen, ‚die zu frühe Eule 
wur, die Unthaͤtiskeit am der man die Kinder troß. der 
jroings, das zu lange’ Stllleſitzen der Kinder.in Schulen u.[.M. 
f je Gemälde ; f&pläpfeige Bücher inter den 
manen, Gedihten, Scaufpielen, fdhamlole Scherze, ui 
(mar wechſelſeitige Liebkofunngen der Eltern in Crgenmit 
Kinder. Diefes find die Uefachen, "die Leib und 
gar Unteuſchheit ſtimmen und die Keime der Degierden ı 
bee Zeit entwkdeln. (Wenn Hr. S. wıtter Die fcldp 
Vuͤrcher hier auch alte Eioffiker ;äble, fo wird hi id> 
fand einen falfchen Schluß hierans auf ihre Scyäpfichkeit 
‚Hen. Denn eigentlich bärte et nut die werigen bieber te 
nen follen, weiche Wolluſt und Unzucht auf ring, 
fe Art gu ſchiideen die Abſicht haben. Coll jed 
jede Erzäblung , die uuſchuldigerweiſe bey vertimmten & 
thern-die Erreaung der Phantafle veramlajjen kaum, 
send genannt werden, fo legt die Schuld doch nicht amt 
die, fondern an ber durch andre Umſtaͤnde — ten 
fo muß ein Interdict fart auf jedes Ältere und weitere, 
gelegt werden, felbft auf die Bibel: denn daß ihre 
dernfelben Diißhrauce ausgefeht ſey, eÄget Hr. &. felbit: | 
mäßte man jedem Menſchen Haͤnde und binden, da 
er.nie — ſtebl n tan. Uebrigens weiß man toiselich Nicht, 
od es eine Erdichtuna aus pia fraude "ti, ober ob es’ in Dir 
That einen ſolchen Ab Haum von dummen ‚uberwigigen €... 
gegeben hate, der feinen Schülern oͤffentlich die Bchet 
te amandi un? die libros Amorum erklärte; efes, auch 
Saßlichſte davon, durchnahm, und zum 
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Kinder, lernt was eychtſchoffnes, fo konnt it. der Zeit 
diefes. Verantigen HRS "Suhl eigenes 


betrunken aethatı!pabenz "aber wahe ſch inlich muß er fat aler . 


len Denen, die um den Greuel wußten, ohne es m 
Lorgefekten zit Sprage zu Bringen, wi mocn gene 





—— Haudtart nahetet Urſachen find diejenfgen;« - 


wodurch die Jugend Heveizt wied fe Begierden auf vine 








uun aturliche Art zu befriedigen, Rattheit und Euthſüung 


Gelegenheit barzu af heimtichen Gernächern und beym Baden⸗ 
= —— ae, Reiten, x Ban auf Bäumez) 
je wwirtjam ſache aber unter allen ‚"die erfühtung 
Dägpen,"Bevkafen,, Cpieksanlninen wre 203 I ab 
>. Vierter Abfehnitt. Von den Belegenbeiren,, be 
welchen ·die beimlichen — — * 
werden.“ — Eunſamteit und das Bemühen N der 





verdächtig, Betten Aulammentfeih, Brille Sem: 


obachtung ihrer Auffeber,und Eicern zu entziehen, iſt ſhon febe, , 
h 


gemeinfchaftlihes Baden, — 8 


den untern Theli des ‚Körpers verpül 


Hünfter Nofehnitt. „Won den Wierkmalen, an 
welchen man die beimlichen Sünden der Jugend en⸗ 
Decken Kann.“ — Möthige und Tiebherzige Voterkinerung, 
daß Feines der anzufuͤhtenden Kennjeichen an und für fid une 
erhglich und von nothwendiger Gewißheit ſey. Die vornehm · 

Merkmale ſind hier ans dem Auffage eines Ungenannten 
eingeruͤckt, mit vorfichtigen Anmerkungen und Nacherinnerune 
gen begleitet, Fin Ibn lefenstoerther kurzgeſaßter, aber eben 
Barum bier eines Ansguges fäbiose Yarlat- wa 
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Bas hauptfächlichfte' und befte Weite) ——*X en 
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ze. 6) Hade ein wachſames Yuge —— Kit Gen 
fe. .2) Bude Gelegenheit, deine — fräb, vor 

lebung der Seugungsiheile zu tharnen. 8) Belehte ſie nad, 
und un he Yen — —5 Keen 
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beſtimmte Antoendbarfeit..— Die Paitel, Domlelden men 
den zu entdecken, werden bier nur aus Ka alte Zorn 
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davon · zu heilen. Das Hauptmittel bleibt immer ‚eine Kir 
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Merkmirbige Ersählunge: aus der Bibel, mit an 

- gehängten nuͤtzlichen Tugend » und Klugheitslehren, 

. jum „Gebrauch der Schullehrer. Erſter Theil. 
Altes Teftament. Nürnberg, bey Grattenauer. 
1734.26. 


Ein ganz mügliches Werkchen. Grhßtentheils iſt es aus ans 
dern ſehr Bekannten Schriften diefer — woͤrtlich entlehnt, 
wie der Verf. in der Vorrede auch ſelbſt eingeſteht; doch Kap 
er theils felbft manches hinzugeſetzt, cheils den Ausdruck hier 
und da faßlicher, und infonderheit für das Landvolk verfiände 
licher zu machen geſucht. Weberall Ift ihm indeſſen dns letzters 
nicht gelungen. Hier und da, zumal in den bepgefägten Ane 
merkungen, iſt manches eingefloffen, was nice nur den Kin⸗ 
dern auf dem Lande, $aden anch ihr Eee ganz unver 
ſtaͤndlich ſeyn muß. redet der — — 148. von ſoge⸗ 
nanuten Geiſtlichen, die ihren Kopf nie durch eine ge⸗ 
ſunde Philofopbie aufgeräͤumt, und auf der Univerfis 
tie nur ibre Dogmatik gelernt haben. ©. 209. iſt dee 
Hebraism: heilige Das Volk heut und morgen, vbllig 
dunkel. ©. 213. därften die Dorſſchulmeiſter durch Die An⸗ 
merkung, daß die zehen Gebote, ſofern fie Naturgeſetze 
ind, auch uns Ehriften angeben, wenig belehrt ſeyn. Und 
dies gilt auch von vielen andern Ausdrüden, bie Bin und wie⸗ 
der gebraucht worden find. Das Ganze felbft Hat wenig Pros 
portion. Bey den Älteften Nachrichten der Bibel vom Leben 
der Patriarchen ir der Verf. fehr weitläuftig; über die 
ſchichte der Könige Hingegen eilt er mit einer Geſchwindig 
weg, die offenbar fehlerhaft iſt. Er Hätte immer aus dem 
Leben Davids, und einiger anderer guten Könige manches auge 
heben, und dagegen die weitläufttge Erzählung von der Eſther 
und dem jungen Tobias weglaffen mögen. Ueberhaupt ſcheint 
der Verf. von vorne herein fleißiger gearbeitet gu haben, als 
gegen das Ende. Die bier und da eingeſtreuien Verſe find 
gut, und entiprechen ihrer Abſicht. Nuͤtzlich kann dieſes Ba⸗ 
chelchen den Schulmeiſtern auf dem Lande immer ſeyn; nur 
fürchten wir, daß noch manche Prediger, mit vielen, bite 
ganz richtig angenommenen Vorſtellungsarten der alten bibll 
fchen Sefchichte unzufrieden feyn, und das Werkchen eher veis 
ſchreyen, als ihren Schulmeiſtern empfehlen päsften. 
na Zu⸗ 


554 Kurze Nachrichten 


‚Zufammenfünffe am Atlas zur Kenntniß- ber Sänder, 
Völker und ihrer Sitten, herausgegeben für die 
Jugend. Erfter Theil, ohne Vorrede 216 ©. 
in 8. Gotha, bey Ettinger. 1785. 


Mies it ein für die Jugend ganz nuͤtzlich unterrichtendes 
und den Endzwecke, für den es gefchrichen iſt, ziemlich ans 
paſſendes Werkchen. „Ich hatte, ſagt der DVerfafler in der 
Vorrede, feit geraumer Zeit das Vergnügen, Kinder in der 
Geographie zu unterrichten, die ſchon ziemlich erwachſen wa⸗ 
ten und bey deren Lxterricht fplelende Methode mithin nun 
hoͤchſtens bey Wiederhohlung ftatt finden Eonnte. Ich mußte 
daher auf ahdere Vergütungen denken und durch ein anderes 
Vehikel das erſetzen, was wir bey meinem Unterrichte an fpies 
lender Lehrart abgieng.“ Wirklich iſt diefes Vehikel, das der 
Verf. nur eigentlich fir die Jugend ausgearbeitet bat, fo gut, 
daß wir es allen Lehrern und Erzlehern. zum. Gebrauch gar 
wohl empfehlen koͤnnen, „um der Sugend die Kenntniß der 
Geographie reizend und wichtig zu machen, 

Der Verf. giebe mit demfelgen eine Sammlung von 
Bruchſtuͤcken zur Länder, und Völkerkunde für die Jugend, 
nehmlich Beſchreibungen von Gegenden, Städten, &itten, 
Gebraͤuchen, merfwärdigen Produkten und deren Gewinnung, 
von Kunftfaden, Mafchinen, Merkwürdigkeiten; eine für 
die MWißbegierde, die wahre Bildung der jugend mit richtiger 
Auswahl gemachte uns in ein gefallendes Gewand gekleidet 
Sammlung. Er bat gerade folche Segenftände ausgehoben, 
welche nicht allein zue Kenntniß der Länder, fonderu auch für 
die jugend die intereffanteften find, und diefe bald in Erzähs 
lungen, bald in Briefen, bald in kurzen Dialogen mitgetheilt 
und bey der Mittheilung derfelten jeden Augenblick wahrge⸗ 
nommen, wo er ben Verftand mit andern ihm in den Weg 
tommenden Kenntnlifen auftlären und das Herz durch die tref⸗ 
fenöften beßten moralifchen Bemerkungen bilden fann, 

In diefem erften Bändchen fuͤhrt er feine Zöslinge, denn an 
eine geroiffe Länderordnung will er fid) vors erftere niche bim 
dei, (und dies moͤchte man am erften misbiligen, denn ohne 
einleuchtende Ordnung fallen die geographifchen Kenntniffe in 
den Köpfen der jungen Leute untereinander) ngsh Spanlen 
bis an die Grenze von Frankreich, dann nach England, dar 
auf in die Schweiz, fodann In einige Gegenden von Deutſch⸗ 
Ian, 


.. von Oriehangeibeiien. u⸗ 


land, und zulege nach Itall * able haen das, was 
* a ber en jan Our — 
u Ten Te TOR 


. 


Um unſre Leſer nolt de Sehafikiungsert det 
Sefannt zu machen und amda:sunfen Uetheil zu an, 

len wir eine von denen Reifen aushehtn,,- der 

mit feinen Zögfingen thut. Wit nehmen gleich De efure, Die 
Reiſe nad — unterrichtet se fie von her den 
miern fo beliebten Zertullig uud nö rk: Cortejas, vom der: 


zucht; vort der Eſeltreidern in Spanien, von ber Kehuh 
Der Spanier; vom: Einiglichen —— der —— 
Kirchen nnd Kofler „von. dem 


Ben von der 156 —— — hen kawnt in der 
-Saleflanerigche ; ;. vom Amphithtater, vom 
„von der Aldbernis Du Dar, Bilopauer ab Dantuuk zn 
Madrit.“ Dey der: ſpaniſchen Schafzuht 
nimmt er Gilegenbeit alien und Sabeiten, | 
bey dem Hofpital mit dea wapo-elferume Rugrten von :ben:ize 
: genden Gruͤnden und ihrer schen dam Suaßen Alte —— 
nen Lampe von dem Silbe, Gats· und Drebe Un⸗ 


u 
—z zu geben. Allentpiken,it sag anf 1 “ 
Sbliche — e una Dewoßahien oben, —— = 


Aheit- db f nn fie .nfate 
Däreiichen, *. —æe— — nichts fie. an ſih 
,w uf Sonberling werde, Erzählung . 
"yon der Dienge. ber Kloͤſter und ihrem. —— — | 

daß fo wie in einer Famllle, alſo auch in einem Staat MbRE - 
‚ unthätige , nice arbe cen @liep ‚nachtheilig ig: und. ao ee | 

















‘gen Wartung; daß es mehrer, Adel der. ip, wenn fih 
auch Reiche und ——— .. Jr Eng 

land macht der Verf. feine eebeifnge mit beyewilhen: Enten . 

"fang bey Cambridge auf der Infel Eip, mit den; Vaſſerbley⸗ 

gruben bey Keswic und. den Gebrauch des: Waſſerbleyes, 

s mit dem wunderbaren Echenguf dem See Ulawater bekaunt, 
koͤmmt dann auf die Nordſee, 6.Ie Dassanı ber. Natut 
des Meers, von der Tiefe, dent Boden, der Dreite,. dem 
Leuchten befielben miſcht baby m was delchrendes vom Leu 
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ten des Yohenälswärnschen und bes Laternentragers ein, giebt 
ihnen daraus Nachricht von den geoßen Eisklumpen, von Dee 
Schiſſetoſt, dabey wieder beitiame Lehren gegen bie Verzaͤrte⸗ 
fung, unterrichtet Me bey der Betrachtung des Artenats zu 
Ehatham, vom dem ganzen Cchlfsban, und gebe 
hen in die engliſche kohlengruben, lehrt: 
en 

rt er armorm 

Thuͤmmel bey gohurg, in Die Grana —ã 
kirch in Schwaben, In die Spiegelfabriken in 
Neuſtadt au ne Ein Pier —— 
| ae iſt ein recht gutes Mittel, 
Laͤnder⸗ und Volkerk 














RT 


si d — * ihr 
avon, 

‚denn fonft ſtellt 
—* * Dadurch, baß ber Verf. bald mit Diagen —*X 
Cräblangen, bald mit Briefen und Beſchreibangen abmmedis 
felt, ſucht er die Aufmerkſamkeit deſto mehr. Sein Dialog IE 
nun freylich ein wenig ſchleppend und fälle and zuweilen ch⸗ 
—* felten ins ſplelende, aber feine Erzaͤblungaart 
"baltender. - Aber das koͤnnen wir nicht loben, ie feine 
fhesißungen ;. D» von den: Eiskfumpen, von dem Wüeinfal 
bey Laufen, von dem &taubbarh bey Santerbrunnen, 
Aus den Relfebeſchreibungen derer Herrn Borken, Cope, Dich 
ers und Hirſchfeld woͤrtlich binarkürkben um 
fepe bat. Dieſe Schriftſteller ſchrieben ſaͤr wur 
‚aber für junge Kinder, alſo ſchicken ſich bie 
in mancherley Betrachte nicht fie biefe, 








Ueber 


vyn Erzichungẽſchrilten. 5 


Ueber ben vorthei Gebr bes Berlin 

—— 
und in Buͤrgerſchulen. Detin, bey Heſſe. ‚75. 
- 3 Bog.. in 8. | 


Bragen über ben Inhalt des Berlicifhen Lofer 
buches für Kinder ,. zut Beförderung einer nüglk 
chen Selbftbefehäffigung, des eignen. Nachden⸗ 
kens und der erften Uebungen i im en. edewe 

1* 186. 5 Bog. | 


raucht hat, das bach VBeſtimmung nach ein eigen 
bes Schulbuch fen folte ,. das.die Erflärungen 38 
ungen eines Lehrers erforderd, fo erklart er (ich in ein 
en Bogen Aber befe feine KoRde uud giebt dabey vetſchied⸗ 
e gute, euch bey andern Gchulinkdheren anzuwendenbe Tote 
Hläge über —X Untertäche in der Reiligion, Netueg⸗⸗ 
vichten und ——— u es 
das Taschenbuch noch von einer. anbein Seite nu 
man hat er aus jedem Abſchnitt deffelben Fragen 
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wögezogen, zu deren Beantwortung das Rind ben. Btof in 

em Buche fuchen, unb hasın.auöcheeiben fol. Di-E 

TEEN GE 
em a 

üßlichen Seisitbefhäfftigung graben weit, — 

Bammlung intereffanter und ma⸗ 


— zweckm 
ßig abgefaßter Neifebefehreibungen für die Jugend 
von J. H. Lampe. 1. Theil. Hamburg, 
der Heroldiſchen Buhgandlung, 1785. 21 
Bogen in fl.8.: - . 

(ud) unter dem Titel, Der, Heinen Kinbersitiorgt 
XKUR Bändchen. 
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ine —— —e— —— 
nen daraus von den gro 6 
Ochifistoft, baben wieder heilfame Lehren gegen bit Birtzkrte 
fang, unterrichtet fie bey der Betrachtung des Arſenals zu 
Ehbatham, von dem ganzen Schifedau, und gebe nbiih wit 
ihnen In die engliſche kehlengruben, lehrt fie da alles 
auch bie Stahl: und Feuermaſchine kennen. ‚Deutfdlenb 
Führe sr fie in die Marmormuͤhle des Hen. Karhe von 
Thuͤmmel bey Soburg, , In Die Granatſchleifereyen fun. Malie 
kirch in Schwaben, in die Spiegelfabriken in Deshben und 
Neuſtadt au der Doße. ei folcher Unterricht hr der Geogto⸗ 
dhie iſt ein recht gutes Mittel, der Jugend wicht allein bie 
Länder: und Volkerkunde Eerfunde Intzreffant und angenehm zu 1 
chen, fondern auch ihren Kopf mir al erley Renneuiffen au⸗⸗ 
füllen , die hnen gu willen usthig find 32 
vergeſſen werden. veichhaltiger mb 
Sachkenntniſſen und Ichreckhen Bewmerlungen 












—* ſeiten us ſplelende, aber: feine Erzählungsart ig 
"baltender. Aber das koͤnnen wir nicht Inden , aber feine Bl⸗ 
fbreißtingen j. ®» von den- Eisklumpen, von dem WMäeinfell 
bey Laufen, von dem Setaubbach bey Jauterbrunnen, 
Aus den Relfebeſchreibungen derer Herrn Gorfter, Cope, Üc 
ners und Hirſchfeld wörtlich hingeſchrieben und 
ſetzt hat. Dieſe Schrifefteller ſchrieben für wiche 
‚aber für junge Kinder, alſo ſchicken ich die 
in mancherley Betrachte niche für dieſe 
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ſicht des Verf, als ein Lefebi ‚Kinder. betrachtet, 
Braucht —5* et * nach 
ches Schulbuch 


me gute‘, "auch bey bey andern: Gchulbücheen auzuwendende Vote 


| 
ih 
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der 336 —R PET Pd) 
Bogen im fl.8.. - ä * 


* Auch —E VLitel. dei, Heinen — 








—J * 
2 rg Leferepen, de 
kelne nitzſicher fen = intareffaner # 
Bene Neifebefehrelbungen, well fie on Avf· 
MWelt⸗ und Dienfäeotenntui erpteen, den Hang zu roman 
Yarren Ausführen IneLeben fhrvächen , unb'elnen Ecdel gegen 
Das empfiadelnde Geſchwat andrer rat med 


gen Belömnd an ernſthaften und nutzt 

Weiler num feine, bereite, zu. — 

wa Be Rinberbihlisthet mod) | — 
terlen anzuſuͤllen, für unnötig und, 


ſchloß er eine ſolche Saminlung von Neifebelchreibungen atı 
weh Otefkeitreten zu:laffen.; Er — En 
Die Kinderbid liothet, für Kinder von ſechs hie 
Fonpenm , 'ntach feiner -nuumehtigen Meberzeugung. 
ned Alter das Leſen ſchaͤdlich ſey für — 
genelichen Alter nähern. · Aus ihen dem 
un eogempliche —— ſchreibt, hat en er ie bt 
——— je er Kindern nr ge 
«, — ——— 
wooht gethan hat. Der Reiſebeſchreibungen in dieſem 
Bande find drey. ) Jacob Yeemskerks,tnd. 
Darenʒ noͤrdliche iEntdeck ungs reiſe und 
Schickſale.Sie ſuhren bekanntlich, um die nor 
Durchſahrt nach China-guwerfüchen;: 1596 von 
n EAm dedten die BAreiinfelnund 
ch ‚Eife fügen laſſen gogen-die,&hal das 
Pr den noͤthigſien Geratbichaſten auf die Kañe von 
fa‘, erbauieit ſich da eine Hütte) in der ſie 
Fr en — ee Di du — 
interten, mit noch größerer Gefahr ͤckrel 
5* wi ine: —— Ko ai 
rat wurden. s iſt eine ung 
und fortivährenden ‚Rämnpiei und mit 
allen den Delehrungen aus u“) —* 
und Geogräphie / und motot 
wie man fie an Ken. €, —— ſchon gei 
bey einer Stelle ſtiehen wir an, wo uns * a 
anebel ſchien &. dr, wo ein weißer v au ‚die 
lostömmt, um fie Miores zu iehren . 
ihren zottichten Kisten ‚sus eine Kugel in beim Leibe mo / 
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. vor’ Eihtmgupphen. "ie 
Tebten, "Änsggähat find uin der’? ele vofften, . 
Elan, vier eufjifgber 117; —5 
„bon.ı743. Audihr Sieh im ir ide und inbenn ı 
„fie auf, der Sinfefel_OfE » Spigberach ang, Land ftlegen.; 
e von Ihren Landsleute bey gleiche ha dafelbit 
"getlaffene ‚Hütte zu füchen, ie der —— 
das Schiff in die weite. See, und fie mußten An ihrer Hütte . 
6 en en aubringen, bis fle endlich von einem rüfs 
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um Afıkar; "nach 

fante und durch ihre Felgen, möichtige Meile 3) An 

ausgebers eigne ——— * Ge Bike nach Wiss 

nar and von da ni werin, in Briefen an 
—— Eine — die, * — — 

\zingfügigfeit der. — 
wird, ais die bene sa r\ 

„sole der Wahrheit, fo,nmie wir fie fihben, ee —— N 
„fhuldig find. te fait ein Water 2 Ersie wenn - 
„er.anders ein ‚beobakitender Manu if, ‚sm 
Sor hinausſehen oder in N rt teifen , .ohrie aus 

dem, was ihm au Stoff au. mannichfaltigen bhyſtkal 

“fepen, politifhen und —— Werirtingen für feine $ 

„der, herzunebmen, Juimal wenn er das glückliche Talenr e 

"Sm. Campe Art, RN ‚O8, aber dergleichen — 

utet werden milffenz "ob ‚tinerasifeheSPäikroloaien 
“andere Kinder ‚bey denen das Sntereffe des Erzähle: 

„Nähe wegfällt, wichtig und lefenswoit ie An N — 

andre Frage. „Ein Daun von oe 

itte dieſe leichte Art, Bogen voll zu Hans ie Sal — 
berlaſſen ſollen. Wir zweifeln HER nicht, — 

„folgenden Bänden von feiner. nachherlgen grhfern Se 8 

„tel lehtteihes werde fagen konnen Eine der betten und ges 

„ meinnügigften. Stellen ift ©.. 280, 31, die feine Spötteren 

„äber die Schüler zu Wismar, bie mie einer” tung ehe 

„tetet welßer Tocarden auf den Hůthen auf dem Mlarkre herum 

"Nefen, eine Stelle, die auf ‚allen Schulen , bey der "einreißeus- - 
ben Sucht junger Leute fi durch Kleidungsarret zu unters - 

schen, adgelefen tverden follte. Makeburg vergleicht er, - 

„soegen feiner Lage auf einer arlnenden "Jufel Aa, Pr. . 

geiglatten Pandfee, mit eitier — — — 

auf rother Peterßlie rothe a 
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ſchreibung von Wismar ſtimmt im Ganzen mit dem Zeugniß 
andrer Reiſenden uud namentlich Nugents In feiner Neiſe durch 
Meklenburg uͤberein. Mas ihm eigen iſt, Klagen. der Buͤr⸗ 
ger, nicht über bie Regierung, fondern über Ungerechtigkelt 
des Maglſtrats, Hat der V. Zeitungen zufolge, nachher als 
übel berichtet, zwar erft zurückgenommen, aber nachher abere 
mals befräftigt. 0 


"Sieber ber Weisheit und Tugend zur Bildung des 
Geſangs und des Herzens. Berlin, bey Heffe. 
2786. ı Alph. 4 Bog. 8. 


Der Herausgeber, Hr. Splittegearb, bat eine fehr gute 
dee gehabt, daß er die in unfern beften neueren Dichtern 
"und in den Sammlungen für Kinder, jerfireuten guten ms 
ralifchen Gedichte, zum Gebrauch für die Jugend. gefanmirt 
und unter gewiſſe Rubrifen geordnet bat, beffer als wenn er 
ſich vlos auf die Sammlung eines: neuen Geſangbuchs einges 
ſchr urt hätte. Wenn es auch die Erfahrung nicht fo allge⸗ 
ıne:a beftätigen follte, was der V. anzunehmen feine, def 
"Gr änge das Gefchäffte der moralifchen Erziehung vorzägikh 
erl.ichtirten, weil gar laͤuſig ein Lied ‘gelernt und gefungen, 
und dod) in der Anwendung vergeffen wird, oder nicht den 
ſichtbaren Einfluß auf die Beſtimmung ber Geſinnungen, Rite 
tung der Yeidenfchaften und Beſſerung des Herzens har; fo 
find doch auf alle Fälle gute unverfäng'iche Sefänge eine ſehr 
nuͤtzliche Befchäfftigung für Kinder, Die Dichter, aus denen 
. Ü Hr, Spt. geſammlet bat, find Gellert, Weiße, Overbeck, 
Sr. v. Stolberg, Gib, Burmann, Kor. Rubolphie, Mat⸗ 
thieũ, Gleim, Patzke, Lavater, Ramler, Meißner, Jacob, 
Staudlin, Voß, Schink, Sturm, u.a. Doch bey weiten 
die meiften jind von Weißen. Viele find guch aus der Kin 
berbißliochet genommen. Einige fchöne. Lieder in Hermes 
, und Milers Romanen bat er uͤbergangen; vielleicht geben fie 
ihm nebft einigen andern, &toff ju einer zweyten Sammlung. 
Er Hat fie unter 9 Titel gebracht: 1) Gott — Enthält 1⸗ 
Lieder, Hier vermiffen wir bie Ugifchen Oden. 2) Natur — 
Sonne, Mond, Geroitter, nach einem Sturm, der Berg, de 
Blume, die Bienen, das Veilhen, bie Nachtigall ıc. ae 
Lieder. 3) Die Jahrzeiten — au Meujahrsernbeikte, 


+ 
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Ta * 
en 35. 0) Die ehe auch 


37 Dreis der —7 — _ ‚a 
erth des Debens, die Gute der , die Sinne, das Öe 
das Gehör, der: mad, bie Geſundbeit, 


‚gend zur Froͤhlichtkelt will nicht unterdrückt 
‚leitet feyu, und wie der B. recht fagt, 
Saar 
uf geliebte ‘Der! 12 — es N 
„Lieder einer Ledenfiboftlichen Bicbe,-fondern auf 
dir Eltern, jum Abſchled, auf ben Tod ber 
Sſ wiſter u. .w. Ig einem beygelegten Bogen 
merkungen über den Gebrauch blefer Liedir arkli 
‚beräber fehr richtig, alebt —— Benfpiel, 


Yunfeslied mit aufgenommen) —* Denn der Hang der 
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‚Slärang dunkler als dag Wort, . € Moon⸗ Plonjeh, 
Ten Stämme übet und über mit Eleinen Blattchen bei 
;In&.° Zu folten Fällen follte mair gar nicht erklären, fotte 
„been die Sache geigen. Wenn freylich von allen dieſen Liedern 


{Melodien vorhanden wären, fo wäre die 
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. amuwenden, 

nicht rathen. 

> Moderne HNlchfeltsregelnunt: In ber Malt weile ; 
zu fommen, nebft einer. ſichern Anweiſung zur ’' 
Menſchenkenntniß. Wien, bep Gerold, 1385- 
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Da niäkale. junge Beute Oofesenfeit-haben, von 
gern oder. —— Umgang die der. Höflichkeit 
ünftigen Beobachtung; zuseriernen: fo glauben wit allerdiugk, 
doß es nicht unnathig-iit, ihnen mia: dich eigne Bücher 
—— Das gegenmättige entipricht in fo fee 
ne dieſer Abſicht, daß es fo ziemlich. vollftändig die Rı 
Sflichkeits nah.ben. verfhiednen. Verhältniffen und Auf 
sensdasgefelligen,Fehens in 16 Kapiteln yorträst. Allein da 
este von Complimenten handelte: fo- nimmt bee V. daher 
Aulaßyseine,signe Anleitung von Compfimenten einzufdalten, 
ie —— und Eros 


gegse 


109 er„„ebeufalls, fuͤr verſchiedene Bel € 
fände, Formu 53 — rn und Ge 
gencomplimenten wmittheilt,. die zum 5 jo_abgefihmadt, - 
fo,fieif un Behand find, daß man. fie für Gatpre halten 
möchte, svenn.niche das gauze, Buch dieſer Auslegung woldets 
‚Spräche „und weniaftens. Fein gutes, Worurtheil von: beim Ge 
Shmad der. Wiener in diefem Stuͤck errege. Manche Bor: 
Zeln enthalten gerade das Gegenihell von bem,. was de 
Mann vog Gefbmad und Lehensart in dem und jenem g 
len wuͤrde. Dach diefer Anleitung zu Koi , 
‚un unter ber Aufſchriſt eine fihen Auweung De 
ſchen genau Eennen zu lernen, eine Gallerie von 48 Chät 
‚cin, und davon müllen wir doch Wunders wegen eine 
‚abfhrelben, um die Kunft des W..auch fi der Charal 
nung darzuftellen, Wir wählen ben (Broben, . &, 127. 
m&in foldyer geht, wenn er das Frähftäck getrunken Hat, 
‚die öffentliche Verſammlung und fagt, die Salbe 
„gher als Thymign; er trage Schuhe, - bie größer | 
* — — Beinen Freunden und Haucgenoſſen 
ü 








1; aber mit feinen- Bedienten ſpricht et von dei 1 
fen Angelegenpelten, und den Tageöptern, die. bey ihr auf 
bein Felde arbeiten, erzähle er alles, mas In der 
Berfammlnng porgegangen iſt. Er wundert fih 
er erſtaunt auch auf öffentlicher Straße über nichts, fieht 
aber einen Ochfen, oder Efel oder Bock, ſo ſieht er MIN. 
befehauet Ihm recht. — Wäßrend der Mahlzeit färtert er 
gleich ſein Laftvieh ; und wenn jemand an- dee Thäte- 
flehe er ſelbſt zu Er tuſt feinen Hund zu ſich, faße:. 
ber Schnauze und ſagt, er bewahre fein Stuͤck Landes, 
Haus, und Hausgenoffen. — Wenn er in bie CH/; 
Mb fragt er dem erſten den beſten, wie theuer die Pelze und 
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von Erzispüngäghuigen. . u ; 
ären? Und dann fagt NY . 
Ban lee aa Ba ER ee 
Ichtägt er ſich Nägel ein. Und daum geht € auf. eh j 
Base f F — den Schultern = . 
it, na jaufe,“ 2 — 
Plan und feten Geſichtspunkt >: re r RL 


Gellert. Ein sefebuß für Knie in) Ba 
ſpraͤchen zur Bildung edler — of 
teipsig, 1785: 8, 2 Alph. 73 Bog — 2a 

Bit, ſagt der Verf. In der — Bin = 











waͤrlte durch feine Schriften nicht —— 
fein exemplatiſches Lehen auf kin eitgen 
Bun fitlichen und Afthetifcjen © 
* und — * Mn nn zn — 55 
de chen Vaterlandes, —— 
aller Ehren werth.) Da ber Verſ 
die Erfahrung machte, daß Ledensgeſchichten 
ner auch für Kinder viel anziehendes Et \ 
wenn man fie nur zu Ihrer Pe. 
ſebte er dergleichen Dlographien hriftlich Aa, — —3 
vor, und erweiterte ſie mit feinen Anmetkungen 
er eine davon, und eine von den unvoflfommenften, . 
Die ‚einer. vielleicht abfichtlichen Bel See te Er fl . 
det fie in Sefpräche ein, zwifcdhen M und J 
Kindern von 4 bis ıs Jahren Fre ſich mit 
über eine kurz und ſahlich borgetragene Erbene 
Mearınge,, deffen Merkwuͤrdigteit und —* 
außer ihrer Sphäre liegt, unterteden; das Farm ihnen zue . ,' 
angenehinften Unterhaltung gemacht werden, Minder unters 
id wird es ihnen. [hon, „wenn „fe je Unteres 
dung, die fir nicht felbit gehalten 
drud i Ye an. er — Bade in diefem 
ſebuche iſt qus dem m: 
ten, Leden excerpirt, oft ſtellenweſſe Re * 
fuͤhrlichſten iſt das herausgehoben „ war —— Kindhele und 
Sugend erzähle wird. "Alles' dies wird nun eines Se 
mancherley lindiſche —— Banana 
mn 


a 


ku: 


64 Kurze Nachrichten 

melde beym mündlichen Geſpraͤche, aber nicht Im gedructen 
Buche ihren rechten Platz Haben; andern Theile durch die 
daͤnfig eingefchakeren umſtaͤndlichen Grläuterungen von Ne 
Sendingen, weiche den Kindern dieſer Geſellſchaft etwa nicht 
. ganz vertändlich feun möchten. Auch Bas iſt ganz trefflid 
bey mandlicher Unterhaltung mie Kindern ; aber ſeitdem einige 
Schriſetſteller durch Beyſpiele zeigen wollten, wie man mit 
Kindern ſprechen und bey jeder Gelegenheit ihnen Ideen ent, 
wickeln muͤſſe, ſo glaubt das Neger ihrer Nachahmer, ber 
Kinverichrifefteller , berechtigt zu fepn, alles, was nian mit 
Kindern ſprechen kann, ſchwarz auf ‚weiß zu bringen. So 
kann es dann nicht fehlen, daß jeder, der für Kinder doch 
auch ſchreiben will, (und das thun jet fchon Angehende Stu⸗ 
benten), uͤher den kuͤrzeſten Gegenſtand eines Dicken Baͤch⸗ 
(eins entbunden werden kann. So wird z. B. hier, che ned 
der Gehurtsort und das Geburtsjahr die Rethe der Erſaͤh⸗ 
Iung eröffnet, ſchon incidenter bey Gelegenhelt des Namens 
erläutert, was guter Geſchmack, was Statüe, was | 
Natut, was Zalente, was Stoff, was Schaumuͤnze, mas 
Phyſiognomit (Phyſionomit᷑ fchreißt der U. immer), tes 
eine Habichtsnaſe ſey. ©. 42. handelt der V. unbillig, def 
er ein fehr ſchieſes Urtheil eines Knaben von den erften Leh⸗ 
ern Gellerts, welches härter iſt als es eigentlich kindiſchet 
Muthwille wagt, entweder anführt , oder unberichtiget durch⸗ 
schen läßt. : Es iſt zwar gut nad) ſeinem Pfane, Baß er den 
Kindern zumeilen deutſche Sprachſehler in den Mund legt, 
Damit der Vater G.legenheit haben fol, dieſe Fehler zu bes 
richtigen. Aber dann Hätte er auch die Reden Bes Va 
na a Ser Keen 
freuen fellen, ale: ert fei siften, ’ 
Sellerts Schriften, fragte. & * 


————— 
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VUeber Bankerotte und Fallimente nebſt einigen An 
| mertungeli über, das neueſte Kurſaͤchſiſche Ban⸗ 
| Ä kerot⸗ 





von der Hanbtange u. Stmaniöfenthaft. seh 
" ferörtiermandat, Wien wid Berlin, 1785. 50 
. Sei, in. De 


Der Verf, dicler Abbandlung if darnit "unpifriben, Maß; 
man die Wörter: Banferort,  banterottiten, line 
falliren, als gleichbedeutend gebraucht. Er toll weinseht,. 
daß man Die beyden erftern nur won ſolchen, welde bunt thoe 
Schuld, die. beyden latztern aber von benen,. weiche Duni“ 
Unglüdsfälle in diefen IR Hesarhen, gebrauchen falls 
Daß beyde Claſſen von Leuten ſowohl in den Geretzen, als 
im gemeinen Leben, unterſchieden werden ſollten, daran zuwer« 
fele wohl niemand. Die Anmerkungen, welche er Aber dos 
weuefte , Bauferottirmandat in Sachſen made, ſgeinen 
fehe gegründer zu ſeyn. Die darin’ beſtimmten Gırafı 
find ſiteng genug; aber fie werden am den Uebertretern sul” 
vollzogen, und machen daher Das Geſetz felbft unnit.. Ur 
berhaupt macht der Verf. die traurige Venterlung, day-Ehın 

kein Land defarmt ſey, In welchen die Befolgung dee Geſehe 
und Verordnungen. fo tvenig beobachtet, und die Urthelie fo 
soenig volljogen werden, als In ſehem Lande, „Ede übe . 
ton, für die Wahrheit diefer Vehanptung zu ſtehen. ne 
Klagen über ein foldhes Werfaheen Ayıb,- wenn eg ‚Ach Joictlih, 
Po verhält, gerecht. Rec. ift von. einem anderen Lande ex» 
wähle. worden, wo es eben fo zugcht. Mani fagt daribft, daß 
ein geroiffer Weamter, dem die" Diacyläßigkeie der Mrgierung 
in diefem Stuͤcke ſehr wohl befanmt war ,' die Gemohnfeie 
Hatte, wenn er eine neue Werordhung bekam, darauf jur 

* fhreiben: alferunserthänigft publiciret und in Schrane 
gelegt) Mit Recht iſt der -Verf. auch. damit unzufkiedem; ' 
daß man einen Banieroit als eine Mauljchelle oder eine Tracht, 
Schlage behandelt; indem man ihn als eine 66 Veſn 
diaung anſſeht ; welche man viht eher tügr, bis ſih n sel‘ 
ger meldet. "Auch die uͤbeln Molgen ; welche für den Ölfubiger - 
aus der. Foftbarkelt. eines Coycurspreceiles etwahlen, und" 
ihn zu einem madheligen Verglelche nöchlgen,. find. reiht 
gut ins Licht geftellt.. Auch mache die Erldubilg, einen fofs 
en Vergleich fehließen zu dürfen, und. alsdatın von aller Ayıze 
dung der Gelege freu. zu fenn, jedes Vankerortirmantat, une 
art Sehe —8 welche der Br — 
ſerung folder Geſetze thut, find gut iud vetdlenen in A 
Übung gebracht zu werden. —— Kane ü 
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melde Sem mundiichen Geſoraͤche, aber nie fm gedruckten 
Duthe ihren rechte Platz haben; andern Theile durch bie 
"häufig eingefchakteten umitändliten Grläuterungen von Ne 
ndingen, welche ben Kindern dieſer Geſellſchaft etwa nice 
. ganz verttändffä) ſeyn möchten. Aud Bas iſt ganz trefflich 
bey mänslicher Unterhaltung mir Kindern ; aber feitdem einige 
Schriſtſteller durch Beyſpiele zeigen wollten, wie man mit 
Kindern fprechen und bey jeder Gelegenheit ihnen been ent 
wideln muͤſſe, ſo glaubt. das Heer ihrer Nachahmer, der 
Khderſchriftſteller, berechtigt zu nahe alles, was man nie 
Kindern fpreben farm, ſchwarz auf weiß zu bringen. So 
kann es dann night fehlen, daß 8 der für Kinder doch 
auch fehreiben will, (und das thun jetzt fchon Angehende Stu⸗ 
benten) ‚über. ben. kuͤrzeſten Gigenſtand eines. dicken * 
ns eutbunden werden kann. So wird z. B. Hier, 
der Geyurtsort und das Geburtsjahr die Reihe‘ der 2* 
fung eroffnet, ſchon incidenter bey Gelegenheit des Namens 
erläutert, was guter Geſchmack, was Stathe, was ſchoͤne 
Noetur, was Talente, was &uoff, was Schaumuͤnze, was 
Phyſiognomik (Pbyfionomik ſchreibt der V. immer), vwes 
eine Habichtsnaſe ſey. &. a2. handelt der V. unbiüig, def 
er ein fehr fchiefen Urtheil eines Knaben von den erſten Lehe 
rern Gellerts, welches härter gi als es eigentlich kindiſcher 
Mrurhrwille wagt, entiveder anführt , oder unberichtiget durch⸗ 
gehen läßt. Es iſt zwar gut nach fekiem Plane, Daß er den 
elndern zuweilen deutſche Sprachfehlee in den Mund 
damit der Vater G.legenheit haben fol, biefe Fehler zu bes 
richtigen. Aber dann hätte er auch die — des 
der doch hier Muſter ſeyn ſoll, ganz von ſolchen Fehlern bes 
freven ſollen, als: Gellert feihe iften, frug/ ſtatt 


wellerw Saiten, fragte, Bu 
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VUeber Bankerotte und Follimente nebſt einigen An 
. mertunge über, das neueſte Kurfächfifche. Dan 
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Der Verf, vier Abhan — N 
man die Wörter: Bankerott, banterottieen,  Sallı 
falliren, als gleichbedeutend gebrancht" Er ivill wielmehr,) ” 
daß man Die bepden erſtern nur von ſolchen, welche Durch ihte 
Schuld, die: beyden Kätern bey von —— weiche, 
Ungfiictsfälle" in diefen — vgebrauden - \ 
Daß beyde Claſſen von Leuten ſowwohl In" den Geetzen, ale 
im gemeinen Leben, unterfchieden werden follten, daran zwei , 
felt wohl nivmand. Die Anmerkungen, melde er über dae 
meuefte ‚ Bauterotfirimandat in &achfen" macht es: 
fehr gegründer zu feyn. Die darin’ beftimmiten Gr X 
find- fireng genug; "aber fie werden am den Uebertretern 3 
vollzogen, und machen daher das Geſetz ſelbſt unnutz U— 
berhaupt macht der Werf. die trautige Bemerkung, da ihn 
kein Sand befannt ſey, fin welchem die Befolgung der sn 
- » und Verordnungen fo voeig beobachtet, und die Urzheile 
wenig volljogen werden, als In ſenem Lande Bir 
“tm, file die Wahrheit "bier Depanptung) u heben. 
‚Klagen über ein ſolches Verfahren m — 
fo. verhaͤlt, gerecht, ee ift ar 
R t worden, wo es eben fo zu 
Mani de Sehnen, Ban De — — 
in dieſem Stuͤcke ſehr wohl bekannt wat die Gemohnfeie - 
hatte, wenn er eine neue Verordnung 9 bekam derauf zu 
ech ger — und in S . 
ei it Recht 4 auch damit um; 
Een einen Banterdit als eine laute rk 
läge behandelt; indem man ihn als eine 
diaung anffeht/ welche man nicht eher tügr, — is 
‚ger meldet,“ "Ach die übeln Folgen, wweldhe für en AN iger. - 
auıs der Foflbarkeit eines a 
ihn zu einem nochtheiligen Wetaleiche ni id. J 
gut ins Licht geſtelt. Auch macht die — an ii 
“Gen Vergleich fchließen zu-dNrfen, und alsdarın vor * 
dung der Geſetze frey zu ſeyn ſedes Sue tat 7 
brauchbar, — . Die Vorichläge, melde der Verf. . zur & at, 
ferung folder she en u ut —* ver! chen. 
Übung gebracht zu werder 
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uͤbergehen, da wie. mit Vergnuͤgen gefeßen, 
ft ale ſcon in jenem vortreffüchen tn kun der a 
‚feßgebung,, welches uns der. Entwurf eines allgemeinen 
Geſetʒbuchs für die Preußiſchen Staaten auifkellt,, und 
. upar in der fo eben erfhienenen Dritten Abtheilung des "eriten. 
Theile, angenommen worden find. Nur ‚einen ‚neuen: Kon 
flag, welchen Aufmerkſamkeit zu verviemen fheint, woen 

ivir hier noch anführen, „Der Verf. will nehmlich, 2 mas, 
einem: Falliten ,, d.;L einem rechtſchaffenen, ‘aber unglücklichen 
‚Manne , zehn von Hundert zu. ſeiger neuen. Anlage: laffen- 
fl, ..Dagegen follen.äber auch die Forderungen feiner altes 
Slänbiger nicht ganz vernichtet werden, fondern. es fol dieſen, 
wenn ber Schuldmer wicht fo dankbar geweſen iſt, feine tüde 
fändige. Schuld bey feinen verbefferten Wermögensumfändge- 
@biütragen,. Der serfte. Anſoruch auf feine Bertaffeniaft: 
nach feinem Tode ſteyſtehen : 3 fo dag fle allen Erben — 


zehen. 
gohann Somit Satens, preſchiet ber —— 


bey dem Koͤnigl. Preußiſchen Corps des Taden 
zu Berlin, Lehnofogie, oder die mechaniſchen 
Kanſte, als ein verniehrter Auszug aus den’ ſeche 
Banden der neuen Kunſthiſtotie Mit acht, * 
genen Brandenburg, ee Fer 
8. 748 


Da Bere sehe nt HR Sea: a a ] 
Ra und ſchlecht ‚geförkten, Der Auszug — etwas 
ne 

ä man ſel allenſalls ohne weitere Anl 

sen konnte, war des Berk, Abficht nich * —* =, 
und iſt eine wahre —— Se 

zolgd dieſes Buch einem Jaͤngling von. ein 

wenn er vor Beſuchung Ei "Fabrik Ka 

art die Eurze Abhandlung, ber das das .er Aare 8 
durchlieſt ; obgleich frrylich Becmanns, Cunradi, * the, 

nologiſche Werke, diefem welt wormitehen find... Die yufane, 
wuemgegegeuen Veföseibungen , werben ihm zur ar 
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new; die Künfte und Handwerker genau zu unferfüchen, ale 
lenfolls ſich mit Beyhuͤlfe des. Zacobfonfchen Woͤrterbuches 
allenthalben eine gruͤndliche Kenntniß zu verſchaffen. Wenn 
wir nun dieſe ganze Compilation als einen Grundriß der Tech⸗ 
nologſe betrachten, fo kann fie auch dem Staatsoͤkonomen 
nuͤtzlich werden, der ſich uͤber dieſes oder jenes belehren und 
mit eigenen Augen ſehen will. Wir wollen ohne langes Su⸗ 
chen eine Rubrik aucheben und gm dere Behandlungsart une 
fers Verfaflers Dadurch Rechenfchaft geben. . 3. B; der But⸗ 
macher. Ein Hus entfleht aus einer dichten Verfilzung dee: 
kurzen Laͤmmerwolle. —  Diefes. ik nicht ‚allgemein tuaße, 
. oder der Verf. hat ſich, wie wir. bald fehen-merden, im Ver⸗ 
folg nicht deutlich genug ausgedruͤckt — Die. Welle wich 
- im verdännten Urin eine halbe" Stunde lang rein gewafhen,. 
getrocknet, zerfafere, verlefen und gekratzet, bier bat mas 
auf ein Pfund 4 Lord, Verluſt. Zu einem Hut von mittleren 
Größe werden 18 Loch Wolle. gebraucht, die man auf eineg 
Horde von nahen Ratten: ſacht. Diefe zu Flocken gefchnellte 
“oder gefachte Wolle drückt man mit dem Boden eines Bafle 
fiebes zu einem lockern Halbfilze, welchen man mit der Hand 


/ 


- zu. einem Dreyede eintheilt , deſſen Seiten zum Viereck were I 


den, um aus vier ſolchen Paͤcken dieſenige Glocke gu machen, 
die man Hutfilz nennt. Diele Fache werden. im naſſen Tuche 
“mit den Hinden über den runden kupfernen Oſendeckel, den 
man oft mit Waffer befprenge, nach ‚allen Seiten gedruͤckt, 
und gewalft, Um ihn ſchwarz zu färben, kocht man ihn an⸗ 
derthalb Tage lang und zu zweyenmalen im indianiſchen Holze 
— was fuͤr welches? — Kupferwaſſer und Gruͤnſpan. Hier⸗ 
auf ſolgt das Schlagen uͤber den Stock zu einem Hute, indem 
man ben Rand herabbiegt, nachdem man aufgelsßte. warmen 
Leim In den Ei eingerieben hat. Endlich olärtet. man ih 
mit dem Buͤgelelſen, reibt den Hut ‚mit einem in Baumoͤl ge⸗ 
netzten Lappen, naͤht das Futter ein und ſtutzt ihn nach der 
Mode anf, Den legten Strich giebt die Vuͤrſte. Wir has 
ben ehrlich ausgezogen, -aber mar wird bach ‚gar leicht noch 
. bemerken, daB auch einem Liebhaber der Technologie vieles 
dunfel bleißt, — Für den Staatsöfonomen, der auf Aus 
und Einfuhr denken muß, iſt der Reſt diefer Rubrik lehrrei⸗ 
der, aber auch undentlich und nicht genug beftimmt.- „Zu 
feinen Biberhuͤten mengt man. Z-Eurze wollige Biberhaare mit 
3 fetten Biberhaaren. Gemeiniglich verfertige man die gan⸗ 
zen Kaſtorhuͤte von Hafen und Kaninchen, und macht blog 
D. Bibl. LXVII.B. II. St. 80 ie - 
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ihre Oberfläche von Biberhaaren. In England macht man 
die feiniten Kaftorhüte aus peruanfcher Wolle, Kaninchen 
und etwas Viberhaaren. In Frankreich miſcht man unter 
die Laͤmmerwolle Ziegenhaare und zu den Bauerhuͤten Kälber 
haare von den Lohgerbern. Die neuere Erfindung .der Franzis 
fiſchen Seidenhute koͤmmt auf eine Vermiſchung an, von F ges 
zupften Seidenabgang von: den Stühlen der Seidenweber, 
and 4 Haſenhaaren. Bälge yon Bibern, Hafen und Kanin- 
chen muͤſſen erft ihr langes grobes Haar verliehren. Das Haar 
wird, ehe es verfilzt und gefärbt wolrb, gebeizt werden, mit 
einer Solution von Queckſilber in verdimntem Scheidewaſſer. 
Die Miſchung zu feinen Hüten von ı2 Loth Gewicht, beſteht 
aus 5 Loth gepelztes Haſenhaar, 4 Loth gepeljtes und.o Lerh 
ungepelztes Kaninchenhaar, und zum Anfehen = Loch Biber⸗ 
Baar. Hierauf geht der Verf. noch einmal das erſte Ber⸗ 
fahren von Fachen an, bis zum Färben. wieder durch, und 
vermuthet, daß man in Frankreich die Seide von der. Alle 
pias fyriaca unter die Haare menge; erzähle die daſige Art 
zu färben und zu leimen, ‚Endlich ſagt er, daß man graue 
Huͤthe zroifchen Terpentinpapieren wider die Motten verwahre, 
und daß alte Huͤthe in warmen Seifwaſſer wohl ausgewaſchen 
und ausgeftrichen oder umgeformt werdet, indem man fie eine 
halbe Stunde in den Keffel wirft, vein waͤſcht, ſteift und bie⸗ 
gelt. — So viel von des Verf. Art zu: unterrichten. Die 
Kupfer find öfters durch Ueberladung mit ‚Schatten undent 
lich. Wir getrauen uns allenfalls eine Prämie darauf zu ſe 
Sen, wer ans Tab. II. Fig. 16. fich ein: ſogenanntes englir 
fches Schloß erklären koͤnnte, und fo geht es bey mehr andern. 
Der Borbericht fagt uns ein fehr alltägliches Gemeinwwort, daß 
nach den heutigen Staatsverfaflangen von aller Art, es ſchlech⸗ 
terdinge nothwendig worden fey, daß alle Waaten der mecher 
nifchen Künfte, fo die Mochdurft, Bequemlichkeit und des 
Vergnügen zur Abficht haben, im Lande ſelbſt verfertiger wer: 
den muͤſſen, damit das Geld davon im Staate ‚bleibe und 
Barin umlaufen Eonne, Wenigſtens muͤſſe die unvermeiblice 
Einfuhre roher Wanre in ein Land, durch Feine Dispeoportis 
nirliche Einfuhre anderer Waaren wieder erfegt werden, und 
dieſe Bilanz fey der einzige und erfte Grundfag bes Komme 
ges. — Das leßtere verfiche, wer fann. — Ein luſtiget 
araboxon wird es in Zukunft geben, wenn alle Fuͤrſten dem 
Blor ihrer Länder in den Ackerbau und ausgebreitete Ya 
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Ueber Kegenten, Kesierung und Mini, Shut 
ur Wegebefferung des kommenden Jahrhunderts. 
rankfurt a. M. bey Garbe. ara 4a Seh 

ten in 8, 


Wenn diefes jüngere Probufe Ber. 

Meofer Je ne Du eat 
ältere, »D. en he Diener, ober die: — 
gen, davon jenes gleichſam mit- einer "gemeinen Admin 
tion empfangen uud von aller Act Lefein verfhlungen rourdey 
fo liegt es nicht an: dem mindern Werthe der Sache felbit, forte 
Bern an der verminderten ‚Relgbarfelt der Sefer, auf melche die 
eefte Erkhätterung des Auffallenden der Neuheit und Kecheit, 
Änmer einen merklichern Eindruck macht, als der Nachtiang 
des naͤmlichen zum zweytenmal angefhlagenen Akkorde. Zum 
heit liegt es auch darin, daß bloße Paradoren, davon tınfee 
Verf. gar nicht ſdey iſt, war anfangs auffallen, aber nachher 
Ihren Werth verlieren. . Diefe Schriſt, die in Anfehung ihres 
Einhalcs in eben die Mäterien einichlägt als die oben genans 
ven, athmet nicht weniger Freymathigkeit als jene, Im Dens 
Een und Ausdruck, und ergänzt noch manches, was in jenen ' 
ausgezeichneten. Werken wur. flüchtig berührt, oder Im einer 
allgemeinen Gefihtspunft gefaßs it. Der Verf. gehet bier 
mehr ins Detail, verbreitet fich über mehrere Objekte dee 
Staatsverwaltung, und ordnet feine Beobachtungen, Wuͤn⸗ 
ker und Cenfaren hieruͤber unter fünf Abfhuitte, —Aã— 

derſchriften führen: Beiſt der Hofe, Herrendienſte, Mi 
flers, Regenten und Regierung. Jede dieſer Rubriken 
reichhaltig an dreußigefagten Bemerkungen, Anekboten 8 
Belegen, die zu der Bfiär bes Verf: abzwecken, alles in det 
ihm gewoͤhnllchen Manier, abgeriffener, hingeworſener 
danken and Dtuchſtuͤcke, ohne toeitere Berbindung, ats daf 
— aͤhnlicher Beziehung find, und folglich unter einern 
el beyſammen ſtehen. In dieſer Ruͤckſicht vergleiche der W. 

dieſe zerftreuten Bemerkungen, Gedanken und Einfalle, anf 
eine befpeidene Art mit nem ¶edatthauſen⸗ dei aber en 
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politiſchen Wegebeſſerung doch noͤchig und anentbehr: 
ii * u J | 


Mer mit den Schriften des Hrn. v. M. bekannt iſt, weiß, 
doß er feinen Bemerkungen eine gewiſſe Evidenz zu geben ven 
mag, die dem Lefer, geneigt macht, fie willig zu adeptiten. 
Indeſſen dünkt uns, daß manches, was der DB. über dieſe 
und Jerte politifche Gegenſtaͤnde fagt, auch: eine andere- Anficht 
geftatte, als es von dem Verf. ins Auge iſt gefaßt werben, 
ud viele im allgemeinen hingeworfne Gedanken, einem Wurf 
ins Waffer gleichen, der nur aine kurge Undulation perantaßt, 
davon. die Spur auf,der Oberfläche bald wieder verichreintet, 
phne einen bleibenden Eindruck zu bintelaften. Wenn aber 
auch nicht alles zu einem .follden Traß der. beabfichteten We⸗ 

Befferung brauchbar wäre, fo giebt Dennoch der Verf. nad 
feiner Gewohnheit, manchen wichtigen Fingerzeig, fage ſoviel 
krefenbes zur nuͤtzlichen Beherzigung für: greße und Eleimg 
Männer, die an der Staatsmaſchine zu ruͤcken und zu drehen 
Befugniß haben, daB diefe Schrift den mic ihr verſchwiſſer⸗ 
ten Altern Produkten, aus der nämlichen Feder, mit 
arı die Seite gefeßt zu werben verdiene. Auch politifche Di 
fettanten finden für Ihren Spefulationsgeift bier wicht nm 
in der Hauptiache Nahrung vollauf, fondern auch in der Ab 
mechfefung der Objekte, der damit verwebten Anefdoten, gutch 
Einfälle und witzigen Anſpielungen, eine ihser Erwartung ger 
wiß nicht täufchende Unterhaltung; denn in keiner der vorben 
chenden Schriften fcheine der Wis fo willig dem Werf. zu 
Gebothe geftanden zu haben, als in dieſer; bednahe jeher Ab 
ſatz hat eine witzige und dabey ungezwungene Anſpi. lung sdet 
Wendung. Selbſt die Vorrede traͤgt ein allegotiſches Gewand, 
das zwar nicht ganz ſchulgerecht zugeſchnitten, das iſt, mit 
allen Erforderniffen einer volllommenen Altegerie verfehen I, 
aber dod) hier den Dienft lelitet, den der Verf. davon be 
gehrt. Es fen ung erlaubt, das Wefentliche Daraus zu erzerpb 
ten, da diefe Borrede nicht nur die auf. tem Titel angegebue 
Abſicht des Buchs erläutert, ſondern auch gewiſſermaßen Auf 
ſchluß giebt, in welcher Stimmung und Laune der Verf. ge 
fhrieben hat. „Die verbeflerten Heerſtraßen, hebt fie am 
find ein Werk des jeßigen zu Ende gehenden Jahrhunderts, 
eine Wirkung der Rameralphilofonhie unfrer Zelten. — Die 
Verbeſſerung fieng fid mit gepflafterten Öteinwegen an, vort 
Berſinken war nun Rath geſchafft, man fuhr ficher, vor 

. | — 
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langſam. — Sie waren das Sinnbild unſerer Reichs⸗Ju⸗ 
ſtiz, Reichs⸗Craͤys⸗ und Landtage, unferer Rathſchlaͤge, 
Kriegsruͤſtung, unſter Mahlzelten gungen Handlungsweiſe 
und Verfaſſung. Das: eile mit Weile, iſt in unſern Natib⸗ 
walcharakter verwebet. — Zu einer tüchtigen Chauffee gehöre 
Planiren, gute Wölbung, fefle Grundlage 2c. des bat. fig. 
mit allen Pflaftertwegen gemein, die Verfeinerung befteht in 
Kleinklopfen und Suͤrchargiren; das Kleinklöpfen lernt ma 
nur in Monarchien.. Aufs Ueserfüßren und Ueberfchätten 
kommt zulegt alles an, daß fi) von bdiefer multitudine fein 
(vermuthlich fein Steinchen) mehr ruͤhren und regen, keins 
hervor und in die Ferſen ſtechen kann. Die Deur: und Ent⸗ 
zifferung diefes Logogrhphs, und deſſen Verhältnig mit Na⸗ 
tlonalgluͤck, Weiche » und Negierungsverfaffung machen, zu 
wolle, würde für den Vetrſtand der Leſer beleidigend ſeyn. 
Wer unter uns iſt ſo bloͤd, blind und vernagelt, um nicht 
dieſe Operationen des Kleinklopſens und. Ueberſchuͤttens geſe⸗ 
hen, auch wohl ſelbſt erſahren iu haben? — Ich altes Dann, 
Bin auf dem Wege meines Lebens oft ſtecken geblieben, habe 
auf dem Steinwege meiner mittlern Jahre mehrere Stöße . 
empfinden muͤſſen, und endlich aud) hoch das Süd erlebt, - 
meine legte Reiſe auf ber Chauffee machen zu konnen. Es 
gieng fo geſchwind, daß mir "Hören und Gehen dabey vorge 
Den mögen; ich kam aß ſchneller als ich hoffen duͤrfen, ans 
Stel. Kinder⸗ und. Guͤt erlog „moͤchte ich dann doch. meines 
Namens Eleines Serien hinterlaſſen; ich Habe aber nice i 
mehr, als Sand,. Kies und Steine, die mir ‚von. meinen 
Rulnen noch‘ übrig geblieben. Da iſt dann -alfo der. Schut 
musfuchen und’ tettampfen mögen, denen das Wegemach 
befohlen iſt u f we 


Die Mamicfaitigkeit ber unter den oben ermeßnten 


Rubriken vorfommenken: Artikel macht es unmoͤglich, fie 
unter einen. engern Gefichtspunkt zu faflen ‚als fie im Sn 
felbft find geordnet worden. Wir begnügen uns. nur, eines 
. and das andere auszuzeichnen, das uns auf. diefe oder jews 
Art, auch wohl blos um deswillen wie es gefagt iſt, oder um 
des toißigen Gehalts willen, vorzüglich intereſſirt bat. : °- 


Auf dee 68 ©. bemerkt der Verf. dag ber Kanzler Abee⸗ 


verus Fritſch, im vorigen. Jahrhundert, in feinem Minifter pe 


cans, fünfzig Minifterlalfünden, Hofzath Leyfer in Witter 
bergs, in der Haͤlfte us geoenmärtiaen, —* hot lieht g an 
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fiebenzig gezähft Habe. Jetzt, ſetzt er hinzu, gebt ed mit ben 
Minifterialfünden wie mit den Soldaten, was vor Zeiten eine 
Armee hieß, tft heut zu Tage kaum ein Corps. . 
S. 88. In. Rußland hätte ſich ein Miniſter, bie in die 
Haͤlſte dieſes Jahrhunderts, Kopf, Ruͤcken, Fußſohlen, Naſe 
und Ohren aſſecuriren laſſen muͤſſen. Die menſchenllebendere 
Kayſerin Eliſabeth begnuͤgte ſich, die ungluͤcklichen Favoriten 
und Miniſters ins Land der Unſterblichkeit nach Siberien zu 
fehlten, wo ſie ſich, wie der Menſch unterm Schnee, com 
ſervirten, und faſt alle lebendig und wohlbehalten wieder ‚zus 
ruͤckkehrten. Catharina II. die Pötlofonpin auf dem: Ihren, 
machts den Unglücklichen noch leichter, ſchickt die Züngern in 
die Bäder, In warme Länder, auf entfernte Sefanhfchaften, 
und die zum Nelfen gebrechlichen eltern laͤht ſie in Gold ein⸗ 
faſſen, ſchmuͤckt fie mie Aemtern und beſchenkt ſte mir Selb 
und Bauern. | Br 
S. 235. Die Sefchichte erzähle vom König Saladiu fa 
Eavpten, daß er, Furz vor feinem Tode, ein auf einer Lanze 
gefteckten Hemd öffentlich herumtragen, und dabey ausruſen 
koffen: Seht. das tft alles, was der.tapfte Saladin Hinter 
läge! Dey der Eröffnung mancher fürft« und gräflichen Debit⸗ 
on hätte man auch einen folchen. Lauzentroͤger gebraus 
en koͤnnen. u Je . 
S. 309. » Häls man Im Sanzen genommen, das Bil 
der Regenten voriger Jahrhunderte , gegen bie unferer Zeiten, 
fo-erfcheinen fie freylich in minderm Glanz des Colorits, alled 
an ihnen iſt weit weniger. verfeinert, fie gleichen ihren Thalern, 
hart anzufühlen, rauhes Gepraͤge, unkorrekte Zeichnung, abe 
beſto reichhaltiger an Schrat und Korn, haͤber an Innerm Wets 
the, mehr Charakter, mehr Wahrheit. Minder Hebenswär 
dig, aber mehr ehrwuͤrdig, auch nicht fo fentimental; aber 
auch nicht fo flachherzig; minder vielwiſſend, was fie aber 
wußten, wußten fie recht, glaubten und thaten fie. 

Daß der Verf. oft anfcheinende Kleinigkeiten übern 
wohl zu nugen wife, iſt den Lefern feiner Altern Schriften 
bereits befannt, auch hier fehlt es nicht ah Beyſpielen diefer 
Ark, wovon wir noch ein Paar auszeichhen. ; 

©. 144. Suͤlly, der Lieblingeminiſter Heinrich IV. ia 
Frankreich, fieng fich gleich an im. Barts zu Fragen, ſobald 
man ihm was unangenehmes oder embaraffantes vortrug, Der 
Erzbiſchof von. Alma, Beichtvater und Cabinetminifer $. 
Philippe V. In Spanien hingegen’ kratzte fh Im art 
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Fall an den Wadenz der Graf von H. zog die Tobacksdoſe 
heraus, ſo bald's ihm zu lang wurde: fo hat jeder, ſich ſelbſt 
unbesußt, fein Barometer an fih bangen. 

©. 221. Wer bat das Ohr des Fürften? fragte ein 

Fremdling. Antwort: der Kammerbiener. Wer hat aber 

das andere Ohr? Antwort: unfer gnädigfter Herr hat nur ein 
Dhr. O weht 

Weil eben die Nede bier von Kfeinigkeiten iſt, fo will 
Recenſ. eine Kleinigkeit zu. bemerken nicht vorbeylaſſen, die 
eine ſpruͤchwoͤrtliche Redensart berrifft. Auf der 27ften Seite 
fagt der ©. von einem Mann, ber. Geſchaͤffte bat, ift nichts 
ärgerliher, als wenn et von einem zum andern, oder nady 
der alten Nebehsart von Pontlus zu Pilatus geſchickt wird, 
Das wär ja nicht von einem: zum andern, ſondern zu dem 
nämlihen. Das Spruͤchwort heißt eigentlich, von Pilatus 
zu Hrrodes. Andere rheinlaͤndiſche Idlotiſmen, z. Bi das 
Wörtchen als für bisweilen, zu Zeiten, u. dgl. m Überfiehe 
der Leier leicht, wenn ihm die Sache behogt, Minima nont 
eurat praetor, ©. 


me — 


14 Kriegswiſſenſchaft. 


Teldzüge des Marſchalls von guxemburg ober Mill⸗ 
tärgefchichte von Flandern in dem Fahren. 1690 
— 1094. Aus den Franzöfiiden. des Ritter 
von Beaurain üÜberfege: und mit Anmerkungen 
verfehen, Potsdam, bey Horwarh. ing. 1783 fü. 
after Feldzug 13 B. Text 16 Plans. ater Feldzug 
34 Dog. Tert 34 Pl. Zter Feldzug 222 Bog 
Text 18 PL x i 


Ebendaſſelbe Werk nach dem franzöfifchen Driginak 
abgedruckt, wobey die im Deutſchen ftehenden 
Anmerkungen ſrangoͤſiſch überfegt hinzugefügt more 
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‚ ben find. In eben ben Formate und mit benfek 
ben Plans, — — | 


F riedrich der Große, dleſer große Kenner dee Kriegstunf, 
tte dieſes Werk feinen Offieieren zum Studieren empfoßlen; 
ies war die Veranlaffung dir Ueberſetzung dieſes Werks, def 
fen Werth bey Kengern ſchon längft entfcieden iſt. Es ent 
hält eine vollfommene militaͤriſche Beſchreibung hoͤchſt inter 
veffanter Feldzüge eines wahrhaftig großen, Generals. Warſch 
vor Marſch find alle feine Bewegungen angegeben, und zwar 
mit allen befondern Umftänden bey jedem Marfche: in wie. 
viel Kolonnen er geſchehe; aus welchen Truppen jede‘ Kolonne 
beftanden. hat; welchen Weg fie genommen ; weldye Borfargen 
zur Sicherheit vor» ruͤckwaͤrts, oder auf bepden Flanken ge 
troffen worden find. Anbey find die Gründe von jeder Bewe⸗ 
gung; die verhältnißmäßige Lage, Abſicht und Stellung bes 
Selndes, wie auch ber mit der Luxemburgſchen dene im Zu⸗ 
ſammenhange ſtehenden franzoͤſiſchen Korps; In ſo forn es gie 
vollen Einſicht in die Operationen dieſer Armeen nöthig war, 
angegeben. Alle große Begebenheitn, als Schlachten und 
Delagerungen, find mit hinlaͤnglicher Vollftändigkeit und Ges 
nauigkeit beſchrieben, und durch Plans bis zum Ueberſtuß 
deutlich geracht. Es liefert alfo einen vortiefflihen Gegen⸗ 
fand für das Studium eines Soldaten. Denn ftudlere und 
nicht durchgelsfen muß dieſes Werk werden. Wer letzteres 
thun wollte, würde eine unglaublich trockne Lektuͤre darin fin 
den. Auch kann es blos dem Soldaten ein lehrreiches Otu⸗ 
dium gewähren, und diefer kann allein beurtheilen , vole 
lich esihm ift. Der Hiſtoriker muß es troden, gectt 
aubebeutend finden, fo muß jedem bloßen Phyſiker und jedem, 
der es nur als Mebenfache anſieht, Linnaei Syftema naturae, 
das blos aus Namen und Definitionen beſteht, win hd 
trocknes und für ihn unbedeutendes Bud feinen, und es iR 
doch zu dem Zwecke, wozu es gefehriehen iſt, hoͤchſt wichtig, 
Alſo konnen wie verſichern , daß jeder Officler, ber dieſe 
ſehr deutliche Darleguna erlicher wichtiger Feldzuͤgr eines fehe 
großen Generals aufmerfam ſtudirt, finden wird, wie febe 
dadurch feine militärfhen Einfihten erweitert worden find, 
Aber es war fehr ſchwer Gelegeuheit zu. finden dies. Buch ga 
nutzen! Sein ſehr hoher Preis machte, daß nur ſehr bemitzelte 
Liebhaber es beſitzen konnien; und as ſaud ſich außerdem 3 


— 
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in diefee oder jener öffentlichen Bibliothet. Die wenigſtey 
DÖffieieve hatten alfo Gelegenheit, es nur dur ehen, geſchwoi⸗ 
ge denn gehoͤrig ſtudieren zu kͤnnen, wozu ohnehin moͤthig FR, 
daß man ein Buch ſelbſt beſitze. Daher iſt dieſe verhaͤltniß⸗ 
mäßig wohlfeilere Ausgabe, beſonders auch für dieſenigen, des 
nen die Sprache des Originals wicht geläufig. genug iſt, sine 
ſehr willlommne Sache. ee ——— 


AIm Original find die Plane uͤberbaͤnft. Fuͤr jeden 
Marſch iſt immer ein andrer Plan, auf welchem das alte und 
neue Lager mit allen Marſchrouten ſteht. Dagegen find bier 

alle Lager auf eine in Blaͤttern zerlegte Karte angegeben, der’ 
sen Maaßſtab groß genug iſt, um alles fo deutlich ale noͤthig 
vorzuftellen. Die Marfchrouten find nit gezeichnet, um alle 
Verwirrung bey einem nicht illuminirten Plan, wo fie fi 
oft auf eine nothwendig unfenntlihe Art durchkteuzen wuͤrden, 
zu vermeiden. Jeder kann fie indeß bey der Grͤße des Maaß⸗ 
ftabes leicht felbft zeichnen und zur Vermeidung aller Verwir⸗ 
zung auch illuminiren. Jedoch find die wichtigen Degebenbeb . 
ten fehr deutlich auf. beſondere Plans gezeichnet. 3. B. zus 
Bataille von Fleurus find ihrer drey. Eine, der bie vorldufe- 
gen Bewegungen, zien, "die alle. Begebenheiten der Schlache 
ſelbſt vorftellen. Das Treffen yon Leufe Hat zwey Plans, ob. 
es gleih nur eine Arriergarden » Affire If. - So auch die . 
Schlacht bey Steenkerke, wovon der eine fehe groß iſt, und 
dos ganze Terrain: in einem: großen Umfange vorſtellt. Zug. 


Belagerung von Mons gehören zwey Plans, einer, der.die 


Einſchließung der Stadt, der andre, der die Belagerungtarbe 
ten, nach einem großen Maaßſtab darſtellt. Eben fo findet 
ſichs bey der Belagerung von Namär, wobey wir aber ber 
merken, daß der Plan, der die Einfhliefungsanflalten von . - 
diefer Feſtung vorftellen foll, und ©, ı2 ale SeA. 4. angeführt . 
ftcht, fehlt. Vermuthlich und hoffentlich wird er narhgelie : 
fert werden, ohngeachtet wir nirgends etwas davon haben ere 
währt gefunden. Durch diefe Erfparung bey den Koften dee 
MPlane koftet das Werk ohne den geringften Nachthell von fe " 
ner Brauchbarfeit, kaum den beiten Theil dee ſranzoͤſiſchen 
Driginalausgabe. ee | 


Die Ueberfegung iſt ſeht gut gerathen. Kleinigkeiten, 

als de Mr. le Prince uid Mr. læ Duc, durch der Prinz, "der 

Herzog überfegt wird, weiches wenigſtens nicht deutlich Ift, da 

Baruntge ein gewiſſet Peiny, näniß ber Yon ande mad ein 
& EEE 
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gewiſſer Herzog, der von Enghlen verftanden wirds daß nicht 
Immer das rechte Blatt der Karte In den Marginallen ange⸗ 
führt wirds folche kleine Sehler ‚mindern den großen Werth 
derſelben nicht. Wir hätten auch: freyllch gewuͤnſcht, daß die 
Charte; worauf die Lager’ gezeichnet find, nad) der .neuen Fer⸗ 
tarifchen waͤre geftochen worden, mit Eintragung dee Dinge, 
die dort fehlen mögen, und zum Verftande ber Luxemburgſchen 
Kampagnın waͤren nöthig geweſen, da bie-Serrarifche Charte 
keinen merklich größern Maaßſtab hat, und do vlel beſſet iſt. 
Allein wir wollen uns gern beſchelden, daß hiedurch das Werk 
onfehnlicher würde vertheuere worden feyn. Wir fehen ſchon 
hier, daß bie Zahl der, Pränumergnten lange nicht fo groß 
iſt. als fie bey einem folchen wichtigen Werke billig ſeyn ſollte. 


Es bleibt uns noch uͤbrig ein Wort von den Anmerkung 
gen zu ſagen, die ein Preußiſcher Officier dieſem Werke bepge⸗ 
fügt hat. Sie erhoͤhen gar ſehr den Werth des Bude In 
dem erſten Theile ſind ihrer gleich im Anfange verſchiedene, 
worin die Maͤrſche und Lager. des Marſchall von Luxemburg 
beurthellet werden. Sie ſollen minder geuͤbten Leſern eins 
Anleitung geben, wie fie bey Leſung deſſelben verfahren müß 
fen, um das militärfche Urtheil zu fehärfen und zu üben; Dede 
wegen fie auch In der Folge nicht weiter fortgefegt werben, 
Die über die Schlacht bey Fleurus ift auch fehr lehrreich und 
erfäutert fie fehe gut „ indem fie andre, die In der Anlage Aehn⸗ 
lichkeit haben, damit in Vergleihung ftellt. Beym zweyten 
heile befinder ſich keine Anmerkung, Dem britten Tpelle 
it eine einzige aber fehr lehrreiche am Ende beygefüge. Se 
handelt vonder zu einer Belagerung nochwendig, erforderlichen 
Artillerie, Munition und Geraͤthſchaften, nebft Erläuterun 
gen über die Art, wie alles dieſes angeftellt und verwendet were 
den muß, und iſt ungemein lehrreich. Wir hätten ſehr ger 
soünfcht , ‚noch mehrere fo unterrichtende Bemerkungen. über 
diefen oder jenen Punkt diefer Feldzüge von derfelken Sand, 
oder von der des Yeberfegers zu lefen._ Zumal wären, deut 
ung, einige Erläuterungen über Die Schlacht bey Steenker 

nöthig.gewefen. Bekanntlich ward der Marſchall von Lurem⸗ 
burg doch wirklich überfallen, auch macht der Markis von 
Feuquieres dem Prinzen von Oranien den Vorwurf, daß er 
Zeit verlohren habe, feine Truppen in Schlachtordnung zu 
felten,, da eg,in Kolonnen, In das ganz uribereltete' feanzöfls 
He Lager Hätte dringen ſollen. Bon allew dieſen fnden Fe 
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Blefer Relation nicht ein Hort; denn es if die, die ber Mar⸗ 

ſchall von Luxemburg ſelbſt an den Koͤnlg ſchickte. Nun aber 
ſagt ein General nicht gerne an, feinen Regenten: „Ich lieg 
mich uͤberſallen:“ ſelbſt dann nicht, wenn der Fehler, wie bier, 
von ſeiner Seite fehr gering, und fo ‚oprtrefflich wieder gut ge⸗ 
macht worden ift. Daher waͤre zu wuͤnſchen geweſen, daß dag 

Charakteriſtiſche diefer Schlacht, aus andern Berichten derfels 
ben herausgesogen, und in einer Anmerkung ins. Licht. Seftellt 
worden wäre. Es wäre, da noch zwey Feldzüge folgen follen, 
- immer noch nicht zu fpäte dazu. Der, Bekanntmachung dies 
fer beyden Feldzäge und Beendigung dieſes für ‚alle deute - 
‚sche Officiere nͤblichen Baches ſehen wir mit Vergnůgen 


entgegen, | — 
"WE. . 


Milkärfee Donarfefhrit, rs. ‚Be, dep 
Unger. : 1785 Januar — Sjunius. kl. 8. “en 
cdes Stuͤck von 6 Bog. nebſt dem Bldniſe — eines 
bekannten Miljtaͤrs. | 
Ne⸗ war ein. gutes milir arſches Journal en. ——9 
Wunſch aller derer, die da wiſſen, wie ſehr heut zu Tage 
det Krieg eine und zwar ſeht ſchwere Wiſſenſchaft geworden 
if. Durch das. gegenwärtige wird dieſem Verlangen ein 
voͤlliges Gnuͤge geleiſtet. Wahl der Aufſaͤtze In Anſehung des 
Intereſſanten der Begenftände, und der guten, gar nicht ge⸗ 
meinen Bebandfung derſelber, werden. es ohne Zweifel bald 
zu einem. allgemeinen Lefebuche für das militärfche Publikum 
machen. Iheoretifche. Abhandlungen, hiſtoxiſche Auſſaͤtze, 
Auszüge aus ſeltenen militaͤrſchen Buͤchern, Aktenſtuͤcken zur 
Militaͤrgeſchichte neuerer Zeiten, Anekdoten... Recenfionen 
und Ankündigungen von Krlegesbuͤchern machen den Inhalt 
deſſelben aus, und verfhaften biejenige. Abwechſelung, die .s6 
für jeden Offieler ,. zu welcher Art von Serwehe er auch gebön 
sen mag, intereſſant machen muß. . Die ae. erften Abhande, 
lungen: im Januar find. vom Haupt. Roͤſch im. Sturtgard, 
und handeln von der "Erfindung dẽee Phalanx, ‚vom Deplo⸗ 
yiren, ein ſehr kehrreicher Aufſatz, und vom —— dee 
Quarrees. Dann folgt eine „ — 2 vn von he 
u Soldaten, sooräber- Suntus 
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und die Sache won einer andern Selte betrachtet wird. Die 
Hr. 6: gelieferten Bruchſtuͤcke zur Geſchichte des ziährigen 
Krieges, die im May 4. fortgefege werden, enthalten aud 
viel lehrreiches. Dann folgen No. 7. einige Bemerkungen 
über die Schlächt ben Haſtenbeck, fo wie im Febr. Ne «4. 5. 
und 6. über die bey Ereefeld, die bey Sandershaufen und bey 
Luͤttetnberg, und im May Mo. s. über die.bey Bergen. Dee 
Februar enthält gleich, Anfangs einen Entwurf, den Kavalle 
riſten, ſowohl den Dificher als den Gemeinen auf den Felde 
dieuſt abzurichten. ‚Ein fehe lehrreicher Aufſat, der im März - 
Mo. 1. und im May No, 2. fortgefegt wird. No. 7. iſt eine’ 
ganz vortrefflihe Abhandlung unter dem Titel, ' Bemerkungen 
über den Krieg, welchen der Marichall von Puiſeguͤr zwiſchen 
der Seine und Loire entworfen bat. Am März No, 5. 

der Schluß davon. Wir konnen das Studlum diefer ganzen 
Abhandlung unfern Kamaraden nicht genug empfehlen. 
Nirgende werden fie bey gleicher Kürze, fa viel lehrteiches und 
lichtvoſles als. hier beyfammen trefſen. May hat No. 2. eine 
Abhandlung, die eine neue Auflöfung der Aufgabe giebt; die 
Die der Futtermouern zu finden, um dem Drucke ded Erde 
reichs zu widerſtehen. 3) Auszug aus einer Stelle des Buchs 
La defenfe des Places mife en Equilibre avec attaque vom 
Schwedl. Sen. Maj. von Virgin. Von diefem 

in May No. ı. der Anfang rines fehr guten räfonnirten Aus⸗ 
zugs, der, wenn er diefes Generals Fonfus ausgedrudte ſonſt 
vortreffliche Ideen, deutlicher macht, und von manchen Schla⸗ 
den faubert, ben Danf aller lehrbeglerigen Lefer verdienen 
wird. 4) Geſpraͤch über die Werbungen: ſehr rund 
wäre zu wuͤnſchen, daß es in einigen großen Dienften Deutſch⸗ 
lands beherziget würde, . 6). Der Anfang eines ſehr gut ge⸗ 
ſchriebenen Tagebuchs, eines Preußiſchen Officiers, vor Felde 
zuge von 1760 das im April No. 1. und im Way 6. und im 
Junius ı. ſortgeſetzt wird. April enthält anßer dem Bemerk⸗ 
ten: 2) Meine Zuſaͤtze zu den Berichtigungen eines Ungenann⸗ 
ten uͤber die Journale der Kolberger Kampagne. 3) Etwas 
über die Inverſton bey der Kavallerie 5) Etwas über die 
erften Dienftjahre.des Sen. Liegt. von Thadden, beydes vom 
Hrn. Lieut. vorn Brenkenhof, und beydes Intereffant und an⸗ 
genehm zu leſen, wie faft alles, was aus dieſes Officiers Feder 
tommt. 6) Die Eroberung von Stolpe in Sachſen, ein gat 
befonderer militaͤrſcher Vorfall, aus dem Leben des Gen, M 
von Warnerg. Das Iutereffante vom May If ſchon * = 
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ben worden, Junlus liefert 2) Feldzug des Marfhalls von 
Türenne gegen den trafen Montecuculi 1673 aus Beaurains 
Hiftoire Militaire des ‚dernieres Campagnee du Mar£chal 
de Turenne vom Lienr, von Moßenbach überfetst, 3) Ueber 
die Aufklärung des Militärs; ein eredllenter Auffab,, gegen 
eine zu raſche Behauptung des..Hrn. yon Brenkenhofs. 7) 
An den Verf. der kleinen Berichtigungen über den Verſuch eis 
er militaͤrſchen Gefchichte des Kriegs von 1778. vom Verf, 
deffelben, Die in diefen fechs Monathen gelieferten, und recht 
ut geſtochnen Porträts find die von dem Prinzen von Preus 
en Königl. Hoheit; ‚vom Prruß. Gen. Lieut. von Moͤllen⸗ 
dorf; vom Preuß. Artillerie » Major von Tempelbof; vom _ 
Braunfchto. Ingenieur Major von Maupillon; vom Preuß, 
General der Kavallerie von Ziethen; vom Herzog Leopold von 
Braunfgpiweig. Wir haben hier das Intereſſanteſte dieſes 
nuͤtzlichen Jousnafs in diefen erften ſechs Stüden angraeben, 
und ineynen es werde hinteichen, um jeden, Der diefe Mache 
richt fieft und das Werf felbft noch nicht gefehen hat, dahin zu 
vermögen, es mit Aufmetkſamteit zu leſen. PR 


15. Haushaltungswiſſenſchaft. 


Der Herr von Schubart und Holzhauſen, ‚oder 
neuefte Nachrichten über den Erfolg der eingeführs 
ten Stallfütterung auf dem fürftl, Amte zu Groͤb⸗ 
zig. Mit Berichtigung der Schlettweinifchen No⸗ 

"ten, vonM. G. Stumpf, Dekonomie » Direktor 
und ordentl. Mirglieve der: Kubrmannz. Afader 
mie. . In Commisfion des Buchhändlers Böhme 
in eipgig. Prag, 1789. 1398. ing, = 


S; tacuiffes — Geroiß, wir wänfften, daß der ehemals ſo 
‚gründlich aufgetretene Verfaffer ſich mit Feiner Schrift abgeges 
ben härte, die hier von Seite zu Seite und unter des Verf, 
Namen zu viel Schmähnngen enthält, die das Bischen gute, 

das 
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das in dieſem Buͤchelchen noch enthalten iſt, gaͤnzlich verdun⸗ 
kelt. Man kann Vertheldigungen ſchreiben, und die find dies 
manden zu verdenken: allein wenn ſich Gelehrte, wie Baffens 
jüngen mit Kothe werfen; haben fie davon Ehre? Zum Bey⸗ 
fpiele nur einige Proͤbchen. Won ©, 1. his zum Ende heißts 
bald: Saͤchſiſcher Cyclop, aumer-Eyclop, Namenloſer, 
Verkappier, Lichtſcheuender, unverſchaͤmt, ganz in⸗ 
fam, Iſmael, oͤkonomiſches Paßquil, Lobhnkutſcher, 
u.d.m Dieß alles geht gegen einen Wann, der in einet 
Schrift Einwuͤtfe uͤber die Wirthſchaftsart in Groͤbzig mache 
te: und ſich dabey nicht nannte. Aber das iſt doch ein wenig 
zu arg gegen eine Schrift, die Anlaß gab, daß man eine Gas 
che in ein helleres Licht zu feßeh bemüht watd ? und um fo 
mehr, ift in der Sache zu weit gegangen werden, ba fich Sr, 
Stumpf ehemals felbft nicht nannte, als er die eben auch 
nicht fehr galante Schrift: D. Warners Sendfchreiben 
an Hrn. von Uchfenfred, herausgab, und dieſe Abhand⸗ 
lung erft jese für eine Frucht felnee Haͤnde — vieleicht nicht 
feines Beiftes — erklärt. Auch von diefee Schrift Hätten 
wir Hr. St. nicht als Verf. genannt volffen mögen. Dos 
dient's vielleicht dazu, daß fih Hr. A. W. zu Pr — Verf. 
ohgedachter Einwürfe — aud nennen wird? Wie konnte nun 
Hr. St. den W. namenlofen nennen, da er ih im Q. 
Warner felbft nicht nannte? 


Das Gute, was Hr. St. bier aufftelle, HE wohl das, 
daß er Fakta von Hrn. Oberamtmann Holzhauſen erzaͤhlt; 
Bacta, die allen Glauben verdienen, da uns Hr. Holzhauſen 
als ein Mann von folcher Nechefchaffenheit. bekannt iſt, . der 
uns nichts anders als wahrhaft nuͤtzliche Geſchichten Ifefeen 
kann und wird. So find auch diefe — nur nicht detalllirt 


genug — befchaffen. 

Umſtaͤndlicher wollen wir nicht von einer Schrift dieſer 
Art ſeyn: ja wir wärben dies alles nicht einmal gefagt haben, 
wenn wir nicht zu -einer umftändlichen Anzeige aufgefordert. 
worden wären: hatten wir doch ebedem (A. D. Bibl. D. 66. 
©. 586.) ſchon über die Warneriſche Schrift gefagt: daß 
fie eine fcharfe — Vertheidigung, j?dech Überhaupt billig 
fey, daß der vernünftigfte Theil Zuerft nachgeben, und ſe 
der Fehde ein Ende made. Wie Eonnen paßquillantiſche Gas 
chen mit Vergnügen gelefen werden! fie ſchaden der guten 
Sachen eher; flatt daß Verepeldigungen mit Wuͤrde er 
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Ben, fie erheben. „ Und, gerolß zu letzteram wͤrhe Sr. Stumpf 
fähig geweſen feyn; und et bi unfer Lob, „wie themals, 
gewiß geäsndtet, * x“ 


1 a 

Betrachtungen über einige fich neuerlich in die Forſt⸗ 

wiſſenſchaft eingefchlichene irrige Sehrfäge und Kuͤn⸗ 

fteleyen, auch andere nügliche Gegenflände für, Die 

Liebhaber und Anfänger der Forftwiffenfhaft: von 

Z.M. Mauerer, Kurſtfuͤrſtl. Sächftf. Oberförfter 

zu Suhl und der Seipziger öfonomifchen Gocies 

» tät Ehrenmitglied, Leipzig. 1780. in 8. 15 
Bogen, o 


»Da jetzt ganze Zentner Bücher von der Forftwiffenfchaft 
„eriheinen, tworunter zwar manche gute ſeyn, Mehrentheils 
aber einer den andern -ausfehreibet, ſo kommen dann darin 
uweilen Sachen ‘vor, die, wann fie ein berftändiger Forſt ⸗ 
„mann liefet, das Buch wegwirſet, und feine Kinder und 
„nel vor das Leſen der Forftbücher warnet, weil er diefe 
Zoder jene Luͤge darin gefunden har, und auf ſolche Art kann 
‚mandjer Lehrling vom Lefen abgefchrecket werden.“ Haupts 
fachlich will alſo der V. vor fhädliche Lehrfäge und Künftes 
Teen die Anfänger fihern, und ihnen durch lange Erfahrung 
ansgezeichnete Mittel an Die Hand geben, wie ein Forft in 
gutem Stande zu erhalten, verhanene aber wieder in Ordnung 
u Bringen, und durch die Natur und Kunſt anfehnlich zu vers 
mehren find, rm 


Bey Beurteilung diefee Schrift muͤſſen wir alfo auf 
aweyerley Ruͤckſicht nehmen, 1) daß. die Negeln des B, haupt⸗ 
fachlich auf Forften in gebürgichten Gegenden antvendbar find. 
a) Daß felbige vor Anfaͤnger geſchtleben ſeyn ſollen. Hier⸗ 
aus ſolget, daß fie auch zum Theil nicht auf alle Gegend gieich 
paſſend feyn Fönnen, da fie vorzüglich auf den Debit der im 
ſachſiſchen Gebirge llegenden Forſten abzweden, und zu Err 
füllung ber zweyten Abſicht gehoͤret vorzüglich, dieſe Regeln 
fo verſtaͤndlich und auf eine ſo populäre Art vorjutragen, daß 
fie dem noch nicht mit gehörigen Kenntaiſſen verfehenen Lehre 
ling faßlic und verftändlich werden. Die Negeln, welche man 
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das in dleſem Buͤchelchen noch enthalten tft, gänzlich verdun⸗ 
kelt. Man kann Vertheldigungen ſchreiben, und die find dies 
manden zu verdenfen: allein wenn ſich Gelehrte, wie Baffens 
jungen mit Kothe werfen; haben fie davon Ehre? Zum Bey 
fpiele nur einige Pröschen. Won ©, ı. bis zum Ende heißts 
bald: Saͤchſiſcher Eyclop, armer Cyclop, YEamenlofer, 
Verkappter, Lichtſcheuender, unverfchämt, ganz ins 
fam, Ifmael, oͤkbonomiſches Paßquil, Lobnkurfcyer, 
ud.m: Dieß alles geht negen einen Wann, der in einet 
Schrift Eintoärfe über die Wirthfchaftsart in Groͤbzig mache 
te: und fich dabey nicht nannte. Aber das iſt doch ein wenig 
zu arg gegen eine Schrift, die Anlaß gab, da man eine Gas 
che in ein helleres Licht zu feßen bemüht matd ? und un fo 
mehr, ift in der Sache zu weit gegangen werden, da fich Hr. 
Stumpf ehemals jelbft nicht nannte, als er die eben auch 
nicht ſehr galante Schrift: D. Warners Sendfchreiben 
an sen. von Üchfenfred, herausgab, und dieſe Abhand⸗ 
fung erft jetzt für eine Frucht feinee HZaͤnde — vieleicht nice 
feines Beiftes — erklärt. Auch von dieſer Schrift Härten 
wir Hr. St. nicht als Verf, genannt wiffen moͤgen. Dos 
Dient’s vielleicht dazu, daß fih Hr. A. W. zu Pr — Verf. 
ohgedachter Einwürfe — auch nennen wird? Wie konnte nun 
Hr. St. den MW. namenlofen nennen, da er [ih im. A. 
Warner feldft nicht nannte? 


Das Gute, was Hr. St. bier aufftellt, iſt wohl das, 
daß er Fakta von Hrn. Oberamtmann Holzhauſen erzählt; 
Facta, die allen Glauben verdienen, da uns Hr. Holzhauſen 
als’ ein Mann von folcher Rechtſchaffenheit bekannt it, der 
uns nichts anders als wahrhaft nüßliche Geſchichten Itefeen 
kann und wird. So find auch diefe — nur nicht detalllirt 
genug — befchaffen. | 

Umpftändlicher tollen wir nicht von einer Schrift diefee 
Art ſeyn: ja wir würden dies alles nicht einmal gefagt Haben, 
wenn wir nicht zu einer umfländlichen Anzeige aufgefordert 
worden wären: hatten wir doch ehedem (A. D. Bibl. B. 66. 
©. 586.) ſchon über die Warneriſche Schrift gefagt: daß 
fie eine fcharfe — Vertheidigung , j?doch Überhaupt billig 
fey, daß der vernünftigfte Theil zuerſt nachgeben, und fe 
der Fehde ein Ende mache. Wie konnen paßquillantiſche Sa⸗ 
chen mit Vergnügen gelefen werden! fie ſchaden der gutem 
Sachen eher; flatt daß Vertheidigungen mit Würde Befre 
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HM. Mauerer, Kurſtfuͤrſtl. Saͤchſif. Oberförfter 
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ãt Ehrenmitglied. Leipzig. 1780. in 8. i3 
Bogen. | Se 


»Da jeßt ganze Zentner Bücher von ber Forſtwiſſenſchaft 
„erſcheinen, worunter ziwar manche gute feyn, mebrentheils 
‚ „aber einer den andern -ausfehreibet,; fo kommen dann darin 
„zuweilen Sachen vor, die, wann fie ein verſtaͤndiger Gore 
„mann liefet, das Buch wegwirſet, und feine Kinder mb: 
„Enkel vor das Leſen der Forſtbuͤchet warnet, weil er dieſe 
„oder jene Lüge darin geſunden hat, und’ auf ſolche Ast kann 
“ „mandjer Lehrling vom Leſen abgeſchrecket werden.“ Haupt⸗ 
—*— will alſo der V. vor ſchaͤdliche Lehrſaͤtze und Kuͤnſte⸗ 
eyen die Anfänger ſichern, und ihnen durch lange —13 — 
ansgezeichnete Mittel an die Hand geben, "tie ein. Forſt 
gutem Stande zu erhalten, verhäuene aber wieder in Ordnung 
zu Bringen, und durch die Natur und Kunſt anſehnlich zu’ were 
mehren find, i a Zn 
Dey Beurtheilung dieſer Schrift wuͤſſen wir alfp auf. 
zweyerley Rücklicht nehmen, 1) daß die Negeln bes V. haupt⸗ 
faͤchlich auf Forſten in gebuͤrgichten Gegenden anivendbar/find, 
2) Daß felbige vor Anfänger gefchrieben ſeyn fellen, Herr 
aus folget, daß fie au) zum. Theil nicht auf alle Gegend gleſch 
pafiend ſeyn konnen, da fie vorzüglich auf den Debit der im 
ſachſiſchen Gebirge llegenden Forſten abzweden, ünd zu Er⸗ 
füllung der zweyten Abficht gehöret vorzuͤglich, diefe Regeln 
fo verftändlih und auf eine fb populäre Art vorjutragen, do 
fie dem noch nicht mit gehörigen. Kenntniffen verfehenen Lehr⸗ 
ling faßlich und verſtaͤndlich werden. Die Regeln, welche . 


\ 
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diefem giebt, muͤſſen ſich ſo wenig ale möglich, auf Autorltaͤt 
bes Alters, Amtes, ja ſelbſt behutſam auf Erfahrung gruͤn⸗ 
den, deun dieſe muß ſchon ſehr ausgebreitet ſeyn, wenn wie 
daraus allgemeine Regeln ſolgern wollen. Man weiß was 
dazu gehoͤret, nuc Erfahrungen gehörig zu beobachten, und fie 
ſo zu pruͤfen, daß fie nicht anf einzelne. Faͤlle, ſondern allge 
mein anwendbar werden, und alſo muß man ſie mit Beſchel⸗ 
denheit, Maͤßigung und gehoͤriger Einfchräniung in die Welt 
ſchicken. Man führe hauptſaͤchlich den Lehrling auf einen vers 
nuͤnftigen und der Natur angemeſſenen Weg zur’ Srlerttung 
der Fotſiwiſſenſchaft. nn 
Der V. gegenwärtiger Beytraͤge geböret gewiß unter bie 
guten Schriftſteller der Forſtwiſſenſchaft, twelche-biefem Leg 
folgen. Etr zeiget ſich überall als ein Mann ven praktiſchen 
Kenntniſſen, dem es auch nicht an nöthiger Theorie.fehft, nnd 
feine Schreibart iſt lebhaft und gefällt. Zuweilen, aber nur 
- Selten, find uns ſolche Stellen aufgeſtoßen, die roft- gefeilten ges 
- wünfchet bärten. Wir wollen fie aber feinem Eifer vor das 
Beſte, und feinem Erfahrungszutrauen zuſchreiben, im ſolchet 
Gemuͤthsſtimmung find, bis an Machtſpruͤche grenzende Vers 
. ficherungen, nicht ungewoͤhnlich. Obgleich der V. kein Freund - . 
. von der ſpekulativiſchen Theorie der Forſtwiſſenſchaft zu ſeyn 
fcheint, fo iſt e6 doch eben fo gewiß, daß er mit den- Ächten 
. . &rundfägen derfelben fehr gut bekannt ift, und felbige, wie 
- wir unfern fefern unten zeigen werden, nüßlich anwendet, 
daß dieſe Bemerkungen nicht allein Anfängern, fondern 
- erfahrenen Forfimännern (bis auf das 7 .Rapitelausgenommen) 
eine nuͤtzliche und unterhaltende Lektäre gemwehren koͤnnen 
Der Verf. faßt feine Bemerkungen in 8 Capiteln zuſam⸗ 
men, woraus wir einige Stellen unfern Leſern zur Probe aus⸗ 
. jeichnen wollen. 
Bon einigen Irrthuͤmern in Beziehung auf das Geſchaͤfft 
des Käufers Handelt das 12te Eapitel. | Ä 
7 Man fiebet, daß dem V. zu diefen Bemerfungen haupt⸗ 
Tächlich die Preisichriit des Hrn, v. Brock, wie der Wachsthum 
ohne Nacırheil der Feſtigkeit des Holzes vermehret werden 
“Tann, und worüber Hr. v. Wedel ſchon mit demſelben eine 
Lanze. gebrochen, veranlagt hat. Der DB. behauptet gegen 
Hrn. v. B. daß die Pſahlwurzel nothwendig (S. 10.) und 
nichts Ueberfluͤßiges an einem Baume fey. Die Gründe, wos 
mit er feine Meynung unterftügt, find der Natur fehr 
meſſen, wie er dann den erften und unumftößlichen ——* 
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” der Forſtwiſſenſchaft: Folge in allen der Natur, nicht ang 
den Augen feget: Aus eben dieſem Grunde empfielet er dag 
Legen der Eichen im Herbit (S. 21.) und zeiget aus der Ere 
fahtung, daß felbigen die Fruͤhſahrsfroͤſte nicht fo viel ſchaden 
ale den jungen Btichen und anderm Laubholz. Die. Bemer⸗ 
fang, aufden Kammern, die Hammerwelien nicht fo flark 
als gewöhnlich zu machen, ‚fondern diefelben mit eifernen Runge 

> and Arme zu verſ · hen S. 17.) iſt eine wahre KHolzerfparniß 
und aller Aufmerkſamkeit wert). Möchten doch alle, die ſich 
der Forftwiffenfchafe widmen, fo. von dem Nutzen der Geomes 
trie denken als dev V. „Die Erlernung der Geometrie, ſagt 
ee (©. 12.) aber nicht auf gemeine Art, fondern nach geomettie 
ſchen Grundfägen, Auflöfungen und Beweiſen, ſtecket dem 
Verſtand ein großes Licht auf, und wird ihm gleichfam zue 
Loxik von einer Sache auf die andre richtig zu folgern u. ſ. w 
Die Forſtwiſſenſchaft wiirde dadurch ungemein gewinnen. Mir 
wuͤnſchen, daß jeder Lehrling dem V. dieſes eher auf fein Wort 
glauben möge, als daß die Erlernung des Pflanzens eine fo 
unbedeutende Sache ſeb, daß olches ein jeder Bauer, wenn 
er Richt verdickt ü im Kopfe if, in 4 Stunden lernen kann 
(&. 5). keider zu leicht lernt fich diefes Gefchäffte, und * 
zum Schaben der Forften,, ni man häufige Bepipiele aufe 
weiſen kann. Wen auch gleich nach des V. Meynung (&, 
37.) das Angießen der Stämme bey dem Pflanzen eine weiſe 
Grille, und eine Wiſſenſchaft der alten Meiber bey den Kraute 
Pflanzen iſt, fo halten wir dach davör, daß man den Anfänger 
weniaftens dahin anweiſen muͤſſe, dieſes Geichäfft bey Regen⸗ 
wetter, oder wenn der Boden davon noch feucht iſt, (wenn 
das Gießen in den Forften zu weitlaͤuftig feyn ſollte) dorzu · 
nehmen. Man muß ſich überhaupt hüten, eine Sache, wel⸗ 
che durch ungeſchickte Behandlung fo viel Säaden in den For ⸗ 
fen verutſachet, Anfängern nicht fo leicht und ſchlmpflich abe 
zubllden. 


Sm zweyten Capitel redet der Verf, von Behandlung 
der Nadelsoder Schwarzhöfger, 


Hier werden (S. 30.) die vom Hrn. von Brock und 
Hrn. Hildebrand vorgeſchlagenen Mitrel kurz abgefertiget, In⸗ 
tereffant dit dasjenige, was der V. von Verpfla zung der Keh ⸗ 
nen und Fichten faget, er verfichert, daß, weil die Kihne viel 
bärter als die Fichte iſt, (S. 33.) fie auch noch beifer ‚zum, 
Verpflanzen ſeyn muͤſſe, fie müfen aber nicht hoͤher als 8 bie 
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10 Zoll ſeyn. (S. 33.), Man ſoll fe 8 Fuß anselnanber in 
8 bis 10 Zoll große. Löcher pflanzen, und nicht tiefer fegen, 
als fie in dem erften Boden ;geftanden haben, auch fol man 
bey dem Pflanzen die Erde nicht feſt um felbige Berunitreten, 
Er hält den März bis zum Anfang des Mavs für die beſte 
Berpflanzzeit der Kiepnen. (©. 35.) Die verpflanzten Kichnen, 
welche Rec. in einigen Forſten gefehen , waren dem Wache⸗ 
thum nach, gegen andere aus dem Saamen gejogene weit zu⸗ 
ruͤck, und die Stämme und Triebe hatten nicht das Propor⸗ 
tionitte und Friſche, als jene. Wir geben aber gern zu, daß 
fie entweder. zu groß verpflanzet, oder fonft richt ‚geh: cig be⸗ 
handelt worden ſind, und wuͤrden vielmehr jedem Forſtmann 
zur geſchwindern Deckung der Bloͤßen, das P zen Det 
Kiehnen ſehr empfehlen, denn ſtuͤnde auch gieich ke 

davon zu gewarten, ſo werden fie doc) zewiß einmal Wei 
und Kohlenholz geben koͤnnen. 


Nach des V. Veynun iſt die beſte Zeit ya gaten ber 
Fichten im Mär; (S. 47.). Der Grund, den er hierzu an⸗ 
giebet, ſcheint ung aber nicht fo ganz überzeugend zu ſeyn. 
Er fag?t, daß, weil um dieſe Zeit der Saame feine Reife rim. 
haͤlt, fo müßte das Holz aud) alsdann für dieſes Sabr.den’ge.. 
hoͤrigen Grad der Reife erhalten Haben, daß aber der Oaamte 
eher als im März den gehürinen Grad der Neife Haben muß; 
fiehet man daraus, daf der Fichtenfaame, der im Januar oder 
. Februar gefammelt wird, fo gut aufgehet als‘ der im März - 
Er unterftäget feine Meynung —* durch eine Erfahrum 
weil er bemerft hat, daß alles Fichtenholz. welches zu Anſ⸗ 
bauung der abgebrannten Stadt Ilmenaͤu gebrauchet-wantben, 
Am December iſt gefället, daß es aber alles von dem Schwan 
in kurzer Zeit iſt verzehret worden; dasjenige aber; weiches im 
Fruͤhjahr "gefället ft, bat fih gut erhalten. Daß man bie. 
Urſach von dem Entflehen des Schwammes wicht allegeit im 
‚dem Holze fuchen Fann, fondern Daß drrfelbe Durch andere außer 
demſelben befindliche Umſtaͤnde hervorgebracht werben kann, 
iſt ausgemacht, wie —5— der V. ſelbſt anfuͤhret, daher läge 
ſich auch hierans noch Fein zuverlaͤßiger Sqluß auf bie De 
‚Zeit das Fichtenholz zu faͤllen machen. 

Die Materie von der Windhauerey und wie verbauen 
Reviere wieder in Ordnung zu- bringen find, wird im sten Ca⸗ 
pitel abgehanpelt. Der V. ik bey der Anlage der Haue, 
und mit dem Abtreiben von — nach Ouͤd weſt is m 

[| 


von der Haushattungswiflnfäaft; 585 . 


frieden, fine Gtuͤnde, die er wider bfefe Art die Schläge ade‘ 
zuholzen vorbrisiget, find auf Erfahrung und Natur gegruͤn⸗ 
der und keinegweges zu verwerten (©. 57.)." Er empfiehle 
zwar zu Beförderung des Anfluges Saamenbäume in dem 
Sehauen ftehen zu laffen, aber nur dann, wenn man fichen, 
daß fie Saamen haben, denn In daflger Gegend tragen öfters: - 
die Fichten in 6 bis 7 Jahr feinen Saamen (&, 50.) und 
es würde unrecht feyn, dieſe Baͤume ſo lange fichen zu laſſen, 
weil fie der Wind ummerfen koͤnnte. In fihtnen Schlägen. 

- würde man ſich alfo diefes Mittels cher zu Beförderung des Ans 
fings bedienen Formen, weil det. Saame von felbigen Öfteren 
‘geräch. Der B. empfiehlet die Gchläge nicht zu groß anzulee 
gen, welches allerdings für den Anbau und Anflus, Huthung 
u. fo. vortheilhaft it (S. 63.) Das Nadelholz rheiler er . 
in-80 Schläge, weil eine Fichte von 8o Jahren ſchon Kohlen 
und Brennholz geben kann, Befonders wenn dein abgettiebenen * 
Schlägen dutch Pflanzen nachgehoffen wird. Da der Verf, 

- 6 Stämme'anf eine Klafter rechnet, fo kann dergleichen Holz 
wohl fon in 30 Jahren wieder zugewach ſen feyn und iſt dan 
ber wider diefer Eintheilung da, wo der U, lebt, und mo der 
größte Debit des Fotſtes in dergleichen Holz befteht, nichts eina 
zuwenden, aber wenn der Abfag In einem Kiehnenfotſt, meh⸗ 
rentheilg in Bauholz und Kaufmannsgurh beftehet, "da iſt dien 
fes freplic) nicht anwendbat. (8. 67 — 74.) Er epfert (ehe 
older das Ausmachen des. Nadelholzfaamens bey dem warmen 
Dfen, und ziehet den auf den Buderten ausgefallenen Saa⸗ 
men fenem vor. Kiehmäpfel oder Tannzapfen auf den heißen ' 
Dfen oder in den Backofen zu ſchuͤtten und auffprengen gu lafe 
fen , ift wohl nicht viel beſſer ats den Saamen derfelben-in dag 
Waſſer zu werfen. Durch vernfnftige Anlage einer Kiehn⸗ 
äpfeldarre aber, bey welcher alle. der Schaden, welchen die 
Hitze des Ofens dem Saamen zufügen kann, vermfeden wird, 
man unſtreitig den Vottheil erlanget, baß man jeder Zeit friſchen 
Saamen äußern und alfo hierin dee Natur folgen kann, 


Sm sten Eapitel (S. 8.) redet der V. von Behand⸗ 
fung der Rorhbiichenftämme und Baunholg. Bey diefer Ges 
legenheit wird Das Aushauen der alten um den jun⸗ 
gen Luft und Pla zum wachſen zu geben, welches Hr. w, -, 
Broc in Vorſchlag gebracht, hart herunter ‚gemacht, &e 
viel Recht als der Verf, hierin auch größtentheils hat , fo find - 
doch dem Forſtmann, va Gern feiner Kemmtnife * 





5.6 Karze Nachrichten 

ſet, gruͤndliche Widerfegungen immer lieber. als harte Bes 
bandlungen, die fehlechterdings jeder Schriftfteller, der vor 
dem Publikum auftritt, vermeiden follfe, vielmehr aber noch 
in Schriften, die fuͤr Anfä uger beſtimmt find. Vieles recht 
gut gefagtes Über die Buchen findet man fonft in dieſem Capi⸗ 
tel, Aus guten Gründen verlangt der Verf, die Buchen im 
Herbſt zu ſaͤen. (S. 87.) Zum Verpflanzen empfiehlt er die 
4 Zuß langen als die beften, und giebt mande nüglicye Ans 
welfung, wie die Buchen als Holagholi zu behandeln find, 


Mas der V. im su Eapitel (&. 101.) von einigen 
Mitteln den Wachsthum der wilden Bäume betreffend obas 
der Fertigkeit des Holzes nachtheilig zu ſeyn, ſchreibt, iſt eh 
ne Abhandlung, welche bereits 1774 in den Leipziger Bone 
ſchen Societätsaugzägen ift befannt gemacht worden, | 
Leſer werden daher den Werth derfelben ſchon kennen. ur 
mollen fie nur daran erinnern , daß diefe Mittel. hauptſaͤchlich 
i) in ſchicklicher Auswahl des Bodens; =) in Vermilung 
verſchiedener fi zufammenfchietender Holzarten; 3) in Aus 
bauen des Unterholzes und der von Natur unterdruͤckten Staͤm 
me, beſtehen. 


Von dem Anbau der Weißtanne handelt der Bert. [" 
sten Capitel. (S. 130.) Er beſchreidt dafelbft den Behr 
tannenfaamıen etwas atı Ber alg den Rorhtannenfaanen, N 
der Berechnung, welche Recenſend von - der Größe deſſelben 
angeftellet hat, verhäft fi der koͤrperliche Inhalt des Weiß 
tannenfaaınen zum Rothtannen wie 47: 2. Der Saame von 
beuden war in dee Mark Brandenburg gewonnen. - Er 
pfiehlee diefen Saamen im Schatten auszufäen und ihn 
Fichtenfaamen zu vermifchen,, ober bie Jungen Pflanen, a 
Strauch zu bedecken. 


Im ſiebenten Capitel lehet der V. den Houjbeſtenb h 
ben Forſten zu berechnen und zu taxieren. Das erſte Miutch 
melches er vorfchlägt , ift eine gerriffe, Anzahl Leute neben eiw 
ander, eine gewiſſe Strecke in dem Revier durchg⸗hen zu laß 
fen, dieſe mäffen die Stärke dei BAume am Stamm meffed 
und muffchreiben,, nachher werden einige Bäume von mittlerci 
Höhe. geſtammt und alsdann die Fänge derfelben gemeffen und 
diefe Fänge wird im Durchſchnitt für die Höhe ſaͤmmtlichet 
gem * Bäume angenommen , Und nach der aufgeſchricbe⸗ 
nen Staͤrke, und vermittelft: dieſer: argeuemmenen Höhe: 
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‚Berechnung des Eörperlichen Inhalts des Holzes, angeflellet, 
Noech der zweyten Art werden einige Morgen aus der. Forſt 
berausgefchnitten, und das darauf ftehende Ho z berechner und. 
taxirt, hernach ein Durchſchnitt von’ jelbigem gemacht, durch 
welchen der Holzbeftand nad) der Größe des Neviers an Mor» 
gen, ausgemittelt wird. m eriten Fall möchte die Ausrech⸗ 
mung des Inbaltes eines Baumes, wie ein Zylinder, der Die 
Dice des Stammes zum Diameter feiner Baſis, und eine 
‚mittlere Baumhoͤhe zur Höhe hat, wohl nidt das ſicherſte 
Mittel zur Ausrechnung des körperlichen Inhalts deſſelben 
feyn. Die zweyte Art, welche wohl die gemetufte At, wuͤrde 
in Anfehung der Würdigung des Holzes, fo auf die ausgefchnits 
*tenen Morgen fteht, da fie auf erſterer Art gefchicht, ebem 
diefem Mangel unterworfen feyn. Der Verf, verlangt, wie 
billig, zu Beftimmung des wahren Helzbeandes, genaue Korfte 
tarten, dieſe follen fo accurat aufgenommen werden, daß bei 
dem Schluß der Figur auch kein Fuß fehler. (S. 177.) Duͤrf⸗ 
ten wir wohl fragen, ob det Hr. B. ſchon feldjt Neviere von 
beträchtlicher Groͤße vermeffen har? In der Folge lehrer er, 
wie der flache Inhalt der Schläge, und deu koͤrpetliche In ⸗ 
halt der Stämme und des Klafterholzes, fo aus felbigem ges 
Ichlagen werden. kann,’ zu berechnen iſt. Dieles kaum jeder 
Forſtmann, auch wohl jeder Anfänger unbereut übergehen, 
weil man hierzu in vielen Büchern gründliche und befjere Ans 
leitung findet, Es har uns befremdet, daß man in der Ges 
‚gend, wo der B: lebt, den Inhalt eines runden Stammes als 
ein Prifma, welches zur Baſis ein Quadrat des von dem 
Zopf und Stammende, halbirren Durchmeſſers hat, berechnet, 
Der ®. lehrt es ihnen jegt beſſer, nehmlich wenn der Diame ⸗ 
‚ter des Stammendes 32 Zollund der von dem Zopfende 5 Zoll 
iſt, fo follen beyde addiret und diefe Summa halbiret werben, 
welches den Diameter zu der Baſis eines Zylinders geben 
ſoll, der gleiches Inhalts. (S. 162) mit dem abgekuͤrzten Kos 
‚gel, oder dem Boum iſt, der 32 Zoll auf dem Stamme und 
5 Zoll am Zopf ſtark war. Hoffentlich wird der V. wohl dies 
fes fo wenig alsıwir glauben. Er follte dem Anfänger den 
flahen Inhalt eines Trapezoides nicht fo berechnen lernen, 
daß er die beyden gegemnderftehenden Selten addiren, die 
Summe halbiren, uud alsdann die. Figur wie im Reetangel 
ausrechnen muͤſſe. (S. 195.) Deraleichen fo ganz wider 
alle geometriſche Richtigkeit lauſende Regein haben wir mehr 
Pr3 geluna 
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gefunden, und vermutheten fie uns deſls weniger, ba ber B. 
oben mit fo vieler Präcifion von der. Geometrie urtheilet. 


Das Ichte und 8 Capitel iſt ein Anhang, worin der V. 
von dem Anbau der Fichten, Kiefer und Birke und deren 
Vortheile handelt. Es enthält viel leſenswerthes. Manchem 
Leſer Ponte auffallen, daß der V. verfichert, er ‚habe in fehr 
beraſeten abgetriebenen Schlägen, worin das Gras fo Hoch ger 
wachſen, daß es die jungen Holjpflangen zu erſticken gedrobet, 
feldiges abmaͤhen laffen, und behauptet, daB hieſes dert ‚jun 
gen Pflanzen nicht fihade, weil fie In den tiefen. Furchen ſtuͤn⸗ 
den, und die &enfe darüber weggienge. Hierzu geboret vie 
Vorſicht, und iſt dieſe Prozedur eben nicht. Lehrlingen angu 
vertrann. In manchen Provinzen unferes. Baterlandes 
wuͤrde ein Forfter, det Eras in einem beſaͤeten Schlag maͤhen 
ließ, casfiret werden, und der Unterthan, der Oras In einem 
‚Echonort fihneidet , wird ing Gefängnif geworfen. Der ©, 
empfiehlt die Getraideſaat, um den jungen Holpflanzen Schus 
zu verichaffen: 


Ben alledem bleibet diefe Schriſt des. Hrn. Oberſoͤrſters 
Maurer fehr leſenswerth, und zeiger von feiner nicht gemeinen 
Kenneniß in der Ferftwiffenfchaft und von einem Dieuſteiſer 
und Befliffenheir, die ihm Ehre machet, und welche alle Auf 
munterung verdiene. Gewiß wird jeder: feinen . Leſer 
Vergnügen tem zweyten Theil feiner Bemerkungen entgeget 
fehen. Gern fehrieben wir die Gedanken des V. von S. ıat 
130 a5, weil jeder patriozifch denkender Forſtmann fonlel 
aus ſeinem Herzen gefchrieben, barin antreffen würde. Der 
Schluß derfelben mag zur. Probe dionen. (S. 130,) „öde 
„ten doch allen rohen ungefitteten Möbel; bey welchem ein un 
„verdauter Zotenwiß, und ein gedantenleerer "Danner » und Has 
„gelfluch, die Stelle aller Wiſſenſchaften vertritt, der Zugang, 
„die Fort und Jagdwiſſenſchaften zu erlernen, noch feße 
„ats bisber, verfchloffen werben. — Nur dem geſitteten und 
„gute Schulen genoſſenen Juͤnglina, der fi unter aubern 
„eine aute Kenntniß der geometrifhen +.und” Naturwiſſen⸗ 
„ſchaften geſammelt hat, follte man den Tempel dee Forſt⸗ mub 
„Iandieiffenfchaften oͤfnen. Diefeg würde der Werbefferung 
der Forften einen neuen fehr wichtigen Zufab geben.® " - 


— 
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Praftifche Bemerkungen zur Forſtwiſſenſchaft, zum 

* Unterricht derer, fo fich diefem Fache gewidmet 
haben. Drittes Heft, mit 4 Kupfertafeln 
Sranffurt. 1785. 8. 3 Bog. 


Es iſt wine Unmoglichkeit (fagt der V. In ber Worrede zu 
ndiefem Hefte) daß ein junger Jäger in drey Lehrjahren fa 
wie fie bingebracht werden, bie gehörige Ausbildung zu 
„einem Forfter erhalte. — Es it ein unverzrihlicher Fehler 
„in der Staatsverſaſſung eines Landes, wenn deraleichen Uner⸗ 
nfahrenen der große Schab eines Forfiteviets, Preis gegeben 
mtoird.“ Iſt ganp löslich. und patriotiſch gedacht, und wir 
zweiſeln nicht, daß der V. in guter Abſicht dieſe Schriſten 
zur Erweiterung der Kennenife junger Jaͤger hat beytrogen 
wollen, Unſerm Bedünken nach můſſen aber ſelbige ſchou ger 
wiſſe mathematiihe Keuntniſſe beſitzen, mern fie dasjenige, 
was der B. bier Ichtet, verſteben, und in Ausuͤbung bringen 
wollen, Es werden dazu Keuntnife von den Verhaltniſſen 
vorausgeſetzt, und fie müßten doc) wenigſtens gelernt haben 
und verſtehen, was ein Winkel, Dreyeck, u. ſ. w. iſt, ja fie 
muͤſſen mit dem Abtragen der Figuren von dem Felde auf das ' 
Mapier, und allem dazu nörhigen bekannt. feyn. Kurz, fie 
müffen in ihren Lehrjahren wocnigftens Anfangsgeünde der Geo⸗ 
metrie erlerner haben, und iſt dieſes geichehen, fo wird man 
ihnen auch zu Auflöfung aller derer Aufgaben, welche der B. 
bier aus der Geometrie entlehnt hat, hinlängliche Anweiſung 
gegeben haben, und werden alfo diefes Heftes ſehr wohl eute 
behren konnen, Die Materien, welche in denfelben enthalten 
find, begreifen 1) Mechanik in den Forften. Der B. giebt 
bier bie erſten Begriffe der Mechanik, von dem Hebel, der 
ſchieſen Fläche, und von dem Keil, Wir finden aber diefelben 
deutlicher, populärer und in eben dieſer Abſicht, im Werners 
mathematifchen Unterricht zu Verbefferung des Forſtweſens, 
vorgetragen. 2) Wie gerade Linien durd Wälder zu hauen 
find. Der Jäger muß bey diefer Operation Figuren ‚von dem " 
Gelde auf dem Papier abzutragen willen, welches er, ohne je⸗ 
mals mit dem Ziekel und Magßſtab ‘gearbeitet zu haben, wohl 
fehroerlich dem Verf. gleich nachinachen wird. Die Auflöfung 
diefer Aufgabe iſt ſeht bekanut, nur daß feine Winkel dabey 
geweſſen werden, fondern die: drey Linien der drey Ecken, wo 
dann bey dem meiften der dritten Linie ſich in der Forft mehr 
. Pr4 wie⸗ 
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Schwierigkeiten als auf dem Papier ereugnen werben. 3) 
Vom Auffesen des Scheitholzes an Bergen. Wir wollen dem 
jungen Säger rathen, nicht mit dem V. Vierecke, welche keine 
Quadrate oder Necktangel find, irregulaire Vierede zu ner⸗ 
nen. 4) Von dem koͤrperlichen Inhalt der. Klaftern oder Et. 
den. Die Beredinung der Ziviichenräume in den Klafterg gi⸗ 
ſchiehet nach der Angabe, twle Ar. Hennert es. in fein 
rrägen zur Forſtwiſſenſchaft aus der praftifiyen Geometrie zei⸗ 
get. 5) Von dem koͤrperlichen Inhalt eines ſtehenden Bau 
mes. Hier denfet er mandjes, was das Meſſen der ftehenden 
Bäume betrifft, noch einfacher und kürzer als Hr. Hennet 
zu machen, ohne daß wir einfehen Eonnen,. was dabey 

nen wird, 3. D. der Vorfchlag, wie die Zopfftärfe —* 
Bäume zu meſſen iſt. Abgerechnet, daß mie Muͤhe und Nach⸗ 
wägen erft ein Seitell vor dem Baum errichter werden muß, 
fo wird er doch, wenn dee Daum uͤberhaͤnget und niche fenb 
recht fiehet, eine faliche -Zopfitärfe meffen. Die Art, wie e 
einen. conifhen Stamm in einen Zylinder verwandelt, IR ie 
dem Foriter bekannt, daß aber durch diefe fogenannte Br 
wandfung - ein Koͤrper entftehet, der den abgekuͤrzten Kegel 
em inhalt gleich ift, das wird Hoffentlich der Verf. ſelbſt nicht 


glauben. 

| 38. 
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Neue Fragmente zur Kenntniß des Menſchen, in 


Briefen. Frankfurt, Eichenbergs Erben. 1782 
XVI. und 239 S. in. 












za 





* ‘ 


Zur Kenntniß des Menſchen nody weniger: al6 Fragment; 
aber zur Kenntniß des Verfaffers mehr ale Fragmente. Die 
23 erſten Briefe find voll feichten Geſchwaͤtzes über dag ſchoͤ 
Geſchlecht, über Hoffnung, Brieſſchreiben, Freundſchaſt, 
Rathſchlaͤge, Geſchmack, Liebe, Thaͤtigkeit, Gluͤck im 
Dienft Ce) phyſibaliſche (phyſiſche) und moraliſche Uebel, Eier⸗ 
ſucht u, dgl. untermiſcht mit frauzoͤſiſchen Verſen, mb kom 
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Dankſaqungsſchreiben des Könlgs von Prenßen an den Verf, 
Die folgenden. 17, enthalten ein hoͤchſt ubefriedigendes O1 
Schreibe über Darmftadet, flache Scril erungen der Füctk, 
Perſonen, langweilige und geſchmadloſ Befhreibungen ter 
gegebenen Feten, Dejeuners,*) Spablel ahrteu, "auf rit rm 
genugthuende Nachrichten von den Gelehrten, der Für äl, 
Bibliothek, “und andern Merkwärdigfel:en daſelbſt. Unter 
den Gelehrten wird bes, doch fhon fee dem Jahre 1778 
durch verichiedene in die Mineralogie und das Rechnungs ⸗ 
‚wefen einſchlageuden Schriften. ruhn:lich bekannten Herru 
Kammeaths, Klipſtein mit feiner Sylse aedacht. Und 
ſelbſt aern den S. 176-und 177 anaeführten Gelehtten werden 
theils ſolſche, theils ſebr unzulingliche- Nachrichten geliefert. 
Herr Kriegsrath Merk, heißt es, hat Romane und. Co⸗ 
moͤdien in (deu) Druck geseben.“ı Unfer s Wiſſens hat Here 
DM. zwar einige, Heine Erzählungen in den deutſchen Mercurt 
geliefert; cher-nie eine Comoͤdie herausgegeben. ‘, „Any hat 
„li Prof. Lichtenberg durch feine Schriften befanut 
gemacht.“ In Darmſtadt üt Fein Profeſſor Lichtenberg; 
mohl aber ein gebeimer Tribunalsratb dieſes Namens. 
Der Berf. bar. einnıal.von einem Ken, Profeffor Kichrens 
berg in Göttingen geböret, oder.gelrfenz fiugs ſchafft er 
deſſen Bruder in Darmflade aud zum. Profeffor um. Die 
Shri’ten dieſes Heren & in D, find uns aud) nicht befannr. 
&o viel wir voi'en,, hat er nichts. geſchrieben, ‚als (ungeſahr 
1767) etliche Bogen gegen die Moſerſchen Reliquien. — 
Hert Candisat Getzt Subreetor) Simmermann hat poc« 
„tifche Sammlungen herausgegeben, und iſt ſeibſt Dichier.“ 
Hichtig. Aber der Verſ. haͤtie auch den Titelderſelben augei⸗ 
gen follen. Er heißt, Vademecum für Dichterfreunde, 
erfter Theil 1778, ater.1780. Won den Gelebrren kömmt 
„te: Verf. ©. 177 auf die „Handwerker,“ „Verſchiedene, 
ſhreibt st, febr gute Handwerker trifft man auch bier 
man.“ Entweder hätte der Verf. ſchweigen, wder etwas Auss 
fähılicheres und Beſtimmteres fagen, wer diefe febr gure 
Arbeiter, Kuͤnſtler ıc, und worin fie es find. anzeigen mitjfer, 
Der Krappfabrik, welche die — verſtorbene) Landgra⸗ 
Dr s fin 








*) Mas ben Berf. „hauptfdchlicb am 14 Jun, 1781. freute 
und wirklich rübrte“ (©. 191 ) mar das Fruͤhſtuͤck im 
Bosket. D über das ruͤhrende Fruͤhlluͤck! 


— 
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fin von 5. D. Ludwigs IX. Gemahlin, bey Pfungſtadt, 


J Meiten von Darmſtadt, 1768 errichtet bat, gedenkt det 


Verf. au. Aber was ſchreibt er &:-ı80, von dieſer bemer⸗ 


kenswuͤrdigen Anftalt? „Der Brapp (Trapp) wird 


„ziemlich häufig gepflanzt; es hat fih eire &: Plichaft ‚a 


„fammengethan, welche einige Etunden (nur Z Meilen) ven 
„bier (Darmitadt) eine Muͤhle zu deffen Zubereitung aufge 


mbaut hat.“ Drum iſt das Publicum Selehrer! Haͤtte fich der 


Berf. von dieſem, gewiß erheblichen Inſtitute genantt unter⸗ 


tichten, farhverftändige Maͤnner barüber befragen wollen, 


und dann das Reſultat hievon felnen Lefern vorgel-ge: er rohen: 


de damit (enigftens.bey dem achtungswärdigen Theile derſel⸗ 
ben) mehr Dank verdient haben, als mit den langweiligen, 
Berichten von den in Darmſtadt angeftellten: Auftpartien, 


dafelöft genoffenen Zerſtreuungen und Ergögfichkeiten, einge’ 


nommenen Sröbftücen ıc. ober mit Nachrichten, wie 

gende am Schluſſe des 38ften Briefes S. 218. „daß die ſtar⸗ 
„te anhaltende Hitze und Trodinung (Dürre, der. Negen 
 „mangel) diefes Sommers alles früher zeitigt, als geroähnlich, 
„und eben aus biefer Urſach auch vieles nicht zu feiner gemähe 


„lichen Vollkommenheit gelangen kann; daß wir wenig ober 


„gar kein Krummet (Grummet) drndten werden, find bie 
mNeuigfeiten unfter Gegend.“ . Dergleihen Neuigkeiten mb 
gen in manchem Privarbeiefe an ihrer Stelle ſeyn; gehören 
aber nicht für das Publicam. " - -- .. —— 


Der Styl iſt uͤberans vernachläßigt, bie Syrase bocht 


unrein, und der Schnitzer gegen die deutſche Grammatik 


. 


feine Eleine Zahl, „Wenn aber auch das nicht ift, danız hobl 


„der Budud*) alles andere ©. 2193 wann es 


“ „Bindriemen kommt S. 38; aus diefen Zirkel verſett, 


„kommt nicht viel Befcheites heraus“ ©. 162. find theils 
unedle, theils platte Ausdrücde. Ciccumferenz, Ddelicide, 
ettachierr, Emulation, Hof: und Fivilchargen, harte 
Prätention,. gauche, Pieſe, Rapport find aueländifde 
Woͤrter, die mit gleihbedeutenden deutfchen leicht &ätten ver 
taufchet werden Einnen. Eben fo S. 82 „diefe Broullerien“ 
welches noch obendrein Brouillerien Hlißen ſoſlte, fo wie 
Reveil, was S. 171. Reveille gefchtieben worden iſt Im 


Vorbeygehen wollen wir auch bemerken, daß der bekamnte 


H Sollte Zukur, ober Guckguc, geſchricben fegn, 
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Feanzönfehe Dichter nicht Collardeau bieß, wie der Verfaſſer 
1©..19. [dreibt , ſondern Colardeau, - Man fchreibt nicht, 
„fie, trägen eine Schaͤrfen um den Reid“ &, 174. fondern 
eine Schätpen; nicht die Sparglen &. 179. fendern die 
Spargel; nicht fehlänglen, fehmeichlen, bandten, hölen, 
werfammlet, fondern feblängeln, uͤbein, verfammelt; 
"nicht ein einzlinges — Haus ©, 163, fondern ein einzeles 
oder einzelnftebendes Haus; mcht ven obmerachtet, fon» 
Bern deffen ungeachtet ; nicht obnweit, obngebaut, ih ⸗ 
sem Gemahl ohnbewußt, fündern unweit, ungebauer, 
zobne Dorwifjen ihres Gemahls. Seit ivanın ſchreidt man: 
„Davon beraudr; „unbefhreiblic) ſtark iſt ihre, (der Liche) Wire 
Rkung; fein Stand, fein Weltrheil, kein Alter — it davon 
»beraubi“ ©. 20; feit wann, „fi erfteuen an dem freunds 
fchaftlichen Betragen dev Aotterw (Eiterm)* mir ihren Kin. 
„dern“ ©. ı52? Auch fage man nicht eine Fräulein, Die 
Fräulein, (wie vole mehrmals, 4. ©. @&'31. 148. 263. 164. 
„gelefen haben) fondetn ein Fräulein, ‚Das Fräulein. ©. 45. 
dieht der Verf. den Schatten unenobarer "Hoffnung vielen 
zu erhaltenden Wirklichteiten vor, ' “ 


‘ „Wenn ich erfahre, heißt es &. V. der Vorrede, daß 
„yedlefer erſte Theil feinem Endzweck (e) entfpricht, ſo werden 
„noch mehrere dergleichen folgen; merke ich aber das 
„Grgentheil, fo fey diefer der erſte und der legte. Die 
‚Zahl unnützee Bücher iſt ſchon fo fehr angerwahfen, daß 
„fie keiner Vermehrung bedarf.“ Wie gefihrieden, fo vergaffent 
"Denn unmittelbar datauf wird Afnzugeiet: „der Verf. wird 

es mie vielem Dank (e) annehmer, wenn ihm Aneksoten, 
wiwelche zu dem, Eudzweck (e) dieſes Buchs dienen konnen, 
auch Veſchreibungen eingeler Gegenden , oder fonfliger 

Merkwürdigkeiten ‚ ‚befonders aber in Nationalkacakte r 
nd pbyfiognomifche Kenntniß einſchlagende Sachen 
„eingekbiett werden. Gr wird folde unverfälfcht in den 
“folgenden Tbeilen Cie folgenden Theile) einruͤcken.“ 
“&. VI Der Verf., der Babifche Cammerhetr, Sr. Tuff, 
von Guͤnderode, iſt In der erſten Hälfte des: Jahres 1785 
mir Tode abgegangen. . Ak 











Dr 
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+2) Der deutſche Mercur, von Wieland herausge⸗ 
geben, auf die Jahre 1783. 7784. 1785. jedes 
Jahr von 4 Quartalen, in's, Weimar — bey Hof 
..mann, 


5 Schloͤtzers Staatsanzeigen 24 bie 3afles Heft. 
gr. 8. Goͤttingen, bey Vandenhoͤck, 1785- 


A Journal von und für Deutſchignd, herausgeq⸗ · 
ben von Goͤckingk auf 1784.1 bis 128 Stuͤck; 
herausgegeben vom Herrn. von Bibra, 1784. 
ı bis 128 Stuͤck, in 4. Nürnberg, bey Gratte⸗ 
nauer, mit Kupſern. 


4) Deutſches Muſeum, auf die Jahre ‚783. 1754 
. 1785. jedes Jahr von 12 era; gr. 8 > seipalg 
2 bey Weygand. 


| ) Schweizeriſches Muſeum, 1 und 'ater Jahrgang, 
‚jeder von 12 Stuͤcken; gr. 8. Bid, bey Orel. 
1783 — 1785. 1 


6) Politiſches Journal auf 1783. 1784 1785. 
jedes Jahr von 12 Stüden, in 8. Hamburg, bey 
‚Hofmann, | 


7) Hiftorifches Portefeuille auf die Jehre 178. bis 
-. 1785. jedes Jahr von ı2 Stüden, in $. 
Frankfurt, bey Strauß. Bey jedem Stuͤcke iſt 
das Bildniß einer Fuͤrſtlichen oder andern beruͤhm⸗ 
ten Perſon, und zuweilen andre Kupfer zur Er⸗ 
laͤuterung. 
8) Olla potrida, auf die Jahre 1783 bis 1785: Je 
. des Jahr von 4 Quartalſtuͤcken, mit einer Titels 
vignette, gr. 8. Berlin, bey Wever. ‘ 
y) Ephe⸗ 
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9) Ephemeriden ber Menſchheit auf das Jahr 
1784. 1 bis rates Srüd, in 8. Leipzig, bey 
Weygand. 


10): Theaterjournal für. Deutſchland. 20 bis 22ſtes 
Stuͤck. gr. 8. Gotha, bey Ertinger, 1733. 84: 
Jedes Stüd mit einer Tirelöignerre, 


Mae diefe veriodifhen Schriften erhalten, fich ‚unverändert in 
ihrem befanuten Werth) „. und find in dieſer Bibkiorhef bereits, 
öfters erwähnt. , Bon Po, 9. iſt durch ‚des: Herausgebers: Ab⸗ 
weſenheit , im Jahr, 1785 nichts erſchienen. Es jol * in 
Jahre 1,786 wieder angefangen werden. B 





1) Vademecum für luſtige Seute, * Theil. 8. 
Berlin, bey Mylius. 1782. — * 


3) Antihypochondriacus. m bis ste "Portion; in 8. 
Erfurt, bey Keyſer 1782 bls 1785: 


3) Vermiſchte Erzaͤhlumgen und Einfälle in 8. Ber⸗ 
fin, bey Unger, 1783 bis 1785. 


Der Inbalt folder Sammlungen if ſich immer Weich. Uns 
ter-cinigen zur Exfhütterung des Zwergeſells fehr beilfamen 
Geſchichten, eine Menge mittelmäßiger., No, ı, eine befanns 
te Sammlung „die viele Leſer gefunden: hat wird hier: mit 
einem neuen Theile vermehrt, und iſt im Ansibypocvons 
driacus mit unter giplünbert, Die vermifchten Erzäbs 
lungen enthalten. außer ähnlichen Geſchichten auch Erzäbe, 
tungen aus der gelehrten Geſchichte und. Hiſtorie, Die ſich gamz 
gut Jeſen lafjen, Cwir.z. B. das Leben des Cervantes Im rotem 
Stüce aus der Vortede des frampfiihen Nomans Galatee, 
frey Überfegt) u. a- in. Die leytere, Sammlung iſt mie, 
dem aaften Heft geihloffen,. ob von; den teen, BR The, 
folgen, wird die Zeit lehren, . 


oe .u 
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Journal aller Journaͤle, zwey Baͤnde, jeben von zwey 
“ Heften, Jänner bis April 1786. Hamburg, auf 
Koften des Nerausgebers. gr...  . - . 


Eine recht gut gemeinte Sammlung, die aber einem Tieel, 
ber fo viel verſpricht, nicht angemeffen. if. Ein großer Theil 
bejtcht aus Ueberfegunaen ans dem Engliſchen und Franzöfie 
(hen. ‚Da fo viele Ueberſetzungen ſchon da find, fo Fonnte 
wohl ein Theil von biefen wegbleiben. Man ertoartet nicht fe. 
etwas In einem Journale aller Journale. Die eignen 
Auffatze find von verfchledener Güte, und laſſen fi meh. 
rentheils vecht gut lefen. Die Auszüge aus den beften deut⸗ 
ſchen Journalen fonnen allenfalls denjenigen näglich ſeyn, 
weiche dieſe Journale nicht ſelbſt leſen. Die das chun, were 
den natürlich diefe Auszüge uͤberſchlagen. 
. . . Fe . Fy.- di 
Goͤttingiſches Magazin für Wiſſenſchaften und Fitter 
‚ratur. Heransgegeben von G. Chr, Lichtenberg 
und ©. Forſter. IV. Jahrgangs ıfles Stuͤck 
176 Seiten... ates Stuͤck 150 Seiten in 8. mit 
Kupfern. 1785. Öötringen, bey Dietrich, 


Der Inhalt diefgr beyden Stuͤcke iſt v) — — 
Shliy’s gegen Kinguer von Hrn. Cammetſ. Patje in Sans 
nover. Konig Heinrich IV. liebte die fhöne Gemahlinn dep 
Prinzen von Conde, eine gebohrne Prinzesfin won Montmo⸗ 
reney. Der Prinz, der ſich dieſe Liebe des ſchon afteruden Rio! 
nigs gefährlicher vorſtellte, als fie war, nahm darüber Anlaß) 
Paris und Frankreich mit feiner Gemahlin heitalich zu verlafe 
fen. " Da fagt nun Kinguer in feinen Annafen, Daß 
des Koͤuigs großer Miniſter, den Prinzen vor der Flucht 
der Baftille bedroht, und and) dem Köniz zu diefem Schrite 
athen habe, um ihm dadurch den Beſitz der Prinzesfir ge 
ern, Weil nun diefes ein Sieden in tem Charakter SB 
rechtfchaffenen Mannes ˖ gewefen ſeyn wutde, fo fucht Geb IE 
ton gegen diefe Beſchuldigung zu vertheidigen. Er ehat geh; 
hauptfaͤchllch aus den eignen Memoires des Suͤlly, mit ſod 
Wahrſcheinllchteit, daß es ſcheint, Linguet dege dem Gülig 


{ 
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Handlungen und Worte unter, an die er nicht gedacht haben 

. könne. Der ©, verräth eine fehe detaillirte Kenntniß det 

franzöfifchen Geſchichte der damaligen Zeit. 2) Reiſe nach 

dem Roßtrapp und feinen Selfenbeüdern in den Graf⸗ 
fchafı Regenftein am Unterbarz im Sept. 1783 — von 

. Ehe. Sr. Schröder — ein ſchauderhaſtes Granitgebirg, 
deilen Selfenfpigen eine Hoͤhe von soo bis 800 Fuß haben 

ſollen, das.von einen Spiel der Natur, das dem Eindeud 

. eines Pferdefußes ähnlich fieht, feinen Namen hat, wovon 
bie Sabel Stoff zu einer Buͤrgerſchen Romanze gegeben bat, 
3) Hin. sa: Räftners geomerrifche SErläurerung über > 

Joſ. Wadgwoads Thermometer, Phil. Tranf. Bol.72, 

4) Ds Ken. Audit. Sriedrichs Brief aus Tanger, von 

da aus er tiber Cadix, Spanien und Frankreich feine Nüdkreife 

yon Gibraltar antrat. Er betrifft meiflens,dns Privatieben- 

der Mauren. 5) Ueber die Klapperfchlange, ein Brief. , 

des rn. Zeibmed. Michaelis an den Ken. Prof Kiche 

senberg. Der Verf, glaubt, daß fie blos den warmen Län« 
dern der meuen Welt eigen feye. : Sie foll nie über 8 Schuß 

lang werden, die fie länger. beichreiben, verwechſeln le mit: der 
fhwarzem : Schlange... Viele Klappern find ein Zeichen einer 
“älter, aber wenige deswegen nicht einer jungen Schlange, . , 
weil fie ſolche auch oft verliehren. Sie lieben alte &emäuer : . 
und Steinklippen: Maryland, Virginien und Nordearolina 
wimmeln davon ; man geht ihrentwegen nicht leicht ohne Las 
ternen in den Hof, Des Winters liegen fie zu hundert im 
Steinritzen in einander geſchlungen, wo man fie mit: leichten 
Muͤhe toͤdtet. In der Gefangenfchaft eſſen und trinken fle- 
nichts und leben doch. viele Monarhe lang, und neben ſogar 

an Länge und Dicke zu, weil fle ihre Beute ganz verſchlingen, 

‚die fehr langſam verdaut wird. Und doch fondern fie bey Ihrer. 

“langen Sefangenfcbaft jeden Tag friiches Gift-ab,: aber weder 

Urin noch Koch. Sie find aͤußerſt langfam und ſchwerfaͤllig⸗ 

nur im Schießen auf ihre Beute find fie ſchnell, das Fonnem. 

fie aber nicht, ohne ſich erft außzuwinden, und dazu brauchen 

fie Zeit; fie fonnen auch nie über ein Drittheil ihrer Länge 

ſchießen, folglich And ſie in geringer Entfernung unſchaͤdlich. 

Auch unbeleidigt beißen fie zuweilen; Katzen fonteih; Kunde 
ader fpäter, von Huͤhnern aber, Mäufen. und Tauben faffen 

fie ih beißen, auch lecken fie die Ihnen zugerdorfenen Thiere. 

Froͤſche und Eichhörnchen find ihre Hauptnahrung. Man fine 

det oft beym Erwachen Klapperichlangen unfpädlich bey ſich im 


I 


594 Bermifihte Nradriehten: | 


| 1) Der deutſche Mercue, vor Wieland herausge⸗ 
geben, auf die Jahre 1783. 17840 1.785. jedes 
Jahr von 4 Quartalen ‚ins, Beimar , den Hofe 
. Mann, 


,) Schloͤtzers Staatsanjeigen 24 bis ‚oaſtes ‚Heft, 
gr. 8. öttingen, bey Vandenhoͤck, 1785. 


3) Journal von und für Deuefchland, erausgeös 
ben von Goͤckingk auf. 1784..: ı bis Las Stuͤch; 
herausgegeben vom Herrn von Bibra, 1785. 
ı bis 128 Stuͤck, in 4. Nürnberg, vo Sratits 
nauer, mit Kupiern. 


4) Deutſches Mufeum, auf bie Jehee 178 3. 175% 
. 1785. jedes Jahr von 12 ernten; Br. 8. teipat 
| bey Weygand. 


) Schmeizerifches Mufeum, ı und ater Jahrgang 
‚jeder von 12 Stuͤcken; gr. 8. Zuͤrch, bey Del. 
1783 — 1785. Ä 


6) Politiſches Journal auf 1783. 1784. 1785. 
jedes Jahr von 12 Stücen, ing. Hamburg, bey 
‚Hofmann. 


7) Hiftorifches Portefeuille auf bie Jehre 1783 bis 
.. 1785. jedes Jahr von ı2 Stüden, in 8. 
Frankfurt, bey Strauß. Ben jedem Stuͤcke iſt 
das Bildniß einer Fuͤrſtlichen oder andern berüßms 
ten Perfon, und zuweilen andre Kupfer zur Er 
(äuferung. Ä 


8) Olla potrida, auf die Fahre 1783 bis 1785. Ye 
. bes jahr von 4 Quartalſtuͤcken, mit einer Titels 
vignette, gr. 8. Berlin, bey Wever. 
y) Ephe 


Vermiſche Madriien 305 


9) Eyhemerlden der Menfhheie):- auf das Jahr 
1784. 1. bis a ↄates one, in: 8. leipiis- be 


Weygand. 


10) Theaterjournal für: Deutſchlanb⸗ 90 bis 22ſtes u 
Stuͤck. gr. 8. Gotha, bey: Erringen, 1783. 84 | 


Jedes Stuͤck mit einer Titelvlznene. 
Ya: diefe verfobifhen Schriften erholitũ ſich ungerändert ih 


ihrem bekannten Werth, und ſind in dieſer Bibliothek F 


oͤfters erwaͤhnt. Bon No, 9. iſt durch des Herausgebers 


weſenheit, im Jahr 1785 nichts erichlenen,. Es fol aber: ip — 


Sabre 1786 wieder angefangen werdon. une 


3*4 J at ae ud 


1) Vademecum für luſtige Leute. grer Theil. 8. 


Berlin, bey Mulius. 1782. uf 


u?” 


2) Antihypochondriacus. 1 bis ste Portion. in » | 


Erfurt, ben Keyſer. 1782 bis 1785. 


» Vermiſchte Erzäflungen und Einfälle | in 8. — 


lin, bey Unger. 1783 bis 1785. 


ter einigen zur Erfchätterung des Zwergsſeolls ſehr heilſamen 


a 


Der Inhalt folcher Eaminlangen ie ſich cerher gleich. im 


Geſchichten, eine Menge mittelmäßiger., Die: ı, eine befanne. 


te Sammlung ‚die viele Lefer gefunden: bafı; wird Hier mic, 
einem neuen Theile vermehrt, und iſt im 8 ntibypochon⸗ 
driacus mit unter gepluͤnbert. Die vermiſchten Erzaͤh⸗ 
lungen enthalten außer ähntıchen Geſchichten auch Erzäßs; 


lungen aus der gelehrten Geſchichte und Hiſtorie, Die fi ganz: - - 
gut lefen laffen, (wie. B. das Lehen des Cervantes Im rotem. - 


Stüde aus der Vorrede des franzoͤſiſchen Nomgns Galaree, 


frey uͤberſetzt) u. am.m., Die letztere Sammlung iſt mie. 
dem 2aſten Heft gädlofen,.. ob * dm sofern noch Ziele. 


ſolgen, wird die Ari Ira. . 
Bu t 


*1 * Y ‘ ‘ ’ 13. „» a be 


ne nf | | "Sr | 
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Journal aller Journaͤle, zwey Baͤnde, jeben von zwey 
Heften, Jaͤnner bis April 1786. : Hamburg⸗ auf 
Koſten des Herausgebers. gr. 8. . 


Eine recht gut gemeinte Sammlung, die aber einem Tieel, 
der fo viel verſpricht, nicht angemeſſen iſt. Ein großer Theil 
beſteht as Ueberfegungen aus dem Engliſchen und Franzöfie 
(hen. Da fo viele Ueberſetzungen ſchon da find, fo Fonnte 
wohl ein Theil von biefen megbieiben. Dean erwartet nicht fo: 
etwas In einem Journale aller Tournale Die eignen 
Auffatze find von verfchiedener Güte; und faffen ſich ‚mehe 
gentheils vecht gut leſen. Die Auszüge aus den beften "deut 
ſchen Journalen können allenfalls denjenigen nuͤtzlich ſeyn, 
weiche dieſe Journale nicht ſelbſt leſen. Die das chun, mer⸗ 
den natuelch diefe Auszüge überfchlagen. , F 

je 


Gotuhnahher Magazin für Biffenfhafen und Si tte⸗ 
ratur. Herausgegeben von G. Chr. Lichtenberg 
und ©. Forſter. IV. Jahrgangs ıftes Stuͤck 
176 Seiten... ates Stuͤck 150 Seiten in 8. mit 
Kupfern. 1785. Göttingen, ben, Diererich | 


Der Inhalt dieſer beyden Erha⸗ iſt ) Ehrenrettung 
Sullys gegen Kinguer von Hrn. Camwietſ. Purje in ham 
nover. König Heinrich IV. liebte die ſchoͤne Gemahlinn dep 
Prinzen von Tonde, eine gebohrne Prinzesfin von Montmo⸗ 
reney. Der Priny, der ſich dieſe Liebe des ſchon alternden Kü 
nigs ‚gefährlicher vorftellte, als fie war, nahm baräber Antep) 
Paris und Sranfreich mit feiner Gemahlin heimlich zu verlafe 
fen. Da fagt nun Tinguet in feinen Annefen, Daß 
des Köulgs großer Minifter, den Prinzen vor der Fiucht 
der Daftille bedroht, und and) dem König zw diefem Schritk 
athen habe, um ihm dadurch den Wefib der Prinzeefin ge 
ern. Well nun diefrs ein Flecken in tem Charaktee BER 
rechtſchaſſenen Mannes: geweſen ſeyn wätde, Net ſucht et 8 
ihn gegen dieſe Beſchuldigung zu vertheidigen. Er Chat Mſet 
hauptfaͤchllch aus den eignen Memoires des Suͤlly, mit ſodiel 
Wahrſcheinllchkeit, daß es ſcheint, Linguet Inge dem Gülle 


Ai 
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Handlungen und Worte unter, an die er nicht gedacht haben, 
könne. Der ©, verräth eine fehr detaillirte Kenntniß detr 
franzöfifchen Befchichte der damaligen Zeit. 2) Reiſe nach 
dem Roßtrapp und feinen Selfenbrüdern in den Brafs 
ſchaft Regenftein am Unterbars im Sept. 1783 — von 
‚Che. Sr. Schröder — ein fchanderhaftes Granitgebirg, 
deſſen Selfenfpigen eine Hoͤhe von soo bis 800 Fuß 
ſollen, das.von einen Spiel der Natur, das dem Eindruck 
. eines Pferdefußes ähnlich fieht, feinen Namen bat, wovon 
bie Fabel Stoff zu einer‘ Buͤrgerſchen Romanze gegeben hat, ' 
3) Hrn. 5. Räftners geomerrifche SErläurerung über 
Joſ. Wadgwoads Thermomerer, Phil Tranf. Bol.73, 
4) Dds en. Audit. Sriedrichs Brief aus Tanger, von 
da aus er über Cadix, Spanien uud Frankreich feine Ruͤckteiſ 
yon Gibraltar antrat. Er betriffe meiſtens das Privatleben- 
der Mauren. 5) Weber die Biapperfchlange, ein Brief 
des Hrn. Keibmed. Michaelis an den Hen Prof Lich⸗ 
tenberg. Der Verf. glaubt, daß ſie blos den warmen Laͤn⸗ 
dern der neuen Welt eigen ſeye. Sie ſoll nie über 8 Schuß 
lang werden, die fie länger. beſchreiben, verwechſeln ſie mit: der 
fhwarzen: Schlange. Viele Klappern find ein Zeichen einex 
alten, aber wenige besiegen nicht .einet jungen Schlange, . 
weil fie ſolche auch oft verliehren. Sie lieben alte Gemaͤuer 
und Steinklippen: Maryland, Virginien und Nordearolina 
wimmeln davon; man geht ihrentwegen nicht leicht ohne La⸗ 
ternen in ben Hof. Des Winters liegen fie zu bundert in 
Steinritzen in einander geſchlungen, wo man: fie mit: leichter 
Mühe toͤdtet. In der Gefangenſchaft effen und trinken fie 
nichts und leben doc) viele Monathe lang, und nehmen ſogar 
an Länge und Dicke zu, weil fie ihre Beute ganz verſchlingen, 
die fehr langfam verbaut wird Und doch fondern fle bey ihre 
“langen Sefangenfchaft jeden Tag frifches Gift. ab, aber weder‘ 


Urin noch Koch. Sie ind äußert langſam und fehmerfälig; 


nur im Schießen auf ihre Beute find fie ſchnell, das Eonnem., 
fie aber nit, ohne ſich erſt aufzuwinden, und dazu brauche: 
fie Zeit; fie onnen auch nie Über‘ ein Drittheil ihrer Länge 
fhießen, folglich And fle in geringer Entfernung unſchaͤdlich. 
Auch unbeleidigt beißen fie zuwellen; Katzen fon'eih,; Hunbe 
ader fpäter, von Huͤhnern aber, Mäufen und Tauben lafſen 
fie ſich beißen, auch lecken fie die Ihnen zugerdorfenen There: 
Froͤſche und Eichhörnchen find ihre Haupinahrung. Man fine 

det oft beym Erwachen Klapperſchlangen unfchädlich bey chim 
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Bette liegen. Ste laffen ſich leicht zahm machen, und kom» 
men auf den Ruf ihres Warters. Man kann fie zergliedern, 
und oft bebt das Kıpfende fort. Doch Erſchuͤtterung kit ih⸗ 
nen toͤdtlich, z. E. menn fie ein Hund fehleudere, oder fie auf 
ein.m Bauen gefahren werden. Durch den legten Fall ver 
lohr der V. 2 Klapperſchiangen im sten Monathe auf der 
Reiſe von London nah Deal. " Sciweine ſind ihre größten 
Feinde, freien fle und ſterben doch nicht von ihrem Gifte, 
Es ift falſch, daß fie nicht hörten. Sie tödten auch, chne 
vorher zu klappern. Sie melfen die Kühe auf der Weide 
aus; auch fehleldren fie den Eyern nach. Daß ein natürliches 
Inſtinet die gan,ethierifde Schöpfung geg.ır fle warne, kann 
man gar nicht fugen. Diele Thiere aͤußern nicht die gefingfte 
Furcht ver ihnen. Ihren unangenehmen Geruch und betäus 
bende Ausdänihing kann man nicht leugnen. Veriuche das 
von an Menfh n und Thieren. Die meliten wurden in ode® ' 
neben dem Schlangenfaflen matt und frank, und erbohlten 
ſich wiedet in freyer Luſt. Das har inzwifchen die Klapper⸗ 
ſchlenge auch mit den Vipern und ſchwarzen Schlangen ger 
mein. Neure Bsyfplele von der fogenannten Zauberfraft der 
let:tern, Thiere an ſich zu ziehen, welche aber gar nicht. von 
Sijte abhanst Häufige Erfahrungen von den Wirkungen 
ihres Biſſes an Menſchen umd Thieren, nebft dern SEymptomen 
und der Zeit ih es Todes — Verfchiedenheiten, die der Verf 
noch nicht erklärten kann. Sonderbar iſt es auch, daß bie 
Klapperſſhlange von ihrem eigenen Biſſe ſtirbt. Der Verf; 
erwartet noch 6 neue K’appprfchlangen, um an denfelben feine 
Berbattiingen for zulegen. 6) DBeyträge zum Studio 
der Alten in dee Infekrengefchichte, von: Brandis. 
Ariſtoteles beſchre bt D.4. Cap. 2. feiner Thiergeſchichte; die: 
Art von Taft sonfr-bien, die Linne cancer curlor neünt, 
und B. 4. Eco. 7. die Cicaden, nach fehr richtigen: Beobach⸗ 
sungen, ro. Ide Stellen Kinne und Sabricius nicht gekannt 
haben. Jedoch, dergleichen Bemerkungen über vertannte 
Einfichten des Ariſtoteles in die Geſchichte der Inſekten, wer⸗ 
den wir vom Sn. Pr. Schneider in feiner Ausgabe deff Ibır 
mehrere zu erwarten haben. 7) Ueber die ausgebrannten 
Vulcane, befonders in Deutſchland. Wir ſchreiben blot 
ben Schluß ab — „Wollte man jede Vertiefung in die. Erde 
für einen Crater, jeden Rranz von Bergen für einen vulcani⸗ 
ſchen Keſſel anfehen, o winden am Ende nur die ganz flachen 
ebnen Haiden von Bulcanen leer bleiben. 3) Des en 


— 2 


Vermiſchie Nachrichten. 599 


Aras in Kondon Einrichtang, bey der Smeatonſchen 
.&uftpumpe das große Bodenventil alsdann noch zu 
baben, wann die bereite ſtark verduͤnnte Luft ſolchen 
nicht mehr zu thun im Stande iſt, nebſt einem Vor 
Ba 3 fernerer Verdeſſerung diefer Zuftpumpe von 
®.d. Kichienberg. 9) Sörtfenung des Orbispictus, 
. mit einem Blatt Chodowieckiſcher Beichnungen weiblidger Be⸗ 
dienten," bon der Kammerjungſer biß zur Waſchmagd. Cie 
herrlicher Deytrag zur Chatakteriſtik ſolcher Huͤlfeperſonen 
für Romanſchreiber und Theaterdichter, ſonderlich in Auſehung 
ihrer Sprache — det eigentliche Commentar aber zu dieſen 
Figuren ſoll noch felgen | 


Im zweyten Stuͤck leſen wir, mad einer Fortfehung 
der — Sify’s, 4) einen Brief des rn. Ceib⸗ 

med. Michaelis Kber ein Chiergefchleche der Urwelt. 

Zuerft die Geſchichte und Vieberficht der befannten Entdeckun⸗ 
gen großer Thierknochen am Ohio, in Siberien, Frankreich 
and Deutfchländ , Die in verſchiedenen Cabinetten gezeigt wer⸗ 
den. Die erſten wurten 1739 von Hrn. v. Longuenil vor 

den Ufern des Ohio nach Paris geſchickt. Der V. konnte 

Unficherheit wegen nicht ſelbſt den faljichten Sumpf am Obie 
beſuchen, aus’ dein die meiſten Seliquien gezogen werden; 
fand aber deren viele in Philadelphia auf einem Beben und 
in Walttill in New» Port, und will, wie er ſchreibt, fm ©ems 
mer Reute von Philadelphia aus, an ben Öhis, und von Newa 

nore nach Wollkill ſchicken, um mehrere Schäße für ihn ande 
zugraben und nad) Deutfchland zu ſchicken. Nun die Meyp⸗ 
nungen der Gelehrten, die das Thier, vor dein diefe Knochen 
herfommen, für ein Wallroß, Flußpferd, oder für einen Ele 
phanten haiten. Wogegen Aber der V. es aus der Größe und 
Proportion der Theile und Structur det Zähne, wahrſchein⸗ 
fich zu machen fucht, daß es keines von diefen allen und auch keirt 
fleifäyfeeffendes Thier geweſen, fndern eine eigene verlehret 
gegangene Gattung fen, die er einftmeilen Mamout Giperia 
tens nennen will, 3) Schreiben des Hrn. Condutt. Wolt⸗ 
mann zu Curbafen an Kern. Pe. Kichtenberg — uͤber 

die Entſtehung der vielen Sandduͤnen und Sandbänfe zwiſchen 

Duͤnkirchen und Cuxrhaven. Weil der ®: fand, daß ein Ges 
miſche von 8 Theilen Feuerſtein, 3 Theilen Aufterſchalen und 

ı Theil von dunkeiln Violatmuſchelſchalen, im Moͤrſer zerftef 

fen, ein Pulver aebe, Bas dent Gemiſche biefes Gandet im 

D. Bibl. IxVII. B. I. &, >Y) ich 
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lich ſey; fo ſchloß er daraus, daß: derſelbe aus: Aeſelerde uud 
Kalkerde beſtehe. Weil nun Die areas und uiederländ- 
ſche Küfte ganz Kallſtein if, mit- horizontalen Lagen von 
Feuerſtein gemenge, welche: lebte aber keine Strara Gontins 
find, fondern aus einzelnen, :durch Wellen uud: Froſt leicht 
‚berausgetriebenen Steinen beſtehen, fo aim den B. an, 
daß die Üeereswogen durch Zerreibung und Läulgenlen biefer 
Steine den Räftenfand Hilde, 4) Des rn. Vicaberg 
hauptmanns v. Trebra Befchreibung einer“ —22— A 
Andreasberger Gebirge, am: — 

890 und 31. * —E — E du en 

elefen werden; fie bezie au 

Term Sremplar fehlen. 5) Des Arn. R. —— — Zu⸗ 
fotz su feinem —— Kachre, Darum; Mofe 
in feinem Geferz nichts vom Kindermord?}:: der 
Kindermord bey dem moſaiſchen Rechte ein bepuahe moraliſch 
unmoͤgliches Verbrechen war, und Dies um —— — weil 
"die gewöhnlichen Triebfedern des Kindermords hier afl 

fielen, nehmlich die mit der unehelichen Niederkuuſt 

.te unqusloͤſchliche Schande, und verfohrne Hoffnung ber (Che, 
“indem der Schwängerer die gefchwächte Srariieie. Welche 
“Heyrathen mußte, bürgerliche und Kirchenſlrafen, ide, nicht 
die mindefte Strafe, nicht einmal ein Suͤndopfer, auf ide 
uneheliche Niiederfunft gefegt war, obwohl heimliche Urgachk, 
durch die der Fünftige Bräutigam betrogen wurde, dleſen bes 
techtigen Fonnte, feine Braut zuräd zu ſchicken, umb. ui 
lichkeit das Kind zu ernähren, eben weil. der Str. re Giet 
ter heyrathen mußte. Kindermord erfolgt faR nie ohne um 
ehelichen Beyſchlaf; und-auch der war bey dem Iſrae liten 
tener, weil fie früher heyratheten; indem alle Urſachhen des 
NMicht⸗ oder Spaͤtheytathens Lurus und Aufwand u; Base 
Wittbeneaſſen (die der V. nicht mit Unrecht u fe Er⸗ 
ſchwerungsurſachen der Heyrathen rechnet) 

Beit, da der Dann fogar ohne Nachtheil feine —e— 
rathen konnte, wegfielen; und weil die mehrere —— 
Geſchlechter weniger Anlaß zur Verführung geb, und es au 
an ftehenden Armeen, vieljährigen Eripectanten kuͤnftiger Ben 
ſorqung und unbeieibten Dienern fehite, da vielmehr Ne Iſrar⸗ 
liten ihre Knechte um ihres eignen Nutzens willen x» 
rarhen ließen. Endlich mußte ſich eine geſchehene Emwinee 
zung, nach den mofaifchen Geſetzen, juͤdiſchen Eltern ** 
von ſelbſt entdecken; felgliq tonnte bein Kunderwotd gu: 


Hi 


. . m ’ 


Vermiſchte Nachrichten. 601 

a alien Ratt haben; ber Überdem der Geſchwaͤch⸗ 
ten keinen en brachte‘, Inbem-Ihe Bas Kindbett Vortheil, 
Unzucht aber ohne Triederkanft Nachtheil brachte. Wir muͤß 
fen noch manches übergehen, was der bekannte Scharſſinn 
des Hrn. Ritters fuͤr feine Meynung zu nutzen gewußt hat; 
ingleichen die Betrachtung, warum diefe Ver geurfar 
ar des Kindesmords bey uns wicht mehr anzuwenden find. 
s iſt Die mweitläuftigfte, aber auch bey weitem wichtigſte Ab⸗ 
andlung des ganzen Stuͤcks, die außer ben Graͤnzen ihres. 
hema, Hberhäupt in die Beurtheilung der befanrten Preise 
aufgaben eingrefft, die Schwierigkeiten mancher gethanen Vor⸗ 
fehläge anzeigt, und von jedem geleſen zu werten verdient, 
der hisher auf diefe Sachen aufmerffam geweſen iſt Der Sr. 
V. perfpricht in einem folgenden Seuͤck eine Reviſſon ver vles 
Ten eingelaufenen und ihm zut Mitbenrthellung vorgelegten 
Preisfhriften: und von wem koͤnnte man wohl folche defriedb⸗ 


gender erwarten, als vonigm? 


Bere Fa Pr. 


Deutſche Zeitung für die Jugend und ihre Sram 
Oder moraliſche Schilderungen der Menfdyen, 
Sitten und Staaten unſrer Zeit. Erſter Band. 
1784. Zweyter Band. 1785. Jeder von 51 
Bog. ohne Zugaben und Reg. in . 


Deitungen Ttegen fonft außer dem Geſichtskreis der I d. B. 

(ätter aber, bie mit den gewoͤhnlichen Zeitungen weiter 
nichts als den Titel und die Folge von Nachrichten aus ver⸗ 
fchledenen Orten, gemein. haben, und blos dieſe Ueberſchrift 
führen, um defto leichter gewiſſe Keuntniſſe, Grundſaͤtze und 
Nachrichten unter eine Claſſe van Leſern zu bringen, für die fie 
beftimmt find, verdienen doch wohl darin eine Erwaͤhmung. 
Und dies iſt der Ball mit der Beckerſchen deutſchen Zeitung 
für die Jugend. Man tere fi, wenn man fich Hier eine Zei⸗ 
zung im gewoͤhrlichen Verſtand, nur etwan in einen Vortrag, 
der fie der jugend lesbar macht, und mit denen-für fie noͤthi⸗ 
gen Erläuterungen, denkt. Dergleichen Artlkel find nicht 
vollig von derfelben ausgeſchloſſen, und faſt möchte man wuͤn⸗ 
ſchen, daß berfelßen mehrere vorkaͤmen, und daß fie da, 
wo fir vorkommen, 3 E. zu — eines jeden Sefrannatı 
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nicht 6 im gedcängten und. Stäßenden. 

daß fie zwar erfahrnen Een mo i 
Jugend durchaus verſtaͤndlich ſud, 
hält dieſe Zeitung Nachtichten fire. das — 
fplele von Glü und Elend, van weil Wetragen. in dem 
legten, von edlen uud fhledren Handlungen, „bo — 
ac Minderung des menichlidhen Elends und jutte 
ber Toleranz und Nufklärung, von DBerbejferung, des 
und Erziehungeweſens u. f..10. faft. durchge! un aa, Private 
eortefpondenz aufammengefept. „Daß uus eine, Aeituiig diefer 
Art ned) abgehe , und Dec ihren mannicfe Mm Sm 
Nugen habe, if nicht zu leugnen. Dies ung mit man 
en guten Einrichtungen unſers deutfcen —— mit 
den Begebenheiten und Tugenden. unfrer Bruͤder vom Mittels 
„ftande, Die ſich dutch das Gewaͤhl ‚politifcher Berichte nice 
bindurcharbeiten Eönnen, bekanni, heilt Die, Ungufriedenhät 
mit dee Menſchheit, ſtraft Stolz, Antoleran; oder Thorhelt 
durch Pubticieäe, befördert vieles Gute durch Nekanntmas 
dung edler Deyſplele, ober guter Borfläge, ‚erweckt öffen I 
‚des Ditleiden durch Dat 
flandes, Eurz, fie iſt eine- gehe Zeitung fürden 
Bürger und Wenſchenſreund. le hat jegt noch ige äh 
gel, die der V. gewiß verbeffern und feiner Zeitung ‚usebrere 
Volltommenheit geben wird, menn er feine Eorrefpondenten 
durch alle Provinzen Deutſchlande vercheilt haben wird. 
Jetzi ſcheint er in gewiſſen Orten 3. E in Mäplhaufen, 
Freißfetige Freunde zu Haben, ‚die ihm Eleinigkeiten genug 
einfidten, da fle ihm hingegen In andern Gegenden 
und feine Zeitung mangelhaft laſſen. Aud-toärde er baum 
bey einer allgemeinen Thellnehmung an deren Wervollteuwm 
mung, in den Stand -gefegt "werden, unbedeutende . Madr 
richten, z. €. mas eine are —— bey. dern umd jenem 
KHauskreuz nefagt oder gethan Gabe, oder daß ein 
bey einem Todesfall fein Mamas ie Kleid m baben.f.m. 
au Übergepen. Daß eine Zeitung fürs 
aus Privarbriefen geſammlet wird, nice auch 
nlöbrause werden Mae dm und jenem eine 

tunde um macen, iſt nur bey der Außerfien m un 
meiden. Bir haben auch gelefen, daß es nie am, Lentm 
fehle, die dem V. Nachrigien in diefer Anfide einfchlkten ; 
doch waſſen wir aud die Discretion deffeiben rüßenen, mit 
der et dep Erwähnung eines ſoichen wi 
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einem. Schulmann, Namen des Orts und bes Mannes ver. 
ſchwiegen bat. Er wird diefe ſeine Behutſamkeit noch mehr 
billinen, wenn er erfahren wird, daß fein Einſender feine eig. 
. ne Scdyande dutch die Schande feines Nachiolgerd ausloſchen 
wollte. Wir wuͤnſchen ſehr, daß Biefe Zeitung an allen Orten 
immer meht Freunde finden möge, die diefelbe durch Mitthei⸗ 
lung der Dekanntmachung wuͤrdiger Nachrichten, immer voll» 
ftändiger machen. Vier muͤhſam verfertigee Regſſter, bie 
aber billig auf "einen: ganzen- Jahrgang, nicht auf einzelne 
Quartale ſich erftredden-follten, uͤber die Begebenheiten, fiber 
die Perfonen; "zur Wiederholung der Urtheile, welche die Le⸗ 
fer über fie gefaͤllt Haben , über die quten Lehren, welche in den 
Begebenheiten llegen, und über die erklärten Wörter und Gas 
hen, vermehren die Nutzbarkeit dieſer Zeitung um vieles. 


® 


ESalomo, ober Sehren ber Weisheit. Gefammelt 
und herausgegeben von J. K. Lavater. Winter 
thur, bey Steiner und Komp. 1785. 


Dieſe Sentenzen find aus verſchiedenen alten und neuen 
Schriftſtelern, und den Papieren Anonymer (Zeitgenoffen und 
Kompntrioten des Herausgebers 7) gezogen, von fehr ungleichens 
Werth und Gehalt. Auch unter den Sentenzen der Anonps 
men find viele gute und brauchbare, nuͤtzliche Beytraͤge zur 
Sittenlehre und Menſchenkenntniß. Aber viele andere find 
gemein, halbwahr, oder nur in einem fee eingefhränften 
Sinn wahr; z. DB. „So viel Worte des Polls, fo viel 
„Sprüche der Weisheit.“ Norte des Volks: find bier 
Bprüdywörter oder Urtheile von Menſchen, die Auffehen mes 
chen. Die meiften Spruͤchwoͤrter find wahr. Allgemeine 
Stimme bes Volks, wo fie über den Worth eines Kegenten, 
Lehrers u. ſ. w. outſcheidet, kruͤgt ſelten. Aber in manchem 
andern Verſtond It dieſe Sentem falſch. &. 140. bringt der 
Herausgeber ſelbſt die Senten; vor:. „Kin Beweis eines 
„mittelmäßigen Aonfe tft immer citiven.“.. . Wie viei 
fönme auf den Inhalt Des gefügren an, menn wat. das 
mit Sicherheit in einzelnen Faͤllen fol bejahen können? Me 
eitiren verräth ofe einen flohen, aufgeblafenen und alfo auch 


ſicherlich mütehuäßigen Schrijtfteler, In hiſthriſchen Sachen 
Qa 3 à. B. 


604 Wermigie Hadhrichten. 
V. wo et auf Velehe Deffen, was tet wicd⸗ antdn ant, 
Kin —X Be fen, m Ye — Ge · 


beiten kann —.——— finden, 
a nu et mr hi hie. &e 
muß ein Meiner Geiſt ſeyn· Der fich., eiten * 


borgen ſchoͤmt. ee: ift aus auf Senteiem.geftoßen , bis 
ſich wohl kaum verteidigen laffen, als: Sentenzen werden 
wie die Dichter. geböbren, a rar ſo za 


wabre Lebensbefchreibungen; fo 

ber der Bibel (nidt. mebe — und —— bag Huge 
Kur wien ag on einem Shngling I Ge ibn 
feben Die Naſe ſchneuzen Teekanne bat ae. 
uch wohl feine —E et —2 — uf 
dem Abtritt fähen, wie bann?) ber Wahrhel 
müffen wir beyher erinnern, Daß hit der Berausgeber 

fondern der Werk, der Lebenslaͤuſe * auffegenbe ni die 


Weis beitslehre zuerft verbrachte; 


Der Werth eines_ grohen Theile der 
Sentenzen iſt ſchon felt Jahrhunderten um! 
entſchieden. Alſo nur noch ein paar Anmietungen über Die 
Zinzegen gi Dudını grau fie *55* 
te ſtatt in: tes genennt 
S Namen der — ind jursetten ofehlergaft-eiert: 
$. 368. ſoll flatt Korio Kario fliehen,“ 
Hielaichrben, der fich unter dieſem Namen 
Der Sarnmie:, der die Sentenz ©. 67. $. 367. 
Sonder KHeldeggers Trochiscis Socraticis fand,’ 
. ffir einen Namen und feiste ſtatt Cordubenkis 
Den Juden Ben Siro verwechſelt er'mit einen framjäffiten 
"Schriftfteller Benſyrade (oder Venſerade nach einer rian 
gern Orthographle.) ©. 43. Den Kirchenvatet 
hielt ex für den Bernard Wir gedenfen baräh diefe. Crine 
nerungen indeß weder den Werth guter Baum hr, 
der. allgemein verſtaͤndlicher "und as der Natur’ ber: Dinge 
geichkpfter Sentenzen; noch auch ben 83 * de⸗ 
a I ——— Aber forafäktigre "wnlngewähk 
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Joh. Toblers — Paratomios. Gelegenfliche meiſt 
praktiſche Wuͤnſche und Urtheile bey neuerlichem 
Buͤcherleſen. Zuͤrich, bey Fuͤßly. 1784. 


Den Titel Paratomies haben dieſe gelegentliche Gedanken 
Hin. Toblers über einige melftens neue Schriften, vermurbe _ 
lich daher, weil fie In den Nebenftunden des Hrn. Verfaſſers, 
die er von feinen Predigergefchäfiten (priefterlichen Functionen) 
erübrigen fonnte, Ju Papier gebracht Find. R. ſtimmt einem 
Theil diefer Bemerkungen und Wuͤnſchen meiſt gern. bey, bie 
ſondeis ben Gedanken über Aleranders von Joch, Eberhards, 
Schnions und Senikers Schriften , obgleich auch nicht abzufer 
ben ift, warum fie gerade mußten gedrudde werden. Jeder 
nicht ganz undenkende Kopf wird bey den Buͤchern, die er lie⸗ 
fet, einige foldye gelegentliche Bemerkungen machen, wohin folle 
te ee gehen, wenn jedermann alles brucken ließe? Als Anhang 
find Beleuchtungen zweyer Stellen des N. T. nebft dem An⸗ 
bang ciner Ueberſetzung ter Ilias beugefüge. Leber Die Stel⸗ 
le 2 Tim, s, 7. bemerkte Hr. T. daß owOgereguos eigentlich & 
Surechtweifung zu bedeuten feine, In def Stelle Heb. 
1, 14. fol vwrnyım überhaupt Rettung von allerley Webels 
bedeuten. Er ſucht gu zeigen, daß, wenn mir bieies anneh⸗ 
men, die Stelle einen feßr leichten und deutlichen Zufammens 
bang mit dem, was folget, -befomme. Gegen die Gründe, - 
bie der Lefer felbft nachfehen mad, fcheint doch wohl einge 
wandt werden zu konnen, daß der Parallelismusies nod) glaubs 
licher, und der Tenor diefer Epiftel wahrſcheinlicher mache, 
Paulus verftehe durch duzene Hier die Geſetzgebung, und burd) 
zizgoronn varneıns die Wohlfahrt und Beſeligung, welche im 
AD. der Antheil des Beobachters und Erfüllers des Geſetzes, 
und unter der neuen Defonomie eine Wohlthat des. Mesilas 
war, die er in groͤßerm Maße feinen Reichsangehoͤrigen mit⸗ 
theilte, alſo Befreyung von fittlicher Verderbniß und ihren 
fehlimmen Folgen. Cinmal fiheint Kap. 2, 5. 3 ayysaar Ass 
Andus Anyes das Geſetz, welches durch die Engel auf Sina 
gegeben worden, zu bedeuten. Und R. glaube, daß ſich die 
fe Erklärung auch aus antern Stellen der Briefe Pauli ſeht 
wohl rechtfertigen laffe. Noch bemerkt Hr. T. daß es glaub⸗ 
lich fen, Paulus ſchreibe an Paldftinifhe Judenchriſten, und 
bringt ziemlich plaufible Gruͤnde bey. R. wuͤnſchte abır zu hö⸗ 
ten, was ſich gegen die Gruͤnde derer, dieinder entgegengelebten 
2944 Mey⸗ 


06 Qermsifihte Nachtichten 


Meymung find, ſagen laſſe? Es if doch gerofß, daB: Pankırz 
mit den paläfiniihen Chriften nie et Geweinſchaft gehabt, 
vielmehr bey ihnen übel annefchriche F ——— 2*8 


er in dieſer Epiſtel von der —3 
eitirt Kap. 10, 5. eine Stelle, die * 8 —* * 
aneueri, zu binem Zweck gang ann wär, a 


Wenträge zu einer Bibliothek fürs Bo; - Dritten 
Band. Herausgegeben von Koh. "Chriftupk 
33 Conrector. — —8 1785. 

376 S. in 8. 


Luther, eber kleine Geſchiche ber Kiihenverbif 
Un Ein Leſebuch für die Wolfejugend;. von 


3. Ehe. röbing — — Hanuover, 178%. 
BES ing 8 


Di Biskioehe fürs Voll, deren Berf. fib nun auf dem 
Ttcelblatt nennt, bleibe in Anfehung ihres Werthe Fb ud 
Gmmer gleich, und zweckmoͤßig. Der gegenwärtige Denk 
en folgende s Wubriken. un. 
1. Burg Menſchen rele in den vorbergezeuden Bir 
Ben. Nice iede aufgefkellte Prrfom in wichtig, bach feine 
Erzählung ganz unnuͤtz, und mancher eingemifchse Wink fehr 
heilſam; wur muß mon dabey nicht yergeflen, für men Bas 
Werk eigentlich beſtimmt if. In der Worrede werben hie 
Quellen angezeigt. aus welcen bie Nachrichten geſchoͤpft Rad, 
- SE Morelifibe Ybhbandjungen.. Hlier finder ma 
etliche Geſpraͤche Über die Procrfie und über die Unmzucht, uber 
bauptfädkich Über die ungluͤcklichen Kolgen der außere heliches 
Hmarmung und Kiuderzeugung. Sie enthalten ſehr beitfamg, 
ber Faſſung bes großen Hauſens, und dem Beduͤrfni uufrer 
angomeſſene Lehren und. Watunngen, welche ſeibſt ver 
uten aus heſſern Ständen beherzigt zu werben vertienee, 
Genieie kanu man Juͤnglingen, die. einen Hang yer- 
oleichwohl noch Feine ganz birderbene @ecke Kabın, 
ie kehteen Geſyroͤche empfchlem Hin und wieder m. 
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warn den allmaͤhllgen Uebergang zur Sinnesaͤnderung, als 
welche zuweilen zu ſchnell erfolgt. u. 
I. Warnungen, Voxfchläge und kleine biflark 
IV. Kinige Zaus mittel. Das wider ben Bandwurm, 
dt zwar fchon bekannt, doch nach nicht unser den Laudleuten. 
Die Hauptſache beſteht in Farrenkrautwurzel, Deren Kroͤſte 
auch den aͤlteſten Aerzten nicht unbekanut waren, Billig haͤt⸗ 
te der Verf, jedes vorgeſchlagene Kraus etwas genauer, we⸗ 
nigſtens mit Dem lateiniſchen Nanmen beyichnen ſollen, wie bey 
dem Farrenkraut geſchahe. Da er ©. 336 große Behutſam⸗ 
keit bey den fogenangten Hausmitteln anempfehlt, vor Quack⸗ 
ſalbern und Pfuſchern S. 273 warug, auch die großen einem 
Arzt nothwendigen Kenntuiſſe nauchaft macht; P werden ſich 
manche Leſer wundern, daß er ſelbſt bald darauf einige ſehr 
unzuverlaͤßige Hausmittel vorſchlaͤgt, darunter eins S. 233. 
aus dem guten Vorrath einer alten Koͤchin herruͤhrt. Elae 
kurze Zurechtweiſung für Leute, die nicht immer einen gehoͤri⸗ 
gen, Ilnterfchied zu maken verfichen, tware zur Abroegdung 
enes etwanigen Misvarſtandes, bier wohl vlcht Äberflügig ges 
weſen. ae 
V. Zutber,; Der kleine Geſchichte Der Kirchen⸗ 
verbeſſerung. Dieſen Aufiag wollte der Verf, Anfongs 
nur anf ein Paar Bogen einſchraͤnken; da ex aber erfuhr, daß 
fein fün den gegegwärtigen Vand beſtimmter Untei richt i 
Seidenbau, von vielen Leſern der dafigen Gegend, nice ve 
bangt, fonderu für uͤberftuͤßig *). gehaktın wuͤrde, ſo Uch er 
ihn ganz weg, und arbeitete jenen weitlaͤuſtiger aus, fo daß er 
als ein beſonderes Düchekhen klaun augeſehen werben, wie en 
kann auch unter dem oben angefühnten Titel beſonders verkauft 
wird len daher achtet ſich Recenſ. verbunden, etwas laͤn⸗ 
ger dabey zu verweilen, . 
Es war ein guter Elufalt, durch el Eines hinoriſches 
Eeſebuch, das auch in der Volkshiblierhek: füglich einen Dias 
einnehmen konnte, bie Kinder, ſeibſt manche ältere Leute, mie 
LSuthern, von welchem Be oft hören, und mit der durch ihn 
ES veran⸗ 


Das fe derbar, a einem fo nuͤnr⸗ 
A——— a wohl are — kon. 
onderlich im Hanndverſchen meig war nad wenig auf 

dem Laube bauen, - Bu 
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veranlahten Kirchenwerbefferung, näher bekauut zu waden;- 
Daß der Verf, dabey etwas welt ausholt, ymd von dei Sch 
tung der chriftlichen Religion anfängt, auch einige eben nicht 
bieher gehörende Dinge einſtreuet, verdient Beinen Tadel: ed 
bekam daburch Gelegenhelt, den Verſtand der Kinder mit el 
nigen Kenntniſſen zu bereichern, fo wie durch bie eingeritfehten 
Ermahnungen und Winke in ihren Kerzen gute Geflnnungen, 
Yervorzubringen. Der Gang, melden er bey ber ing 
nimmt, iſt der Sache angermefien, alles zienili anſchaulich 
dardeſtellt umd nichts erhebliches aisgelaffeni; doch baite er 
wohl ©. 70. eine kurze Nachricht von dem, wong auf Die Ueber⸗ 
gabe der augſpurgſchen Eonfesfion erfolgte, einfdhalten Fanmen, 
Nur bey der Einfleidtung ſcheint er fehr oft feinen Stand ⸗ 
Qunft vergeffen zu haben, (Er ſchrleh nach Anzeige "des Titels 
für die Volksjugend, und zwar aus dem nievern Päbel, 
fonft hätte er fie ©. ss. nicht beſchuldigen kinnen, daß edle 
Melodie des Liedes: Fine vefte Yurg ift unfer ' 
durch ie unanftändiges Gefchrey verunftaltes daß Re ben 
und Shiel bisher den Doetortitel -beparl-at habe 
©. 46. u. dgl. (Barum bat er durch ſoiche Stellen gleich ⸗ 
fan faut erklärt, dag das Lefebuch für Kinder "von bep-ru 
Ständen weder beftimmt noch brauchbar fey?)" Gleichwohl 
eine die Schteibart für jene unwiſſenden Kinder ſehr oft zu 
wefänfteft und unverft£ dlich, tweniaftene nicht immer zw idrer 
Bäffang gay heraßgeftimmt zu fepn. Dahin gehören 4. ©. 
gende Bluͤmchen und Ausdrücke: blusige Thrärien, oder . 
fe weinen S. 4 und 6; Quaalen, mit denen die Teufel 
kaum befannt find S. 6. (dies fanm fonderbare Wegriffe wer 
aulaſſen ) Mönche verließen die dicken Mauern und kobrten 
in die Welt suche ©. 71; der Verbäber ſrommer Eben 
lächelte tönen feitten Segen gu S. 72; die Ptieſter wurde 
au buhlerifhen Räabern der Unſchuid und jungfeäufiken 
Ehre manches Lämmcheng, das In dem heiligen Priefterges 
wande des an Gottes Stelle da fismben Seelenvaserb 
feinen Wolf vermuthete S. 323 er merkte den Fufitrin des 
Todes in der Nähe ©. 75.0. dal. Au öfe man auf Bü 
woelde für den eingefchränkren kindiſchen Begriff vi ĩ zu under 
ſtimmt vorgetragen, oder gar unerwieſen ſtud, 3. B. daß Gott 
ſeinen Kindern die Bergehungen ihres ſchwachen Herzene um 
Chriſti Willen vergebe, aber daß die roͤmiſchen Biſchͤfe jede 
gebeichtere Verqehung fürchterlich beftrafen, und zwar 
mit dem Segfeuer ©. 32; daß die Juden dep Bejangenn 
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Uebertretungen Opferthiere gefählachtet haben, um ber der 
ten Blute ſich an den (dim) Güttlichen zu erinnern, der kuͤnf⸗ 
tig einmal mit feinem Tode den Menſchen Vergebung 
der Sünden erwerben follte &. 4. (Daran bat weder 
Meofes, noch ein Jude bey feinem Opfer, jemals gedacht. 
Selbſt der Urſprung des Aberglaubens wirb S. 10. viel zu 
beſtimmt aus der Ueppigkeit und dem Stolz der roͤmiſchen Bi⸗ 
ſchoͤſe hergeleitet. Man weis ja aus der Kirchengefchichte, 
daß fange vorher, che Rom ſtolze und uͤppige Biſchoͤſe hatte, 
(den viel Aberglauben unter den Chriſten Im Schwange gteng, 
uch der Vorwurf, welcher den Kindern ©. gr. gemacht 
wird, iſt ohne Grund, nehmlich wenn Luther wiſſen follte, 
sole fie oft feinen Katechismus auswendig leenen, ohne den 
Einn iu verſtehen, fo würde er es bedauern, daß er für fie- 
vergeblich gearbeitet babe. Die Schuld liege ja nicht an den 
Kindern, wenn fie den Katechismus, in welchem veraltete uns. 
verfiändliche Ausdruͤcke vorkommen, vikht verſtehen; oder. 
wenh ihr Schulmeiſter aus Faulheit öder aus Unwiſſenheit, 
fid) blos damit Begnüget, daß fie durch Huͤlfe nachdruͤcklicher 
Schläge, die Hauptftüde auswendig lernen. 


Möchten doch dergleichen Flecken aus dieſem an ſich 
brauchbaren Lefebuch für die Velksjugend, weggeblieben feyn 
Die am Schluß S. 87 Beygefügte Bitte, daß die Kinder andy 
die Katholiken lieben ſollen, ſteht am vechten Ort; nur härte 
ihnen billig dabey gerade heraus, aber nicht fo Angfilich vers. 
ſteckt, follen gefaut werden, daß nicht blos fogenannte Luches. 
taner , fondern anch Katholifen u. f. w. an dem Lohn der Tu⸗ 
gend und der zu erwartenden Gluͤckſeligkeit Antheil haben. 
Denn eben der unter gemeinen Leuten, gar noch bey manchen 
Predigern, herrfchende unfinnige Wahn, als: könnten nur 
die Proteftanten,, oder gar blos die Lutheraner, ausſchlieſ⸗ 
fongsweife felig werden, iſt ein ous dem Pabſtthum zu 
uns heruͤbergekommener falſcher Duͤnkel, erſtickt die Keime der. 
allgemeinen Menfcyenttebe, und iſt eine ungluͤckliche Quelle des 
Religionshaffes, der Werk:gerang und des Verſolgungsſucht. 


N 
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Nachrichten: 
Auszug eines breibens aus Holteln v vom ion 
May 1786. 


* — iſt den. E Ole, Hane und Bi 
gees ihr bishir:ger Gehalt er wor u 
Ecbendaſelbſt iſt Kr. M. Hensler jum haorderclc 
Profeſſor der Theologie ernannt. 
Am isten Way wurde daſelbſt das sojäßrige Jubllanum 
der Doktor sund Profefiormürde des Senterie der Unfverfltät, . 
Herrn Eratsrach Kannegießer, erften — ver —— 
gefeyert. Das Merkwaͤrdigſte dobey iſt, daß ber nyishige 
Sreis noch Immer der vollommenften Munterkeit bes ru 
und der brüten Geſundheit genieße, welches Gluͤck woßl in eis 
nem fo hohen After, wenigen Gelehrten zu Theil wird, Ef 
hielt feine Rede mit einer Lebhaftigkeit, da man fle ebee wc 
eine Anteitts » als vor eine Jubelrede gehalten haben follte, 
In verkhl:denen politiſchen und geleheten ‚Zeitungen Fi 
man fälfchlich den Proſeſſor der Medicin zu Kiel, Ham Ge 
drg Heinrich) Weber, als geftorben Diefe 
eiche iſt indeſſen Gottlch! ungegruͤndet. Wahr aber IE c 
doß er dem Tode ſehr nahe geweſen, und nur N ben uner⸗ 
mübdeten Eifer des großien Kieliſchen Arites, Herrn Era 
Berger, gerettet worden iſt. Wenige Aerzte haben 
ben ihrer anfcheinenden Todesgefahr fa große Beweiſe der Piibe 
ihrer Mitbuͤrger erhalten, als bier geſchah. Alle Einwohner 
ber Stadt, Vornehme nnd Geringe, nahmen daran ben leb⸗ 
boftehen Antheit, und ea wurden, nach. feinet gluͤcklich erfolge 
ten Wiederherſtellunq, viele Selükde bezahlt, welche Deshalb 
goſchehen waren. Selbſt die udenfehaft zu Stiel ftellte an ben 
gefaͤhrlichſten Tagen feiner Krankheit feyerliche Gebete an, wel⸗ 
he mit vieler Empfintung abgefaft maren, und ijr chen fo 
ſehr, als dem Prof, Weber zur Ehre gereichen. 
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Schrei. 


Nachtichten. 6ıı 
Schreiben aus Wien vom 16 Yan. 1786. 


| Ich mag nid zroeifeln, daß Sie ſchen vieles und ver⸗ 
fchiedenes von der fo hoch angerähmten Reformation in Oeſtet⸗ 
zeichs Staaten , ſeirdem Joſeph II. darinnen den Zepter führe, 
ſowohl in öffentlihen Blättern, als au Privatnachrichten 
gelefen haben. Was für ein Urtheil Kber die fo Häufigen Um⸗ 
änderungen, Abſchaffungen, Einführungen, oder will man fle 
Reformen nennen, gilt mie einerlen, abzuſchluͤſſen ſehe, moͤ⸗ 
gen auch Sie als Mahrheitsfreund und Kenner, ob Sie fchon 
ein Aueländer find, fa gut ale der Patriot einfehen,, für den 
ich mich anerkenne. &chmeichelen iſt mein Fehler nicht! bie 
von find Sie aus unſerm vertrauten Brieſwechſel bereits über: 
zeugt; und ic darf Sie nicht neuerdings erlunern, daß mich 
weder für diesmal ein blinder Patriotiſm antreibe, unfre ins 
ländlichen Früchte darum, weil fie unter Joſephs Auffidht 
gepflanzt worden waren, fehlechterkings anzurühmen. — Die 
edelfte Abſicht des Kalſert, feine Unterthanen zu beglücken , iſt 
offenbar. — Für diefe danke ich ihm, und mit mir ein jeder 
gutgefinnter Patriot. — Nur darf mar es dem Patrioten 
nicht verargen, wenn er auf bie Mittel, durch welche vorge⸗ 
merkte Abſicht erreiche werden ſolle, einem Blick hinwirft, und 


fie wohl auch unterſucht, ob fie wirklich zur. Erreichung des 


beſten Endzwecks entibeder unmittelbar, oder doch mittelbar 
beytragen. — Fuͤr heute will ich mich in dieſer Sache auf 
einen einzigen Gegenſtand einſchraͤnken! er betrifft die Umaͤn 
derung der Schulferien fuͤr die ſtudierende Jugend in 
Oeſterteichs Staaten. one u 
Laut Verordnung dd. 29 May 786 fellen für De Schul: . 
ferien in Zukunft die zwey Monathe Julius und Augnſt be 
ſtimmt ſeyn. Dis bicher waren es der tember und Octo 
ber. Alfo nichts anders, als eine Zeitumänderung | — DE 
aber diefe auch ſo wichtiq feue, ba man es für nächig Heit, 
fie dem Monarchen einzurachen, tft eine Frage, die ich mie 
nein zu beantivorten mit getraue. Sie follen meine dießfäli, 
‚gen Gründe in folgenten Zeilen leſen. | 
In der Verordnung heiße es freylich, daß ſolche Umaͤn⸗ 
derung, um der ſtudierenden Jugend ihre Verwendung zu er⸗ 
lzichtern, getroffen worden wäre. Hier find dee Hoſdekrets 
eigne Worte: Se. Majeſtaͤt Baben es der Verwendung 
der Jugend zutraͤglicher eradıtet, die Schulferien 
vom Septembss und Oktober anf bie menatbe Ju 
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Auszug eines Schreibens aus Holttein v vom —* 
May 1786. 


: Bu Kiel if den Profefforen Olivarius, Keine und en 
gers ihr bishiriger Gehalt erhöher worden... . 
Ebendatibf iR Ar. DM. Aeieler ya außerorbeiictichdn 
Profeſſor der Theologie ernannt. 
. "Am. ısten May wurde daſelbſt das sojäßrige Yubüäum 
der Doktor und. Proſeſſorwuͤrde des Senterix ber Unfverfitär, . 
Herrn Eratsrach Kannegießer, erften Proſeſſoris der vr Deich 
grfenert. Das Merkwaͤrdigſte dobey if, daß ber mürbige 
Greis noch immer der vofllommenften Munterkeit et 
und der beßten Geſundheit genieße, welches Stud wohl 
nem fo hohen Alter, wenigen Gelehrten zu Theil re & 
biele feine Rede mit einer Lebhaftigkeit, daß man fie eher vor 
eine Antritts⸗ ale vor eine Jubelrede gehalten haben follte, 
In verſchl⸗denen politiſchen und gelehrten ‚Zeitungen ae 
man fälfchlich den Proſeſſor der Medlcin zu Kiel, Seren Ge 
org Heinrich) Weber, als geſtorben angegeben, Die Nach⸗ 
richt iſt indeſſen Gottleb! ungegruͤndet. Wahr aber IE ri, 
doß er dem Tode ſehr nahe geweſen, und nur durch den uner⸗ 
muͤdeten Eifer des grofien Kieliſchen Arztes, Seren Era 
Berger, gerettet worden iſt. Wenige Aerite haben 
bey ihrer anfcheinenden Todesgeſahr fa große Beweiſe her * 
ihrer Mitbuͤrger erhalten, als hier geſchah. Alle Einwohner 
ber Stadt, Vornehme nnd Geringe, nahmen daran den leb⸗ 
3 Antheil, und eg wurden, nach ſeiner gluͤcklich 
ten Wiederherſtellung, viele Geilbb⸗ bezahlt, welche 
goſchehen waren. Selbſt die Judenſchaft zu Kiel ſtellta an den 
gefaͤhrlichſten Tagen feiner Krankheit feyerliche Gebete an, wel 
he mit vieler Empfintung abgefaßt maren, und Üfe ehem fo 
ſehr, als dem Prof, Weber zur Ehre gereichen. 
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Icch mag nicht zweiſeln, daß Sie ſchon vieles und ver 
fchiedenes von Der fo hoch angerähmten Reformation In Oeſtet⸗ 
zeichs Staaten , feitdem Joſeph IL. darinnnen den Zepter führer, 
ſowohl in öffentlihen Blättern, als auch Privatnachrichten 
gelefen haben. Was für ein Urtheil Kber die fo häufigen Yms 
änderungen, Abſchaffungen, Einführungen, oder will man fie 
Reformen nennen, gilt. mir einerley, abzuſchluͤſſen ſehe, moͤ⸗ 
gen auch Sie als Wahrheitsfeeund und Kenner, ob Sie fchon 
ein Ausländer find, fe gut als der Patriot einfehen, für ben 
ich mich anerfenne. Schmeicheley iſt mein Fehler nicht! bie 
von find Sie aus unſerm vertrauten Brieſwechſel bereits uͤber⸗ 
zeugt; und ich darf Sie nicht neuerdings erinnern, daß mich 
toeder für diesmal ein blinder Patriotiſm antrelbe, unfre ins 
ländiichen Fruͤchte darum, weil fie unter Jofepbs Aufſicht 
gepflanzt worden waren, ſchlechterdings anzuruͤhmen. — Die 
edelfte Abſicht des Kalſere, feine Unterthanen zu begluͤcken, iſt 
offenbar. — Für dieſe danke ich ihm, und mit mir ein jeder 
gutgefinnter Patriot. — Nur darf man es dem Patrioten 
nicht verargen, wenn er auf bie Mittel, burd welche vorge: 
merkte Abſicht erreicht werden folle, einem Blick hinwirft, und 


fie wohl auch unterſucht, ob fie wirllich zur Erreichung des . 


. beften Endzwecks entibeder unmittelbar, oder doch mittelbar 
beptragen. — Fuͤr heute will ich mich in diefer. Sache auf 
‚einen einzigen Gegenftand einferänkem! er betrifft die Umaͤn⸗ 
derung der Schulferien fuͤr die ſtudierende Jugend tn 
Oeſterreichs Staaten. * | J 
Laut Verordnung dd. 29 May 785 ſollen für bie Schul. 
ferien in Zukunft die zwey Monathe Julius und Angık be» 
ſtimmt ſeyn. Dis hicher waren es der tember und Octo 
ber. Alſo nichts anders, als eine Zeitumänderung! — DE 
aber diefe auch ſo wichrlg feve, daß man es für nächig Heit, 
fie dem Monarchen einzurathen, iſt dine Frage, die ich mir 
nein zu beantworten mit getraue. Sie follen meine diBfäl, 
‚gen Gründe in folgenten Zeilen lefen. | 
In der Verordnung heiße es freylich, daß ſolche Umaͤn⸗ 
derung, um der ſtudierenden Jugend Ihre Verwendung zu er⸗ 
leichtern, getroffen worden wäre. Hier find des Hoſdekrets 
eigne Worte: Se. Majeſtaͤt haben es der Verwend 
der Jugend zutraͤglicher erachtet, die Schulferien 
vom September und Oktober anf bie menatbe Ju 
08 
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lius und Auguſt 3a bbertragen und. mit. dieſer Verän 
derung ſogleich Im gegenwärtigen Schufjahre ven 
Anfang folchergefale zu machen, daß der laufende 
. Kebrkurs u. f.m.; Darinnen aljo, weil man es der Ver 
wendung der Jugend zuträglicher erachter, follen vorgemerfte 
zwey Monathe zu Schulferien ‚beffimme ſtyn. Aber mie? 
Düfte man nicht auch muchmaßen, daß die Hauptttiebfeder 
folder Umänderung vielmehr die Bequemlichkeit einiger unfter 
Lehrer geweſen, ‚die-in deu Sommermonatben ſich ihrer ange 
wohnten Badkur gebrauchen wollen? — Did meinetweger 
feye es auch, daß ſolche Umaͤnderung hlos darum, weil wit 
fie der Verwendung der Jugend zuträglicher erachiete, „ergu⸗ 
laßt und abgefchloffen morden ſeye. — Ich will men We⸗ 
wegsrund, meil er vorgeſchuͤtzt wird, weder Gaftelten n 
bezivcifeln! Nur möchte ich geru wiſſen, in was elden 
‚biefe Zutraͤglichkeit, folche Erleichterung befinde? — In der 
Hofverordnung wird hierauf kein Wink gegeben. EM man 
Muthmoaeßungen gelten lajen, wie — thun winß, 
wenn.bie Geſetze den Endzweck nich beſtimmen; fo glaube ich, 
daß fülche -Umänderung darum vorgegangen, weil man in 
den heißen Sommermonathen minder aufgelegt iſt, dem Sti⸗ 
dium obzuliegen. — W 

: Wenn wir. unter eitem heißern Hinmelsſtriche, 5%. 
in Italien oder Sparen wohneten, ſodann dürfte angemerktee 
Vorwand zum Sachblatte dienen, — . Allein Sie, mein 
Freund, wiſſer +6 doch, daß Oeſterreichs Staaten, außer 
dem maplänichen Bezirke, fo heftigen und ducchteingendeh 
Sonuenſtrahlen nit ausgeſetzt feon, daß fle für ſich die 

Jugend ermüden, ihre Aufmerkſamkeit bey den Vorlaſungen 
entfräften,, ober fie wohl ganz und gar zum Nachſinnen up- 
tücherg machen folen? — Wenn ja die Zuhörer öfters In ben 
Kollegien einfhlummern, und auf die Lefung ihrer Lehrer min⸗ 
Der achtgeben, konute vielleicht hierüber eine nähere Urſache. 
als die Sonnenhitze angegeben werden, — Ich wuͤrd⸗ 
nicht irren, wenn ich die Quelle in der Undeutllchkeit, 
worrenheit, in dem Kauen und wohl au unverflänhlicen 
Vortrage mancher Profefforen auffuchen swollte. Wenn dee 
Lehrer feiner abzuhandelnden Materie, einen Schwung zu ge⸗ 
ben weiß, und wenn fen Vortrag annehmlich if; ich werte, 
dag In Vorausſetzung deſſen Fein Zuhörer, twenn er anders 
wißbegierig it, Cjene, die ihren Körper nur aus einem medhes 
alſchen Triebe in Die Schule ſchleppen, fol man ohnchin * 
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dulden) woher zur. pwoten Nachmittageſtunde der Schlaf jes 
‚mal autogndeln folle. — Allen wenn trockne, materielle, 
Lehrer, die ihr Amtsgeſchaͤfft nur nad) den Stunden abmeifen, 
‘und mit Pedanterepen die —5 ihrer nach Aufklärung lech⸗ 
‚genden Schüler ermuͤden, wäre es Wunder, wenn dieſe auch 
‚bey ſtrengſter Kälte aus Langeweile gähnen mäßıen? — 
Mer Hat man wohl diefen Hauptſtein bes Auftoßes, welcher 
Ser Aufmerkſamkeit der fudierenden Jugend im Wege fteht, 
in unfern Schulen gehoben? — Sind unfte Univerfitäten 
wohl mit Sauter zum Lehrfache tauglichen Männern beſetzt? — 
Wenn die Klagen der Schäfer wider manche ihrer Lehrer nicht 
ellyemein wären, konnte man meine Ausfage bezweifeln. 
Stausen Sie ja nicht, daß ich der Mann ſey, der Verdienſte 
mißfennt oder fie herabfegeh will, — Ich kenne einige recht 
bledere Männer und Äberaus geſchickte Piefefforn. Die Folge 
diefes meines Kenntniſſes iſt, daß ich fie geziemend verchre 
und hochſchaͤtze! Allen es giebt unter dirfen an der Zahl fo 
haͤufigen Lehrern auch manche Stuͤmper und Leute von einem 
fo geringen Schrotte, daß fie fich vielmehr =) zu Nodizen⸗ 
meiſtern, 4) QAuadfalbern, y) Landwirthen und 3) Markt⸗ 
ſchreyern ficken würden, als daß fie fähle feyn follten, a) 
aufgeffärte Theologen oder Volkslehrer, b) nuͤtzliche Aerzte, 
e) geübte Suriften, und d) gründlich denkende Philoſophen 
zu. bilden; - Wollen Sie, mein Freund, von der Wahrheit 
dfefer meiner Sage ſich perſoͤhnlich Überzengen, dürfen Sie 
"nur nad) unfrer Reſidenzſtadt Wien, oder nach Prag, dies 
ferr ihnen näher gelegenen Ort fommen, Die Lyzeen will ich 
gar nicht in Anfchlag bringen! Denn in fo lang die Haupt⸗ 
univerfitäten mit tuͤchtigen Männern nicht durchaus beſeßt 
find , it leicht zu Degreffen, daß man fo etwas von dem uͤb 

gen Akademien um fo weniger hoffen koͤnne. Alſo nur nach 
Wien oder Prag dürfen Sie fommen, und beym erflen Zus 
fanmentritte mit Schälern von allen vier Fakultäten ſollen 
Sie von der Wahrheit meiner Ausſage Äberzengende Beweiſe 
mündlich anderen. — Wenn Ste ih aber mit einer ſchriftli⸗ 
den Erklärung begnuͤgen laffen wollen, haben Sie nur bie 
Güte, ihrem Freunde den Auftrag zu machen, und ich werde 
bey nähefter Gelegenheit ihnen ein dießiälliges,, nach den Orks 
ginale zu Fopirendes. Gemaͤlde uͤberſchicken. — Vor jego wers 
fe ih nur die Stage auf, op es dee Verwendung unſret 
Jugend nicht zutraͤglichex geroefen wäre, wenn man ihr 


Allererſt geſchickte Sepres gegeben Hätte, hie fie malt — 
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aubbeen würde, alt DaB man die Yerbiiferten fe Börse 
vakanjen ungeäfibert 5 at? — — Bey allen —— — 
Verbeſſerungen muß nızn doch erſtens die naͤheſte Veranlaſ⸗ 
fung zu Fehlern auſheben. Iſt dieſe einmal g ober auf 
die Seite geräumt, ſodann may man gur ——*5* der ůbr⸗ 
IJen Serangsgelegenbeitin vorſchteiten. Beh Anſern 
vIſterreichiſchen Reformen. waͤhlt man gerhefnttich bad Wibet⸗ 
fpiell — Nedendinge ſchofft man ab, oder umändert fiey 
und nwefentfiche Fehler nder Maͤngel berührt men erde: nk ink 
einem Singer. Zum Beweiſe dıffen mag dfe vorgemerkte Ber⸗ 
vn über die veränderten Schuiferien rn 


Die Serien waren von jeher bep allen —E 
Epzden gewöhnlich, fo wie fie auch von den La | 
ſtatigt worden waren. Es iſt einleuchtend, daß 
Erholung der ſtudierenden Jugend eingeführt werde * 
‚und daß fie ats dem naͤmlichen Beweggrunde annoch jeßo be⸗ 
ſtehen. — Nun — ich frage, ob der Endzwedck det Serie 
‚wohl erreicht werde, wenn die Jugend zur Zeit nergemekter 
Eommermönathe keine Unterhaltung, keine — * 
donn finder? g mein Beſter, wi 
daß die laͤndlichen Unter tungen) deren u me 
an der Schulſerien geniehen will, keine ef: 
Jodd⸗ Vogelſang, Fiſcherey, Weinleſe u. ſ. w. 
aerlichfeiten aber moͤgen auch nur in den —E 

atz finden. Gewiß — wufre alten Vorgaͤnger, welche di 
Herbftmonathe zu Schuiferlen berimmten, - fäpelariı Ar 
Aredings, in der Sache auf den Endzweck mehr geſchen babe 
‚a6 unfıe heutigen Reſormatoren in Ochetreihe &tanten, = 
Meiertörgen zwar kvnnten die Schulferien im Gchamee 
‚oder In Winter, Im Fruͤhſuge eder im Herbſte ſeyn — oder 
man moͤchte fie auch vollends auſheben; ‚ich wuͤrde dabeh we⸗ 
‚der gewinnen noch Schaden leiden! Wenn nur für die gu 
Bade Nutzen geſtiftet wurde, wäre ich zufrieden! Aber? 


Man macht jest Ben uns Ta Studienſacken 
Plane über Plane! aber es iſt dein Syſtenm — —X 
Was der eine anfbaur, reißt ber alrdre um. — + dieſem 
Jahre vermehrt man die Anzaͤhl der Lehber, und kimn nadhfeb 
genden ſchmiltzt man fie zum Radthene det ſtadierenden Se 
gend kit, — Der groͤßeſte Rachthe aber fir das Studien 
Weſen fit dieſer, daß man Bei der W- Aufgehärfeei Verviel⸗ 
laltignng der Platte ten Hauptplan außer Auge ft, er 


, Machtlchten. 6r 


‚bt; nach meine Sinfine, darin, daß ihren ‚plhnn ee 
Beöfefforen, d. 1; ſolche Lehrer, von deren 


eurthellungstraft, zweckmaͤßiger Werioendung, 55* 


ter Belefenheit, a. f£ w. man überzeugende Beweiſe in Händen 
bat, wnftelle — mund, was ich annoch hinzuſetzen muß, if, 


daß man fie auch nach Verdienſten belohne. Ene ſolche Vers . 


fügung müßte gewiß v br on gleichwie fie — ohne 


N" die ganze Umaͤnder zung der | 


© Yurer dem Titel Annalen deu Zramais 


"54 


weburgifchen  Churlande Endigen Sr. Banbfondicns Zap 


cobi, zu Zelle, und Hr. Ptotoſyndieus Kraus za Luͤneburg 
ine Duartalfeprift an, melde dahin abzwechen fell, „Die Zelte 
fien mit allen —— mertwärdigen Vorfaͤllen im 
Duſammenhange bekanut zu machen, Landeskunde gu. 232 
ten, Aufklaͤrung, ——2 und. Landescultur befoͤrdern u 
nbelfen, Vaterlandsliche, zu erwecken und zu ſtaͤrken, un 
ndem kuͤnſtigen ichtſcheriber vorzungbriten.t Die ur 
fühenng wird unter wen: Abtheilungen gefdschen: . 2) „alleh, 


was den,gegenwärtigen ahyffalifchen,, politiſchen, oͤlonom⸗⸗ 


„Ichen, litterariſchen und ſelbſt moraliſchen Zuſtand der 


aus 
„fehweig · Einebursikhen Churlande betrifft: 2) Aeltere Balken 


—— bauptfächli in Ruͤckſicht bee Kinfufies anf die 
„heutige Verfaſſung. Jedes Erück wird: wenisftens. 7 bis. g. 
an anf Schreibpapier per gehackt, er ui mit he 
anfangen, rad 


«. . m— 2 


Sr. Inſpector Habrl ahreibt jeht sie ee Bar 
woburd Doc verbeſſerte — xbeln hat. 


BR... . er. j 


Da man mein Im Jahre ‚1783 gediud hen athaa v 
klaſſiſchen Litteratur in perſchiedene Gymnaſten und Schulen 
als Leitfaden des Unterrichts einzuführen gewuͤrdiget gu u 
der auch dadurch beſoͤrderte Abfag deſſiden zur Ä m 
künftigen Jahres eine zweyte Aufage nothwendig ma 

werde ich mich ‚allen denen: Lehrern ſehr werbundın —2 
die mir zur Ergaͤnzung, Verichtigung und Verbeſſerung diefeß 


Buches, die von ihnen bey wet des Unterrichts go⸗ 


-D, BIBLLXVILD. N.Gt. 
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machten Bemerkungen mangelhafter, -unrichtiger , ‚oder it. 
d einer Verbefferung bebürftiger Stellen, fo bald möglich, 
In Orten mitzutheilen, die Gefſoͤlligkeit haben wollen. 
raunſchweig d. 17. Juli 1786. — 
I J. Eſchenburg. 
| * — 

An die Befoͤrderer des Guten und Schönen. 

Die Geſellſchaft Parrioten und Verehrer großer Maͤn⸗ 
ner, welche Bereits laut der Ankündigung vom ıflen Sun. 
. 21788 mit des Errichtusg eines. Monuments zum Audenken 
Heibnitgens, Aamberts und Sulzers, ſich beſchaͤſſtigt, 
vſt nunmehr entſchloſſen, die vierte Seite biefes öffentlichen 
.Dentmals mit dem Bruſtbilde des verflorbenen Weiltweiſen 
Moſes Mendelsſobhn auszufüllen. Aber die bisher einge 
danfenen und fublerlbirten Beytraͤge find noch bey weitem zur 
Ausfüßtung des Werks nad) dem erften. Plane nicht. bins 
hend, und um fo weniger zu deſſen Ausführung nach dem 
gweyten Plane. Es werden daher die -ächten Patrioten und 
Schägerrmahrer Verdienſte, denen die aufmunternde Virewb⸗ 
gung großer Männer, die Deutfchland hervorgebracht und ge 
‚ Bilder, keine gleichguͤltige Sache if, nochmals zur Theiluch⸗ 
mung an diefem wichtigen Werke eingeladen und. um Ihre Un⸗ 
terſtoͤtzung erſucht. Der künftisen Beſchrelbung und Abbil⸗ 
dung des Denkmals wird die Liſte derer, bey wilchen ihr Se 
fuͤhl für das Vaterland ſich in Thaͤtigkeit geäußert, 
werden. Dean tft auch fo frey, die unten benennte -WRänuen, 
als vorausgefegte Freunde der erwaͤhntan Weltweifen und de: 
förderer des Guten und Schönen, aufjufordırn , daß Ae bie 
MDuͤhe des Colligirens äbernehmen und die gegen ihre Quit⸗ 
tung eingehende Beytraͤge nebfl genauer Benennung ber Dip 
träger hoͤchſtens binnen ſechs Monathe einem ber unten auge 
zeigten Berliner Eoflecteurs zufdyichen mögen. Dey einer fol: 
"Gen Wahl Deutſcher Moaͤnner als die gegenwärtige MR, bes 
darf es wohl eiued Entfhuldiaung, daB man ihnen kelte Kneb 
bietung von merfantilischer Proviſton für Ihre Muͤhe macht? 
— Berlin den ı zten Sehr. 1786. N, 

Engel. Micclal. Diele. M. Ser 
D. Friedlaͤnder. D. Isle. . ’ 


} ..Es⸗ 
” wi. Sg mun u " 


Nachrichten cr? 
. ee nn 3 
€s iſt ieine: Erelär weht deiger- Retehfionen 
A ee Schriften ; rg LXVIRen Wandıs Ifem 
Gtäde der Allg. deuiſ "Bi. beugefüge ift, auch in das Jour⸗ 
nel für Deutſchland 1785. uates Städ ©. 541. eingerüdt 
worden. Ih weiß aber nicht, durch weidhen' ungläctichen 
Zufal , mein Namen und das Datum, Berlin den ı sten 
Mides unter De erſte Note S. san geſebt worden iſt. Were 
wuihlich hat beydes am —— Eriidrung geſeht tom. 
ben fallen, wohin 26 gehoͤret. Um alles Wiißuerkäudniß fu 
vermeiden, erkläre ich it öffentlich, daß diefe Tot 
nit von mir ift, wind daß ich Aberhaupt von dem, 
im Exziliffte Mayni vorgehet, oder nice, weiter nicht *8 
tig nehme, als in ſoſern es Wiſſenſchaften und Okrterasat bot 
wit, Leipzig den zten May 1786. vr 
Vtledeich Peer, zZ 
ER \ 


der Leipziger Jubliate⸗Meſſe 7786. find beym 
Brantene Ya u Rn. 
fertig detoorden. 


Hutter, berefend sie eufüite Beihihte vond. sa, —5 
J ern Bis zter Theil, 8% Rthle. 4Gr. 
Beichrelbung der KRejibengfidbte Berlin und Yotsam, aller das 
. felbit bektbtigen Merkwürdigkeiten, und der umliegenden Ges 
. gend, Dritte völlig umgearbeitete Auflage. Mit Grundriſſen 
von Berlin, Potsdam und yon dem neuen Sgloſſe bey Potds 
- dam, und einer neuen Kazte:der Gegend um ——— 
er. 168 
_ — Anhang dazu, oder Nachricht von den Baumeikeen, Blid⸗ 
hauern Kupfertebern, Malern, Stuttaturern, und andern siänftz 
leru, welche vom Alllten Jabrbumdent bis Bein in — Ders 
. Kin fi aufgebalten haben, und deren Kunjtwerke. dafcibft noch, 
vorhanden find, ara. 10 Gite 
Wibliotbet „ allnemeine: beutiche, -LXIVkten — ates Site r 
bis LXVIten Bandes ats Etück, gr. 8. Rthir. ı« Gr.» 
— ber Großfätjten Aler ander und Eonfentin von JR. Ms 
8 5 * zter bis zter Theil. Mit einen x von * A 
owi⸗ 
Briefe die neiche Litteratur betreffend. ster und snähe, Rue 
‚Auflage. FI 


Ars ' "Ch, 
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Chalmers, ©., Ochdgun, „wäh 
gend de et dee vi und 
re 
volution, Aug den „unb 
Pe Joh, en dee Bermanft zum Sehrane 
— 
e on . 
Zeil, mit einem Kup 3 za 
iR einerieg a (64 Wibflihet des Sa) 
a wi Biking — um. 2 
> Banca, ud dem a en De mDdgl et. = 


sh 


Wr. 8. 
6, Venedikt „Denke: „Segen, 
a Gere ER TER 
—— Geik, as nen ciynn Sdeikca 


sy, Ri ; Brise Wantafien, 4er Band. 8.3. 208. 
- —  ebendielelbe: Fr ordin. 14 


&. 
v. Rical, — — — 'vermifhte Grtiäte, Ba: Sun * 


einem Kupferdiatt A m weil 
colal, Fe., Beicbreibung einer "Belle d 
die Schrogig Vllter Sand a eh an 
Toane wir an ee — 5 
rve wider In ei eb Bd 
-"Söpmweis. Nebit einigen atgfih, a 
wohl gar nöthig ſeyn a en gr.9. ” 12:6. 


etatius, Karl, Ctandeede bepm Beichent niffe Er. Ercell, 
wilehlen Aofenb, Eilusie und ebenen aum Öfenukhen Bob 
en, Jolepb. Kiturgie bett 
— 13 Ehritten vor allen Konfeflionen. Mebft einer Bortede 
über die Möglichkeit und den Berth eines al 
Gottesdienites, von U. —— ‚ir. 2. 
Relewis, Sr. ©., Gedanken , Borichläge und Wi 
der Öffentlichen Erziehung, Vten Bandes — wies: 
von Rod ow, $.€., Katecbismus der gefunden 
moi in faglichen Ertldeungen ——2 eWörternach ——— 
Halten Bedeutungen, u mit einigen Bevfpielen begleitet. g- 
Some, Konrad Arnold, des Heiligen Blafıus Fugen! 
und Bifionen, mit einem — von F. Med, ar. a. + 
Bi, ob = te f ar Del gemeinen Cem. 
iegtebs, Johann Chriſtian, Han L 
Zwey Bände, Zmoote neuberichtigte und — 








unterricht h ——— — 
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Rupfertfide 

Meute Grundriß der K. Refidenzftädte Berlin, von Dedfeld gezelchr 
net, und von Sosmann geiinhen.. 1786. 173 
Grund der Stadt Potsdam von Desfeld gezeichnet, 1786. 4®k. 
Grundriß. der. benden. Geſchoſſe des neuen Schlofles bey Gansfouci, 
“ wortnnen die Simmer numeriret „find, Die den Freinden gezeigt 
werden." 1786. +8. 
Meue ſeyr genaue Karte der Gegend etwa zwey Meilen um Berlit, 
«gezeichnet von Desfelb, und gr von b. ,1786. 3Ör, 


Bildniſſe 
Bildniß des Hen. Kanzlegs Direktor Goelingk nach Graf von E. 
Kenne ‚geftochen. 8, - 3 
Fr Hen. Prof. E. D. Ebeling in Hamburg, von Er; 
— des Hrn. Ratpeheren N. A. I: Kirchhof in Hamburg, von 
Beyel geltochen. 8. 


des Hen. Prof, M. C. Sprengel in Halle, von vere defos 


chen. 3. 
— bes Hm. Karh und f. Mas, Stoll in Wien v. E. 
‚ gefiochen, EN +6 


Predigten für chrifiche Landleute auf alle 
Sonn: und Feittage des ganzen Jahrs 
nad) den gewöhnlichen Evangelien. 


Ünter diefnr Titel Sin ich wiltens zur Ofermeffe 1787, ein 
Predigtbuch für den gemeinen Mann und Landmann her⸗ 
auszugeben, theils ju feiner eignen Privaterbauung, theils 
für Küfter und Schulpalter zum Vorleſen in der. Kieche, - 
iwo es üblich ift. Die Predigten werben Betrachtungen: ibet 
Wahr heiten enthalten „: die den Fähigkeiten, und Bedürfniffen 
bes gemeinen Volks zur Belehrung und Berublgung anges 
meffen fepn follen. Es Haben Perfonen‘, beten Urtheil errh 
het, geuttheilt, daß das Beberbuch für hriftliche Aandı 
jeute, weldyes Ich zu Oftern #785. herausgegeben habe, feis 
ner Abficht geinäß ſey. Nach ebendenfelben Grundfägen und 
in dem nämlichen Tone, d, 1. mit beftändiger Nüdfiht auf 
das, was dem gemeinen Rum möglich und verftändlich ri 
LE} 


— 
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Gabe Ih auch biefe Predigten ausgearbeitet. Klein · Schin = 
bed den sten April 1786. - Bu 
R. Dapp, un 


\ " d . , . 
ET 2 ne 


. Diele Dansklang von Drebigten für Laudlente bed 
Ahnliche Arbeiten für Landleute ruͤhmlich befannten gem Verfa 
ſers, werde ich in meinem Verlage unter ſolgenden ingungen 
auf Vorauszahlung drucken laſſen: 

1 Werk wird aus 69 Predigten, auf bie Sonntage; 
- auf die in König. Preuß. Landen gefenerte ge, and 
Bubßpredigt und zwey Erndtepredigten beſtehen. Es toll in. einem 

Dand in gto aus leſerlicher, fngenannter Mittelſchrift gedruckt 
werden. ——— 

. 3) Die Vorausbesahlung ff ı Rthle. a Gr. Konventions⸗ 
muͤnze, oder ı Thlr. 6 Br. Brandenb. Eourant. Nachher wird 
dieſe Prediatſammlung ı Thaler 16 Gr. often. 

33 6. roied —5 ermeſſe 1787 erfcheinen, ‚bis des 
het die Vorauszahlung offen, und die Praͤnumerationsgeld 
den Poſtfrey geſendet; dagegen werden die Exemplarien auch 
Perlin, Stettin und Leipzig frachtfrey gelefert; an andern Or⸗ 
ten wird von den Herren Vorauszahlern Die Sracht ver 
diejenigen, welche nach baarer Einiendung ‚der Pränumerationds 
gelder keinen Schein verlangen, und mir in Berlin .. Stettin un 
. . Peipgig eine Addreſſe geben, wohin die Eremplarien us 

find, will ich die Abliercrung fogleich. richtig beſorgen, das 
. Wert berausfömmt. Diejenigen aber, melde Scheine befoms 
men, fünnen die Eremplaͤries wlcht cher erhalten, Wis ſie die 

Scheine zuruͤckſenden. 

4) Diejenigen Herren, welche Yränumerationen ſammlen 
wollen, haben folgende Vortheile zu geni.ten. Wer auf fleben 
Exemplare das Praͤnumerationsgeld baar einienbet, dad 
achte umſonſt. Mer auf zwölf prdnumerirt, befimmt aufßce dies 
fen zwey umſonſt. Wer auf swanzig pränumerirt, bekomint aufe 
fer diefen vier Exemplare umſonſt. Sollte jemand eine noch gräfs 
ſere Anzabl Eremplarien fammien, fo wird man den Umſtanden 
gemäß 4 — wohl um einen noch arbßern Vortheil billigermaſ⸗ 
a] vera . - . ” . 
“ s) Die Ramen ber Pränumeranten werben dem Werke vors 
gedruckt. Es werden daher alle Herren Sammler erfucht, die ler 
ferlich gefchriebenen Namen und Titel Idngitens im Anfange beb 
Märzes 1737 einzufenden. Berlin den ı. May ı786, 


Friedrich Nicolai. 


x 
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"Beförderungen, "ı „ 


‚Hr. Prof. Wucherer am akademifchen Cnmnaftum io 
Carlerube., ift Bereits Im December des vorigen Jahres, zum 
Tuͤtſtlichen Rath ernannt worden, 

1786. 

Hr. Rath und Profeffor Caſparſon in Capri tft an 
Marguis'de Lucher Stelle ‘zum beitändigen Sekretair der 
fellfeyaft der Alterthuͤmer mit einem Gehalte von 150 Arm, 
ernannt worden. 


Der geheime Rath Herr Schubart in, Nuͤrchwiz Sen 
Zeig, it vom Kaifer in Adelftand, als Adler Herr von dent 
Bileefelde, erhoben worden, “ 


Der Oekonom Hr. Amtsrarh Riem, "der ſich bisher in 
Schleſten aufhielt, hat den Ruf als praktiſchet und a 
ger Secretär der Leipziger öfonomifchen Socierär erhal 
ten und angenommen. &r wird in Dresden wohnen, 


Hr Prof. Eichmann zu Sena bat den Ruf na 5 Sefinh 
—* abgelehnt, und geht als er nach Ab 
ung, 


Hr. Paflor Ringeltaube zu Warſchau it als hei 
Äntendent und Hofprediger nach Dels gegangen, 


Der Bisherige außerordentliche Profeflor der. eanepiol 
ſenſchaft in Göttingen, Hr. Johann Heinrich Sifcher, iſt 
zum ordentlichen Profeffar,ernannt worden, : 





Toresfälle, J 1 


Die Nachricht: in des EX Vilften: Bandes Iftem Sridı 
daß der beruͤhmte Herr DeSirzel zu Zurch geftorben wäre; 
iſt ungegründet.  Diefer vortreffliche Mann lebt noch. 


Am ıgren März farb ‚im Leipzig Hr. bann 
Gottfried Saarfenberg, außerordentlicher of “ * 
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N) ‚ eme unfrer beſten Bibelerklaͤrer, nach el 
— auszehrenden Kranthelt im 43ſten ſeines 


Den 2aſten März ſtarb zu Emmendingen Im Breisgau 
Kr. D. Wilhelm Audwig Willius, Martgräfl. Badi⸗ 
ſcher Nach und Landphufitus ber’ Markgraffhaft Hechberg, 
Mitglied der. Kaiſerl. Koͤniql. naturforfchenden Gefellichaft, 
Berfaſſer der phyſikaliſchen Beſchreibung der Markgrafichaft 
Hochberg, eines Hebammenkatechismus, und verfchledener - 
Auffäge in den. Aftis naturae curioforum, Im 6oſten Jahre 
feines Alters, Ä 


Am ıften April farb in Wien Hr. J Parhamer 
Exjeſuite, K. K. Rath, Oberdirektor der mnelihen — 
ſenhaͤuſer in den K. K. Staaten, Beyſitzer der milden Stif⸗ 
tangsbefiomniefen, infalitter Propſt zu Lafer in Ungarn, 
und Pfarrer zu U. 2. F. am Reumwege, in feinem zıfm 


Am „ten April ſtarb in Bern der wuͤrdige Alteffe Sohn 
bes großen Hallers, Hert Gottlieb Emanuel von „aller, 
des großen Raths des Freyſtaats Bern, und regierender Bande 
vogt zu Nyon, im 5 iſten Jahre feines ruhmvollen Leben 
Seine Bibliothek der Schweizergeſchichte In feche Bänden if 
fin Dianuferipte fertig, und iht wird am aten Theile gedruckt, 


* 





Druckſehler. 
In des LXVII Bandes I Stck 


Im Regiſter, unter No, 4. Ratſchky und Blaunnaner 
[. Blamauer, fo auch ©. 125. 3. 3. d. u. — mie No 6, 
Rimmann 1. Rinmann, und S. 17. l. S. 1ä0. — unter 
Neo. 7. Haren l. Hayne, Erdmann I. . Eben fo im 
Buche ©: 204 und 221. ©. 234 8. 8. won uam vben 
denn. © 234.3. 7. v. u. Genetiv Genitw. 


In des LXVII Bandes II Std 


©. 448, 3. 1. Berlage l. Verlage, 
nn | 


